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Zur Beachtung. 





Die Mitglieder der Deutschen Morgenlündischen Gesellschaft werden von 
= deu Geschäftsführern ersucht: 

I) eine Buchhandlung zu bezeichnen, durch die «ie die Zusendungen der 
Gesellschnft erhalten wollen, — falls sie nieht vorziehen, dieselben 
auf ihre Kosten durch die Post*) zu beziehen; 
ihre Jahresbeiträge an unsere Kommissions-Buchhundlung F. A, Brock- 
haus in Leipaig entweder direkt portofrei oder durch Vermittlung 
einer Buchhandlung regelmäßig einzusenden; 

४) Veränderungen und Zusätze für das Mitgliederverzeichnis, namentlich 

auch Anzeigen vom Wechsel des Wohnortes, nach Halle च. ,ل‎ Saule, 

an den Schriftführer der Gesellschaft, Prof. Dr. E, Hultzsch (Reilstr,76), 
einzuschicken ; 

Briefe und Sendungen, welche die Böliothek und die anderweitigen 

Sammlungen der Gesellechaft betreffen, un die „Bibliothek der Deutschen 

Morgenländischen tresellschaft in Halle a. d. Saale* (Wilhelmstr. 36/87) 

— ohne Hinzufügung einer weiteren Adresse — zu riehten ; 

5) Mitteilungen für die Zeitschrift und für die Abhandlungen für die 
Kunde des Morgenlandes entweder un den verantwortlichen Redakteur, 
Prof. Dr. H, Stumme in Leipsig (Büdstr, 72), oder an einen der drei 
übrigen Geschäftsführer der Gesellschaft, Prof. Dr. كر‎ Windisch in 
Leipzig (Universitätsstr. 15), Prof. Dr. E. Hultzsch in Halle (Reilstr. 76) 
und Prof. Dr. €, Brockelmann in Halle (Keilstr, 91), zu senden, 


Die Satzungen der D. M.G. — mit Zusätzen — siehe in der Zeürchrift 
Bd. 67 (1918), 5. LXXI—LXXVII. — Die Bibliotheksordmung siehe in 
der Zeitschrift Bd. 59 (1905), 8. LXXXIX; Nachträge zu ihr siahe Zait- 
schrift Bd. 64 (1910), 8. 1.11. 


BF Freunde der Wissenschnft des Orients, die durch ihren Beitritt 
die Zweeke der 0. M. 6. fürdern möchten, wollen sich an einen der 
Geschäftsführer in Halle oder Leipsig wenden, Der jährliche Beitrag 
beträgt 18 Mark, wofür die Zeitschrift gratis geliefert wird. 

Die Mitgliedschaft auf Lebenszeit wird durch einmalige Zahlung 
von 240 Murk (= #£ 12 = 3W frea.) erworben. Dazu für freie Zusendung 
der Zeitschrift auf Lebenszeit in Deutschland und Österreich 17 Mark, 
im übrigen Ausland 30 Mark. 

Das jeweilig neueste Verzeichnis der Müglisder der Deutschen Morgen- 

ländischen Gesellschaft wird zum Preise von 60 Pf. (für Mitglieder: 45 Pf.), 
१४७ Verzeichnis der auf Kosten der Deutschm Morgenländischen Gesell 
schaft gedruckten Werke zum Preise von 30 Pf. (für Mitglieder: 20 Pf.) 
Portofrei versandt. 

5 Höflichst werden die Mitglieder der D. M. G., welche ihr Exemplar der 

direkt durch dis ^ क 7 eg थ‏ م 

shreaheltrags des Porto 1 Einsendurjg wi । ४ be 

व ee Mark in Deutschland und Österreich, mit ३ Mark im 
übrigen Auslands, 
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IV 


Mitgliedernachrichten, 


Der D.M.G, sind ab 1915 als ordentliehs Mitglieder beigetreten : 

1558 Herr Dr. Arthor Wurabach Edler von Tannenberg, Hechtsanwalt 
in Lalbach, 

1559 Herr Dr. Karl Fordinand Johansson, Prof. a, d, Univ, Upenia, 5४ 
Porspatan 28, 

1560 Herr Dr. phil. Peter Thomsen, Öberlehrer in Dresden, A, 19) Kigelgen- 
str, 11 Il, und 

1561 Herr Dr. phil. Friedrich Weller in Leipzig, Arndtstr. 50 1. 


Gesellschaft trat in Sehriftonaustausch mit:‏ فالا 
der Biblioteca dei Ministers delle Colonls in न्क, Im एन्य‏ 
Odesoalehi, Corn,‏ 


Durch den Tod verlor die Gesellschaft Ihr ordentliches Mitglied: 
Herrn Geh, Konsisterinirst Prof, Dr. Heinrich August Klostermann in Kiel, 
+ 11. Fehr. 1915. 


Ihren Austritt erklärten die Herren Prof, Dr. A, Baumgartner und 
Prof, Dr. Oskar Mann. 


Ihre Adresse Auderten die folgenden Mitglieder: 
Herr Prof. A. Alt in Basel, Tellstr. 29, 
Herr Dr. E. Erkas in Leipeig, Thomasiusstr. 1e IL, 
Herr Legutionsrat Dr, पि, Gies in Berlin-Charlottenburg, Leibninstr. 41 IL, 
Herr Prof. Dr. H, Grimme in Münster i/W,, Erphostr, 49, 
Herr Prof, Dr. भ. Hororitz in Frankfurt a/M,, Röderbergweg 34, 
Herr Prof. Dr. न. F. MeCurdy in Now York, Park Avanns, 
Herr Generalkonsul न. H, Mordtmann in Para, Bolts 10%, 
Herr Dr. =. Pineus in Breslan, Andarenmstr. 6 1, 
Herr Dr, .نا‎ Roeder in Hildesheim, Pelizacus- Museum, 
Herr Dr, لد‎ Schorr in Baden bei Wien, Wiener Sir. 24, 
Herr Dr. W, Schubring in Baerlin-Friedenan, Albestr. 1 II, und 
Herr Dr. RB Tsehudi, Prof. am Kolonialinstitnt in Hamborg. 


Bemerkung. Der geschäftsführende Vorstand haf beschlossen. das 
sonsf am Änfange jedes Jahres veröffentlichte Mitgliaderverzeichnis vor- 
Häufig nicht zu bringen, da der Kriegszustand die nötigen Feststellungen 
unmöglich macht 





oe. 


Allgemeine Versammlung 
der D.M.G. am 12. Oktober 1915 zu Halle a/$, 


Die vorjährige Allgemeine Versammlung hat als Ort der 
nächsten Versammlung diejenige Stadt in Aussicht genommen, 
in der die nächste Versammlung der Deutschen Philologen 
und Schulmänner tagen wird. Da infolge des Krieges das Zu- 
standekommen einer solchen Tagung ausgeschlossen erscheint, 
so berufen wir die diesjährige Allgemeine Versammlung nach 
Halle a/S. ein, wo sie am Dienstag, 12. Oktober 1915, 
10!/, Uhr früh, in der Bibliothek der D.M.G. (Wilhelmstr, 36/37, 
Einganz von der Friedrichstr.) zusammentreten wird. 

Sollte wider Erwarten noch im laufenden Jahr eine 
Philologenversammlung stattfinden und Ort und Zeit ihrer 
Tagung bis 1. September endgiltig festgesetzt sein, so wird 
unsere Hauptversammlung, wie ursprünglich beabsichtigt, 
sich ihr anschließen. Alle Einzelheiten würden in diesem Fall 
in Heft III bekannt gegeben werden, das am 10, September 
1915 zur Versendung gelangen wird. 


Halle und Leipzig, im Mai 1915. 
Der geschäftsführende Vorstand. 
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Letztes Verzeichnis der auf Kosten der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft veröffentlichten Werke 
ध. ZDMG. Bd. 68, 5. 532118: 


Maus Varöffentlichungen seitdem: 


Zeltschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschafl. Herausgegeben von 
den Geschäftsführern. Band 68. 1014. 18 M. (für Mitglieder der D.M. 9. 
9 M.). — Der Preis eines einzelnen Heftes dieses 68. Bundes beträgt 5 لق‎ 
(für Mitglieder der 1). अ. 9. 2 24. 50 Pf). 


Zeitschrift der Dentschen Morgenländischen Gesellschaft, Hernusgegsben von 
den Geschäftsführer, Band 89. 1915. Doppelbeft 1j2. 10 M. (Für Mit- 

= lbeder der 1). आ. 8. 5 للق‎ 

Griffini, Eugenio, Din jüngste ambrasianische Sammlung arabischer Hanld- 
schriften, (26 8.) Mit 18 Tafeln. 1915. 3 M, (für Mitglieder der D.M.G, 
च M.\. (Semderabdruck aus der Zeitschrift der D.M.G., Band 69.) 





Sehr erwünscht ist der Bibliothek die vollständige Zuwendung der nau- 
erscheinenden 


orientalistischen Dissertationen, Programme u. 5, w. 


der Unirersitäten und anderer Lehranstalten. 


vn 


Mitgliedernachrichten, 


Der 70. 9. ©. ist ab 1915 ala ordentliches Mitglied beigetreten : 
1562 Herr Sebastian Beck, Mitglied der Nachriehtenstelle für den Orient, in 
Berlin, W 50, Tauenteieustr. 9 111. 


In die Stellung eines ordentlichen Mitglieds ist ab 1915 getreten: 
60 das Seminar für orientalische Sprachen der Universität Frankfurt १9. 


Seinen Austritt arklürte Herr Or, F. Baedeker. 


Ihre Adresse änderten die folgenden Mitplieder: 
Herr Prof. Dr. W, Caspari in Breslau, IX, Stermsir. 38, 
Herr Prof, Dr. C. F, Lehmann-Haupt ها‎ Bad Landeck in Schlesien, Villa 


Viktoria, und 
Herr Geh. Heglerungsrst Prof, Dr. J. Wackernngel in Basel, Gartenstr. 89. 


Allgemeine Versammlung 
der 0. #. 6. am 12. Oktober 1915 zu Halle 8/5. 


Wie bereits im letzten Heft (3. ४) gemeldet, wird die 
diesjährige Allgemeine Versammlung zu Halle a/S. in der 
Bibliothek der D.M.G. (Wilhelmstr. 36/37, Eingang von der 
Friedrichstr.) um 10'/, Uhr früh stattfinden. 

Im Anschluß daran wird der Deutsche Palästina-Verein 
in unserer Bibliothek tagen. 

Um 2 Uhr werden sich beide Gesellschaften zu einem 
Mittagessen im Hotel „Tulpe“ (nahe der Universität) vereinigen, 
. zu dem die Damen der Mitglieder willkommen sind. 

Auch am Vorabend, 11. Oktober, um $ Uhr wird ein 
Tisch in der „Tulpe“ für Mitglieder beider Gesellschaften 
belegt sein. 


Halle und Leipzig, im August 1915. 
Der geschäftsführende Vorstand. 


h 


षा 


Verzeichnis der vom 20. November 1914 bis 1. वणा 1915 für 
die Bibliothek der D. 31. 6. eingegangenen Schriften usw. 


1. 


T- 


10, 


11. 


1. Fortsetzungen und Ergänzungen von Lücken, 


Zu Ab 77. 49. Bullstin af the Philippines Library. Vol II, Kumbor 3; 4. 
Manlia 1914. 


Zu Ab 130. Catalogus codieum man scriptorum Bibliotheens न्दा 
Monacensis, Tomi I pars VII, Codles Zendleos eompisctens, _ Die Zend- 
handsehriften der K. Hof- und Staatsbibliothek in München. Beschrieben 
ron Christian Bartholomae, München 1915. (Von der كا‎ Bibliothek, 


Zu Ab A706, 49 Berliner Titaldrueks... 0 Orientalische Titel. 
Barlin 1914. C. No 2% 


Zu An 5. 4%, Abhandlungen der Königlich Preußischen Akadamia 
dor Wissenschaften. Philos, -Hist, Klasse, Jahrgang 1915, Nr. 1.2.3. 
Berlin 1915. 


Eu مف‎ 8. 40. Abhandlungen der philnlogisch-histarisehen Klasse der 
Käönigl. Bäichsischen Gesellschaft der Wissenschaften. Band XIX, Bo, 4, 
Leipzig 1915, 


Zu Aa 10, 4% Abhandlungen der Käniglich Bayerischen Aksdomie 
der Wissenschaften. Philosopbiseh-philelogische und historische Klasse, 
53111. Band, 1, u. 2, Abhandlung. XXVIL Band, 2, Abhandlung, 
XXIK. Band, 1. u. 2. Abhandlung. München 1914 u. 1615, 


Zu As 30, Nachrichten von der König, Gesellschaft der Wissen- 
schaften سه‎ Göttingen. Philol-bist. Klasse. 1914. Heft 2, Goschäftlichs 
Mitteilungen, 1914, Heft २, Berlin 1914. 


Zu As 45. Bendieonti della Realo Accademia dei Lineel Ülasse di 
scienze marali, storiche e ülologiebe. Serle quinte, Vol, XXL Fass, 1—2, 
वातान 1914, 


Zu As 115. 4%. [Gelegenheitsreden und -Sehriften der k. b. Akademie » 
der Wissenschaften zu München] Wölfftin, Heinrich, Die Architektur der 
Deutschen Hennissance, Festrede „.. München 1914. — von Heigel, K. Th. 
Krieg und Wissenschaft. Rode „.. München 1914. von Heigel, E. Th. 
Benjamin Thomson, Graf von Rumford. Festrede = = = München 1915, 


u Au 155, 4%, Memorie della रि. Accadamla dells Scenze dell’ وطمتتاعا‎ 
di Bologna, Classe di Scienzs Morali. Serie 1, Tome VII, 1913 —14. Sezione 
di selanze storieo-filologiche. Faselcolo unieo. — Sezione di seienze giuridiche, 
Farcieole unieo. Bologna 1914. 

Zu Aa 155. #, Bendiconto delle session! della 2 Accademia della 
Sciens» dell! Istituto di Bologna, Class di Scelenze Morali, Serie 1. 
Vol. VI, 1813-14. Bologna 191. 


13. 


13, 
14, 


15, 


16, 


17. 


18, 


18, 


30, 


21: 


22; 


Vers. der für die Bibliothek der D.M. ها‎ eingeg. Schriften une, IK 


Eu As 165; 49, Sitzungsberichte der Königlich Preußischen Aku- 
damie der Wissonachaften zu Berlin, 1914. KIX—XLVI. 1915. I—XXIv, 
Berlin 1914. 1915. 


Zu مف‎ 155. Sitsungsberiehte der Königlich Hinyerischen Akademie 
der Wissenschaften. Philosophisch- philologischse und historische Klasse, 
Jahrgang 1014, 2.3.4. 5. 6. T. 8. 9. 10, Abhandlung, Sehlußhelt, Jahrgang 
1915, 1. Abhandiung. Mänehen 1914. 1915. 


Zu As 190. Sitzungsbarichte der Kalserl. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien. नीत्त Kinsse, 175; Band, Abh, 5, 176, Band, 
41. 1. 5. 3. 4, .ق .خق‎ 8. 177. Band, Abb. 8.5. 178. Band, Abk. 1. 3. 
Wien 1814. 1015. 


Eu Ace 188. Hoarrasscnoits, Otto, Bericht über nous Krwerbungen. Naus 
काक Nr. 15 (Nr, 89). Juli 1914. Leipaig. 
— Hücher-Katalog 567, Volkskunde, Folklore I, 

568, Volkskunde, Folklore II, 

469, Spanien und Portugul. Leipzig 1915, 
Zu Af 155, Skrifter utgiina af Kungl Humanistiska Vetenskup-Bam- 
fündot । Uppsala. Band 15 u. 16. Uppsala Leipmig 1913-1814. (Von 
der Unir.-Bibliothbek Uppsala) ٠ 


En Ah 20. Jahres-Bericht des jüdisch-theologischen Seminars Frasnkel- 
scher Stifting für das Jahr 1814. Voran geht: Morowüz, 8. Der Ein- 
090 der griechischen Skepsis auf die Entwieklung der Piiilssophie bei den 
Arabern, Breslau 1015, (Vom jüd.-theol, Seminar.) 

Zu Bb 10, Bibliographie, Orientalische, begründet von August Afüller 
=, , Bearbeitet und herausgegeben von Luclan Schermaon, XAULEEIV, 
Jahrgang (für 1909/10). Drittes Heft, Berlin 1915. 


Zu 9 606, Bessarione Pubblicasions periodica di studi orientali. 
Fuse, 128-1938. 130. Anno 51111 = Vol, EHE delin Collezione. Fuse. 
,لاه‎ 4. BEoma 1914. 


Zu 009 808, Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunds van 
Noderlandsch-Indiö, ल्यं 70. 2 3. 4. Allevering. 'sGravenhbage 1914. 


Eh 800. 49, Orientalistische Literatur-Zeitung. Herausgegeben‏ ده 
von F. ह, Feier, 17. Jahrgang, Nr..11, 12, 18. Jahrgang. Nr. 1. 8:‏ 
Leipeig 1014. 1915.‏ .8.45.68 


Zu प 625. Mitteilungen des Seminars für Öriantalische Eprachen an 
der Könlgliehen Friedrich Wilhelm-Unirersität su Berlin. Jahrgang ष, 
1.—3. Abteilung. Berlin 1014; 

Zu Bb 830, 4°, Österreichische Monatsachrift für den Orient. Hornus- 


gegeben vom हि, E. Üsterreiehlsehen Handelsmuseum In Wien. 40, Jahrgang, 
.ور‎ 11-193. 41. Jahrgang, Bo, 1—2. 34, Wien 1914 1915. 


Zu Bb 984. 80, Le Monde Oriental. Archives pour Vhistoire ei 


Vethnograpkile, las lungnes et littdraturs, religions et traditions de !’Europe 
orientnls et de l’Asis. Hödaetion: K. F, Johrunsson, च B. Wiklund, 
ET. Zeitarstden, Vol VIL 10918. ८०. 3. Vol. VII. 1914. Fase. 1. 
2.8 Uppsala 

Zu Bb 901. Tijdschrift voor Indische Taal-, Land- on Volkenkunds... 
एत्न LV. Adevering 3,45. 6 Deel LVl, Al, 1 وة‎ 2. Bataria | 
"४ Hazo 1914. 

Zu Bb #20. Die Welt des lalams; ‚Zeitschrift der deutschen Gesell- 
schaft für Islamkunde, herausgegeben ron Georg Ammnpffmeyer, Band 11. 
قور‎ 3—4, Mit Bibliographie Nr. 170—224. Band 111. Mit Bibliographie 
Mr, 2052458, Berlin 1914. 1915. 


x 


27T. 


28. 


29. 


21. 


32. 


38. 


41. 


४2. 


Verz, der für die Bibliothek der D, M. G. eingeg. Schriften une, 


Zu Bb 925. Zeitschrift für Kolonialspraehen, herausgegeben von Carl 
Meinhof. Mit Unterstützung der Hamburgisehen Wisssnschaftlichen Stiftung. 
Bd, ४, Heft 2. 3. Berlin 1914. 1915. 

Zu Bb 950. Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 
68, Band. 4. Hof. #9, Band. 1./2. Heft, Leipzig 1914. 1915. (2 Expl) 


Zu Bb 939. 4°, Ostasistische Zeitschrift, Beiträge zur Kenntnis der 
Kunst und Kultur des fernen Ostens. Herausgegeben von Otto Kümmel 
und William Cohn, Dritter Jahrgang. Heft 8. Berlin 1914, 


Zu Bb 945, Wiener Zeitschrift für die Kunde das Morgenlandes ... 
XXVIll, Band, Heft 2—3. 4. Wien 1914, 


Zu Bb 1220. Corpus Seriptoram Christianorum Orientalium. Seriptores 
Syri, Textus Series Il, Tomus XCH: Ananymi auctoris Expositio 
ofßciorum Ecelesise Georgio Arbelensi vulgo adseripta, edidit R. H, Con- 
nolly. 11. Parisiis 1918. — Versio, Series Il, Tomus XCI: Anonymi 
auctoris Expositio officiorum Eeclesise Georgio Arbelensi vulgo adseripta 
interpretatus «st R. H. Connolly, I. Roms 1913. (R.) 
Zu Bb 1242, Mitteilungen der Vorderasiatischen Gesellschaft (E, V.). 
19. Jahrgang. 1914, 2. Brandenburg, Erich. Über Felsarchitektur im 
Mittelmoergebiet. Leipzig 1915. 
Zu Ca 9. Sphinz Bevus eritigue ombrassant le domains entier de 
publiöe , . . par Ernst Andersson — Goorgs Foucart, 
Vol, XVII. Fase. II. 111. IV. ४. VL 1914. Upsala 1914. 


Zu Db 251. Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete. Horaus- 
gegeben von Carl Bezold, XXIX. Band. 1—2, Heft, Straßburg 1914, 


Zu De 2847. 4°, 'Abü 'i-Mabäsin ibn Taghri Birdi’s Annals entitlod 
au-nujüm az-zähira fi mulük misr wal-küähira, (Vol. VI, part 1, No, 1.) 
Edited by William Popper. [== University of California Publications in 
Semitice Philology. Vol, 8, No, 1. March 1015.] Berkeley 1915. 

Zu Ed 1865. 4%, Handss amsorya. Monatsschrift für armenische Philo- 
logie. Herausgegeben und redigiert von der Mochlitaristen-Kongregation in 
Wien imter Mitwirkung zahlreicher Armenisten, XXVIII Jahrgang. No. 7. 
8/9, 10/11. Wien 1914. , 


Zu Fa 76. Szemle, Kolsti... Revue orientuals pour les dindes ouralo- 
altaiques. XV. &vfolyam. 1—2. 3. saäm. Budapest 1913, 1914, 


. Zu >» 92. 4%. Orions Christianus. Halbjahrshafte für die Kunde 


des Christlichen Orients... herausg. von A. Baumstark, Neue Serie, 
Vierter Band, IL, Heft. Leipzig 1915. 


Zu Is 1359. 8%, Tijäschrift, Nieuw Thoologisch. Onder Redantie van 
H. च. Elhorst „.. Vierde Jaargang, لط‎ 1. 2. 3. Haariem 1914. 


Zu 1a 140. Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins, enger er 
...von ©, Steuernagel, Band XXXVIl. Hoft 4. Register zu den Jahr- 
küngen 18985—1912, Band XXVIlL Haft 1, 2, Leipzig 1014. 1915. 


Zu Ia 140b, Das Land der Bibel. Gemelnverständliche Hefte zur Palästina- 
kunde, Im Auftrag des Deutschen Vereins zur Erforschung Palästinas hernus- 
gegeben von G. Hölscher. Band 1, Heft 4: Hartmann, Richard, Pali- 
stina unter den Arabern 6335-1510. Leipzig 1915. 

Zu Mb 185.°49%, Monatsblatt der Numismatischen Gesellschaft in Wien, 
Nr, 376. 377. د‎ IX. Band (Nr. 35. 36). 1914. — Nr. 378. 378. 380. 
381.-382, == X Band (Nr. 1. 2. 3.14. 5, 8). 1915. 


'Zu Mb 245. Numismatische Zeitschrift, herausgegeben von der Numis- 


matischen Gesellschaft in Wien. Neue Folge, Band VIII, 1914. Der ganzen 
Reihs Band अपा, Heft 1. Wien 1915, 


45. 


AT, 


48, 


40, 


50, 


81 


2 


Verz. der für die Bibliothek der D. M.G.eingeg. उतानि, XI 


Zu Na 189. American Jonrnal of Archaeology. Second Series „.. 
एता, 237111, Humber 4, एता. ZI, Kumber 1. Coneord, 5. bh, 1914. 1915; 


प्र Ne 260. Der Islam, Zeitschrift für Geschlechts und Kultur 0 
Islamitisehen Orients, Horsasgegeben von C. प, Becker, Mit Unterstützung 

dsr Hamburgischen Wisensehaftlichen Stiftung. Band +, Heft4, Band VL 
Heft 1. Strußburg 1914, 1915. 


Zu Nh 170, Archiv für österreichische Geschichte. Herausgegeben won 
Jar Historischen Kommission der kaiserlichen Akademis der Wissenschaften, 
104. Band, 11. Hilfte Wisan 1915, 


ह 209. Zeitschrift des Historischen ए ल्त Mr Stelermark „..‏ ود 
Jahrgang, Heft 1-2. (णठ 1914.‏ +211 


Koltschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin.‏ ,49 .256 هن جه 
Na 0. 16, — 1019. 5. 1. 2. 1. 45. Barlin.‏ ,1014 


Zu عن‎ 1000. Mitteilungen zur jüdischen Volkakunde = = . Herausgegeben 
von ,للا‎ Grumeald, 17. Jahrgang, 4. Heft. (Der ganzen Reihe 52, Heft) 
Wien 1914, 


£ 2210, 4, Katolog des Eihnographischen Eelchemussums, Band 
17111. Batakländer. Mit Anhang: Malulische Länder an der Nordostkilste 
Samatras. [Sumatra II] von प्र, W, Fischer, Leiden 1914. — Band IX, 
Java, Erster Teil von H. H. Jumboll, 1914. 


Zu 2 هدم‎ Wiedemann, Eilhard.  [55.] Roger Bason und seine Verdienste 
um die Optik. [S34A, ans Roger Bacon Essays, contributed by various 
Writers om هيلا‎ measlon of 05 cummemoration of the serenth pe of 
his birth, enllaoted and edited by A. G. Little] Oxford 1914. — [58,] Über 
arubische Parfüms, |$A. aus dem Archiv für Gesch, 0 Mediein, Band WII, 
Heft 2 und 3,] Leipzig 1914. — [80,] Über Charlatune unter den arn- 
bischen 'Zahnärzten und über dis Wertschätzung des Zaimstochers bei den 
muslimischen Völkern, [84 aus dem „Corresponidens-Bintt für Zahnirzte* 
Haft 3, 1014] (Vom Verfasser.) 


Zu P 524. Hiedemann, Eiihard, Beiträge zur Geschichte der Natur- 
wissenschaften, XXXIM, Über optische Täuschungen nach Fahr al 115 
al Häzi und Nasir al Din al Tüsi, KKXIV, Über die Gewichte der Kubik- 
elle usw, verschiadener Substanzen nach arablachen Schriftstellern. [5A, aus 
den Sitzungsbor,. der phys,-med, Sozletät in Erlangen. Band 45 (र -- 
KKXKV, Über Nivollieren. XMXVL Über Musikautomaten, XXXVIL | 

dis Stundenwage, XAXVIIL Theorie des Esgenbogens von Ihn al-Haitem. 
अदाद, Über die Usmern obscurn bei Ihn al-Haitam. XL. Über Verfül- 
schungen ‚von Drogen usw, nach [bon Basim and तकन, [5A. aus 
Band 48 (1915).] |Vom Verfasser.] 


11. Anders Warke, 


13509, Universitd Saint-Joseph Beyrouth (Syrie,. Möälanges de In Faculte 


orlentale, I—VL 1908-1918. 40, [६.) Bb 818, 


en 
13510. Hrozn;, Friedrich, Das Getreide Im alten Babylonlen. Ein Beitrag 


zur Kultur- und Wirtschaftsgeschichte dss alten Orients, L Teil Mit 
einom botanischen Beltragse von Franz won Frimmael:, „Über einige 
antiko Samen حسم‎ dem Orient“. Mit 2 Tafıln {== BWA, 173, 1.) 
Wien 1014. {E) r Ne 75. 


13511. Frankenberg, Wilhelm. Der Organismus der semitischen Wortbildung. 


(— Heihefte aur Zeitschrift für die alttestamentl. Wissenschaft IXVL) 
Gießen 1913. (B.) Da 410, 


13512, 


19518. 


18514. 


13515, 


13516, 


13517. 


19518, 


14719, 


19590. 


13521. 


१ हश, 


13528, 


15594. 


13525. 


13528. 


Verz. der für die Bibliothek der D.M. 2 eingeg. Schriften مدعف‎ 


Bauwerreifi, Heinrich. Zur Geschichte des spezifischen Gewichts im 
Altertum und Mittelniter. (Diss, phil, Erlangen.) Erlangen 1914, (Von 
Herrn Prof. Wiedemant,) PM, 
[in 
Leeiöre, Adbimard. Histolre هل‎ Cumbodge depuls le 1er siöcle de 
notre re, Daprös los inseriptions Inpidaires, les गणक chinoises et 
annamites ot les documents europdens des sir dernlers अष्टा, Puris 
1914. iR.) Ng 949. 


Leaves from thres anelent Quräns posibly pre-'sthmänie, with a list 
of their Variante. Edited by Alpbomsse Mingenea and Agnes Smith 


Lewis, Cambridge 1014. )8( Da 1787. 
Kittel, ण्यं, Judenfeindschaft oder Gotteslästerung? Ein gerichtliches 
Gutachten von ... Mit einem Sehlußwort: Die Juden und der gegen- 
wärtigs Krieg. Leipsig 1914. (२६) Hb 1334, 


al-Hallag. प्र textes inddits, rolatiis ا‎ In biographies لوق‎ Hosayn- 
ibn Mansoür al Halli, एह عمجم‎ tablos,- anulyses et inder par 
Louis Massignon. Paris 1614. لغ‎ De 5216, 49. 


al-Huwärasmi Abü Ga'far. Dis astronomischen Tafeln des Mu- 
hammed Ibn भित al-Khmärkemi in der Bearbeitung des अचा ibn 
Almed al-Madjrifi und der Inteinischen Übersetzung des Athelhard vo 
Bath auf Grund der Vorarbeiten von A. Bjernbo + und R, Besthorn 
in Kopenhagen herausgegoben und kommentiert von H. Suter. (= Min, 
de ,سعط !ا‎ E. des Seienees et des Lettres de Dansmark, Copenhagus, 
مسر‎ sirie, Sention des Lottres, t. II, no, 1.) Kobenharn 1914. (Vom 
Herausgeber, De 5615. 45 
Alt ४. Abmadl بط‎ Has, Abd-Muhammed-All-Ibn-Hazm al-Anda- 
lust, Tauk-ni-Enmäms, Publid d’apres unique manuseript de la bibllo- 
ıhögus de Tuniversitä de Leide par D. K. Frof. Leids 1914. (६) 
Do 3378, 
Heepe, Martin. Die Komorondlinlekte Ngnzidja und Namanl auf 
Grund älteren und neueren Materials. (Leipziger Diss) Hamburg 
1914. (Von Herrn Geheimrat Prof, Fischer.) Fi 404, 4% 


Weiemann, Jakob. Talion und öffentliche Strafe im monsischen Rechte, 
Aus der Festschrift für Adolf Wach. Leipale 1918. (ऋ) K 306. 


Beiträge zur Religionswissenschaft, Herattsgepeben von der Religions- 
wissenschaftlichen Gesellschaft in Stockholm. 1. Jahrgang (1918/14). 
Heft 1 und 2, Stoekholm-Leipzig. (IE) Ha 15. 
truthe, Hormann, Geschichte des Volkes Tarael. Dritte, vielfüch ver- 
besserte Auflage, Mit fünf Abbildungen im Text und vier Karten, 
(— Grundriß der theologischen Wissenschaften, Vierzehnte Abteilung.) 
Tübingen 1919. (R.) Bd 241, 
Ibn Glnni, Das Kitäb el-mudakkır wa '-mn'annat des Ihn (कणि, 
Herausgegeben von 0. flescher. (5A. aus „Le Monde Oriental, VII, 
1914.) (Vom Herausgeber,) De 5397, 
Ueberschaar, ‚Johannes, Die Stellung des Kuisers in Japan. Eine 
staatsrechtlich-historische Skizze, (Leipziger Diss) Borna-Leipeig 1012, 
(Von Herrn Geheimrat Prof, Fischer.) Ep #15, 
Quistorp, Martin. Mäntergesellschaften und Altersklassen im alten 
China, Mit Exkursen über primitive wirtschaftliche Differe 

und Muttsrrecht bei den Chinesen. (Lrss, phil. Leipzig.) Berlin 1109151. 
(Von demselben.) 0 2038, 
Loesenthul, John. Die Religion der Ostalgonkin. (Leipziger Diss) 
Berlin 1913, (Von demsslben.) ' Hh 8880, 


Vers. der für die Bibliothek der بللا لل‎ G.eingeg. Schriftenume. XIH 


15527, 


13528, 


Simon, Edmnnd आ. H. MHeiträgse zur Kenntnis der Rlukin-Inseln. 
(Leipziger Diss.) Leipeig 1918, (Von demselben.) 0४ 2537. 
Moser, Gerhard, Untersuchungen über die Politik Ptolemaees عل‎ in 
Grleehenland (323—285 a. Chr. .زم‎ Mit einer Voruntersuchung über 
dis Begründung der ptolemäischen Beeherrschaft und einem Anhang 


` über König Philoklss won Sidon. (Leipziger Diss} Wella 1. Th. 1914, 


13529, 
138530, 
13631, 
13532, 


13535, 


18594. 


13995. 


15586. 
13517. 
13528, 


13530. 


च 


13340, 


13541, 


15542, 


(Yen demselben.) Eh 334, 


Katz, Bension, Die Erkenntnistheorie 8, Malnons in ihrem Verhältnis 
zu Kant. (Leipaiger Diss} Borlin-Charlottenburg 1914. (Von dem- 
selben.) L 397. 


Leszynaly, Rudolf. Mohammedanischs Traditionen über das jüngste 
Gerieht, Eine vergleichende Studie zur jüdisch-christlichen und moham- 
medanischen Esehntologie, (Heidelberger Diss.) Kirchhain 1909. (R.) 

प्र 854 
Salsberger, Georg. Die Sulomo-Sage in der Semitischen Literatur. Ein 
Beitrag zur vergleichenden Sagenkunds. Berlin-Nikolnssen 1907, (Ik) 

Hb 220. 
Sung Yühb. Zrkes, Edunrd, Das „Zurückrufen der Boele* (Chus- 
Hun) des Sung Yüh. Text, Übersetzung und Erläuterungen, (Leipziger 
Diss) Leipeig 1914. (Von Herrn Gehelmrat Prof. Fischer.) Fi 997. 


Grande, Salomon, Dis Mu'nlings des Imrolgats, Übersetzt und erklärt, 
{== EWA 170, 4.) Wien 1918. (Vom Verfasser.) Des 7616. 


Festschrift, Ernst Windlsch zum slebaigsten Geburtstag am 4, Sop- 
tembor 1914 dargebrucht von Freunden und Schülern, Leipzie 1914. 
(R) । ४४ 1499, 


Eich 
Ibn Maimüin. Mose ben Meimün's. Mischnah-Kommentear sum Truktat 
Baba Batbıra (Kap. 1-11١1. Arabischer Urtert mit hebrälscher Über- 
setzung, Einleitung, deutscher Übersetzung nebst kritischen und eriäu- 
ternden Anmerkungen harnusgeg. von Jacob Sünger, (Würsburger 
Diss.) Kirchhain 1919. (Von Herrn Geheimrat Prof. Fischer) Ds 7 


TO 
Hond, असुर do, Beiträge zur Erklärung der Elhidriegende und von 
Korän, Sure 18 aM. (Der koränisierte Eihldr.) (Würskburger Diss.) 
Leiden 1614. (Von Herrn Prof, Streck.) Hb 157, 


Ahikarterte Summer, Friedr, Dar kritische Wert der altarımü- 
schen Ahikartoxte aus Elephantine, (Diss, phil, Würzburg.) Mlitster 1.W. 
1914. (Von demselben.) De #811. 


Friedmann, Joseph, Der gesellschaftliche Verkehr und die Umgangs- 
formen in talmudischer Zeit, (Würzburger Dis.) Galata 1914. (Von 
demsslben.) ॐ 187, 


Klein, Hugo. Das Klima Pulästinas auf Grund der alten hebrilschen 
Quellen. (Würzburger Diss,) Halle (Sanle). {Von demselben.) Ob 1411. 


Streck, Maximilian. Ressarches in Assyrian and Babylonlan Goography, 
part 1, by Olaf A, Tofteen. Besprochen von .... (84. ans Baby- 
Ioninca II, +) Parls 1908. (Von demselben.) 0 265. 
Seybold, Cristian Federieo. Hispano-Arabica I—IV, (54. aus der 
„Berista del Centro de Estudios Histörleos de Granada y su relno*,) 
Granada 1013 u. 1914. (Vom Verfasser.) De 226. 


= 40 
a3-Sanfara, Jacob, Georg, Schanfarä-Stadlen. 1. Teil Der Wart- 
schutz der LAmiya nebst Übersetzung und beigefligtem Text. [= SHA,, 
phil, Klasse 1914, 8). München 1914. (Vom Verfasser) Do 10308, 


XIV 


13343. 


13544. 


19945. 


1954-6. 


13547, 


13548, 


19549. 


13550, 


15551. 


13552, 


13553, 


18594. 


18558. 


19558. 


13557. 


Fers, der für die Bibliothek der D. M. 0, eingeg. Behriften usır, 


Bopadera. Vopadera’s Mughabodhn. Herausgegeben und erklärt 
von Ötte HBühtlingk, = Petersburg 1847. (Von Herrn Geheimrat 
Prof. Zachariae.) Eh 2428, 
Deutsche Bücherei des Bürsenversins der Deutschen Buchhändler zu 
Leipsig. Urkunden und Beiträge zu ihrer Begründung und Entwicklung. 
१. Ausgabe abgeschlossen um 31. Dezember 1914. (Von der Deutschen 
Bücherei.) An 18: 9, 


Erster Bericht über die Verwaltung der Deutschen Bücherei des 
Börsenrereins der Deutschen Buchhändler zu Leipzig im Jahre 1913, 
(Yon derselben.) An 13, 


Schanfaras Lamtjat al-‘Arab, auf Grund neuer Studien‏ ا 
neuer Studien übertragen von Georg Jacob. Mit 1 Tafel, Kiel 1915,‏ 
(Vom Verfasser.) Dre 10807.‏ 
Khodokanakis, 8. Der Grundsatz der Öffentlichkeit {n den sidurabischen‏ 
Urkunden, [= 94. 177,2] Wien 1918. (Vom Verfasser) Di 145,‏ 
Ziomern, Heinrich- Akkadische Fromdwörter als Baweis für babylo-‏ 
ülschen Kultoreinflod, (Sonderdruck ats dem Benunsistionsprogramm‏ 
der Philosophischen Fakultät der Universität Leipzig für 1918/14.)‏ 
Leipeig 1915. (Vom Verfasser.) Db 357. 48,‏ 


Streck, Maximilian. Hayastan Khrdastan ev تدعاس وعم‎ Parskastan 
babelakun-asorestansay sapagrerow hamazayn, Shargmaneg Barnabas 
Bilezibjern, (== متيسف‎ Matenadaran, L.) Wien 1904. (Vom Ver- 
fasser.) Ed 1830. 


Fehse, Hermann. Wörteremmlung des Ruziba, (Aus dem Jahr- 
buch der Hamborgischen Wissenschaftlichen Anstalten, XXL 1918. 
19. Beiheft; Mitteilungen, veröffentlicht vom Seminar für Kolonial- 
sprachen) Hamburg 1915, Fäd 470. 


Endenann, Carl, Erste Übungen in Nyakyusa {Aus dam Jahr- 
buch der Hamburgisehen Wissenschafllichen Anstalten. KXXI 1918. 
10, Beihoft: Mitteilungen, veröffentlicht vom Beminar für Kolonlal- 
sprachen} Hamburg 1915, हप 450, 


Maimonides Simonsen, D. Maimoniana. عفة]‎ aus der Fesischrift 
für Jakob Guttmann.] Leipeig 1915. (Vom Verfumser,) Dh 6086, 
Pisvenätha Devavarman, Srirukmiytpariguyam, (Mit Kommentur 
seiner Gattin Badhapriya,) Calentta 1012. {Von Harrı Geheimrat 
Prof, Zacharias,) Eh 3784. 
Vetälapaüeavimäntib. Uhle, Heinrich. Die Vetalapanearimsa- 
ka des Eivadusa nach einer Handschrift von 1487 (पाद, 1544). L 
[== BESGW. 66, 1.) Leipsig 1914. (Vom Verfnsser.) Eh 3708, 


Lalita Vistara. Zum Lalita Vistara, 1. Über die Prosa des Lal, Vist, 
von Friedrich Weller, Leipzig 1015. (Vom Veriuser.) Eb 3087, 


Ibn al-Mugaffa‘, Das kleine Adab-Buch des Ihn al-Mogaffa nach 
der Ausgabe Cairo 4928116; 1 [ed od, Ahmed Zeki Pascha] aus dem Ara- 
bischen übersetzt von O, 7 = Sintigart 1915. (Vom Voerfasser,) 

Ds 853509, 
"Antara. Äöscher, Oscar. La „Mo’allugn® de "Antara aveo io com- 
mentaire d'Ihn el-Anbärt [271—328 de [रल], (Extrait de ها‎ „Rivista 
degli Studi Or.“ voll. IV, VL) Roma 1914. (Vom Herausgeber.) 

De 5534, 


XV 


Protokollarischer Bericht 
über die am 12. Oktober 1915 zu Halle a8. abgehaltene 
Allgemeine Versammlung der D.M.6. 


- Die Sitzung wird 10” in der Bibliothek der D.M.G. durch Herrn Prof. 
Dr. Hultzsch eröffnet. Die Versammlung wählt ihn zum Vorsitzenden und 
Herrm Prof. Dr. Brockelmann zu seinem Stellvertreter; zu Schriftführern 
die Herren Dr. Schindler und Dr. Walther; zu Rechnungsprüfern die 
Herren Geheimrat Dr. Steindorff und Prof. Dr. Weißbach. 

Liste der Teilnehmer s. in Beilage» A. 

1. Die satzungsgemäß aus dem Vorstands ausscheidenden Herren Kuhn, 
Prastorins und Windisch werden wiedergewählt, 

Dor Gesamtvorstand setzt sich demgemäß aus folgenden Mitgliedern zu- 
sammen: 
gewählt in Marburg 1913 Leipzig 1914 Halle 1915 


Brockeimann Erman Kuhn 
Fischer Kirste Prastorius 
Huitzsch Reinisch Windisch 
Zimmern Stumme 


2. Als Ort der nächsten Allgemeinen Versammlung wird diejenige Stadt 
bestimmt, in der die nächste Versammlang der Deutschen Philologen 
und Schulmänner tagen wird, oder — für den Fall, daß eine solche Ver- 
sammlung im Jahre 1916 nicht stattfinden sollte, — Leiprig. 

8. Über Herrn Prof. Weißbach’s Vorschlag, die Abenbe von mehr als 
dreißig Sonderabzügen an die Verfasser von Artikeln in der Zeitschrift mau- 
lussen (vgl. Bd, 68, 8. LXV£.), findet ein erneuter Meinungsaustausch statt. Die 
Zusage des Redakteurs der Zeitschrift, von nun an in weitgehendem Maße 
Verkaufsesemplare der in der Zeitschrift erscheinenden Artikel anfertigen 
zu lassen, veraulaßt Herren Prof. Weißbach, seinen Vorschlag zurücksnziehen. 

4, Über einen Antrag der Herren Prof, Geyer und Brockelmann wird 
die Beschlußfassung bis auf weiteres ausgesetat, 

5. Herr Prof. Hultzsch verliest den Bericht des Schriftführers für 
1914115 (s. Beilage 8). 

6. Horr Prof, Stumme verllest den Rodaktionsbericht für 1914/15 (a. 
Beilage © 

7. Herr Dr, Bauor verliest den Bibliotheksberiebt für 1914/15 0. Bei- 
lage E), 

Eins Anfrage Herrn Dr, Schindler’ nach dem Schicksal mehrerer wert- 
voller Handschriften und Bücher, die unser Mitglied Frau Agnes Smith Lewis 
in Cambridge (England) seinerzeit der „Weltausstellung für Buchgewerbe und 
Graptik in Leipzig 1914 geliehen hatte und bei Ausbruch des Krieges in der 


0 
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Bibliothek der D. M. G. hatte verwahrt wissen wollen, führt zu einer Besprechung 
der Behandlung auch anderer wissenschaftlicher Leihgnben aus dem Auslande 
inserhalb jener Ausstellung. Herr Geheimrat Steindorff wird gebeten, sich 
der Sache anzunehmen, und sagt bereitwilligst zu, 

9. Herr Prof, Btumme verliest den Kassenbericht für 1814/15 {s. एषः 
lage Dj, der den Bechnüngsprüfern seit Beginn der Sitzung vorlag, Die Rech- 
hungsprüfer beantragen Entlastung der Kassenführüng, die ertsilt wird, 

Die Sitzung wird 11 59 goschlossen, 

Is Vorsitzenden Die Sehriftführer 
E. Hultzseh. Brookeimann, Sehludler. Walther, 


Beilage A. 
Liste der Teilnehmer!) an der Allgemeinen Versamm- 
lung der D.M.G. am 12. Oktober 1915 zu Halle, 


1. Brookolmann, 14 Schäfers., 

2, 3. Schindler, i5. ए, Kittel 

3. 4. Walther, 16. "86. Kittel 

4, Stumma, 17, "Biekenberger, 
5. Steinderfi. 18. Daiman, 

4 Weidßbach, 12, "Marquart 
7. Zimmern. 20. Bräunlich, 
8. Guthe. #1. E. Hulitssch. 
9. ول‎ W, Rothstein, 23, "Deidmann. 
10. Steuernagol, 23. "Woidenkaff, 
117. Hölsehar. 34. "Baumeun, 
12. Zachariae 25. "Graf. 

13, Bauer, 


Beilage B. 
Bericht des Sehriftführers für 1914— 1915. 

Seit dem letzten Jahresbericht (Bd, 68, 8. LXVIf) sind der D.M.G. 
¶ Personen (Nr, 1557—1563) und eine Körperschaft (Nr. 50) als ordentliche 
Mitglieder beigetreten, Ihren Austritt erklärten die Herrn Baed oker, Baum- 
garten und Oskar Mann, Die Gesellschaft verlor außer dem im Ietaten Be- 
richte genannten Herrn Dr. Weyh noch droi hoffnungsrolla jüngere Fach- 
genossen auf dem Felde der Ehre, Es sind dies die Herren Graefe, Klauber 
und Wenig. Ferner entriß uns der Tod die ordentlichen Mitglieder Barth, 
Klostermann und Thibaut, 

Am 31. Desember 1914 zählte die Gesellschaft 408 Mitglieder gegen 485 
am 31. Dezember 1913, erhielt alsı im letzten Jahre einen Zuwachs von 13 Mit- 
gliedern, 

1} Die Aufführung erfolgt nach der eigenhändigen Eintragung in die Liste. 
Die mit = versehenen sind nieht Mitglieder der D.M.G. 


Be u 
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Von der ZDMG, wurden im Jahre 1914 556 Exemplare an Mitglieder 
und Gesellschaften versandt und 146 Exremplure an Buchhändler abgesetzt. Der 
Gesamtabsatz der Veröffentlichungen der Gesellschaft ergab im Jahre 1913 
Mk. 4855,58, dagegen im Jahre 1914 عمس‎ 3691,55, 9159 Mk. 1322,03 weniger 
als im Vorjuhre — eine offensichtliche Wirkung des Weltkrisges Eins weitere 
Begleiterscheigung des Krisgszustandes ist die großs Zahl der Mitglieder, welche 
mit ihrem Beitrag im Rückstande geblieben sind. Es waren dies Im Jahre 1918 
=0 Mitglieder mit Mk. 336,50, dagegen im Jahre 1914 122 Mitglieder mit 
Mk. 2101,55. Diese Rückstände werden wahrscheinlich erst nach Beendigung 
des Krieges gehen, da gegenwärtig der Verkehr mit den Angehörigen feind- 
Heher Staaten unmöglich oder doch nur auf Umwegen durch neutrale Vermitt- 
lung au erreichen ist, 

Dis Gesellschaft unterstützte in den beiden lotzten Jahren die Zeitschrift 
für ägyptische Sprache mit je Mk. 400 und die Ensyklopidie des Islam mit 
je Mk. 500, dazu im Jahre 1913 das Poücheridhasürn mit Mk. 200 und Im 
Jahre 1914 die Örientalische Bibliographie (für einen Doppelband) mit Mk. 1000, 

Das Fleischerstipendium wurde in der Höhe von Mk. 350 am 4. März 
1915 nochmals au den Privatdozenten Herm Dr, Hans Bauer verliehen. 

E. Hultzach, 


Beilaze (^. 
Redaktionsbericht für 1914- 1915. 


Das 4. Holt des 68. Bandes der ZOMG, gelangte am 10. Februar 1915 
zur Ausgabe; gegenüber 752 Seiten (arab, Seitenzählung) jenes Bandes wird 
der 69, Band nur etwas über 500 Seiten aufweisen, doch nicht wegen Mangels 
an Manuskript, Als erste Heftverschickung dieses 69, Bandes ging am 10. Juni 
ein Doppeiheft 1/2 in die Walt; Haft 3 fülgte am 20, Septembor; Heft 4 wird 
um die Jahreswande ausgegeben werden können, Von den „Wissenschaftlichen 
Jahresberichten“ erschienen im 89. Bande einer über die Absssinlschen Dinlekts 
und einer über Ägyptologie. Die प्रणता „Chronik der Reisen, Ausgrabungen 
und Erwerbungen* konnte In ihm, da die Weltlage es مد‎ wollte, nicht mit Mit- 
tellangen bedacht werden, Als Soparatum erschien aus Heft 1/2 des 69, Banden 
„Die jüngste umbrosianische Sammlung arabischer Handschriften, Von Eugenio 
“riffini. Mit 18 Tafeln“, Mit großer Freuds ist وه‎ zu begrüßen, dab zwei 
Hefte der „Abhandlungen für die Kunds des Morgenlandes* puhliziert warden 
konnten, nämlieh Nr. > und 3 des XIII. Bandes derselben, betitelt „Kausramä- 
sche Mürchen und andre Texte aus Ma’lüla (Nr. 2 die Texte, Nr. 3 din deutsche 
Übersetzung enthaltend), Hanptsächlich aus der Sammlung E, Prym's und 
A. Soein’s herausgegeben von به‎ Beorgsträßer. Gedruckt mit Unterstützung 
von seiten der Witwe E Prym's, dar Nachkommen A. Soein’s und 
mehrerer Schüler des Latrteren“, Dia Korrekturbogen dlessr nützlichen 
Publikation, die der Kaass der D.M. G. keinen Pfenulg kostet, hat der (jetzt 
sum Professor der somitischen Sprachwissenschaft an der Universität in Kon- 
stantinopel ernannte) Herr Dr. 6. Boresträßer aum Teil inmitten der Ein: und 
Doppeldecker seines Flugparkes im Felde losen mlsten. H, Stumme. 








Einnahmen u. Ausgaben dar .نا علا لل‎ 1914. 
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XX Frotokollar, Bericht über die Allgem. Versammlung zu Halle a/S. 
Beilage E. 


Bibliotheksbericht für 1914— 1915. 


Der Bücherbestand hat sich im Berichtsjahre um 80 Werke (13478— 13557) 
vermehrt, Der Eingang der Fortsetzungen aus dem feindlichen Ausland stockte 
natürlich mit Ausbruch des Krieges vollständig; auch einige deutsche und öster- 
reichische Zeitschriften, mit denen wir im Austausch stehen, wurden durch den 
Krieg in Mitleidenschaft gezogen. 

Ausgeliehen waren während des Berichtsjahres 178 Bücher (272 Bände) 
und 1 Handschrift, Das Laesezimmer war nuch im abgelaufenen Jahr fast jeden 
Tag besucht प्र. Bauer, 


KXKI 


Mitgliedernachrichten, 


Der 0. 31. 6. sind als ordentliche Mitglieder beigetreten : 
ab 1815: 
1568 Harr Prof. W, Witschal, Öberlahrer am Lulsenstädtischen Realgymnasium 
zu Berlin, in Cbarlattenbarg, Kantstr, 129, 
und ab 1816: 
1564 Herr Dr. Hermann Möller, Prof. a. प, Univ. Kopenhagen, F, Mathilde- 
vej 2, 


In die Stellung eines ordentliehen Mitglieds ist ab 1915 getreten: 
61 die Stadtbibliothek in Budapest, IV, Gröf Kürotri-uten 8. 


Durch den Tod verlor die Gesellschaft Ihr ordentliches Mitglied: 
Herrn Dr, Paul Schroeder, Kaiserl, Dautsehen Genaralkonaul a, D., + in Jana 
am 15, Okt. 1815. 


Ihre Adresso änderten die folgenden Mitglieder: 
Herr Dr. 8. Beck in Berlin, W. 82, Bayreuther Str, 27/28, 
Herr Dr, G, Bergsträßer, Prof. به‎ त, Univ. Konstantinopel, Hötel Germania, 
Herr Prof, Dr, च, Eggeling in Witten (Westfalen) bei Harrn Pastor Wilm, 
Vorsteher des Diakonissenhausss, 
Herr Prof. Dr. CF. Lehmann-Haupt in Konstantinopel, 
Herr Prof, Dr. G. प 715८187 in Halls a/3., Richard Wagnerstr. 28, 
Herr Prof, Dr. च. Horovits in Frankfurt a/M,, Melematr, 2, 
Herr Prof, Dr. G. Jacob in Kiel, Roonstr, 5, 
Harr Prof. Dr. ए. Lesny in Smichor b. Prag, Hofajsi näh. 7, 
Herr Dr. 0. Esscher in Wünsdorf ,ذا‎ Berlin, Haltımondlager, 
Herr Prof. Dr. P, Uheden in Brian (Tirol), Grießg. 9 (Kreusschwestern), 
Herr Dr, A. Schaads in Berlin, NW, 7, Dorothsenstr. 51 
Herr Dr. ४. Schindler in Leipzig, Hanstädter Steinweg 42, Erdg., 
Here Prof, B, Schütthelm In Maunbeim Lameysir. 18 III, 
Herr Dr. प्र. Toresyner in Wien, Il, Gredlerg. 3 
Herr Prof, Dr. A, Ungnad in बलाक, Moltkastr, & II, 
Herr Dr. A. Yahuda, Prof, a. तै. Unir. Madrid, und 
Vereeniging „Koloniaal Instituut* In Amsterdam, Sarphatistraat 38, 


Zur Kenntnis! 


Soeben erscheint: Ferzeichnis der Mitglieder der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft nach dem Bestande rom 25, Juli 1914 unter Ein- 
tragung der bis zum 3. Januar 1916 gemeldeten Veränderungen. Leipzig 

A. Broekhaus, 1916, Preis 60 Pfennige (für Mitglieder 45 Pfennige), porto- 
frele Zusendung 


Verzeichnis der vom 1. Juli bis 10. Dezember 1915 für 
die Bibliothek der D. M. 6. eingegangenen Schriften usw. 


_ 


. 


१०५. 


11. 


12, 


13, 


14, 


1. Fortsetzungen und Ergänzungen von Llicken, 


Zu Au 13. Zweiter Bericht über die Verwaltung der Deutschen Bücherei 
des Börsenvoreins der Deutschen Buchhändler zu Leipsig im Jahre 1914. 
(Von der Deutschen Bücherei ) 


Zu Ab 77. 4%. Bulletin of ibe Philippine Library. Vol. 111. Number 5. 6. 
1.8.9 Manila 1915. 


Zu Ac 188, Harrassowiz, Otto. Bücher-Katalog 370, Slarien. (नह 
1915. — 371. Ural-altaische Völker und Sprachen, Die Türkel, Ost- und 
West-Türkisch, Nebst Anhang Albanien. Leipzig 1915. 


Zu As $, 4%, Abhandlungen der Königlich Preußischen Akademie 
der Wissenschaften, Philos.-Hist. Kinsse, Jahrgang 1915. Nr. +. 5, 6, 
Gedächtnisrede auf Reinhold Koser von Otto Hintse. Berlin 1915. 


Zu Au 8. 4%. Abhandlungen der philologisch-historischen Klasse der 
Königl. Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften, Band XXXI, No, 1. 2. 
Leipzig 1915. 


Zu على‎ 30. NSuchrichten von der Königl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Göttingen. Philol,-hist. Klasse, Beiheft 1914, 1915, Heft 2. 
Berlin 1914, 


Zu As 51 Berichte über dis Verbandlungen der Königlich Sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig, Philologisch-historische Klasse, 
66. Band. 1914. 1, 2. 3. — 67. Band. 1915, 1. नमह 1915. 


Zu Au 165. 4%, Sitzungsberichte der Künlglich Preußischen Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin. 1915. XXV—XL, Berlin 1915. 


Zu ^» 190. Sitzungsberichte der Kaiser. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien. Philos.-hist, Klasse. 178. Band, +. 2 4, 179. Band, 
Abh, 1. 3. Wien 1915. 


Zu Af 3, 4%. Abhandlungen des Hamburgischen Kolonialinstituts. 
XXV. (Reihe 9. 15.) Dahl, Edmund, Nyamwesi-Wörterbuch, Hamburg 
1915. 


Zu Af 94. 4%, Verseniging „Koloniaal Institunt* Amsterdam, Beschrijving 
der Bouwplannen, [Amsterdam 1915.] 


Zu Al 124, Proceedings of the American Philosophical Society .. . 
Vol. LXIIL No, 213. 214. Philadelphia 1914. 


Zu Af 160, Transacetions and Proceedings of tbe American Philologiean 
Association. 1918. Volume XLIV, Boston, Mass. 


Zu Ah 12, XXI. Jahresbericht der Israslitisch-Theologischen Lehranstalt 
in Wien für dus Schuljahr 1914/15. Voran geht: Das Schriftwort in 
der rubbinischen Literatur. Heft V, Von V. Aptowitzer. Wien 1915. 


15. 


18. 


17. 


18. 
19, 


20. 


21. 


29; 


25. 


26. 


97. 


31. 


32, 


Vers, der für die Bibliothek der D.M, G. eingeg.Schriften une. XXIII 


Zu Ai 55, Kern, H,. Verspreide Gesehriften, onder zijn toezicht verzameld, 
Derde ,اميم‎ Voor-Indie, भक; Achter-Indie, eerste gedeelte, ع"‎ Gravanhage 
19185. (Vom Koninglijk Institunt.) 

Zu Bb 608. Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van 
Nederlandsch-Indiö, Deel 71. Eerste en tweede Aflevering. '-Gravenhage 
1915. 

Zu Bb 808e. Koninklijk Instituunt voor de Taal-, Land- en Volken- 
kunde var Nederlandsch-Indi&, Naamlijst der Loden op 1, Juni 1915. 
1. Juli 1915. .ةن‎ 0. 5. 3. 

Zu Bb 720. Journal of the American Oriental Society ... Volume 34. 
Part IV. Volums 55. Part I. IL New Haven 1915. 


Zu Bb 800. 4%. Orientalistische Literatur-Zeitung. Herausgegeben 
von F. E. Feiser. 18. Jahrgang. Nr. 7. 8. 9. 10. 11. Leipaig 1913. 


Zu Bb 819. 4%. Memnon. Zeitschrift für die Kunst- und Kaltur- 

ee Das IE Herausgegeben von Reinhold Freiherrn ron 
. Band VII 4. Berlin, Stuttgart, Leipzig 1915. 

Zu Bb 830, 4%, Österreichische Monatsschrift für den Orient. Horaus- 

gegeben vom بط بط‎ Österreichisehen Handelsmussum in Wien. 41, Jahrgang, 

No, 5—8. Wien 1915. 

Zu Bb 534. 80. Le Monde Oriental, Archives pour lhistoire ot 

V’ethnographie, las lsnguns et littärntures, religions et traditions de l'Europe 

orientale et de 146. Rädaetion: .ك1‎ P. Johansson, K. 8. Wiklund, 

K. V. Zetteratöen. Vol. IX. 1914. Fase. 1. Uppsala. 


Zu Bb 920. Die Welt des 15189. Zeitschrift “er deutschen Gesall- 


sehaft für Islamkunde, herausgegeben von Georg Kampffmeyer. Band 111 
Hoft 2, Mit Bibliographie Nr. 960-288. Berlin 1915. 


"Zu Bb 925. Zeitschrift für Kolonialsprachen, herausgegeben von Carl 


Meinhof. Mit Unterstützung der Hamburgischen Wissenschaftlichen Stiftung 
Bd,V. Heft + Bd. VI. Heit 1. Berlin 1915 


Zu Bb 930. Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 
08, Band. 3. Heft. Leipzig 1915. (2 Expl) 


Zu Bh 955, 4°, Ostasiatische Zeitschrift, Beiträge zur Kenntnis dar 
Kunst und Kultur des fernen Ostens. Herausgegeben von Otto Kümmel 
und William Cahn. Drliter Jahrgang. Heft 4. Berlin 1915. 


Zu Bb 045. Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes ب‎ 
XXIX, Band. Haft 1-2. Wien 1915, 


Zu Bb 1114. Leipsiger Semitistische Studien. Herausgegeben van A, 
Fischer und 11. Zimmern. Vi, 112. Landsberger, Benno. Der 


kultische Kalender der Babylonier und Assyrer, Erste Hälfte, Leipzig 1915, 
nn. 9. Sphinz Rovus सक्षणी eombrassant je domains entier de 

1 publide . , . par Ernst Andersson — George Foucart, 

Vol. XIX. Fase. 1. IL, 1915. Upsala 1915 

Zu Oa 15. 4°, Zeitschrift für Agyptische Sprache und Altertumskunde, 

Herausgagen von Georg Steindorf. 52. Band. Leipzig 4915. 

Zu Db 251. Zeitschrift für Assyriologie und verwandte Gebiete. Haraus- 

gegeben von Carl Bezold, XXIX, Band. 3—4. Hoft. Straßburg 1915. 


Zu De 6607. 4". Ibn Sn'd. Biographien Muhammeds ,„.. Band V, 
Biographien der Nachfolger in Medina, sowie der Gefährten und der Nach- 
folger in dem übrigen Arabien. Herausgeg. von K. V. Zetterstöen. Leiden 


1905. (Vom Herausgeber ) 


XXIV Verz, der für die Bibliothek der D, M, @. eingeg. Schriften usw. 


33. 


34. 


35. 


87. 


39, 


41 


42. 


43. 


45. 


47. 


49, 


Zu Eb 6280. [Monographs.] Gypsy Lore Society. Monngraphs. No. 3, 
acalister, R. A. Stewart, The Language af the Nawar or Zutt, the Nomad 

Smith of Palestine. London [1914]. (R.) 

Zu Fb 17. Renwardt Brandetetters Monographien zur Indanesischen Sprach- 

forschung. XII. Die Lauterscheinungen, Luzern 1815. (Vom Verfasser.) 


Zu णि 1825. Journal, The, of the Siam Society, Volume XI, Part I. 
Bangkok 1914, (Von der Siam Society.) 


Zu Ha5. Archiv für Religionswissenschaft, 18. Hand, Heft 1-4. Leipzig 
und Berlin 1915. 


Zu la 1559. 8% Tijdschrift, Nieuw Theologisch. Onder Hedactie van 
ध. إل‎ Elhorst,.. Vierde Jaargang, Afl. 4. Haurlem 1915. 


Zu Ia 140, Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereinz, 
+ „ + von £, Steuernagel. Band 709111. Heft 3. 4. Leipzig 1915. 


Zu la 140b. Das Land der Bibel. Gemeinverständliche Hefte zur Palästina- 
kunde, Im Auftrag des Deutschen Vereins zur Erforschung Palästinas heraus- 
gegeben von G. Hölscher. Bund 1, Heft 5. 6: Äillermann, 8. Die 
Blumen des heiligen Landes, Leipeig 1915. 


Zu Mb 135. 4°. Monatablatt der Numismatischen Gesellschaft in Wien, 
Nr. 384, 385, 386, 387. د‎ X. Band. Nr. 7, 8, 9. 10, Wien 1915. 


Zu Mb 245. Numismatische Zeitschrift, herausgegeben von der Numis- 
matischen Gesellschaft in Wien, Neues Folge, Band VIII, 1915. Der ganzen 
Reihe Band XLVIIL. Heft 22 Wien 1915, 


Zu Na 189, urnal of Archneology, American. Second Series . . 
Vol. XIX, (त Number 3. Norwood, Mass, 


Zu Ne 145, 4%. Ensyklopnuedie des Islam. Herausgegeben von 
M. Th. Houtsma, T. W. Arnold, R. Bassei und H, Bauer. 21. Lieferung: 
Gulbadan Bögsm— Hamadhän, Leiden. Leipzig 1915 


Zu Ne 260. Der Islam. Zeitschrift für Geschichte und Kultur des 
Isiamitisehen Orients, Herausgegeben von C. H. Becker. Mit Unterstützung 
der Hamburgischen Wisenschaftlichen Stiftung. Band Vi, Heft 2. Straß- 
burg 1915. 


Zu Nyg 874. The Burner Papors. Printed by order of tho Vejirailın 
National Library. (Printed for privat cironlation.) Vol. IV. Part 2. 
Bangkok 1018. Vol, V, Part 1. 1914. 


Zu Nh 170, Archiv für österreichische Geschichte, Herausgegeben vun 
der Historischen Kommission der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 
106, Band, I. Hälfte. Wien 1915. 


Zu On 256. 49, Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 
1915. No. 6. 7. 8. Berlin. 


Zu Os 30. 4%, Anthropos, Internationale Zeitschrift für Völker- und 
Sprachenkunde, Band IX. 1914. Heft 6. Wien. 


Zu Os 1000. Mitteilungen zur jüdischen Volkskunde . , . Herausgegeben 
von M, Grunmald, 18. Jahrgang, 1-2, Heft. (Der ganzen Reihe 58. Heft.) 
Wien 1915, 


1. Andere Worke, 


13558. TZueschner, Franz. Glossar zu den transskriblerten Texten in Georg 
Türkische. 


Jacob's Hilisbuch für Vorlesungen über das Osmanisch- 
1915. (Vom Verfasser.) Fa Sm. 
0 


(( der für die Bibliothek der D. M. G.eingeg. Schriftenune. XXV 


13559. 


13580. 


13561, 


15562, 


13568, 


13564, 


18565. 


13566. 


18587, 


13568, 


13589. 


18570, 


13571. 


18572, 


13578. 


13574, 


13575, 


‚Jacob, Georg. Hilisbuch für Vorlesungen über das Osmanisch-Türkische. 
2. stark vermehrte Auflage, 1. Tell. Berlin 1915. (Vom Verfamer,) 
Fa 3575, 

हना 


५३-३५२१५१. Jacob, Georg. Schanfark-Studien. 2. Teil. Parallelen 
und Kommentar zur LAmija, Schanfark-Bibliographie, (— SBA,, phil 


Klasse 1915. 4.) München 1915. (Von demsalben,) De 108106 
Heinke, Kurt. Monographie der algerischen Ouse Biskra. (Leipziger 
Diss.) Halle + 8. 1914. Ob Tös, 


20 
Laufer, Berthold. The Story of the Pinna and the Syrian Lamb, 
(Bepr, from the Journ. of Amsrliean Folk-Lore, Vol, XXVIIL, 1915. 
(Vom Verfasser.) P 182. 


Laufer, Berthold. The Eskimo Screw as a Culture-Historical Problem. 
(Repr, from the „American Anthropologist*, Vol. 17, 1915.) (Vom Ver- 


fasser.) P 163. 
Ferthes, Justus. Hauptkatslog von Justus Perthes, Gotha. Gotha 1915. 
(Vom Verlag.) 4< 359, 49. 


#1- ५४५११] b, Salamm, The Fakhir of al-Mufadinl ४. Salama. 
Edited from Manuseripts et Constantinople and Cambridge by C. A. 
Storey, Leiden 1915. (Von der Verwaltung des „Fond de Gosja*,) 

Da 8722, 
Sukasaptati. Das indische Papagoienbuch. Aus dem Sanskrit über- 
setzt von Richard Schmidt, (— Meisterwerke orientallscher Literaturen, 
herausgeg. von Hermann v, Staden. Dritter Band) München 1913. 
(Vom Übersstzer.) Eb 3630. 


5 
Hempel, Johannes, Die Schichten das Denteronomiums. Ein Beitrag 
zur israelitischen Literatur- und Rechtsgeschichte, (Diss. phil. Leipzig.) 
Leipzig 18914. (Von Herrn Prof. Stumme.) le 519. 
Tschernowitz, Heinr. Die Entstehung des Schnichan-Aruch, Beitrag 
zur Festlegung der Halacha. (Diss. Würzburg 1914) (Von Herrn Prof. 
Streck,) Dh 7805. 
Alexander, Siegfried. Beiträge zur Örnithologis Palkstinas auf Grund 
der alten hebräischen Quellen. (I, Die Geflügelzucht) Würzburger 
Diss, Berlin 1915. (Von demselben.) (€ 882. 


Lauer, Ch, Zur Renaissanes der hebräischen Sprache, (84. aus dem 
„isr. Wochenblatt*,) Zürich 1915. (Von Herrn Josef Kaplan, enger 
Dh 659. 


40 
Schmidt, Marianne, Zahl und Zählen in Afrika. (SA. aus Band XLV 
[der dritten Folge Band XV] der Mitt. der Anthropol, Ges. in Wien,) 
Wien 1815. (Von der Verfasserin,) Fd 78, 


Kahle, Paul. Untersuchungen zur Gesebichte des Pentateuchtextes, 
(SA. aus Thool, Stadien und Kritiken, 1915, 4.) (Vom Verfasser.) Ic 228, 


Galälad-Din 851. Mesnevi oder Doppelverse des Scheich Mewlänä 
Dscholäl ed-din Rümi. Aus dem Persischen übertragen von Georg Rosen, 
mit einer Einleitung von Friedrich Rosen, München 1918. iR.) 

Ee 1788. 
Julius von Goor, Maria E, De budähistische Non. Geschetst naar 
gegevens der Päli-literatuur, (Leidener Proefschrii) Leiden 1915. 
(Von der Verfasserin.) Hb 2527. 
Elementa Persien, Persische Ersählungen, mit kurser Grammatik 
und Glossar von Georg Rosen. Neu bearbeitet von Friedrich Rosen. 
Leipzig 1915, (R.) Ee 1578. 


XXVI Vera. der für die Bibliothek der D. M. 7. eingeg, Schriften une 


13578. 


19577, 


15578. 


15578, 


13580, 


Manu. Manu törvenyei. Mänava Dharmasästra, Seansckritböl forditotte 
Büchler Päl, Budapest 1815. (Vom: Übersetzer.) Eb 3170, 
List of works in the New York public Library relsating to Persia. 
[Compiled by Ida A. Pratt, under direstion of Richard Gottheil) (Von 
der Bibliotheksvarwaltung.) Es 144. 
The Crawtfurd Papers, 4A Colleetion of Ofüieinl Records relating ها‎ 
the Mission of Dr. John Urawfurd sont to Siam by the Gorerument of 
India in the year 1821. Bangkok 1915, Ng 978. 
Sa'adja Gä’ön al-Faijümt. Afivses, Jösel, BRoahiär krytyeany 
arabskiego preektndu king Lil, Pontateuchu Rabbi Sadjasza Gasoa, 
(ण, X) Ceric I. (Programm des poln, Gymnasiums im Prasmyil.) 
Praemysl 1014. (Vom Verfasser.) Ib 1897. 
Mehammad 7 Ahmad 9. चत्र al-Howärsım!, Dis Medizin im 
Kitäb mafätih al-'ulim, von Ernst Seidel. (BA. aus den Sitz, Bar, प, 


, phyr.-med. Societät in Erlangen, Band 47 [1915].) (Vom Verfasser.) 


18581. 


1358१. 


1058 - 


13584, 


13585. 


19588, 


13687, 


Do 8824, 


Klein, 3. Hobräische Ortsnamen bei Josephme, (8A. aus der Monais- 
sehrift für Gesch. u, Wissenschaft des Judentums, 5#, Jahrg., Heft 7—10.) 
(Vom Verfasser.) Ob 1412, 
Bergsträßer, ©. Sprachatlas von Syrien und Palästina. 42 Tafeln nebst 
1 Übersichtskarte und erläuterndem Text. Leipzig 1915. (ए) De 277. 
Lesestücke, Türkische Zasammengestelit von Hans Stumme, Leipzig 
1916, (Van Herrn Prof. Stumme,) Fa 276, 


Schrift, Türkische, Ein Übungsbeft zum Schreibanlarıen des Türkischen 
von Hans Stemme und &t, Tertsolion, Zweite verbessorte Auflage, 
(Von demselben.) Fa 2238 


Eridence regarding Aguddhya. Formerly published under ihe فلأل‎ 
of „Evidence given by the king in the Templo*. L به‎ King Udumbarraj 
9. E 2310, Nowly translated and rerised from a copy of the Burmese 
Ms. formorly kept in the king’s Library in Mandelsy, and now published 
with a preface by Prines Damrong, Bangkok, B, E. 2457 {191}. 
(Von der Valjiranäna National Library.) Fr 9749. 
Mihammad Emin Mehmed Emin „Heda Türke, wach auf!" Ej, 
türk, १४5} Übersetzung aus dem Türkischen von Arthur Ertogrul 
v. Wursbach. Laibach 1815. (Vom Übersetzer.) Fa 2597, 


El 
Specimina Codieum orientalinm, vonlegit Eugenius Tinserunt, [= 
Tabalae in usum scholarum, editse sub लातत Johannis Lietsmann, 8.) 
Bonnae 1914. (R.) Da 815, 4°, 


Sehr erwünscht ist der Bibliothek die vollständige Zuwendung der new- 


orientalistischen Dissertationen, Programme. u, s. w. 





der Unirersifäten und anderer Lehranstalten. 


Ksemendra's Darpadalanam') („Dünkelsprengung“). 
Yon 
Eichard Schmidt. 


I. Der Familiendünkel 


1. Die die Hindernisse ohne Best behebt, da die Dünkel-Schlange 
entweicht?); die ein Schatzhaus des Wahrheits-Nektars“) ist und 
in ihrer Entfaltung von selbst erstrahlt; 

2. die dem Geburtenkreislauf widerstreitet, dem Herzen die 
Überhebung nimmt und den Nektar der Seelenrahe träufeln laßt: 
— der Einsicht Verehrung, Verehrung! 

8. Ksemendra bemüht sich, als Arst für die Erkrankungen 
durch den Dünkel, aus Liebe zu seinen Freunden um ihre Wieder- 
herstellung mit süßen Spruch-Arzneien. 

4. Abstammung, Reichtum, Gelehrsamkeit, Schönheit, Helden- 
mut, Freigebigkeit und Askese, diese sieben sind hauptsächlich die 
Gründe zum Stolze bei den Menschen, 

5. Zum Heils der vom Selbstbewußtsein überwültigten Menschen, 
gleichsam zur Bebebung des Blendwerks von Dümonen +}, wird das 
Darpadalanam verfaßt. 

6. Was für ein Dämon mit bebarrlich steif getragenem Halse 
— wir kennen ihn nieht! — hängt sich an die ohne Grund Dünkel- 
haften, die in ihrer Verblendung ihren Adel für Adel halten? 


7. Wenn man die Wurzel einer Familie untersucht, dann zeigt وه‎ 


es sich sicherlich, daß sie mit dem Ende in einer Sünde stockt, 
gerade so wie die des Lotus, deren Ende in Schlamm wurzelt. 





1) Zu diesem Texte gibt es bareits eins Arbeit von B. A. Hirssbant, 
Über Kshemendra's Darpadalana, St. Potersburg 1992, Sie enthält eins genaus 
Analyse des Textes mit zahlreichen Proben im Original und deutscher Über- 
setzung, den VI Abschnitt sogar vollständig, und in der Einleitung eins Wür- 
digung des Verfassers. Hirszbant's Text weicht von dem von mir benutzten 
der Kävyamäla, Part VI, ए. 86 in den Lesarten vieliach च. 

2) Einer Schlange zu begegnen gilt für ein böses Omen. 

3) Hirszbant liest anders und trennt die beiden Strophen, die er als an 
Siva gerichtet ansicht. Sie sind aber wohl mit den indischen Heransgebern zu 

2 * zusammenzufsssen und beide auf مامت‎ „Einsicht* zu beziehen, 

4) H. wohl nicht recht passend „Zum Heils der von Egoismus füber- 
wältigten Menschen, die gleichsam Dämonen sind!“ Da fehlt das tertium tom- 
pärationist 


“Zeitschrift dr .عه بك كد‎ एव. 08 (1918). 1 


2 At. Schmidt, Kremendra's Darpadalonam (Diünkelsprengung). 


8. Wie der Mist!) eines edlen Pferdes nicht edel genannt wird, 
so auch micht eines Vorzügereichen vorzügeloser Sohn, der auf 
dessen Vorzüge stolz ist?). 

9. Wenn in der Familie der eine Alhne ein Öpferer und hoch- 

s gelehrter Mann war, der andere aber ein Sünder und Dummkopf, 
wessen Geschlecht soll man dann nachgehen ? 

10. Auf Erden besteht die Familie als solche nur so lange, 
als die Verbindung mit den Ahnen dauert; ist die Kraft der Vor- 
züge abgeschnitten, dann ist es mit der ganzen Familie zu Ende. 

10 11. Was soll der Familienstolz der an tiefster Stätte Ge- 
borenen, deren Mütter, niedrig wandelnde Frauen®), die Familien 
niederreißen wie Flüsse die Ufer? 

12, Was nütst die Abstammung einem Adligen, der sich aus 
Scham über seine eben erfolgte Verarmung auf dem Boden wilzt#) 

und vor einem gemeinen Manne kläglich jammernd betitelt?‏ قد 

13, Wer ehrt einen Tugendlosen, mag er auch aus einer tugend- 
reichen Familie stammen? Wem nützt die unfruchtbare Kuh, die 
(gleichwohl) aus dem Geschlechte der Milchkühe entsproßt ist? 

14, Darum prüfe man selber und lasse den auf die Familie 

gegründeten Stolz fahren; wenn man weiß, daß Adel von Vorzügen‏ مه 
abhängt, so richte man seinen Sinn auf Vorzüge,‏ 

15. Da die Familie immerfort als verdüchtig erscheint, sobald 
man der Wurzel nachgeht, so gibt es gar keine solche bei den 
Menschen, indem nur die Reihe der Frauen den Faden der Genss- 

logie weiterspinnt: wer kennt in Wahrheit ihren aus angeborener‏ ذه 
Liebeslust erwachsenden geheimen Wandel, indem sie ins Gesicht‏ 
verschämt tun, dabei aber eine Menge Verstellungskünste zeigen ?‏ 

16. Wenn die Mutter oder Großmutter oder Urgroßmutter 
eines Mannes, der sich mit Familienstolz schmückt, nach Frauenart 

schlecht gewesen ist, so trifft diese Schuld die Familie an der Wurzel.‏ مد 

17. Im Sonnengeschleehte wurde der Fürst Trisanku zum 
Candäla®); aus seinem Gesehlechte stammen die Erdhüter Dilipa, 
Rarho, Rüma usw. 

18. Budha, der Ahnherr der aus dem Mondgeschlechte stammen- 

den Erdherrscher, ist bekannt dafür auf Erden, daß er als Sohn‏ فد 
des Mondes im Ehebette des Lehrers®) gezeugt wurde.‏ 





1} 5 nach H.s vorzüglicher Lesart هه‎ dakrj هيقال‎ ककल. ह, hat 
مو‎ अवक jütyem ueyate mit Fragezeichen, 

2) Nach Hs Text fadqunorddhatah statt des tantologischen tatkulad- 
bhavalhı der ह, die die Variante &ucdgunoelbhuich verssichnet; wohl verlosen! 

9 Gemeint sind solche Frauen, die sich mit einem Manoe aus niedrigster 
Kaste einlassen und damit ansgestoßen «ind, 

4) Ein nicht wiederzugebendes Wortspiel zwischen عمط‎ „adlig* und 
نكيل‎ „am Boden liegend*, 

५ 5) चाह) die Veräuchung seitens der hundert Söhne des Vasistha, die er 
beschimpft hatte, weil sie sich mweigerten, bei einem unsinnigen Opfer mitzu- 
wirken. 

ह] Candra, der Mondgott, entführte die Gattin des Brhaspati, Türk mit 
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~ 19. Kargs war ein Jungfernsohn, die Söhne des Pändu waren 
Bastarde®); was braucht man sich da noch weiter um gewöhnliche 
Familien zu kümmern ? 


Geschichte von dem stolzen Brahmanensohne und 
der Eselin. 5 


20. In Mathurä lebte einst ein Brahmanse namens $rutanidhi, 
der Beste unter den Angesehenen, ein Opferer, berühmt, von be- 
kannter Gelehrsamkeit, 

21, Dessen Gattin namens Muktälatk stammte aus hervor- 
ragendem Geschlechte, sie war ihm lieb, und ihre Gestalt war ıo 
reizend in ihrer Anmnt. 

22. Von ihr hatte er einen Sohn namens Tajonidhi, der war 
lieblich, von gutem Wandel, der Vordermann der Tugendhuften, 
ein fleckenloser Spiegel des Wissens, 

23. Dieser kluge Vedakenner, ein Disputant,. Dichter und Hort 15 
aller Kunstfertigkeiten machte in den Hallen®) das Haupt der 
Gelehrten vor Beschämung sich neigen. 

24. Wie er vor Dünkelkrankheit fieberte und mit Naoken- 
steifheit versehen war, unternahm es sein Vater unter vier Augen 
liebevoll, ihm heilsame Arznei zu deren Linderung zu nennen: = 

25. „Sohn, warum bist du infolge grundloser Überhebung so 
töricht geworden, daß du, auf dem Elefanten Dünkel reitend, dich 
scheust, Verehrungswürdigen Verehrung zu zollen ? 

26. Das Mittel existiert nicht in der Welt, wodurch die Toren, 
die in die Grube des Dünkels hinabstürzen, auch nur einen Angen- 25 
blick einen Halt für die Hand finden könnten. 

27. 0 weh, wer hat dir, dem die Erinnerunz un die Be- 
scheidenheit entflohen ist, den bei trefflichen Menschen unerwünschten 
Dünkel beigebracht, der sich auf Abkunft, Wissen und Reichtum 
gründet? 39 
28, Unsicher ist der Zusammenhang des Geschlechtes, Wissen 
ist stets streitsüchtig®), der Dünkel führt zu nutzloser Verblendung, 
das Geld schwindet im Nu, 

29. Das allein heißt edle Geburt, das allein Tugenderwerb, 
daß das Haupt Trefflicber sich immer in Bescheidenheit vor Treif- 35 
lichen neigt. 

30. Bei den fleckenlos Verständigen gilt Mitleiden allein als 
Wissen, Wahrheit allein als unvergänglicher Reichtum, Charakter 
allein als reiner Adel. 





Namen, und zeugte mit ihr, Ehsbrecher nnd Schänder des Ehsbettes seines 
Lehrers zugleich, den Stammvater des Mondgeschlechten, Budha. 

1) Im Texte steht بكرم عمط‎ das ist Kunstausdruck für Söhne, die einer 
Leviratsehe antsprossen sind, Vgl. Jolly, Recht und Sitte p. 70. 

2} Die Audienzhallen der Fürsten ete,, in denen Dichter und Gelehrte 
Susammenkamen und ihre Kunst zeigten, 

2) Ich trenne ende स्वरा 

1* 
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#1. Bei Hochgemuten ist der Wohlstand schön ohne Aus- 
schweifung, die Abkunft rein ohne Niedrigkeit, das Wissen lauter 
ohne Dinkel. 

32, Wem bringt Haß nicht Schaden? Wem bringt Freund- 

s lichkeit mieht Wohlfahrt? Wem bringt Dünkel nicht Sturz? Wem 
bringt Erniedrigong nicht Erhöhung? 

33. Was soll ein Freigebiger, der arm ist? Was soll ein 
Adliger, der sündhaft ist? Was soll ein Zufriedener, der 
श Was soll ein Weiser, der vor Dünkel blind ist? 

10 34. Freundesgefühl wird Feindschaft, Spenden wird Rauben, 
Wissen wird zu bundertfacher Torheit bei einem Manne, der von 
dem Gespenste Dünkel überwältigt ist 

35. Der Feind der Tugendreichen ist der Mißgünstige, der 
der Gierigen der allzuviel Erbittende, der der Dünkelhaften jeder- 

15 marn, niemand aber der der freundlich Redenden 

36. Deshalb sollst da, mein Sohn, niemals Salbstbewnßtsein 
hegen; wer den Hals vor Dünkel reskt, wird von dem grausigen 
का Verblendung besessen 

37. Der große Baum Betörung, der aus Dünkel bestehend auf 

ॐ wächst aus einem nach oben strebenden Stamm), aus einer Menge 
Vorzüge, die im Herzen Erstaunen erregt, aus überaus reizender 
Schönheit, aus großem Reichtum oder Wandel — dessen fest ge- 
waehsene Wurzel zuvörderst zu zerschneiden mußt du dich stets 
bemühen. 

26 38. Zeige keine Mißachtung gegenüber von Vorzügen, mein 
Sohn, wenn du auch Glück gehabt hast: selbst ein gefüllter Krug 
füllt vom Brunnenfrande) hinunter, wenn er vom Stricke®) ge- 
trennt wird. 

39. Laß fahren den Dünkel wegen der Abstammung, deren 

ॐ Anfang verhüllt ist; laß fahren den Dünkel wegen des Geldes, das, 
kaum gesehen, verschwunden ist; laß fahren den Stolz auf das 
Wissen, das einer Ware gleicht; laß fahren den Stolz auf die Schön- 
heit, die die Zeit verschlingt. 

40, Mein Sohn, du bist ernstlich vermahnt worden; wenn du 

ॐ die Dünkelverblendung nieht anfgibst wird diese deine Über- 
hebung, die scharfe Pein erzeugt, zu einem Stachel werden. 

41. Der Elefant für den Lotusteich®) Reichtum, ein zer- 
schmetternder Donnerkeil für die Achtung seitens guter Menschen, 
ein Wegweiser für den Sturz, ein aufsteigender Rauch für das 

+ Gemälde der guten Taten, ein frisches Fieber bei den besten An 
lagen 2) ^), eine Wolke für die Mondscheibe Tugendwandel: so ist 


1) Natürlich ist des doppelsinnig und geht sugleich auf eine hohe Ab- 


2) Das Wort für „Striek*, guna, bedeutet zugleich Tugend, Vorzug. 

3) Die Art und Welse, wis der Elefant im Lotusteiche haust, wobei er 
die Wassorrosen plump sertrampelt, ist im Sanskrit sprichwörtlich 

4) H. liest statt des parägaye von K. तवना und übersetzt „wie ein 
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der Dünkel immer für die dünkelhaft Gesinnten die Ursache der 
Vernichtung der Vorzüge, 

42. Wenn die Vergänglichkeit hier zur Beständigkeit würde 
und nicht alles schließlich schal schmeckte, dann würde auch diese 
deine auf Abstammung, Vermögen, Wissen usw. gerründete Über- s 
hebung nicht tadelnswert sein. 

43, „Ich bin redegewandt, ich bin für alle Wissenden wegen 
meiner Vertrautbeit mit der Wissenschaft der Lehrer, ich bin stolz, 
ich bin ein trefflicher Dichter, da der Redestrom sich in gereifter 
Form ergießt, ich bin der zahme Aamsa, der im Herzen!) der قد‎ 
Lotusäugigen wandelt“: so macht der Dünkeldimon sich im Innern 
der Männer breit. 

44, Reichtum geht im Nu verloren, such wenn er bewacht 
wird; der Leib ist nur eine Fülle oufgehäuften Elends, und selbst 
die Verbindung mit dem Glücke der Genüsse oder der Meditation 15 
ist unwahr: das ist die Verwünschung, die dem Treiben grund- 
loser Überhehting anf dem Fuße falgt.* 

45. Also von dem Vater vielfach angeredet ging jener doch 
wie ein brünstiger Elefünt einber, die Augen spielend geschlossen 
und im Ungestüm des Stachelhakens (der Vorwürfe) nieht achtend, ॐ 

46. Mit dem Fuße zeichnen die Dünkelhaften Figuren auf den 
Erdboden, sie atmen sornheiß, unter seitlichen Schrägblicken machen 
sie ein grimmiges Gesicht mit Brauenrunzeln, die Stirnhant schmilzt 
unter dem Reiben der schwitzenden Fingerfahne; sie zittern wie 
von Dämonen Besessene zur Zeit, wenn ein guter Spruch getan wird. 3 

47. Einst nun begab sich jener nach dem Hanse eines Freundes 
auf ein Fest, und zwar bestieg er in eiliger Begierde einen Esel, 
wiewohl treffliche Pferde vorhanden waren. 

48. Von ihm mit spitzem Stachel immer wieder angetrieben 
ward der Esel von heftigen Schmerzen gepeinigt und von dem 3 
strömenden Blute besudelt. 

49. Unter Tränenströmen erzählte er einer ihm begegnenden 
Eselin, seiner Mutter, in der seiner Stimme angemessenen Weise 
seine Mühsal und sprach: 

80. „Mutter, siehe, dieser niedrig gesinnte junge Brahmane geht #5 
darauf sus, mich, sein Reittier, zu töten, indem er mich mit dem 
Stachelstocke zerfleischt. 

51. Was soll ich tun, der ich yon diesem bösartigen Todes- 
gotte gefaßt bin? Soll ich ihn in eine Höhle stürzen oder meinen 
Leib in ein Loch werfen ?* 40 

52. Mit Tränen in den Augen sprach darauf die Eselin zu 


neuss Fieber bei dummen Leuten“, was keinen Sinn gibt, du die hühere oder 
niedrigere Intelligenz anf die Heftigkeit des Fiebers keinen Einduß hat. Über 
das „frische Fieber* (navojrara) vgl, Jolly, Mediein, p. 73. 
1) Dar Dichter spielt hier nach beliebter Bitte mit mins „Here® und 
Mänascı, dem Namen eines Sees, an dem sich die hamaa genannten Schwimm- 
vögel besonders gern aufhalten. 
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ihrem traurig stöhnenden, betrübten Sohne, dessen Leid sie voll 
Liebe überdachte: 

53. „Trage den Dünkelhaften da, mein Sohn; ertrage die Qual 
des Mißgeschieks: in seinem harten Herzen gibt es wahrlich kein 

s Körnehen Erbarmen. # 

54- Dieser rohe Mensch ist von einem Südra mit einer Brah- 
manin gezeugt, ermangelt der Brahmanenwürde und benimmt sieh 
wie ein (apdäla, der das grausige Leid anderer nieht kennt. 

55. Das deutliche Merkmal derer, die aus einer Vermischung 

ı0 der Kasten hervorgegangen sind, ist dies: ein Herz arm an Mitleid 
und eine Sprache वण| wie eine ! 

98. Bei denen, die aus ein und demselben Samen erzeugt sind, 
ist die Rede frischer Butter vergleichbar, der Sinn ist von Er- 
barmen weich, und das Hanpt (demütig) gebeugt. 

18 57. Der Schurke brüllt im Zorn einen bitteren Wortschwall 
her, hegt grundlos Feindschaft, zeigt in seiner niedrigen Art kein 
Mitleid mit dem in Unglück Gerstenen; besessen auf vergängliche 
Kennerschaft verachtet ar die Bedienten; Tugendreichen gegenüber 
speit er Dünkel, der Niedrige mit seinem nieht niedrigen Halse*, 2 

ww 58. Als der Zweimalgeborene, der die Sprache aller Lehetresen 
verstand, dieses unerträgliche Wort der Eselin vernommen hatte, 
stürzte er hin, von einer Ohnmacht befallen. 

59. Nach gar langer Zeit wieder zum Bewußtsein gekommen, 
ließ er sogleich, wie vom Gipfel des Meru*) gestürzt, seinen Dünkel 

25 fahren, da ihm alle Überhebung wegen seiner Abstammung abhanden 
rekommen war, 

60. Wie von Gift betäubt ging er zu seiner Mutter, teilte ihr 
alles mit, wie er es gehört hatte, und befragte sie danach unter 
vier Augen. 

30 61. Von ihm, der sich anschickte, seinen Leib zu verlassen, 
befragt und beschworen, sagte sie zu ihm mit gesenktem Antlitz 
und mit vor Verlegenheit gestammelten Lauten: 

62. „Wie soll ich dir jene schlechte Tat erzählen, die (nur) 
Beschimung verursscht? Das Treiben der Frauen ist wunderbarer 

»s und tiefer als selbst die ganze Welt! 

63. Der Sinn der Frauen ist noch beweglicher als die Ohren- 
spitze des Elefanten, als ein Feigenbanmschößling, als das -Zueken 
des Blitzes. 

64. Frauen, die darauf ausgehen, ihren guten Ruf zu opfern! 

4 werden nicht von den Vorztigen des Gatten gehemmt, von Spähern 
nicht bemerkt, richt durch Geld abgehalten. 

65. Wer kann die niedrig wandelnden Frauen, die aus ihrer 
Höhe herabstürzen, oder die Flüsse, die von oben herabstrümen, 


1) H, liest statt des alkharvagulah von ह, akharvakalahı „dessen Wissen- 
schaft nicht gering ३5६०, was hier gar nicht recht passen will. 
2) Ein Wunderberg der Indischen Mythologie, 
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aufhalten, wenn sie von dem Schmutz des-Dünkels verworren sind, 
der sich auf Geld und Jugendfrische gründet ९२) 

66. Den Leib geben sie hin und ranben den Männern das 
Leben; von Natur sind sie furchtsam und springen 'ins Feuer > ; 
sie sind höchst grausam und haben Glieder zart wie junge Schöß- s 
linge; sie sind naiy und täuschen selbst kluge Leute. 

67. Einstmals befand ich mich zur Zeit, die mit Blumen ge- 
kennzeichnet ist, frisch gebadet®), von Jugendkraft trunken, allein 
im Blütenhaine, 

68. Während der Gatte ganz der Weihe der Buße hingegeben 10 
war, überlegte ich lange, gleichsam voll Eifersucht), das Antlitz 
gesenkt und die Hand auf den hochragenden Busen gelegt: 

69. „Die unter Seufzer(winde)n erzitternden, erschlossenen, mit 
Blütenstaub®) bedeekten Lianen da singen gleichsam sehnsuchtsvoll 
mit dem Gesumme der Insekten. 15 

70. Mit entfalteter Jugendfrische versehen, bin ich durch die 
Schuld des Gatten, der den Rest seines Gelübdes zu Ende bringen 
will, nutzlos geworden, indem ich des Kostens deg Geliebten er- 
manzrele.* 

71. In dem Angenblick, da ich solches erwog, kam ein Barbier وو‎ 
namens Parihasa, gleichsam der Feind des guten Rufes, mit fest 
auf mich gerichtetem Auge®) gegangen, 

72. Als er mich allein erblickte, die ich über den Verlust der 
Selbstbeherrsehung (2) betrübt war, berührte er die Zitternde, indem 
er im Scherz meine Fußnägel faßte ?). 98 

73. Da wurde ich, als geschehen war, was geschehen mußte, 
aus Scham über die Vereinigung mit dem Niedrigen ohnmächtir 
und blickte mit gesenktem Antlitz gleichsam dem entschwundenen 
zuten Rufe nach. 

74. Diese Eselin aber, die ganz in der Nähe weidete, sah das so 
alles mit an: und diese Tat brachte eine heimliche Frucht und 
stürzte meine Abkunft. 

75. Lassen wir das ruhen, mein Sohn: was nützt es, in dieser 
Weise nach heimlichen Geschichten zu forschen? Verhüllt nur 
glänzen Leiber und Familien !* ॐ 

16. Als er dies Wort seiner Mutter gehört hatte, wobei er 
plötzlich blind wurde, ward er gleichsam leblos, da der Dünkel 
über seine Abstammung dayonflog. 


1) Diese Strophe fehlt bei HL 

2) Anspielung auf die Witwenverhrennung. 

3) 546 hat das nach Berndigung der Menstruntion vorgsschriebens Bainigungs- 
bad genommen. 

4) 815 ist auf die Weihe gleichsum eifersüchtig, weil अक darin eine एक्क 
sieht, der ihr Mann gar zu viel Aufmerksamkeit widmet. 


5) र्म 1 + kann auch „menstrulorend® bedauten, 
¢| {तदाक adarpanah? Im pw, ist darpana „Auge* mit = عوط‎ 
ssichnet, 


7) Rämas. . 217/18. 
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77. Dann ging er nach der Gegend, die vom Kailäss aus- 
gelassen lacht?) und vollbrachte sehr lange, ohne zu essen, Bul- 
übungen, indem er seine Hoffnung daranf richtete, dadurch ein 
Brahmane zu werden, _ 

5 78, (Aber) selbst Satakratu >), der über seine schwere Askese 
erfreut war, konnte ihm auf seine Bitte doch die Brahmanenwürde 
nicht geben, die ja auf Erden schwer zu erlangen ist. 

79, Nachdem er immer und immer wieder dis drei Welten 
durch seine Askese in Glnt versetzt hatte, erlangte er von der 

19 Gnade des Tausendäugigen®), Gott, aber nicht Brahmane zu sein. 

80. 86 ward er denn auf Erden bekannt unter den: Namen 
Ühandodeva und ist an einem Tage jedes Jahres von den Gazellen- 
Augigen zu verehren. 

81. Darum soll man nicht Dünkel über die Herkunit aus edlem 

19 Geschlechte hegen, der die große Schlange der Hölle Verblendung 
ist: den Übarakter derer, die eine Stätte von Seelenruhe, Geduld, 
Freigebigkeit und Mitleid sind, nennt man eine große Familie. 

32, Wessen Mutter kein Ausbund von Onüberlegtbeit, wessen 
Vater nicht ein Ozean der Wiedergeburten und wessen anhängliche 

Geliebte nieht die Gier ist, der allein ist hinieden ein glüeklicher‏ وه 
Mann aus edlem Geschlechte.‏ 


11+ Der Gelddünkel, 


1. Was soll dieser Dünkel der Menschen über das Geld, das 

beweglich ist wie der flüchtige Seitenblick der Glücksgöttin? Selbst 

am Halss festgebunden geht es keinen Schritt weit hinter dem‏ ذه 
Verstorbenen drein. /‏ 

2. (Selbst) wohlbehütet geht er ०17९ Veranlassung verloren 9) ; 
unbehütet bleibt er, wenn das Schicksal es will, doch erhalten: 
bleibt er, so ist er doch unbenutzbar für den Geizhals: der Reich- 

tum gleicht dem Tanze eines Verrückten.‏ مد 

3. Wenn die Menschen in der Ausführung der scherzhaften 
Befehle des Karman jeden Morgen laufen und immer nur nach 
Geld jammern, so gilt das als ihr Tod. 

4. Welcher Unterschied im Elendmakel besteht bei Geizigen 

und Armen, die bleich sind, nichts ausgeben und mühselige, elende‏ ذه 
Weiber haben ?‏ 

5. Die darauf aus sind, Geld anzunehmen, und das Ende durch 
den Tod nicht bedenken, deren Geld genießen schließlich andere, 
die deren Gier tadeln. 

40 6. Das Geld der Reichen wird zur Lockspeise für den Fremden, 
wenn davon gesprochen wird; wird nicht davon gesprochen, مه‎ wird 
es unsichtbar, und beim Tode wird es zum Stachel im Herzen. 

1} Der Schnee auf dem Berge Kuillen wird mit einem Lachen verglichen, 
da dessen Farbe bei den Indern weiß ist, 2) Ein Nams des Gottes Inden, 

3) ए. Host fnlschlich tirthati; H, richtig masyatı. 
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7. Mit dem Gelde, gleichsam mit dem schon in der Kehle 
sitzenden Leben, blickt der Kranke den Verwandten ins Gesicht, 
ohne daß es ihm selbst in der Todesstunde Erleuchtung brächte. 

8. Das Geld, das unter Mühsalen erworben ist, was erworben 
und nicht genossen und schließlich von Anderen geteilt wird, das ४ 
möge niemandem zuteil werden, 

9, Bei denen Wissen zu Streiterei führt, Geld zum Dünkel, 
Verstandesübermaß zum Betrügen des Nächsten, überaus hohe Stellung 
zur Demütigung der Leute, denen wird ja das Licht zur Finsternis. 

10. Nicht gestillt wird die innere Gier durch Geld, so wenig 19 
wie der Durst durch Salzwasser; der Körper verliert sein frisches 
Aussehen durch den langen Genuß von unschmackhaften, unver- 
daulichen Speisen; Schlaflosigkeit und langsames (Verdauungs-) 
Feuer treten ein aus Furcht vor dem König, dem Wasser, Dieben 
und Feuer: das Leid der Geizigen ist ersichtlich noch größer als 15 
dus Leid der Besitzlosen. 


Geschichte vom Geizhals Nanda, der als Candäla 
wiedergeboren wurde. 


11. In Srävastr lebte ein Kaufherr namens Nanda, gleichsam 
ein zweiter Gott des Reichtums, ohne Freude zu haben an der Lob- 20 
preisung seitens der Bedürftigen, 

12. Dieser Geizhals war wie eine schwarze Schlange, indem 
er unerträglich wie diese allen Menschen Unruhe bereitete und zu 
Häupten der Schätze ruhte. 

13. Wenn er den ganzen Tag die Zählung der Spartöpfe 35 
vorgenommen hatte, in denen er seine Gelder untergebracht hatte, 
aß er nachts in der Vorstellung, es sei Fleisch, Reiswasser, das 
ihm im Leibe Kolik verursachte (२) +). 

14. Da er Ausgaben vermied, sah sein Haus kein Gewürz, kein 
Salz, es war herabgekommen, nichts Leckeres wurde zubereitet, das ود‎ 
Elend war eingezogen, man sah kein Lachen, und es war kummer- 
voll und stumm. 

15. Das Haus dieses Geizhalses, ach, war eine Hölle: ohne 
Farbe, ohne Glück und Wonne, ohne Leuchte, des Wassers er- 
mangelnd. 35 

16. Bei einer Fülle von Speisen war er beständig ohne Speise; 
infolge fortwährender Krankheiten war er farblos, wiewohl reich 
an Schönfarbigem र); wiewohl voll, war er vor Sorge dürr. 

17. Infolge einer Laune des Schicksals hatte er eine (sonst 
nur) durch verdienstliche Werke erreichbare, schöne Gattin namens 40 
Mati, gleichsam eine Mehrerin des Reichtums, für die er gar 
nicht paßte. 

18. Immer bewirtete sie hinter dem Rücken des Gatten die 


1) sa läjopeyäüpalamänasilam amäti räträv udaram aasülam, 
2) Gemeint ist Gold, suvarna; Wortspiel mit rivarna, 
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Besucher und wurde dafür von ibm bei den Zänkereien wegen der 
Ausgaben vom Feuer des Streites verdorrt gemacht. 

19. Von ihr hatte jener einen tugendhaften Sohn, Candana 
mit Namen, den der Vater mit seiner Gier, gerade so wie die Finster- 

$ nis den Lotus, zu etwas anderem machte®), 

20. Einst, als Nanda an der Tür seines Hauses einen Bettler 
sah, der zu essen bekommen hatte, fing er mit seiner Gattin einen 
Streit an, bei dem das Blut floß. 

21. Die Lippe im Zorne beißend sprach er seufzend zu seiner 
مد‎ Frau, die das Antlitz gesenkt hatte und die Sünde der Berührung 
ihrer Brüste durch ihn gleichsam mit ihren Tränen abwischte: 

22. „Wer wird mir ein Almosen geben, wenn du mein Ver- 
mögen mit deiner Hand vergeudet hast, in dessen Hause du Un- 
selige als Erzeugerin der Armut weilst? 

15 23. Ein Haus, in welchem die Frauen verwegen sind, indem 
sie ihr Treiben vor dem Gatten verheimlichen, das wird sicherlich 
die Stätte schlimmsten Mißgeschickes. 

24. Der Hausherr hat nur ein Haus, der Bettler hat hundert 
Häuser: verloren ist die Wohlfahrt des Hausherrn, dessen Reichtum 

von der Gattin vergeudet wird.‏ ود 

25. Wer das Geld nicht bewahrt*), das Leben des Lebens, 
welches schon beim Anblick dem Menschen Erquickung bringt, der 
verzehrt seinen eigenen Leib. 

26. Ein Mann ohne Habe ist ohne Betätigung, auch wenn er 

ॐ lebt; ein Leichnam ist durch den Reichtum gleichwohl reich an 
Betätigung ®); Armut ist Tod hienieden, das Geld ist die Lebens- 
kraft für die Geschöpfe, 

27. Daran erkennt man gerade ersichtlich die Macht des Reich- 
tums, daß ein Leichnam von den Lebenden an einem Schulterbande 

auf dem Leichenwagen fortgefahren wird.‏ مه 

28. Weshalb gibst du den Armen die unter Mühsal zusammen- 
gebrachte Speise hin? Warum wird das nicht bewahrt, was hin- 
gegeben wird, um es (mit Zinsen wieder) zu erlangen, wenn man 
es einmal erlangt hat? 

35 29. Die Vereinigung mit Söhnen, Frauen usw. gründet sich 
für die Menschen auf das Geld; von einem Ruinierten fliehen die 
Söhne, und die Frauen gehen anderswohin. 

30. Gelehrte, Dichter, Helden, Künstler und Asketen blicken 
auf das Antlitz des Reichen, wie Kranke auf das des Arztes.* 


1) Gerade 90 wie bei Eintritt der Nacht die Lotusbläte (im Texte padma, 
die am Abend sich schließende Blüte von Nelumbium speeiosum) anders wird, 
d. h. durch das Schließen ihre Pracht einbüßt, so auch der ursprünglich gut 


blind) vorzuziehen? Es ist in Indien eine beliebte Wendung, daß die Finster- 
nis blind macht! 
2) Natürlich na yena zu lesen. 


R. Schmidt, Kaemendra's Darpadalanam-(Dünkeleprengung). 11 


31. Als sie dies Wort des Geishalses gehört hatte, welches 
erbarmungslos infolge seines Reichtums war, antwortete sie ihm, 
ihrem Wesen und ihrer Familie entsprechend: 

52. „Die Trefflichen betreiben um der Tugend willen eifrigr 
den Erwerb des Geldes; für diejenigen, welche des Tugendwandels 5 
ermangeln, ist Geld nur eine Anhäufung von Schmutz, 

39. Das Geld der Geizigen, das Unbehngen, Mühsal, Durst, 
Verblendung und Schlaflosigkeit verursacht, ist kein Geld, sondern 
nur eine Krankheit des Herzens. 

34. Die Geldkrankheit, welche immer wächst und die 08008586 مر‎ 
des Wohlbehagens vereiteln hilft, wird schnell gründlich geheilt 
durch die Arznei der Könige-Ärzte®). 

35. In wessen Hause es aus Habgier niemals irgend ein Fest 
gegeben hat, bei dessen Tode tanzen die Erben unter Trommelschall, 

36, Borgfältig hebst du die Stückchen, das Reiswasser, die ن‎ 
Spelzen und Kohlen auf und siehst nicht, daß im Schatzhause die 
Ratten den Juwelenhaufen wegtragen. 

37. Was soll denn der Stolz auf Reichtum, der im Nu ent- 
schwindet: durch Aufwand, wenn er genossen, durch Unglücksfälle, 
wenn er behütet wird ?®) 20 
: 38, Unter keinerlei Bedingung kann die Gier nach Geld ge- 
priesen werden, da es für die Menschen wegen seiner Abhängigkeit 
vom Schicksal seinem Wesen nach bedenklich erscheint. 

39. Was soll der Reichtum, wenn das Kali-Zeitalter ४) herrscht, 
der Freund ein Schurke ist, der Sohn voller schlechter Passionen ss 
steckt, die Diebe wachsen und der König habgierig ist? 

40. Was soll der Reichtum bei einem, der unter beständigen 
Streitigkeiten mit den Schuldnern chne Unterlaß ans Rechnen geht, 
das Spenden haft, keine Kinder besitzt und langsames Teuer hat? 

41. Was soll der Reichtum bei einem, der plötzlich zu Gelde ऋ 
gekommen ist, aber aus Furcht vor Feindseligkeiten seitens des 
Königs und anderen Gefahren nichts ausgeben mag? Er ist gleich- 
sam (nur) ein Stachel! 

42, Was soll der Reichtum bei einem, der seine Verteilung 
nicht kennt, für Schelme paßt und dessen hehre Tugendkraft von ॐ 
der Fülle gransiger (2) Geschenke verschlungen wird? 

43, Was soll der Reichtum bei einem, der vom Nachtdienst 
ermüdet ist, eine Zielscheibe für Kälte, Wind und Hitze abgibt, 
sieh über einen Blick des Herrn freut und nur Mühsal wert ist? 

44, Was soll der Reichtum bei einem, der aus Gier nach u 
einem großen Gewinn sein ganzes Geld anlegt und entschwundenen 


!) Der König nimmt dem Reichen das Geid ab, wie der Arst dem Kranken 
seine Krankheit, 

2) Ich संरा die Lasart von H, vor, die in K. als Variante gegeben wird, 

3) Unter Kali ist natürlich nicht das moderne Düngesala zu verstehen, 
sonders der Name für die gegenwärtige sündhafte Weltperiode, 
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Verstandes sich über das freut, was er auf dem Schuldscheine ge- 
schrieben sieht ? 

45. Was soll bei einem Kaufmann von schmutziger Gesinnung 
der Reichtum, gleichsam der Reifegeruch von unsauberem Lauch, 

$ vor dem man aus Ekel ausspeit ? 

46. Was soll der Reichtum, den man in der genußfühigen 
Jugendfrische zwar ersehnt, aber nicht erlangt, und der gleichsam 
eine Last ist, wenn der Körper erst vom Alter gebrechlich ge- 
worden ist? 

10 47. Was soll der Reichtum bei einem, der aus Verehrung für 
die Hoheit des Jinat) sein Haus im Hinausgehen in die Heimat- 
losigkeit verläßt und ein Vermögen in Geld zusammengebraeht hat? 
Er ist gleichsam eine Fessel! 

48. Was soll der Reichtum bei einem der Leitung ermangeln- 

15 den Bürschchen, das von Lebemännern auf Abwege gebracht worden 
ist? Er ist gleichsam ein Traum, dessen Genuß im Nu vergeht. 

49. Was soll bei einem Beamten im Dorfe der nur zu Sünden 
führende Reichtum, den die ausschweifend lebende Gattin gründ- 
lich genießt? 

४9 50. Was soll der aufgehäufte Reichtum eines durch Heuchelei 
erfolgreichen Lehrers, dessen ganzer Besitz an Genußmitteln, Klei- 
dern usw. durch seine Schüler aufgebracht wird ? 

51. Was soll der Reichtum bei einem im Schatzbause des 
Königs angestellten Beamten, der sich durch Aufwand verdächtig 

»5 macht? Er ist bloß als gestohlen gekennzeichnet und ist gleich- 
sam Mord, 

52. Was soll der Reichtum bei einem Astrologen, der durch 
die Schuld unbekannter, künftiger Diebe usw. beständig verloren 
geht und bei den Leuten nur zum Gelächter dient? 

३9 53. Was soll der Reichtum bei einem Bauer, der vom Fürsten 
wie ein gefüllter Korb ausgepreßt wird und sich von unreifem Ge- 
müse nährt ? 

54. Was soll der Reichtum bei einem Schreiber, der alles an 
seinem Schreibrohre hängen hat, von Tinte geschwärzt ist und das 

ॐ Leben genießt, aber schließlich in Fesseln gelegt wird? 

55. Was soll der Reichtum bei einem von Zorn, Fasten unil 
Seufzern erhitzten Mann, der immer wieder schrecklich unter dem 
Hader mit seiner Frau zu leiden hat .. .?®) 

56. Was soll der Reichtum bei einem Geizhalse, der schmutzig 

ist, schlechte Kleider trägt, immer nur ganz wenig essen mag und‏ مه 
weit elender ist als ein Armer?‏ 

57. Was soll der Reichtum, da der Aufgang von Glück und 


1) Das jana von K, ist wohl nur Druckfehler. Jina« == Buddha. (Vgl. 
Anm. zu 97.) 

2) Im Texte folgt noch, von den Herausgebern mit Fragezeichen versehen, 
trna upeksayä, mit dem ich nichts anzufangen weiß. 
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Unglück beim Menschen vom Schicksal abhängt? Arme sieht man 
glücklich leben, Reiche überaus unglücklich. 

58. Was soll der Reichtum bei einem, der nach dem Dahin- 
scheiden der Angebörigen der Familie interesselos 
und sich von der schalen, wertlosen Welt abgewandt hat? 5 

59. Was soll der Reichtum bei einem Verständigen, der dem 
Gelde gegenüber gleichgiltig ist, da es wie gewonnen, so zer- 
ronnen ist; der mit ganz wenigem sich begnügt und (innerlich) 
zufrieden ist? 

60. Der Knabe, der auf Gras und Gold mit demselben Blicke 19 
schaut, Erwünschtes nicht kennt, der Sinnenwelt gegenüber die 
gleichen Gedanken hegt und in diesem Alter der Kritik ermangelt, 
sage an: was macht der mit dem Reichtum, der nur geeignet ist, 
die Schatzkammer zu füllen ? 

61. Sage an, was macht der ohnmächtige Mensch dann selbst 15 
mit Bergen von Juwelen, wenn er kummervoll trauert bei der plötz- 
lichen Trennung von einem Freunde, der ihm teurer ist als das 
Leben, oder von der Schar der jungen Frauen, oder von dem Sohne, 
der ein Tugendbort ist? 

62. Sage an, was macht der Greis dann mit den Genüssen 0 
und dem Gelde, wenn er infolge von Lähmung kein Wort mehr 
hört, nicht mehr sicher auftreten kann, nichts mehr zu fühlen ver- 
mag, nichts mehr schmeckt und riecht und zum Idioten wird? 

63. Sage an, was macht der von Krankheit gequälte Mensch 
dann mit Getreidevorräten und Geld, wenn er die Speisen nicht ىه‎ 
einmal mit einem Blicke berührt, in heftigen Schmerzen nach dem 
Tode verlangt und jammert, da alle Arzneien nutzlos sind ? 

64. Was macht am Ende des Lebens der Mann mit dem Gelde, 
das einem Stachel gleicht, wenn er die Verwandtenschar durch die 
Störung ihres Schlafes quält, der aufgeregte Arzt ihn aufgibt, Un- »o 
gemsch bei der Verdauung ihn peinigt, die Diener aus Furcht vor 

ihn in Bewegung setzen, der Wunsch nach Genesung 
gebrochen ist und seine beiden Füße von der Geliebtesten gestützt 
werden ? 

65. Geschmückt mit kostbarsten Juwelen im Werte von ss 
Millionen Goldstücken, mit Elefanten, Rossen und Wagen, erlangt 
er (doch) das Leben auch nur einen Augenblick nieht wieder, wenn 
er zu seiner Zeit vom Tode am Schopfe gepackt wird. 

66. Ohne Besinnung, der Körper einem Stück Holz gleich, 
im Nu von Söhnen, Frauen und Freunden verlassen und die 6 
früheren guten und schlechten Taten genießend — sage an: was 
macht er da mit seinen mühsam erworbenen Juwelen ? 

67. Darum sei nicht dünkelhaft in dem Irrtume, der aus 
großem Reichtum entspringt, gleichsam von einem Dämon über- 
wältigt: diese Glücksgüter da, bekannt als Blitzranken in der 45 
dichten Finsternis heftiger Habsucht, gehen plötzlich dahin. 

68. Man hört, daß in alten Zeiten Nala, Räma und die Pändu- 
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Söhne elendiglich in den Wald!) gingen, nachdem der Genuß der 
Herrscherwürde, der (selbst) den Reichtum des Herrn des Geldes 
beschämte, zu Ende war; Sakra begab sich in der Trennung von 
Sri aus Scham in das Innere des Stengels eines Lotus: wer will 

snoch Vertrauen zum Gelde haben, welches trotz mannigfacher Auf- 
merksamkeit doch keine Beharrlichkeit besitzt ?* 

69. Wiewohl von der Gattin also vielfach angeredet, schwankte 
er doch in seiner Gier nicht. Wer halt die allen Wesen angeborene 
Natur auf? 

10 70. Als dann seine Zeit gekommen war, starb er in seinem 
Schatzhause, den Rücken an die Geldtöpfe gelehnt, aus Habsucht 
des Arztes und der Arzneien ermangelnd, 

71. Die Geizhälse müssen ihr lange behütetes Geld, was sie 
weder gespendet noch genossen haben, aufgeben und gehen in die 

ı5 Vernichtung ein, gleichsam wie Ratten beim Schwinden des Besitzes. 

72. Als er in den Tod gegangen war, nahm der Herrscher 
sein Geld weg: die Vermögensfülle der Habsüchtigen füllt schließ- 
lich dem König anheim. 

73. Sein Sohn Candans nun feierte mit dem immer noch an- 

»"sehnlichen übrigen Gelde ein großes Fest unter bedeutenden Zu- 
rüstungen, Genüssen und Ausgaben. 

74. Da sagten dort am anderen Morgen die Leute, aus Furcht, 
diese Genüsse könnten aufhören: „Daß nur ja niemand dem ver- 

hwachen Nanda etwas sagt! 

2 75. Pfui, pfui über das Geld des Nanda, das einen schlimmen 
Tod, gleichsam einen Selbstmord zur Folge hatte. Alles werde 
gespendet oder genossen!* So sprachen die Bürger. f 

76. Im Laufe der Zeit gebar nun eine alte, blinde Caydäla- 
Frau mit Namen Khandikä, die am Tore der äußeren Ringmauer 

wohnte, einen Sohn.‏ مد 

77. Dieser ihr Sohn war blind, bucklig, mager, lahm, aus- 
sützig, mit einem dickgeschwollenen Halse behaftet, gleichsam eine 
Menge von Leiden. 

78. Da der Mutter infolge ihres Mangels an verdienstlichen 

s Werken die Milch versiegte, wurde der Säugling) aus Mitleid von 
den Frauen aus der Verwandtschaft mit Hündinnenmilch 1 

79. Das ist eben das Wunderbare an den widerspruchsvollen 
früheren Handlungen, daß die im Elend versunken Gewesenen (nun) 
leben, die (einst) Herren (waren), aber (nun) ins Unglück geraten 3). 

40 80. Mit Schwären bedeckt, an denen Scharen von Maden in 
dem Eiterchaos müde wurden, lag jener, einem Asse ähnlich, in 
seiner elenden Hütte auf einem Lager von verfaultem Gas. 





1) So viel wie V 


der zum Lohne für seinen Geiz in مد‎ scheußlicher Gestalt wiedergeboren worden 
ist, Vgl. 108! 
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81. Trotzdem behandelte ihn seine Mutter in übergroßer 
Zärtlichkeit durchaus so, wie es einem Sohne zukommt. Der Ver- 
blendung der Liebe, die auf der Vorstellung beruht, kann man ja 
nur schwer widerstehen. 

82. Indem er nan, schwarz wie Kohlen von einem Leichen- 5 
acker, langsam heranwuchs, flöüßte er selbst den schrecklichen 
Dämonen des Candäla-Dorfes Entsetzen ein. 

83. Beim Gehen auf einen Stock gestützt, widerlich von dem 
Aussatzfluß, ging er Wege, die sonst kein anderer Mensch betrat. 

84. Einstmals nun gab es an dem Tage des Totenopfers für 19 
den Vater des Candana, an dem einer Menge von Bettlern Speisen 
gereicht wurden, Lärm und Getöse. 

85. Da kam der junge Candäla mit einer Almosenschale 
langsam, um Reisschaum zu erbetteln, mit Mühe und Not vorn an 
die Tür, 15 

86. Als Candana ihn vom Söller aus erblickte, wie er die 
Brahmanenstraße schändete, rief er im Zorn: „Bringt schnell den 
Ankömmling weg!* 

87. Aus Furcht vor dem Brauenrunzeln seines Herrn schlug 
ihn da der Türhüter dermaßen mit einem Knüppel, daß er sich مه‎ 
wie eine Taube im Kreise drehte. 

88. Besudelt mit dem Blute, welches aus den zerschlagenen 
Stirnknochen rieselte, ward er einen Augenblick ohnmächtig und 
fand dann das Bewußtsein wieder, um sein Elend (erst recht) zu 
genießen. ४३ 

89. Die nicht weit davon stehende Candäla-Frau, die sein 
Jammergeschrei hörte, lief herzu und klagte voll Kummer, indem 
sie sein Blut befühlte: 

90. „Ach, welcher Erbarmungslose hat die Roheit begangen, 
daß er bei diesem Elenden mit seinem fauligen Körper zum Helden 0 
geworden ist? 

91. Wer seine unerträgliche, jümmerliche Verfassung gesehen 
hat, die im Verfall!) des Körpers besteht, wie kann der eine 
solche Grausamkeit begehen, wo Leidenschaftslosigkeit am Plutze 
gewesen wäre ? 28 

। 92. Wer möchte eine Sünde begehen, — Sünde ist ja die 
Stätte des Unglücks! — wenn er diese seine Krankheit sieht, die 
ins Herz schneidet ? 

93. Er müßte denn eine schwere Sünde in einem früheren 
Dasein begangen haben! So sagt an: bei wen hat man einen 4 
solchen Zustand gesehen, bei dem das Elend so deutlich ist? 

94. Bei denen man die schrecklichen Leiden in Gestalt ganz 
besonderer Unglücksqualen sieht, die gerade sind die Lehrer der 
Menschen bei der Vornahme der Sündenanssaat?), 

1) Natürlich käydipäya statt des käyäpäpa der Ausgabe zu lesen. 


2) Der Anblick Unglücklicher soll vor der Begehung von Sünden warnen 
und somit der Lehrer in der Tugend sein. 
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95. Wer nimmt eine Zahlung der Sünden der Gewalttätigen 
gegenüber solchen, die Mitleid verdienten, der Feindseligen gegenüber 
den Hilfsbereiten, der Betrüger gegenüber den Unschuldigen vor? 

965. Warum weinst da laut, mein Sohn? Ertrage die Qual 

5 der Sehläge: die Ausführung heilloser Taten schneidet den Menschen 
(ja) ins eigene Fleisch !* 

97. Indem sie so jammerte, kam Jina®), der Freund der 
Sehutzlosen, der Strom des Mitleidens, des Weges gegangen, während 
die Leute zuschauten: 

10 98. den Himmel gleichsam bestreichend mit dem Sandel seines 
Glanzes, durch das nektergleiche Trösten derjenigen, deren Be- 
mühungen an dem Strudel des Daseins haften und die von den 
Leidenschaften und anderen Mängeln gepeinigt werden. 

99. Als der erbabenene Jinendra jenen ins Unglück gerntenen, 

15 von schrecklicher Krankheit gebrochenen, in Elend versunkenen, 
ersehrockenen (Unndäla) sah, verweilte er, voll mitleidiger Stimmung, 
um seine Qual zu beheben. 

100. Durch sein nur einen Augenblick dauerndes Verweilen 
ward jener von seinem Leiden frei und erlangte gleichsam?) seine 

Gesundheit wieder: ‘der Anblick solcher, deren Herz den Wesen‏ وه 
wohlgesinnt ist, vernichtet die Sünde und erzeugt Wohlbefinden.‏ 

101. Als nun Candana bemerkte, daß der erhabene Tathäpata 
gekommen sei, nahm er eine mit aufgeblühten Blumen lächelnde®) 
Ehrengabe und ging hinaus. 

25 102. Der Erhabene setzte sich anmutig mit untergeschlagenen 
Beinen auf einen goldenen Lotus, der kraft seiner Wundermacht 
aus der Erde hervorwuchs, und verweilte so. 

103. Freundlich sprach der Erhabene inmitten der Bottel- 
mönche zu Candana, der sich vor ihm verneigte, zu seinen Füßen 

99 lag und die Hand mit der Ehrengabe ausstreckte: 

104. „Warum ist dieser Elende, der doch nur bettelte, im 
Zorn geschlagen worden? Weshalb hast da den Sinn sich nicht 
von Mitleid gegen diesen Armen erweichen lassen ? 

105. Die reinen Herzens sind, sind voll Erbarmens gegen alle 

5 Wesen; ein schmutziger Sinn ist die Ursache derartiger Mißgeschicke, 

106. Treffliche sind nicht hart gegen solche, die von der Hitze 
der Qualen ausgedörrt sind, selbst wenn sie granses Leid zufügen 
und im Hasse roh sind, 

107. Ach, dieser Elende, der in einer früheren Existenz von 

40 Habsucht gequält war, wird jetzt von körperlichem Leiden ge- 
peinigt, das daher gekommen ist, daß er (damals) nicht ge- 
spendet hat. 

108. Dieser da ist dein Vater Nands, der, infolge der Auf- 


1) Hier ist wieder Buddha gemeint; vgl, Strophe 47. 
} Er hatte ja bisher noch keins besessen! 
5) Die Blumen sind also weiß. 
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häufunge des Schmutzes eines reichen Vermögens mit der Sünden- 
krankheit bedeckt, als Candäla wiedergeboren worden ist. 

109. In einer noch früheren Existenz als dieser hat er, ala er 
infolge des Eintritts einer Krankheit im Sterben Ing, Gold ge- 
spendet und ist deshalb als reicher (Geizhals wieder)gehoren worden. 5 

110, Was (ein Mensch) auf dem Sterbebett im Zustande der 
letzten Pein hingibt, das wird für ihn in den weiteren Existenzen 
infolge seiner Habgier ungenieübar (?). 

111. Wer nicht aus Mitleiden sein Vermögen spendet, wer sein 
Herz auf Habgier sich riehten laßt und wer im Gefühle der Lust 10 
an aufrehäuften Schätzen umhertanzt, der hat seinen Wandel zu 
beklagen, der ihn zu Falle bringt*. 

112. Als der Erhabene so gesprochen hatte, gab er eine heilige 
Unterweisung in der Lehre, wodurch Candans zur Arhst- Würde 
gelangte, die geeignet ist, die Mühsal zu beheben. 15 

113. Darum soll der Mensch nicht stolz sein auf die wachsende 
Fülle von Reichtum; denn das Geld, das nicht durch Spenden und 
Genuß verbraucht wird, ist hier wie dort unheilvoll für die 
Menschen. 


II, Der Wissensdünkel. | 


1. Wenn das Wissen, die einzige Ursache für die Vernichtung 
der Fehler des Geburtenkreislaufs, Dünkelverblendung herrorbringt, 
dann wird sicherlich der Strahlenkranz der Sonne am wolken- 
bedeekten Himmel zur Finsternis, 

2, Durch fleißigen Unterricht lernen auch Vögel ganz deutlich # 
sprechen: aber was soll der Dünkel über ein Wissen, wenn nur 
ein Teil davon mühsam erreicht worden ist? 

3. Das nennt man Wissen, wenn es den Dünkel vernichtet: 
das Reichtum, wenn er auf Bedürftige herabregnet; das Verstand, 
wenn er eich nach der Tugend richtet, EN) 

4, Verneigung dem verkehrt gearteten Gelehrtendummkopf, 
der, von Wissen schwer, infolge von Charakterlosigkeit leicht wird! 

5. Wer Wissen erlangt und dabei sein Herz mit Haß besudelt 
hat, ach, dieser Dummkopf hat gebadet und sich mit Staubwolken 
bedeckt. ॐ 

6. Wie. Reichtum durch Habgier, so wird Wissen durch Haß 
tadelnswert; es erstrahlt gerade durch Demut, wie eins edle Frau 
durch Schamhaftigkeit. 

7. Begehrenswert für die Guten ist das Wissen und gewährt 
Befriedigung nur so lange, als es nicht auf dem Warenplatze Fürsten- 40 
hof ausgestellt wird. 

8. مق‎ lange sind die Tugendhaften rein, solange sie nicht am 
Hofe des Fürsten von schurkischen Reinigern mit Disputation ge- 
waschen und geprüft werden. 

9. Das Gold, dessen wahre Vorzüge sogar ein herzloser Stein قا‎ 
prüft, bekommt seinen richtigen Glanz, wenn es ins Feuer gelegt wird. 

Zeitschrift der 7. لق‎ 6. Bd. @ (185. 1 
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10. In Fürstendiensten wird von den Dichtern die durch 
wundersame Schmuckstücke hinreißende Vänf!) aus Habsucht 
anderen dienstbar gemacht wie eine Hetäre, 

11. Die Disputanten legen die durch die Verbindung von in 

5 Streit auslaufenden Argumenten rauhe Rede wie ein Sügeblatt an 
die Wurzel des Rechtes. 

12. Um den Ruhm Trefflicher zu töten, wird von streitsüch- 
tigen, grausamen Dinlektikern die Rede geschärft wie von den 
Schneidern die Schere, 

19 13. Was nützt das Wissen jenes nur im nutzlosen Zerschlitzen 
der Lehrbücher geschiekten Toren, der keinen Charakter besitzt, 
den Sinn nicht auf die fleckenlos rühmliche Tugend richtet, aus 
Mißgunst gegen Verständige mit seiner Rede den Fehler der Roh- 
heit begeht und mit Sophisterei den Tatbestand des Jenseits®) all- 

15 zumal verdächtigt ? 

14, Die Streitsüchtigen, die in den Versammlungen, vom Stachel 
fremden Ruhmes schmerzgepeinigt, die Vorzüge der Vorzüglichen 
durch das Anpreisen ihrer eigenen Vorzüge sorgsam in den Schatten 
stellen, deren Wissen versetzt die Leute wie der leuchtende Juwelen- 

20 kamm ®) schwarzer Schlangen in Schrecken, wenn sich ihre Augen 
im Innern vor Zorn röten und sie das Feuer ihrer Wut ausatmen. 

15. Obne Charakter wird das Wissen beklagenswert, durch 
Haß unlauter, und vom Fluche des Dünkels getötet schwindet es 
gleich mit dem Leben. 


ॐ Geschichte von Yavakrita, Arvävasu und Parävasn. 


16. Einst hatten zwei Freunde, Raibhya und Bharadväja, die 
trefflichsten unter den Munis, geehrt von den Muni-Weisen, in 
einem Büßerhaine ihre Wohnung genommen. 

17. Raibhya hatte zwei Söhne, Arvävasut) und Parvävası, 

so fieckenlose Spiegel des Wissens und erstrebenswert für Tugenäkenner. 

18. Bharadväja hatte einen (dummen) Sohn mit Namen Yava- 
krita: gewöhnlich besitzen ja die Söhne, die von ihren Vätern 
liebevoll gehätschelt werden, kein Wissen, 

19. Als dieser Jüngling sah, wie die beiden Söhne des Raibhya 

ॐ überall wegen ihrer Gelehrsamkeit berühmt waren, war er bei sich 
unwillig und von Reue erfüllt. 


1) Die Göttin der Dichtkunst und auch ihre Werke, die sich durch 
„mannigfache Rodefiguren* auszeichnen wie ihre Schirmherrin und die Hotären 
durch „wundersams Schmuckstücka*, 

2) paralokakarma, Wohl besser: „die Sache des Opponenten* 7 

3) Die ‚ speziell die hier Kobras, tragen in ihrem 
Kamme, بط .ل‎ dem in der Wut aufgeblähten Teilo des Körpers, der dis Hals- 
wirbel enthält, nach indischer Anschauung Juwelen, 

4) H. sprieht immer von Sarvävası! Diese Form steht einmal in K. an 
unserer Stelle: gunajnänäm SarvävasuParävasü; sonst immer richtig Ar- 
vävasu, 
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20. Er begab sich an das Ufer der Jähnavi®), und dürr vom 
Fasten übte er lange unbeweglichen Leibes schwere Askese, um 
Wissen zu erlan 

21. Als er sich mit Kasteiungen gequält hatte, kam Sata- 
kratu®) persönlich zu ihm und sprach: „Du Sohn eines Heiligen, 5 
was soll diese deine vergebliche Bebarrlichkeit 7 

22. Wie kann Wissen erlangt werden, wenn es nicht aus dem 
Munde eines Lehrers erworben wird? Gelehrsamkeit ohne Studium 
ist ein Kranz von Luftblumen !®) 

23. Was nützt dir jetzt das Wissen? Die für (die Erwerbung 19 
von) Wissen geeignete Kindheit*) ist ja bei dir vorüber! Was die 
Frucht des Wissens ausmacht, darauf richte dein Augenmerk. 

24. Charaktergröße, Hingebung an das Wohl des Nächsten, 

, Bescheidenheit, Milde, Festigkeit, Freisein von Gier: das ist die in 
ihrer Reife glänzende Frucht des Wissens. 15 

25. Ein des Verstandes ermangelndes Wissen, welches von der 
Glut des Hasses und der Wut verdorrt ist, wird, wie eine Liane 
durch den Schlag mit dem Donnerkeil, so durch Dünkel getötet 
und trägt keine Frucht. 

26. Der von Haß Besudelte richtet seinen Sinn deshalb auf وف‎ 
Gelehrsamkeit, damit er den Stolz der Klugen vernichten könne. 

27. Unter Preisgabe der ersten Frucht des Wissens, Seelen- 
ruhe und Zufriedenheit, wandeln die nach klingendem Lohne Ver- 
langenden auf mannigfach verkehrten Wegen. 

28. Was soll das Instende Wissen, das mit seinen Bürden von 25 
aufgehäuften Blättern?) den Leuten nichts nützt, weder anderen 
noch dem Besitzer selbst ? 

29. Was soll das niedrige Wissen, welches aus Habsucht mit 
dreister Rede ein schlechtes Argument zu einem guten und ein 

Argument zu einem schlechten macht? 20 

30. Was soll das freche Wissen, welches unter beständigen 
Lobpreisungen der eigenen Zunge inmitten der Versammlung gleich- 
sam wie die von den Gewändern entblößte Gattin hingestellt wird ? 

31. Was soll das Papageienwissen, welches der Betätigung er- 
mangelt und das Publikum nur mit bloßem Herplappern ergötzt:? 5 

82. Was soll das heuchlerische Wissen, das vor dem Kenner 
der Wissenschaft verborgen, in Gegenwart des Toren geoffenbart 
und den Schülern nieht mitgeteilt wird? 

33, Was soll das käufliche Wissen, das die hervorragende 
Tüchtigkeit anderer verdeckt und immer wieder vor den Reichen 0 
zum Verkauf ausgeboten wird? 


1) „Die Tochter des Jahnu*, d. ط‎ der Ganges. 
2) Der Gott Indra, 
k 3) Ein aus der indischen Logik genommenes Scehulbeispiel für ein Unding. 
Ahnlich Luftlotus, Hasenhorn. 
4) Kümas, p. 10 (15 der Übersstzung). 
5) Die Inder schreiben noch heute ihre Bücher auf einzelne Blätter. 
2” 
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34. Was soll das verblendete Wissen, das immer Sorge!) im 
Gefolge hat, kraft dessen das schreckliche Haifischmeer der Wieder- 
geburten nicht überwunden wird? 

35. Was soll das mühselige Wissen, mit dem das Leben unter 

8 der Anstrengung beim beständigen Studieren zum Schaden für die 
drei Lebensziele®) zugrunde gerichtet wird? 

36. Was soll das dumme Wissen der Leute, das den Verstand 
nicht an Kritik gewöhnt und das Herz nicht auf Entsagung richtet? 

37. Was soll das dünkelhafte Wissen, das mit grundloser Über- 

hebung im Bunde steht und im Streite über lauter und unlauter‏ ود 
die Würde des Srotriya®) vergessen laßt?‏ 

38. Was soll das schmerzhafte Wissen, welches mit dem Stachel 
der Mißgunst gegenüber anderen Pein bereitet und den ruhigen 
Schlaf raubt ? 

15 39. Was soll das Räuberwissen, dessen Übergewicht deutlich 
gemacht wird, indem man die treffllichen Sentenzen anderer stiehlt 
und (als) seine eigenen Sprüche hersagt? 

40. Was soll das geringe Wissen, das, weil seine Kraft infolge 
mangelnden Studiums vernichtet ist, von dem Gegner gedemütigt 

wird und Beschämung über die eigene Beschränktheit erzeugt?‏ وه 

41. Was soll das falsche Wissen, auf grund dessen die Hab- 
sucht des Reichbegüterten und die Leidenschaft des in die Heimat- 
losigkeit Gegangenen*) nicht zur Ruhe kommt? 

42. Was soll das Fehler-Wissen, mit dem man am Hofe des 

95 Fürsten als Tadler der Vorzüge anderer die stolze Größe der 
Spenden und Ehrungen vernichtet ? 

43. Was soll das stumme Wissen, das zu Hause zwar im 
Strome einherführt, in der Versammlung (== Öffentlichkeit) aber 
nicht zum Vorschein kommt, weil es infolge Versagens der Geistes- 

ॐ gegenwart dann stockt? 

44. Was soll das mörderische Wissen, durch welches ein hitziger 
Kampf (unter den Gelehrten) entsteht, die wie die Hunde nach 
Speisung verlangen und von Haß wütend sind ? 

45. Was soll das tote Wissen, das der Hochmütige vergessen 

ॐ hat und im Halse hinundhergeht wie die gebrochene Lebenskraft ? 

46. Was soll das lächerliche Wissen, bei dem der Verfertiger 
von Lebenselixieren vom Alter gebrochen, der Arzt lange krank 
und der Alchymist arm ist? 

47. Was soll das Jügerwissen, das die Toren-Gazellen mit Fallen 

“und spitzen Pfeilen®) peinigt und sich der Schlinge Hoffnung 
bedient ? 


1} So nach der Lesart von H.; K. hat cittänubandhinyä, 

2) dharma (fromme Zucht), artha (Erwerb) und käma (Vergnligen). 

3) Ein gelehrter Brahmane,. 

4) Des Bottelmönches. 

5) Auf die Toren bezogen muß es heißen „mit Unwahrbheiten und scharfen 
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48. Was soll das angebliche Wissen, das sich mit Amuletten 
und Zauberformeln abgibt und mit dem die Betrüger, die sich mit 
Gefügigmachen!) usw. befassen, anderen Leid zufügen? 

49. Wodurch der Lehrer vom Dünkel, der Dichter vom Haß, 
der Asket von der Genußsucht, der Fürst von der Sünde und der s 
Brahmane vom Zorn abgehalten wird, das ist Wissen. 

50. Die Vorzüge des Wissens liegen bei den Wissenden darin, 
daß sie Urteilskraft bedingen; die übrigen gleichen geringen Hand- 
werkskünsten und dienen dem Lebensunterhalte. 

51, Wie die Lante*®) für den des Gehörs Ermangeinden, wie 10 
die Bewegtäugige für den Blinden, wie ein Blumenkranz für einen 
Entseelten, so ist das Wissen nutzlos für einen Aufgeblasenen 

52, Was nützt denen dag Leben, deren Wissen durch Haß 
und Dünkel, deren Verstand durch Liebe und Haß, deren Mittel 
durch Habsueht und Verblendung getötet sind? 15 

53. Fern halte dir die unwirtliche Grammatik, die als 
Stätte der Verbalwurzeln Aufregung bringt {oder mit Schwindsucht 
endst?)®). Döärrt nicht die unschmackhafte Philosophie aus? Ge- 
جسم‎ mit den trockenen Philosophemen! Kommt man nicht zu Falle, 
wenn man von den Liebesverwirrung bewirkenden jungen Weinen 0 
der Poesie trunken ist? Darum dient (nur) die Weltäucht der- 
jenigen, deren Herz ruhig ist, zu dauernder Wohlfahrt und verleiht 
Gesundheit.* 

54. So von dem Götterkönig angeredet, wankte er doch nicht 
in seinem Entschlusse: schwer zu beheben ist ja die Versessenheit ss 
der von Dünkel Erfaßiten! 

55. Da verwandelte sich Sakra in einen alten Brahmanen und 
begann mit Händen voll Sand in der Gaga langsam einen Damm 
zu bauen, 

56. Als der Sohn des Muni sah, wie jener beharrlich bei seiner 30 
nutelosen Arbeit blieb, die nur vergebliche Anstrengung brachte, 
kam er von Mitleid erfüllt herbei und fragte lüchelnd: 

57. „Brahmane, was soll diese deine Ausdauer bei einer un- 
fruchtbaren Bemühung? Verständige führen keine nutzlose Arbeit 
aus, die große Anstrengung erfordert. 35 

53. Wie sollte in diesem Gewässer, das durch das Schaukeln 
krauser Wellen aufgewühlt ist, aus Händen voll Sand ein Damm 
entstehen? Das reist nur zum Lachen !* 

59. Als der Muni-Sohn so gesprochen hatte, entgegnete ihm 
der Brahmane: „Ei, um andere zu belehren, ist jeder klug genug! هه‎ 

50, Wie du ohne शा studieren mit Gewalt Wissen vermittelst 


1} Liebessauber, Vgl. meine Beiträge zur indischen Erotik, p. 901 nnd 
984 {== p. १58 und 687 der zweiten Auflage). 

2) Das rind genannte Seiteninstrument. i 

3) dhütukeryakgobhitam, Soll man lieber "Fohhitem lesen? Ich kann 
mit وتم امعط‎ nichts Rechtes anfangen, 
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Bußübungen zu erlangen wünschest, so bin ich der andere Tor in 
nutzlosem Beginnen,* 

61. Als er dies Wort des Zweigeborenen gehört hatte, war er 
um eine entsprechende Antwort verlegen; aber trotzdem blieb er 

5 fest in seinem Vorsatze und wankte nieht in seinem Bemühen, 

62. Da gewährte ihm denn Sakra um seiner schweren Askese 
willen den liebsten Wunsch, so daß er mit einem Male ein Schatr- 
haus jeglichen Wissens wurde. 

68. Im Besitze des Wissens ging er schnell voller Freude 

10 nach seiner Einsiedelei und vermeldete seinem Vater die Geschichte 
von dem Lohne, den er für seine Askese bekommen hatte. 

64. Trotz aller Freude war Bharadväja doch etwas bedrückt 
und sprach zu ihm, der von Dünkel eingenommen war und in un- 
ermüdlichen Metren Sanskrit sprach: 

15 65. „Mein Sohn, dureh die Glut der Askesa hast du Wissen 
erlangt; das ist nicht zu bezweifeln. Jedoch erscheint mir das 
nicht richtig, da ich für die Zukunft Befürchtungen hege, 

66, Hier in der Nähe ist der Büßerhain des zu Zornausbrüchen 
geneigten Raibhys, und seine beiden Söhne Arvärasu und Parkvasu 

sind blind vor Dünkel wegen ihres Wissens,‏ مه 

67. Sie beide sind unermüdlich dünkelhaft wegen ihrer Ge- 
lehrsamkeit, und du bist ein junger Gelehrter: daher wird bei 
einem Zusammentreffen immer haßerfüllter Streit an der Tages- 
ordnung sein. 

‰& 68. Ein Ausgangspunkt für furchtbares Fieber ist die unselige 
Veränderung an dem jungen Gelehrten, der den Nacken steif trägt, 
bei der bloßen Erwähnung der hervorragenden Tüchtigkeit anderer 
Kopfschmerzen bekommt, in seiner Stetigkeit durch heftige Er- 
schütterungen infolge unruhigen Umherlaufens und Spreehens be- 

einträchtirt wird und infolge des Zutritts des Giftes verborgenen‏ مد 
Hasses gefährliche Zornglut atmet.‏ 

69, Wenn du dortbin gekommen bist und über recht und nn- 
recht streitest, wird sicherlich dein Dünkel durch eine Verwünschung 
seitens des Muni gebändigt werden. 

a5 70. Der Teufel Wissensdtinkel erzeugt Überhebung, (und wäre 
es auch nur) auf Grund des Verständnisses für Muschel und Silber 
und der Erkenntnis von schwarz, gelb usw. 

71. Dadurch, daß du dein Wissen lehrst, erstrebst du deinen 
Untergang. Also gehe nieht nach der Einsiedelei des Raibhya, 

40 wenn dir mein Wort etwas gilt.“ 

72. So mehrmals von dem Vater angeredet, ging er trotzdem 
hin und machte den Wissensstolz der beiden Söhne des Baibhya 
durch bis zum Überdruß gehaltene Disputationen immer schwinden, 

79. Zu ihm, dem von Dünkel Trunkenen, sprachen die beiden, 

das Gesicht entstellt durch zorniges, furchtbares Runzeln der Brauen‏ ذه 
und vor Haß wegen des in seinem Geiste wohnenden Wissens‏ 


schmerzgepeinigt: 
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74. „Weil du, der an Alter und Gelehrsamkeit Jüngere unter 
uns, mit deinen Disputationen uns berausforderst, soll dir das Leben 
verloren gehen!* 

75. So von den beiden im Zorne angeredet, ließ jener doch 
nicht von seinem Dünkel: die vom Hochmut Aufgzeblasenen küm- 
mern sich weder um einen Freundlichen noch um einen Zornigen. 

76. Inzwischen kam die Blütenzeit heran, die mit den umher- 
fiegenden Bienenketten die Brauen kokett runzeltt); der Tod für 
die, deren Geliebter in der Fremde weilt. 


17 wehten die Winde vom Malays, die die Blätter der ı 


Blumen umherwarfen und die Blicke mit Blütenstaub trübten, 
leichsam haßerfüllte Gelehrte, die die (Manuskript-)Blütter der 
(anderen) Gelehrten umherwerfen und deren Augen von Haß gegen 
sie entstellt sind, 

78, Es entstand ein immer wiederholter Wettstreit unter den 
Kokilas®), gleichsam Dichtern, mit den Spielen der von Lieblich- 
keit reizenden, herrlichen Redegabe. 

79. Als da Raibhya mit seinen beiden Söhnen zum Baden an 
das Flußufer gegangen war, begab sich der Sproß des Bharadvaja 
nach dessen Einsiedelei und trat ein. 

80, Dort erblickte er die mit Blumenpflücken beschäftigte 
Ehefrau des Parävasu, namens Suprabhä, die der Rati®) den Stolz 
auf ihre Schönheit raubte 

81. und durch das Spiel ihrer beweglichen Seitenblicke dem 
Auge der im Hofe der Hütte weilenden Gazellenweibehen die Weihe 
der Koketterie gab. 

82. Als der Sohn des Muni diese Mondantlitzige, diese Liebes- 
wonnegottheit sah, übersehritt er sogleich die Schranken (der Selbst- 
beherrschung) 

89. Der von junger Liebe zum Schwanken gebrachte Brah 
mänenschüler wußte zwar nicht, was er seinem Verlangen Ent 
sprechendes sagen sollte; trotzdem sprach er zu ihr: 

„Diese betörende, dem Liebesgotte entsprechende Schön- 
heit bringt mein Herz, darin haftend, gleichsam zum Überfließen. 

85, Auf dieh gerichtet vergißt mein Geist die Demut des 
Wissens, wirft den Zwang des Lehrers ab und knüpft das Band 
der Liebe aus einer früheren Existenz (wieder) ®). 

86. Ich weiß, welche Frucht eine solehe Tat, wenn sie be- 
gangen wird, bei der Reife bringt ; trotzdem kann ich meinen Wunsch 
nieht zügeln: was soll ich tun? 

1) Natürlich ein Verglsich mit einer Schönen, deren kühn geschwungens, 

Brauan wis eine Katte von Bionen aussehen, 
Dis indische Nachtigall (eine Kuckucksart), die sich mit unserer freilich 


nicht vergleichen läßt. 

3) Die Frau des Liehesgottes, 

4) Er will damit sagen, dab Suprabhä in einer früheren Existenz seine 
Frau gowssen. ist, 





20 


4 
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87. Nicht durch Gelehrsamkeit, nicht durch Geld, nicht durch 
(guten) Wandel, nicht durch das Karma kann man das Herz auf- 
halten, wenn es den Pfad des Liebesgottes betreten hat.* 

88. Als er so gesprochen hatte, näherte er sich ihr und faßte 

ॐ sie am Zipfel ihres Gewandes, während ihre Augen vor Angst hin 
und her irrten und sie sich anschickte, nach der Einsiedelei zu sich 
zu entfernen. 

89. Wührend sie in der Einsamkeit von ihm ungestüm heram- 
gezerrt wurde!) wie eine kadall?) vom Elefanten, sprach sie zu 

19 ihm, die Finger beweglich im Abwehren: 

90. „Nein, nein, beflecke nicht meinen und deinen eigenen 
reinen Wandel! Ziemt sich das als Frucht untadeligen Wissens? 

91. Du verläßt die mit dem weißen Gewande der Tugend be- 
kleidete Schamhaftigkeit, gleichsam deine Gattin, und greifst mit 

ıs der Hand nach dem Saume des Gewandes fremder Frauen! 

92, Der Krug, der dies Ungehörige sieht, blickt dir sicherlich 
mit erhobenem Halse, wie aus Neugier, was das bedeuten solle, 
ins Gesicht. 

93. Wenn du junge Liebeslust hegst, deren Genuß (so bald) 

20 schwindet, dann bringt dir wie einem Baume die Last der Flechten 
und des Bastgewandes keine Seelenruhe. 

94. Dein vor Zittern beweglicher Rosenkranz, der in dem 
bloßen Gedanken an die Sünde das Gesicht vor Scham nach unten 
kehrt, ist gleichsam aus Angst vor einer Berührung hingefallen. 

25 95. Bei dir Verstündigem ziemt sich für den Mund, den Sitz- 
lotus der Sarasvati®), dessen Lippen im Gebete beben, diese Rede 
der Unanständigkeit nicht, 

96. Wie kann diese Stätte des Bußhaines, die doch Einsicht 
erzeugt, das Verlangen bei dir erregen, dessen Ich doch von Mit- 

ॐ Jeid#) angespornt sein sollte? 

97. Die schwer zu zügelnde Jugendfülle wirft gleichsam wie 
ein durchgehendes Pferd®) den, der die Herrschaft über sich ver- 
loren hat, auf jeden Fall im Nu in den Abgrund. 

98. Pfui über den Verstand! Was soll die Weisheit? Weit 

8 ab ruhe die Gelehrsamkeit, wenn mit ihnen der Geist nicht fest- 
gehalten wird, der im Getriebe des Geburtenkreislaufes strauchelt®), 

99, Wie stimmt das Wissen, welches mit prüfendem Verstande 


1) Man leo natürlich "برعا‎ statt des krgnamänd der Ausgabe, 

2) Musa saplentum L., ein Sinnbild der Hinfülligkeit, प. hat „wie ein 
Reh von einem Elefanten*, Ich kenne seinen Text zu dieser Stelle nicht, ver- 
stehe aber nicht, was das Reh hier soll; der Elefant hat doch damit nichts ४५ tun, 

3) Die Göttin der Gelshrsamkeit. 

4) Wenn ich die Stelle richtig übersetzt habe, hätten wir hier einen Beleg 
für janani „Mitleid*, 

5) H. bat dafür die sehlechte Lesart taranga „Welle*. 

6) H. liest dhäryate yena statt dhäryate yair na und übersetzt: „Pfui 
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alles kennt, was man tun und lassen soll, zu der Torheit, der 
Erzeugerin schlechter Taten und großer Sünden ?* 

100. Als er so angeredet trotzdem von seinem Vorsatz nicht 
abließ, da überlegte sie voller Schrecken über den (ihr drohenden) 
Tugendraub: 8 

101. „Was soll ich Wehrlose, von dem Rasenden in der Ein- 
samkeit Überfallene machen? Was tun nicht Ungezügelte, die die 
Satzungen der Moral außer Acht lassen ? 

102. Dieser Liebeskranke laßt auf ein (bloßes) Wort hin nicht 
ab; mit freundlicher Rede lassen sich (aber) von Liebe, Zorn oder 19 
Dünkel Erregte täuschen.* 

103. Nachdem sie so überlegt hatte, sprach die Sanftredende 

zu ihm: „Gehe jetzt; in der Nacht will ich von selbst 
nach der leeren Laube kommen. 

104. In dieser Zeit jetzt kommt mein Schwiegervater mit 15 
seinen Söhnen vom Bade zurück; wie willst du vor ihm bestehen, 
der (in seinem Zorne) brennendem Feuer gleicht ?* 

105. So von ihr angeredet, entfernte er sich, indem er ihr 
Wort für wahr erkannte: schwer zu Erreichendes sogar halten die 
von der Liebe Verblendeten für leicht zu erlangen. 20 

106. Zu Raibhys nun, der zurückgekehrt war und vor der 
Feuerstätte stand, sprach die Schwiegertochter, die gleichsam in- 
folge des Rauches vom Zornfeuer Tränen regnen ließ: 

107, „Vater, der sündhafte Sproß des Bharadväja, der Sohn 
deines Freundes, hat heute in der Einsamkeit danach verlangt, auf ss 
meine Tugend einen Angriff zu machen. 

108. Ich habe den von einem bösen Dämon Besessenen mit 
dem Versprechen getäuscht, mit ihm zusammenkommen zu wollen; 
anders konnte ich aus seinen Händen wohlbehalten und als ehr- 
bare Frau nicht loskommen.* so 

109. Als der Muni das gehört hatte, war er in seinem so- 
gleich auflammenden Grimm gleichsam die durch das Fallen von 
unglückbedeutenden Meteoren schreckliche Sonne. 

110. Bei Wissenden leuchtet der Verstand im Innern, solange 
sie bei Besinnung sind; in der Stunde der Leidenschaft aber sitzt as 
Verblendung im Geiste und das Wissen im Buche. 

111. Seufzend, die Augen vom Eintritt des Zornfiebers gerötet, 
sprach er, die Lippen zitternd wie vom Murmeln einer Beschwörung: 

112. „O weh, Bharadvkja hat seinem Sohne beim Studium 
sorgfältig Unterweisung in der Tugend gegeben, damit er fremde + 
Frauen entblößen sollte ?!* 

118. Nach diesen Worten ging er, unfähig vor zorniger Er- 
regung, noch mehr zu sagen, nach der Feuerstätte und war darauf 
bedacht, sich zu rächen. 

114. Er riß sich in seinem grauenhaft übermäßigen Zorn die 45 
wie starkes Feuer rote Flechte aus und opferte sie im Feuer, 
gleichsam die Mähne grausigen Zornes. 
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115. Als auch noch die zweite geopfert war, kam ein furcht- 
barer Dämon mit einem Spieß in der Hand, ein Freund der Be- 
hexung, zum Vorschein und sprach ehrerbietig zum Muni: 

116. „Was soll ich vollbringen, Muni?!) Zu wessen Unter- 

s gang bin ich geschaffen worden? Ich bin gerüstet, auf deinen Be- 
fehl alle drei Welten zu verhrennen,* 

117. Als der Grausiggestaltete 50 gesprochen hatte, entgegnete 
ihm Raibhya: „Gehe bin und verschlinge den unklugen Sohn des 
Eharadvaja* 

19 118. So von ihm angewiesen, schritt er dahin, daß die Erde 
zitterte, erblickte den (erst) halb geläuterten Sohn des Muni von 
weitem und stürzte sich auf ihn. 

119, Als dieser Nachtwandler mit seinem zlänzenden Spiebe 
auf ihn loseilte, fand der Sohn des Muni, dessen Bewegungen vor 

13 Angst gelähmt waren, keine Zuflnchtsstätte, 

120. In eiliger Flucht erreichte er die Einsiedelei seines Vaters, 
aber als er die Feuerstätte betreten wollte, wurde er von einem 
Südra aufgehalten und mit Unreinheit besudelt, 

121. Von dem Sklaven berührt und unlauter geworden, stürzte 

er in der Verwirrung zu Boden und wurde dann, von dem Spieße‏ مع 
des Dümons getötet), sogleich zu Asche,‏ 

122, Inzwischen trat Bharadväjs in seine Einsiedelei ein und 
als er bemerkte, daß dort der Lichtschein erloschen war, überlegte 
er voller Unruhe; 

0 123, „Wenn ich vom Blumen- und Früchteholen zurlckkehre, 
erheben sich immer die Fener hier vor mir; warum sind sie haute 
wie unbeweglich ?* 

124. Als der Muni so nachdachte, erblickte er vor sich den 
zu Asche gewordenen Sohn; er hörte von dem Sklaven den Bericht 

ॐ von dem Geschehnis und stürzte zu Boden, 

125. Als er langsam die Besinnung wiedererlangt hatte, sprach 
er, vor Tränen stammelnd: „Möge auch der gelehrte Raibhya mit 
der Zeit von seines Sohnes Hand den Tod finden! 

126. Ach, mein Sohn, ohne dich, der du gleichsam mein Leib 

ॐ voller Mängel bist, der trotz allem Behüten im Nu im Untergange 
zusammenstürzt, kann ich nicht länger leben.* 

127. Nach diesen Worten ging der Muni aus Kummer um 
seinen Sohn in das Feuer des Scheiterhaufens: auch bei Großen 
bricbt der Kummer in ungebrochenem Laufe in frischem Über- 

40 maß hervor, 

128, Als nun langsam die Zeit verstrich, gingen Arvävası 
und Parävası (einstmals) als Opferpriester nach dem Hause des 
Fürsten Brhaddyumna. 

129, Als die Soma-Feier dieses Weitberühmten nach Vorschrift 


11 H. hat शकार) statt mune, 1 
زلا‎ In der Ausgabe Druckfehler raksalı örlahatah. 
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vor sich gegangen war, bekamen die beiden Öpferpriester unbeschreib- 
liche Spenden und Ehrungen. 

130. Einstmals nun, als Parävası in der Dämmerung am Ende 
des Tages nach seiner Einsiedelei zurückkehrte und seinen Vater 
davor stehen sah, 5 

131. mit dem Fell einer schwarzen Antilope als Übergewand 
schlug er ihn in der Annahme, es sei eine Gazelle, unter dem 
Zwange jenes Fluches mit dem Stocke, so dal ihn das Leben verlieh, 

132. Als er den erschlagenen Water sah, ging er, farehterfüllt 
wegen des Brahmanenmordes, zur Opferstätte und berichtete seinem 19 
Bruder diesen Vorfall. 

133. Arväyası sprach zu ihm: „Bruder, was geschieht nicht 
alles auf Grund des Schicksals, durch dessen Entschluß derertige 
Wechselfällse eintreten 7 

134. Wer nach Tugend strebt, findet Sünde; wer nach gutem 18 
Rufe strebt, findet Schädigung des Rufes; wer nach Geld strebt, 
findet Armut, sobald das Schicksal feindlich geworden ist, 

135. Um deinetwillen werde ich das schwere Gelübde zur 
Sühnung des Brahmanenmordes auf mich nehmen; du bringe die 
Öpferhandlung dieses Erdherrschers hier zum Abschluß.* ॐ 

136. Mit diesen Worten vollzog Arvävası, indem er zur Süh 
nung der Sünde seines Bruders das Gelübde auf sich nahm, an 
allen möglichen Wallfahrtsorten die schwere Vornahme der Ent- 
sühmung, 

187. Als ihn nun Paravasu nach Vollbringung des Gelübdes च 
von weitem auf die Opferstätte des Königs zukommen sah, über- 
legte der Vatermörder: 

138. „Da kommt zu meinem Unglück endlich der da wieder, 
der meinen Anteil wegnehmen wird, wenn es Geschenke gibt; wie- 
wohl von der schweren Buße erschöpft, ist er doch noch am Leben !* ॐ 

139. Nach dieser Erwägung ging er hin und sprach zum Erden- 
gebieter, in dem Wunsche, (seinen Bruder) zu stürzen, in Habsucht 
und Mißrunst verfallen 

140. „König, da kommt mein Bruder, der eines Brahmanen- 
mordes schuldig ist, ohne sich zu besinnen, auf den Üpferplate zu 9 
gegangen. Man halte ibn davon fern!* 

141, 5o von diesem Undankbaren angeredet, wehrte der König 
in seiner Unkenntnis jenem Unschuldigen den Zutritt, indem er 
das Verhältnis umkehrte. 

142. Wie die Blinden sehen die Fürsten nicht, was passend #0 
oder unpassend, gut oder schlecht ist: sie wandeln eben auf dem 
Pinde, den man sie führt. 

143. Jener aber zürnte dem Bruder nieht im geringsten, १५१ 
er eine falsche Beschuldigung gegen ihn vorgebracht hatte: Ver- 
ständige halten ja bei einer Demütigung das Schicksal für die 45 
Ursache. 

144, Erfreut über diese seine wohlwollende Gesinnung und 
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dieses sein gleichbleibendes Wesen, sprachen die bei dem Opfer ver- 
sammelten Bewohner des höchsten Himmels zu ihm: 

145, „Wegen dieser deiner Seelenruhe sind wir dir gnädig 
gesinnt, Moni. Du treflich Wandelnder bist würdig einer Gnade; 

5 &0 empfange die Erfüllung des liebsten Wunsches!* 

146. So in Liebe von den Göttern angeredet, sprach er zu 
ihnen mit zusammengelegten Händen: „Wenn ich emerer Gnade 
würdig bin, so gebt mir, was mir erwünscht ist. 

147. Der Sproß des Bharndräja, den mein Vater vermittelst 

16 einer Beschwörung getötet hat, der möge ins Leben zurückkehren 
und die grausige Schuld vergessen; ebenso sein Vater; 

148. und unser Vater, den Parävasu in der Meinung, es sei 
eine Gazelle, getötet hat, auch er möge heil ins Leben zurück- 
kehren und den Zorn darüber vergessen.“ 

15 149. Als er um diese Gnade gebeten hatte, gaben die Götter 
ihre Zustimmung, und 86 kehrten Yarakrita, Bharadväja und Raibhya 
wieder ins Leben zurück. 

150, Aber wiewohl es Muni’s waren, ward ihre infolge von 
Dünkel nutzlose Gelehreamkeit doch beklagenswert; ihr Verstand 

30 verfiel wieder, da ihm infolge der Zornesblindheit die klare An- 
schauung verloren ging; ihr guter Euf entschwand in der großen 
Hitze der Leidenschaften, und infolge ihres Hasses fanden sie den 
Untergang. Wie kann nun vollends bei einem andern das Wissen 
einen Vorzug bedeuten, wenn es von heftirem Dünkel befleckt ist ? 

25 151. Ein Gelehrter muß, frei von Haß und Dünkel, immerdar 
auf die Seelenruhe!) seine Bemühnung richten, Die Leuchte des 
Wissens hat für solche, deren Augen won Liebe und Zorn ver- 
wirrt sind, und solche, die blind vor Dünkel sind, einen ganz nuts- 
losen Schein. 

ॐ 152. Freisein von Habgier ist das beste Vermögen; Sehonung 
der Lebewesen ist die beste Askese; Freisein von Verblendung ist 
dus beste Wissen, das keinem Tadel seitens der Verständiren aus- 
gesetzt: ist, 

159. Das Wissen $ukra’s, der dem Gotte des Reiehtums sein 

ॐ Geld abnahm ?) und mit einer Fülle von Blendwerk ausgestattet ist, 
ist beklagenswert; und das Wissen Kaca's war wegen seiner Hinter- 
list nutelos®), obgleich er ein Sohn Väcaspati’s war. 

154. Deren Sinn berührt nicht die Haderschlange, deren Gift 
der Haß ist, wenn ihre Gedanken rein durch Seelenruhe sind und 

4 in ihrem Herzen der Dünkel nicht weilt. 


11 Natürlich مع تسود مامه‎ verbinden, 

2) Diese Geschichte steht im Kalkvilasa IL, 386, 

3) Enoa lornto von seinem Lehrer Sukra auf listige Weise einen Zauber- 
spruch, mit dem man Tote auferweeken konnte, ward aber von Sukra's Tochter, 
deren Liebe er nicht erwiderte, verflucht. 
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IV. Der Schönheitsdünkel. 


1. Was soll der Dünkel über die unbeständige Schönheit bei 
den wie Lotusse nur einen Tag schönen Menschen, deren körper- 
liche Anmut nur einen ‘Augenblick währt, geradeso wie die der 
Gewänder, die mit Gelbwurz*") gefärbt sind? 6 

2. Der Leib des Knaben ist von Natur einem Gemälde zu 
vergleichen, das der Verteilung der einzelnen Stücke durch [पा +) 
linien ermangelt; erst im Jünglingsalter kommt er zur Entfaltung, 
gleichsam wie eine siriga-Blüte*) beim Frühlingsteste. 

8, Das unbehaarte Gesicht der Jünglinge sber hat für einige 19 
Tage den Glanz des Vollmondes; wenn dann das weite Netz des 
Bartes entstanden ist, besitzt es Ähnlichkeit mit einem Lotus, der 
unter و ملقدق‎ 3( versteckt ist. 

4. Durch امومع‎ verliert das Gemälde seinen Glanz, durch Reif 
die Lotusblüte, durch die dunkle Monatshälfte die Mondscheibe, 15 
kaltes Wasser durch Hitze, eine schöne Gestalt durch das Nahen 
des Alters. 

5, Wie eine Hetäre das Geld der Leute, so verschlingt die 
Alterszeit mit einem bloßen Griff ins Haar ihre Schönheit, indem 
sie darauf versessen ist, Fleisch und Blut#) sich im Nu anzueignen #0 
und zu verschlingen, ohne in ihren Neigungen einen Fehler zu 


en. 

6. Die behende dahinfließende Zeit, die im Verlauf der Reife?) 
mannigfache Taten heryorbringt, macht jeden Augenblick, ungeseben, 
kraft des Reifens die Schönheit der Menschen zur Häßlichkeit. 95 

7. Man bemerkt nicht den Gang der Zeit, der wie das un- 
sresttime Dreben®) des Rades Schwindel hervorruft: wer”) gestern 
ein Knabe war, ist heute in Jugendschöne erblüht®), morgen hat 
er einen vom Alter welken Leib, 

8, In der Dreiteilung der Dreizahl der Lebensalter der Menschen 0 
verleiht allein die Jugend, und nichts sonst, Schönheit. Wo bleibt 
aber die Schönheit, wenn jene durch Fehler, die sich in Rausch, 
Verrücktheit, Krankheit und Gliederlähmung Hußern, und durch 
anderes mehr entstellt ist? 


1} Der Farbstoff der Gelbwurz, Curcumn longa رمنلا‎ gilt für sehr unbe 
ständig; sie wird duher auch zur Bezeichnung treulöser Liebe gebraucht: „Dis 
Gelbwurzliobe orblaßt in einem Augenblick, wenn sion auch aufs Beste gehlitet 
wird“, ,ل ,ل‎ Meyer, Altindische Schelmenbücher I, Kyemendra's Bamayamätrkk, 
W, 22. 

9) Acncis sirisa Ham, (— Albiasia lebbeck Benth.). 

ॐ) Blyzn octandra Planch. (= Bi. seylaniea Hook. 1) Das au unserer 
Stelle gebrauchte Wort deräla ist im pw, mit * bezeichnet, 

५ Auf die Hetäre bezogen „das Fleisch des Verliebten®. 
5) H, Hest pipe statt pika und übersetzt dementsprechend „welche durch 
die Reihe der Sünden mannigfache Taten hervorbringt*, 

6} प्र. hat die schlechte Lesart (५ [1 17 Aue, 

प) H. liest Ayoyanı für das तदत्र Ayo yalı von RK, 

8) Bei H suenhufayausano für a sphntayaurand, 
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9. Wenn der Mensch von Schmerzen gequält jammert, keine 
Nahrung zu sich nimmt, ein vor Kummer bleiches Gesicht hat, 
nicht badet, nicht aufsteht, nicht liegen kann, wo ist da die Schön- 
heit und wo die Jugendblüte? 

0 10. Wenn sich jemand im Kerker befindet, wie ein Toter nur 
aus Knochen bestehend, die Haare bestaubt und starrend, der Leib 
von Ungeziefer wimmelnd und von Schmutz schwarz, wohin ist 
dann der Stolz der Schönheit gegangen? 

11. Wenn der Körper dahin ist infolge von beständig ge 

nossenem Elend, Unglück, Dienstleistung und Aufenthalt in der‏ مر 
Fremde, und wenn die Kniee vom beständigen Umherwandern in‏ 
der Fremde gebrochen sind, dann hat der an der Schönheit Hängende‏ 
keine Schönheit mehr.‏ 

12. Wenn der Jüngling gleichsam zu einem Pisäca!) wird, 

१४ indeın alle Gliedmaßen von Schlägen gespalten, Lippen und Nase 
zerstückelt und Augen und Zähne geborsten sind, dann hat die 
Schönheit ihre Schönheit eingebüßt. 

13. Wenn ein schöner Mensch nicht verständig, den Feinden 
gegenüber kein Beunruhiger, in der Rede nicht gewandt und hervor- 

so ragenden Männern nicht ähnlich ist, dann ist der Häßliche, dessen 
(wahre) Schönheit man suchen muß?), besser als jener, der ohne 
weitere Prüfung (äußerlich) reizend ist. 

14. Wenn jemand arm ist, des Überwurfs ermangelt, vor Scham 
sich verkriecht, flehentlich bettelt und auf seinen Wangen ent- 

98 stellende Falten sich gebildet haben, dann ist er trotz seiner Schön- 
heit doch im höchsten Grade häßlich, 

15. Der Dummkopf, der durchaus unfähig ist, mit den in der 
Versammlung der Wissenden streitenden trefllichsten Dichtern zu 
reden, und von ihnen im Einverständnis mit Worten des Lobpreisens 

30 von Samkara’s Reittier®) verspottet wird und keine Antwort zu 
geben weiß, gleichsam als wäre er von Schelmen in einem Laden 
in fremdem Lande verkauft, was macht man mit dem Schönheits- 
glanze eines solchen Mannes, dessen Körper herrlich ist wie ein 
bunter Pfau? 

ॐ 16. Wessen Glieder werden nicht im Brechen schlaff, wenn er 
sieht, wie die Zeit Schönheit und Leib aus der hohlen Hand „Tag 
und Nacht* trinkt, deren Fingerzahl die Stunden sind? 

17. Schönheit, Jugendzeit, Heldenmut, Liebesgenuß, Einsicht 
und Kraft, Reichtum und den Körper der Menschen zehrt ja die 

Zeit vollständig auf wie die Biene den Staubfaden*) der Lotus-‏ مه 
blumen.‏ 


1) Ein nächtlicher Unhold, 

2) Oder „dann besitzt der Häßliche [der alle jenes Tugenden hat] er- 
strebenswerte Schünheit*; لمعه‎ 

3) Saykara (= क्षर) reitet auf einem Stiere! 

4) Ein zoologisch-botanischer Irrtum Ksemendra's! Dis Biens verzehrt 
wohl den Honigsaft der Lotusblüte, aber nicht den Staubfaden. 
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Geschichte von Purüravas und ८7१०8 


18. Einst verehrten im Versammlungsraume alle Apsarasen 
samt den Gandharven!) den Herrn der $acı“) mit Tanz und 

19. Unter ihnen erstrahlte, wie die kadsikı®) unter den Stil- 
arten, die liebreizende Urvasi, die in ihrem Gesichte gleichsam s 
Freundschaft mit Mond und Lotus ausdrückte. 

20, Die zu Sakra's Verehrung herbeigekommenen Götter, die 
diese Mondantlitzige dort sahen, hielten sich für beseligt, indem sie 
an der Liebe ihren Anteil bekamen. 

21. Beim Tanzen erschien sie abgespiegelt in den. Perlen an 19 
den Perlensehnüren der Himmelsbewohner und drang so gleichsam 
zusammen (damit) in deren Herzen ein, 

22. Die an den Wagen der Götter stehenden Schwäne waren 
beschimt dureh deren Bewegungen; von ihren Seitenblieken be- 
siegt, schlummerte die Gazelle im Monde im Nu ein. 15 

29. Aus dem Disdem gefallen, erglänste an ihrer Brust eine 
Reihe Blütenblätter vom blauen Lotus, gleichsam die darauf ge- 
fallene Augenreihe der eifersüchtigen (übrigen) Apsarasen. 

24. Die auf Brust und Schoß hängenbleibende Menge der 
Perlen, die sich von der reißenden Schnur im Innern der Perlen- 0 
kette lösten, die sich im Strudel der vor Eifer allzuheftigen 
Drehungen verdreht hatte, sah aus wie aus dem Gesichtsmonde 
gefallene, diehtgedrängte Nektartropfen und nahm im Nu das Aus- 
sehen der starken Schweißkugeln an, die infolge ihrer Ermattung 
in der Tanzlust hervorquollen. 5 

25. Als Ratit) sah, daß sich bei Manmatha®) beim Anblick 
ihres Tanzes die Hürchen stränbten, tat sie vor sich ein Laken in 
Gestalt der Verdüsterung ihrer 'von Seufzern gebogenen schönen 
Gestalt; und Saci, die bemerkte, daß Hari seine Blicke nicht von 
jener abwandte, schuf niedergedrückt mittenbinein Finsternis durch 0 
die Bienen ), die) aus ihrem im Zorme geschwungenen Spiellotus 
(herausflogen). 

26, Die des Blinzeln entbehrenden Augen der heiligen Männer 
die dort durch die Schönheit der Urvasi in Bande geschlage 
waren, bildeten wohl kein Hindernis beim Besehen der Anmut ss 
ihres Tanzens ? 

27. Da begann eine gegenseitige Unterhaltung zwischen den 
beiden Göttern, den Asvin’s, den Vordermännern an Schönheit und 
Liebreiz, deren Herzen durch die Vorzüge jener angezogen wurden, 

28. Der eine sprach: „OÖ die Schönheit dieser Bewegtäugigen, 40 
durch die sogar die Muni's in Verwirrung geraten und ihre Übser- 
vanzen einstellen ! 


1] Die Tänzerinnen und Sänger im Hinoel. 
2) Der Gott Indra. 

3) Vgl, Dasarüpa II, 47. 

4( Der Liebesgott und seins Fran, 
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29. Auf welches Gesegneten Gesicht fallen in dieser Versamm- 
lung ihre Blicke, die im Gewähren der Genüsse des Liebesgottes 
und vor Verschämtheit zugleich gewunden sind? 

30, In die gegenseitigen Blicke zweier (Liebender), die schon 

5 das Zusammensein genossen haben, hat Anafıgs!) heimlich als Unter- 
pfand die Gesamtheit der Liebe gelegt. 

31. Um wessen Hals wird sie, wenn er seinen Leib im Kampfe 
gelassen hat*), voller Sehnsucht mit unsteten Seitenblicken die Arm- 
fessel legen, nachdem sie von der Bühne abgetreten ist?* 

19 32. Dem also Redenden entgegnete der andere lüchelnd: „Ei, 
hast du denn den Mond des Erdbodens, Purüravas, vergessen ? 

33. Von ihm wird das als rühmenswert besungen, daß er an 
Macht die Zierde in allen Himmelsgegenden, an Liebreiz das Schön- 
beitspflästerchen der Erde und durch den Genuß der Urvasi be- 

45 glückt ist. 

34. Er hat mit seiner Schönheit, seinen Vorzügen und seiner 
Kraft diese Urvasi gewonnen; wiewohl vor Sakra stehend, ist sie 
doch mit ihren Gedanken dort. 

35. Wegen der Gleichheit der Schönheit schämt sich jener im 

+ Mondgeschlecht Geborene®), und mißgünstig tut Smars!) in Gegen- 
wart der Rati seiner keine Erwähnung. 

36. Wahrhaftig, ich weiß nicht, was das für eine Laune des 
Blumenbogenschützen ist, daß er seine fünf Pfeile nicht einfach 
diesem (Purüravas) einhändigt! 

033 87. Ich weiß wirklich nicht, wie die Zarte tanzen kann, die 
den an Liebreiz schweren Führer der von allen Meeren umgür- 
teten Erde, mit seinen bis zu den Knieen reichenden Armen, im 
Herzen trügt. 

38. Wir müssen uns diesen Fürsten genau ansehen, auch wenn 
مد‎ die Gelegenheit dazu nicht günstig ist. Wer weiß, wie lange ein 
solches Juwel auf Grund verdienstlicher Werke noch festsitzt!* 

39. Nach diesen Worten verneigten sie sich bei Beendigung 
des Tanzes vor dem Feinde des Jambha*) und gingen auf die Erde, 
entschlossen, den Weltenherrn zu besehen. 

35 40. Als sie beide die Residenz des Purüravas in einem Augen- 
blick erreicht hatten, traten sie ein, infolge ihrer göttlichen Majestät 
von den Türbütern nicht gehindert, 

41. Sie erblickten ihn, wie er sich gerade nach dem Bade 
salbte; gleichsam der Mond, an dem Fettigkeit haftet von Nektar, 

wie an jenem von frischer Butter,‏ مه 

42. Sein mächtiger Körper, von dem während des Bades die 
Armspangen, die höchst wertvollen Edelsteine und Reifen ab- 
genommen worden waren, erglänzte im Schmucke der Anmut, 


1) Der „Körperlose*, der Li 

2) Urvast spielt also die Rolle der Walküres, 

#) Der aus dem Epos bekannte Held Yudhisthira, 
4) Der Gott Indra. 
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43. Er ermangelte der Ohrgehänge, und doch hatte sein Hals 
ein ganz besonders reizendes Aussehen, such ohne daß er Schmuck- 
sachen angelegt hatte. 

44. Als die Asvins seinen unbegrenzten!) Schönheitsadel er- 
wogen, priesen sie die außerordentliche Kunst des Schöpfers, Wunder 5 
zu schaffen. 

45. Mit zusammengelegten Händen befragte sie jener, nach- 
dem er ihnen freundlich die Gunst eines Sitzes gewährt hatte, 
lanteren Herzens nach der Veranlassung ihrer eiligen Ankunft, 

46, Sie sprachen: „Fürst der Erde, wir sind gekommen, um 10 
deine, des irdischen Liebesgottes, Schönheit zu sehen, die ein Schmuck 
für alle drei Welten ist, 

47. Gesehen haben wir nun die Schöpfung des Schöpfers, die 
infolee der ungehemmten Beachtung der bei der Erschaffung der 
Welt nötigen Qualitäten ganz von selbst gleichsam die Quintessenz قد‎ 
der Wundersehenswürdigkeiten ist. 

48. Wir haben dich gesehen, den irdischen Nektarstrahler mit 
vollem Runde, und haben durch den Nektartrank deiner Schönheit 
Freude erlebt: was bedarf es noch weiterer Worte?* 

49. So von den beiden freundlich angeredet, antwortete ihnen s0 
der Fürst, der infolge der Ehrung seitens Ehrwürdiger nur noch 
rücksichtsvoller wurde, mit ein wenig nufblübendem Lächeln 

50. „Durch eueren Anblick bin ich ein Gnadengefäß geworden. 
(Mit euch) kommen Leute, um zu schauen, die nur von jemand 
geschaut werden können, der um seiner verdienstlichen Taten willen ऋ 
preisenswert ist. 

51. Das Erreichen von Wallfahrtsöorten, der Verkehr mit Trefi- 
lichen und das große Fest der Verehrung Verehrungswürdiger ist in 
diesem unschmackhaften, wertlosen Dasein die Summe aller Werte 

52, Da ich mit dem Salben nach dem Bade beschüftigt bin, 90 
habe ich euch die gebührende höfliche Begrüßung nicht erweisen 
können, um meine guten Taten Früchte bringen zu sehen und 
kummerloses Glück zu erleben. 

53. Haltet euch inzwischen einen Augenbliek an der Fener- 
‚stätte auf; wenn ich das Bad beendigt habe, werde ich als ein Ge- as 
द्वि der Verehrung und Ehrerbietung kommen.* 

54. So von ihm angeredet, gingen sie beide nach der Stätte 
des Opferverzehrers, voll Neugier in dem Gedanken, daß sie den 
Fürsten gebadet und geschmückt sehen würden, 

55. Nachdem nun der König sein Bad beendet und sich mit هه‎ 
allen seinen Schmucksachen geschmückt hatte, kam er, vom Puro- 
hita®) begleitet, zu ihnen gegangen. 

56. Als sis den Behüter der Erde mit seinen fimmernden 
Perlenschnuren und seinem Diademe erblickten, wußten sie einen 


1} Im Texts Druckfehler fasyd meryädanı statt fusyimaryüdanı, 
2) Hauspriaster 
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Angenblick gar nichts zu sagen und waren bestürzt und senkten 
das Antlitz. 

57. Nachdem der Männerfürst ihnen seine Verehrung dar- 
gebracht hatte, fragte sie der Purohita: „Warum seht ihr plötzlich 

$ 50 aus, als wäret ihr ungnädig? 

58. Eine Verfehlung gegen die Höflichkeit unserseits kann 
doch wohl nicht die Ursache sein?* — و8‎ von dem Purohita be- 
fragt, jantworteten sie ihm langsam : 

59, „Wir sind nicht ungnädig, und euch trifft keins Ver- 

49 fehlung. Wir sind nur erstaunt zu sehen, wie alles Sein mit der 
Zeit dahingeht. 

60. So wie dieser Männerfürst heute noch aussieht, so sieht 
er trotz der Balbung nieht mehr aus, wenn die Zeit im Nu ge- 
reift ist. 

15 681. Während der Brennholzwald der Tage von dem Feuer der 
Sonne beständig weiter verbrannt wird, bekommt das Gemälde der 
Schönheit durch den Rauch der Zeit ein unansehnliches Äußeres. 

62. Wenn man bedenkt, daß. allem Sein beständig solche Un- 
beständigkeit zukommt, wie will man da noch auf die Schönheit 

30 stolz sein, die einem im Traume gesehenen Gemälde gleicht? 

63. Wenn man sieht, wie die Schönheit im Alter welk, der 
Leib von Krankheiten bedrückt und das Leben von der Zeit auf- 
geleckt wird, wie kann man da noch Dünkel hegen? 

64. Die Menschen da, die man große Veränderungen ihres 

Wesens durchmachen sieht, die sind Samentropfen, die aufge-‏ وه 
schwollen sind.‏ 

65. Ach, was ist das für ein feiner, in seinem Gange unmerk- 
licher Gang der Zeit, daß durch die Vollendung im Reifen alles 
ein anderes Aussehen bekommt! 

20 66. Die Anmutswoge, die sich zur Zeit des Bades am Leibe 
des Königs befand, ist von jener (Zeit) im Nu getrunken, und 
dieser (Leib) ist so geworden, wie es einem anderen Augenblick 
entspricht. 

67. Das Maß vollen Alters, Aussehens und Reichtums schwankt 

bei den Menschen unaufbörlich, gleichsam wie der Wasserstreifen‏ فد 
bei der Horoskopmasehine ग).‏ 

68, Infolge der Hast der eilenden Sekunden, Minuten und 
Stunden?) der Zeit merkt man ihren Gang in seinen einzelnen 
Teilen nicht, so wenig wie den der Strahlen einer Lampe. 

40 69. Tag für Tag wird durch das Spiel der Zeit selbst der 
Herr des Tages®) früh zum Kinde, mittags zum Jüngling und beim 
Untergange zum ÜGreise, 


1) Wasserwage? 

2) Die in der Übersetzung gewählten Ausdrüeke geben zwar nicht den 
Umfang der indischen termini technlel genan wieder, aber doch den Sinn 
der Stelle, 

3) Die Sonne, 
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70. In deren Botmäßigkeit die Ozenne austrocknen, die mit 
ihren Wellentiefen die Himmelsgegendfrauen umarmen, die Berges- 
fürsten den Untergang finden, die erhaben sind mit ihren hoch- 
ragenden Gipfeldiademen, und selbst die Erde samt den Welt- 
elefanten zu Falle kommt: die alles verzehrende, gewaltige Zeit s 
schreitet beständig einher, unbeschreiblich, verwirrend.* 

71. Nachdem die Asvins so gesprochen hatten!), verabschie- 
deten sie sich von dem Fürsten und gingen in den Himmel; der 
Fürst aber dämpfte seinen Stolz auf die Schönheit mit dem Ge- 
danken an ihre Worte. 10 

72. Deshalb soll der Verständige, wenn er nachdenkt, den 
Stolz auf wunderbare Schönheit und Anmut Iasen; denn die Schön- 
heit ist (wie) das Zucken der Blitzranke in jener Wolke®), die die 
Betörung des Lebens hervorströmen laßt. 

73. Am Morgen ist der Lotus ganz jung; dann gleicht er ıs 
langsam mit seinen Knospen den Brüsten der Geliebten; dann, 
wenn der Blütenkelch sich voll entfaltet bat, ist sein Glanz ver- 
schönt durch das Erblühen von Liebesregung und Lächeln; endlich 
welkt sein Leib, er zittert und wird schlaf, die Winde zerzansen 
ihn, und noch an demselben Tage verdorrt er am Ufer, vom Schlamm ॐ 
des Sumpfes feucht, 

74, In alten Zeiten bekam Yayäti, dem das Alter den Schön- 
heitsrrlanz nahm, die natürliche Häßlichkeit; Nala, der mit seinem 
Liebreiz den Ruhm des Liebesgottes bedrohte, erhielt eine böse an- 
zusehende Gestalt; Sandäsn’s beranbernder Leib ward zum Schrecken 36 
der Menschen: an wessen Schönheit wird man Befriedigung finden, 
da sie mit jedem Tage mehr welkt und unbeständig ist? 

75. Wenn man also bedenkt, daß Schönheit und Wesen des 
Daseins von unbeständiger Art ist, so geriemt sich für die Ver- 
ständigen, um die sichere Stätte?) zu erreichen, die Bündigung des 39 
81612८5 +}. 


VW, Der Healdendünkel. 


1. „Ich bin ein Held, geschickt im Zersprengen der schreck- 
lieben Schar der Feinde, mutig im Heere, der Gebieter tiber Rosse, 
Elefanten und Wagen“: dieser kecke Stols im Herzen der Männer, 35 
die mit der Kraft ihrer Arme die Welt überwinden, ist eine Ge- 
legenheit zur Demütigung und schwindet mit der Zeit. 

2. Was soll dieser Stolz auf Heldentum bei dem Menschen ? 
Auch bei den Tieren sieht man Heldenhaftigkeit! Was der Schicklich- 
keit ermangelt, der Bescheidenheit bar und an Mitleid arm ist, das «0 
nennt man kein Heldentum, 


रै 


1] भत च्यतत gedruckt statt بكم‎ wit, 

2) Natürlich dans Druckfehler für ghane, 

2) Die Erlösung. 

4) ,كا‎ hat die schlechte Lesart anurfpemacdanndemamnam; H, richtig. 
3 
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3. In den drei Lebensaltern zeigt das blumengleiche Kind 
sein Heldentum damit, daß es nach dem Liebeslücheln der Mutter 
schlägt; das Heldentum des Greises, dessen Gliedmaßen und Ge- 
lenke schlaf? geworden sind, besteht darin, dal er sich selbst lob- 

$ preist, wenn Erzählungen aus alter Zeit im Gange sind; 

4. das Heldentum des Jünglings, welches von der Macht des 
Dünkels getroffen wird, verwandelt sieh periodisch infolge der ver- 
schiedenen Regungen des Liebesgottes in übermäßige Verkehrtheit. 

5./7. Was macht man mit; dem von Natur wie der Wind be- 

10 weglichen Gedanken, da er mannigfache Eigenschaften hat? Wer 
gestern die feindlichen Heere vor sich zerbrochen hat, der ist heute 
schon furchtsam und schwach. Won Vrtra ward Sakın im Kampfa 
verschlungen ; dieser Sakra erschlug Vrtra mit Schaum: einen allein 
umarmt 18 die von Dünkel schwankende Königsherrlichkeit nicht, 

15 gleichsam wie eine betrunkene Hetäre!), 

8. Der Heid Jämadagmya®), der im Kampfe die tausend Arme 
des Kärtavirya abschnitt, der freute sich der Brahmanen geziemen- 
den Demut, als der Pfeil in Käma’s Hand lag 

9. Räma seinerseits diente in hilfesuchender Demut einem 

Affen, da er begierig war, (in ihm) einen Freund zu gewinnen‏ وه 
die Hitze des Helden wird mit der Zeit gering, gleichsam wie die‏ 
der Sonne, die von der kalten Jahreszeit aufgeleckt wird.‏ 

10. Der Affe Valin, der mit der Hand den Zehngesichtigen, 
der voll Lust den Kailäss trug, mit Gewalt in das Faltengefüngnis 

ॐ seiner Achselgrubs steckte, mußte sich (schließlich auch) nach der 
Weise der von den sieben Meesren begrenzten >) (Erde) richten. 

11. Von Kampfesmut geschwellte, berülmte Erdherrscher wur- 
den einst vom Fürsten Jaräsamdha in Fesseln geschlagen; er wurde 
von Bhimssena*) mit der Waife der Arme unter Zerreißung der 

so Gelenke in zwei Stücke gerissen. 

12, Den Bhima wiederum brachte Karga um seine Festigkeit, 
machte seine Kraft obnmächtig und ließ ihn (nur) aus Mitleid frei; 
Karya ward bei Arjuna, der den Bogen gespannt hatte, in einem 
Nu zum Schutzflehenden. 

[1 13. Als Arjuna die Frausnschar des Krsya verlassen hatte 
und dahinging, wurde er von der Macht der Hirten gedemütigt 
den Gang des Heldentums, der wie Elefantenohren unstet ist und 
den Pfaden des Schicksals nachgeht, kann man nicht erkennen. 

14. Der Furchtsame wird zum Helden, und der Held wird 


1) Die Strophen 5—7 sind in K. nicht in Ordnung: die indischen Heraus- 
geber nehmen an, daß je die ersts Hülfte von 5 und 7 fehlt, पर, नि als 
Strophe 5 die zweite Hälfte von 8 und 7 zusammen. 

%) Para5uräma, der Sohn des Jamadagni, 

3) Hior eins Belegstelle für samdhyd „Grense*,. Falin wird schlisßlich 
auch getötet (ron Häms) und fülgt so dem Laufe der Welt. 

&) Natürlich sa Ahimasenena zu trennen, 
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zum Forchtsamen; nirgends hat dieses bewegliche Heldentum einen 
festen Stand, 

15. Bäya wurde, als er ein Gast auf der Flugbahn des Diskus 
des Kamsa-Feindes!,) war, von dem Dreiäugigen २) nicht beschützt, 
wiewohl er ihm von Geburt an in Liebe gedient hatte und des ३ 
Schutres würdig gewesen wäre, 0 

16, Als Kälsyavana voll Ungestüm nahte, verließ sich Sauri, der 
seine Gestalt unter der Bettstatt zusammenduckte, auf Mucukunda®). 

17. Als der Diskusträger dem Sifupals das Haupt mit dem 
Diskus abgeschnitten hatte, riehteten die Fürsten, die auf seiner ı0 
Seite standen, kein Auge auf ihre Bogen), 

18. Als das Biut des jüngeren Bruders des Duryodhana von 
Bhima ausgesaugt wurde, sahen Drona, Karna, Krpa usw. wie waffen- 
lose Weiber zu. 

19. Vrkodara, dessen Armpaar von einer gewaltigen Riesen- 15 
schlange umstriekt war, wurde geschwätzig von den Lauten kläg- 
lichen Schreiens nach der Mutter. 

20. Dergestalt war die Vernichtung des Stolzes sogar bei 
großen Männern der Vorzeit: wer wird das übertriebene Prahlen 
mit alltäglicher Tapferkeit billigen ? 4 30 

21. Gegenüber dem Schwachen Roheit und Schärfe, gegen- 
über schlimmen Sündern Tapferkeit®), Verschlagenheit und Härte 
in der Rede: so ist das Heldentum niedriger Menschen. 

23. Das Heldentum eines Mannes, der ohne Veranlassung bos- 
haft und wie eine Schlange zur Schädigung des Lebens der Menschen 35 
bereit ist, nennt man Grausamkeit. 

23. [ns allein ist das höchste Heldentum, das Leben anderer 
zu schützen; wer das Leben raubt, ist ja kein Held; ein Held ist 
der, der den Bittenden das Leben schenkt. 

24, Mit dem Heldentum eines Menschen, der des Verstandes » 
beraubt ist, wird kein einziger Vorzug erzielt: der Löwe, der über 
den Donner der Regenwolke unwillig ist, stürzt in die Grube, 

25, Was soll das Heldentum eines leidenschafterfüllten, brunst- 
trunkenen Elefanten, der aus Gier, ein Weibchen zu erlangen, sich 
in eine Grube stürzt? 38 

26. Was für ein Wunder ist das Heldentum eines Dieners, 
der seinen Körper verkauft hat und dem der Tod gewiß ist wie 
einem an die Schlachtbank gebundenen Widder? 


1} Gott ४180४) der den Dämon Bäna mit solnem Diskus tötete, 

2) Gott Siva, 

5) Sauri {= Krena) lockte Käluyarann, den er in offenem Kampfe 
nicht töten konnte, in die Höhle, in der Mucoukunda dan langen Schlaf 
schlief, dessen Störung dumit bestraft werden sollte, daß Jeder Eindringling 
dureh einen Feuorstrahl aus Mucukunda's Auge verbrannt worde. Während sich 
, zum Sauri unter dsssen Bett versteckte, wurde Kälayavana zu Asche gebrannt, 

+) Um Situpala zu Hilfe zu kommen, 

5) Besser wohl die Losart von H.: firrapüperu تبان‎ „Furchtsamkeit 
gegenüber großen Büsewichtern®. 
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27. Die Tugenden derjenigen werden von den Verständigen 
gerechnet, deren Heldentum nicht durch Dünkel entstellt, deren 
Geist nicht von Blendwerk beschmutzt und deren Gelehrsamkeit 
nicht von Haß heiß ist, 

$ 28. Wie die Familie durch einen schlechten Sohn, wie die 
Entfaltung der Tugend durch Gier, wie Herrschermacht durch 
schlechte Politik, so geht das Heldentum durch Dünkel tugrunde, 


Die Geschichte von dem kampfeslustigen Dam- 
bhodbhava 


19 29. Es war einmal ein Herr der von der Wallgrabenlinie der 
sieben Meere umgürteten Erde, Dambhodbhava, gleichsam der 
Pfosten des Hauses der Macht. 

30. Nachdem er alla Feinde ohne Rest beseitigt hatte, wurde 
ihm sein ständiger Wunsch nach Kämpfen zu einer Herzenspein, 

15 da er keinen Gegner mehr finden konnte, 

31. Indem sein Sinn aus Dünkel über die Kämpfe mit Göttern 
und Dämonen übermütig geworden war, fragte er die Leute!) immer 
voller Eifer; „Wer ist ein Held? Wer?* 

32. Während ihm 50 die geraden Arme vor Dünkel juckten 

und er ungestüm also fragte, zur Verachtung aller bereit, kam‏ مه 
Närnda herbei und sprach:‏ 

33, „Man sagt mit Recht, daß es in den drei Welten keinen 
Helden gibt, der dir ähnlich wäre, Ich kenne aber zwei Rsi’s, die 
des Kampfes mit dir würdig sind: Nara und Närayana. 

25 34. Wenn diese beiden, die in der Einsiedelei Badarı weilen 
und sich strenger Askese widmen, mit dir kämpfen möchten, dann 
wäre dein Wunsch erfüllt!* 

35. Als Närnda so gesprochen hatte, begab sich jener nach . 
der Einsiedelei Badarı, indem er seine Arme betrachtete, denen das 

so Fest des Kampfes nahe bevorstand. 

36. Als der Fürst dort die beiden Schatzhäuser der Majestät, 
Nara und Näräyaga, erbliekt hatte, bat er dünkelhaft um einen 
Kampf, wie es der Richtung seiner Wünsche entsprach, 

37, Da blickte Nara den nach Kampf Verlangenden mit einem 

ernsten, festen Seitenblick an und sprach, die Lippen von einem‏ كد 
verächtlichen Lächeln umsapielt:‏ 

38, „Erdenfürst, laß ab! Wir sind des Kampfes nicht kundir. 
Mit denen geziemt sich für dich der Krieg, die deine Grenz- 
nachbarn sind.* 

46 39. Als der König trotz dieser Worte von seinem Kampfes- 
eifer nicht abließ, da überschüttete jener den Dünkelhaften mit 
spitzigen Rohrpfeilen. 

40. Den Körper bedeckt mit leuchtenden Flammen gleichen- 








1} Man trenne कत्तं कताव, 
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den Geschossen, ließ der König, dem die Lust am Streite vergangen 
war, seinen Mut sinken. 

41. Nachdem die Last des hitzigen Dünkelfiebers unerwartet 
zerstückelt worden war, bat der Fürst jimmerlich bei jenem um 
Gnade, um sein Leben zu retten. 5 

42. Da wehrte jener den Geschossen, und der Fürst, dem Ehre 
und Verlangen (nach weiteren Kämpfen) gebrochen waren, kehrte 
mit vor Scham stumpfem Halse in seine Residenz zurück. 

43. So ist der Dünkel selbst der Großen ein grausiger Donner- 
keil für die Ehre; wie das Eisen durch seinen Rost, so schwindet 10 
die Würde durch den Dünkel. 

44. Daher soll ein Mann, dessen Reichtum seine Ehre aus- 
macht, stets sorgfültig dem Dünkel wehren. Selbst die Freunde 
sind mit ganzer Seele dabei, einen Mann scharf zu demütigen, dessen 
Antlitz von Dünkel entstellt ist. 15 

45. Die Helden, deren Wesen um ihres dünkellosen Helden- 
tums willen erstrebenswert ist und die ihren Leib beim Beschützen 
von Rindern und Brahmanen preisgeben, die gelangen mit ihren 
vom Nektar guter Taten befruchteten Körpern zu Ruhmt), ewiger 
Jugend und Unsterblichkeit. 9 


VI. Der Freigebigkeitsdünkel, 


1. „Ich bin einzig in der Welt; mein Weg ist feucht von 
Spenden, wie der eines herrlichen Elefanten von Brunstsaft; ich 
bin berühmt, ein Fruchtbaum für die ersehnten Hoffnungen der 
Armen*: wahrlich, wer in seinem Herzen einen solchen gewaltigen مه‎ 
Stolz auf seine Freigebigkeit hegt, der geht einher unter Aufgabe 
aller seiner verdienstlichen Werke, die daraus entstanden sind ?), 

2. Wenn im Verlangen nach einem Lohne in Gestalt der Ge- 
nüsse des Himmels usw. einer würdigen Person eine volle Gabe 
gereicht wird, so ist das ein Tauschhandel mit Tugend und Geld. » 
Was soll also ein Stolz, der sich auf solche Freigebigkeit gründet ? 

3. Wenn etwas von Leuten gespendet wird, die durch ein be- 
sonderes Übermaß an Vorzügen, wie z. 8. Wissen, zufriedengestellt 
sind, so ist das ein Tauschhandel von Befriedigung und Geld. 

4. Wer unter Tugendlobpreisungen spendet, um unter den ss 
Leuten Berühmtheit zu erlangen, der nimmt immerfort einen 
Tanschhandel von Geld und Ruhm vor. 


1) Oder, falls wir dem Texte (yasahsarirair) folgen wollen, anstatt yasalı 

darirair يع‎ trennen: „gelangen mit ihren . . , rubmreichen Körpern zu owiger 
Jugend® usw, 

2) 8. liest tam udbhütam . . . vrajati (व „wer möchte, auf alle seine 
Verdienste verzichtend, zu diesem Aufgeblasenen geben?* Abgesshen davon, 
daß udbhüta nicht „anfgeblasen* bedeutet, sieht man auch nicht ein, weshalb 
derjenige, der einen solehen aufgeblasenen Kerl aufsucht, damit auf alle seine 
Verdienste verzichten soll! Neln, der Sinn ist der: wer sich seiner Freigebig- 
keit rühmt, geht dumit des Verdienstes verlustig, das sonst mit der Tugend der 
Mildtätigkeit verknüpft ist. 
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5. Das Geld, welches durch Mißachtung getötet und im Un- 
glauben gegeben wird, das ist fruchtloser Samen auf Unland gesät 
und so gut wie nicht gesit. 

6, Was in dem Wunsche, das Übermaß des Ruhmes eines 

sanderen Freigebigen zu übertreffen, im Wetteifer gegeben wird, das 
bringt schließlich dem allein Lohn, der die Veranlassung zu der 
Gabe gewesen ist. 

7. Eine kleins Gabe wird zu einer großen, wenn sie als Linds- 
rung fremder Not gespendet wird, ohne daß jemand davon weiß, 

ohne daß; (der Geber) davon spricht und ohne nach einem Lohne 
zu verlangen. 

8. Was soll der Stolz auf Freigebigkeit gegenüber einer wür- 
digen Person an Stätten wie Kuruksetra!) und zur Zeit 2, B, einer 
Sonnenfinsternis, die nor dem eigenen Nutzen dient? 

15 9. Das allein nennt man eine Freigebigkeit, die voll zarten 
Mitleids, ohne Erwägung von Ort, Zeit, Handlung und Empfänger, 
zur Linderung der Not anderer geübt wird. 

10. Was soll diese habgierige Spende, die voll Eifer gespendet 
wird, um seine Habe zu wahren und Weib und Kind za Glück zu 

ॐ verhelfen ? 

11. Was soll diese mühsslige Spende, die nach langer Quälerei 
gespendet wird, unter eiliger Prüfung des Standes der Sonne, nach- 
dem man sie im Streite mit Bösewichtern böse gemacht hat? (?) 

12. Was soll diese unselige Spende, die man einem Begüterten 

‚sauf seine Bitte gibt unter Übergehung einer voller Hoffnung ge- 
kommenen würdigen Person, von deren Seufzern sie nun ver- 
brannt wird 2९) 

13. Was soll diese falsche Freigebigkeit, wenn zuerst: etwas 
anderes versprochen war und nun etwas anderes, ganz Geringes 

30 gegeben wird, was mit einem Makel behaftet oder nieht verwend- 
bar ist? 

14. Was soll diese Almosan-Freigebigkeit®), wenn, in Erwide- 
rung eines langen Dienstes, infolge von Habsucht ungern, wider 
Willen und unfreundlich gespendet wird? 

25 15. Was soll diese heuchlerische Freigebigkeit, wenn etwas 
ganz Geringes und Wertloses gegeben wird, was in dam Geschenk 
von Blumen, Rüucherwerk und Sesamkörnchen besteht?) 

16. Was soll diese dornenvolle Freigebigkeit, bei der die Gabe, 
kaum gesehen, aufgegeben wird®) und nur eine Fülle vieler Lasten 

40 ist, indem sie vum Könige, von Dieben usw. bedroht wird? 


1) In der अवल des heutigen Deihi, 

2; H, übersetzt grammatisch ungenau: „...und der Erstere daroh von 
Saufzern gemält wird“. 

3) कपा == Spende für Krähenweibehen? 

#4) Bei H. als Er. 11 gezählt. 
= 5) 80 nach 11:5 guter Lesart drstam uirrgtam; K. hat drptomum [शे 
(( (+ 
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17. Was soll diese unfruchtbare Freigebigkeit, wenn man etwas 
gibt, was ungenießbar, unverkäuflich, ünannehmbar, unerwünscht 
und unnütz ist? 

18. Was soll diese erbettelte Freigebigkeit, wenn man etwas 
spendet, was wie eine Schuld längst zu bereinigen gewesen und 5 
zugesagt war und infolge des beständigen Bittens darum Feind- 
schaft bringt? 

19. Was soll diese von Zuneigung und Haß diktierte („par- 
teiische*) Freigebigkeit, wenn man bei Gleichheit der Vorzügefülle 
dem einen volles, dem andern knappes Maß reicht und so einen 10 
Unterschied macht? 

20. Was soll diese Zwietrachtsfreigebigkeit, bei der man sich 
beständig mit Darleibern, Angehörigen und Söhnen berumgqnält, 
nachdem man nur eine geringe Gabe empfangen hat? 

21. Was soll diese gar geringe Freigebigkeit, die die Not des كد‎ 
Niüchsten nicht lindert, dem Spender selbst kein verdienstliches 
Werk bedeutet und mit geringen Unkosten ermöglicht wird? (शो 

22, Was soll diese Freigebigkeit aus Furcht, wenn man in 
Nöten und Gefahren, bei überaus schreeklicher Erfüllung des 
Schieksals zur Behebung eines Verschens spendet? 20 

23. Was soll die Freigebigkeit der Verblendung, wenn einer, 
der in den letzten Zügen auf dem Sterbelager liert und alle Hof- 
nung aufgegeben hat, mit ohmmachtumfangenem Geiste spendet? 

24. Was soll die Freigebigkeit unter Tränen, wenn einer, 
dessen Herz von dem Stachel heftigen Kummers über die Trennung = 
von Liebem gepeinigt ist, etwas spendet, was Reue erzeugt? 

25. Was soll die Freigebigkeit beim Löhnen, wenn gelegent- 
lich dem Hanspriester und Lehrer, der Frieden und Wohlsein schafft, 
etwas gespendet wird? 

26. Wenn man etwas unter Aufrube des Verlangens nach Lohn + 
spendet, was passend, ganz und gar eigener Besitz, nicht auf un- 
rechtmäßige Weise erworben und nicht durch Berührung fremden 
Gutes verfincht ist, nicht hundertfaches Unglück bringt und später 
nicht mit eigenen Worten vorgerechnet wird — eine solche Spende 
ist die andere Art von Ackerbau, die sich auf die Aussnat des ॐ 
Geldsamens versteht. 

27, Der Meru!) selbst wird zum Grashalme, wenn er in der 
eigennützigen Absicht geschenkt wird, das übermäßige Glück der 
Berührung der Brüstewölbung der Himmelshetären zu erlangen, 
Selbst ein Grashalm wird gewichtiger als die Schenkung aller drei مه‎ 
Welten, wenn er, aus Mitleid beim Anblick eines in Unglück Ge- 
ratenen, voll vom Nektar des Glaubens und begleitet von der Kraft 
der Güte gespendet wird. 


1) Ein fabelhafter Berg nos Gold and Edelsteinen, 
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Die Geschichte von dem Ichneumon mit der 
goldenen Seite. 


28. Einst ging auf Anordnung des goldregnenden Erdherrschers 
Yudhisthira das große Opfer, das Roßopfer, vor sich. 

ॐ 29. Mannigfaltige Speisereihen standen bereit, um von den 
Königen genossen zu werden; unaufhörlich speisten die Zwei- 
geborenen aus edelsteinbesetzten Gefäßen; 

30. und die Brahmanen wurden reich bedacht mit Edelsteinen, 
Gold und Schenkungsurkunden: da kam ein Ichneumon aus seiner 

ı Höhle herbei nach der Stätte, wo die Speisereste lagen. 

31. Es erregte die Aufmerksamkeit der Leute, weil es auf 
der einen Seite mit funkelnder Goldfarbe geschmückt war, während 
die andere Seite ohne Gold war. 

82. Es kam schnell herbei und wälzte sich unter Springen, 

15 Drehungen und Windungen wie ein $aphara') in dem Wasser, 
welches aus den goldenen Speiserestergefäßen herausgeflossen war. 

33. Als sie alle das Ichneumon mit der goldenen Seite voller 
Erstaunen sahen, wie es in das Speiserestwasser tauchte, meldeten 
sie es dem Erdhüter. 

20 84. Als es sah, daß es von dem herbeigekommenen Fürsten 
gleichsam durch seinen freundlichen Blick gefragt wurde, sprach 
es mit Staunen erregender, ganz deutlich artikulierter Stimme: 

35. „König, an dieser außerordentlichen Freigebigkeit sehe ich 
keine entsprechende Frucht; viel besser als diese reiche Fülle wäre 

eine Schüssel Grütze.‏ 5ه 

36. Wer kennt in Wahrheit bei dieser großen Freigebigkeit, 
die von dir großem Erdengebieter ausgeht, die Lauterkeit des 
Geldes, des Wandels und der Gesinnung ? 

37. Diese Fülle, deren Umfang ausreicht, das Haus der Welt 

zu füllen, ist außerordentlich gering, um die vielen Menschen in‏ مد 
allen Himmelsgegenden zu befriedigen. Bei denen, die bereit sind, in‏ 
Lauterkeit des Wesens eine Gabe zu spenden, die hereingebrochenes‏ 
Elend lindern hilft, wird selbst ein Grashälmchen zum Goldberge,‏ 

38. Höre, Erdenfürst, ein Wunder, was ich selbst gesehen habe, 

ss und bei dessen Erzählung am Körper die Härchen zu Berge stehen. 

89. Einst fand ein verbeirsteter Brahmane, der vom Ähren- 
lesen lebte und auf den Feldern umherzog, abgemagert vom Fasten 
ein wenig Gerste. 

40. Nachdem daraus ein Grützegericht hergestellt war, voll- 

zog er die Opferhandlungen für Götter und Manen, gab Weib und‏ مه 
Sohn ihren Anteil und schickte sich an, seinen Teil zu verzehren.‏ 

41. Indem er nach Wasser für die pränähuti?) verlangte, sah 
er einen Gast kommen, dessen Bauch vor Hunger schmächtig, 


1) Cyprinus sophora, ein kleiner, sehr beweglicher Fisch, 
2) Eins Libation für die fünf Lebensgeister, 
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dessen Gliedmaßen alle zusammengeschrumpft und dessen Gestalt 
schlaf war. 

42. Diesem gab er nach erfolgter Ehrung mit heiterem Ge- 
müte sein eigenes Essen, mit dem Nektar der Frömmigkeit be- 
träufelt. 5 

43. Als das von dem Gaste, der vom noch nicht gestillten 
Hunger elend war, verschlungen worden war, gab ihm auch die 
Gattin jenes voller Höflichkeit ihr Essen. 

44. Der Sohn, welcher sah, daß der Gast auch davon noch 
nicht gesättigt war, bewirkte in frommem Glauben durch seine 10 
Portion völlige Sättigung durch Speise, 

45. Als nun dieser Gast gegessen und sich entfernt hatte, ver- 
weilte der vom Fasten magere Brahmane, mit der Kraft der Tugend 
versehen, in der Nacht zwar matt, aber ohne Pein. 

46. Nun kam ich hungrig aus der Höhle heraus und fand, 15 
(angelockt) von dem Geruch der Grütze, die Blättertüte, die sich 
bei den weggeworfenen Speiseresten befand. 

47. Kaum wurde ich dort von dem Spülwasser berührt, o 
Fürst, siebe, da bekam meine rechte Seite hier eine aus Gold be- 
stehende Haut. 39 

48. Seitdem bin ich, in dem Verlangen, auch an der linken 
Seite Goldglanz zu bekommen, stets schlaflos gewesen und bin 
darüber vor Sorge nur abgemagert. 

49. Auf welchen Wunsch auch immer der Mensch durch 
Schicksalsfügung kommt, auf dessen Erfüllung ist er immer sorg- و‎ 
sam bedacht. 

50. Da jetzt dieses dein Roßopfer zur Ausführung gelangt, 
bin ich in der Hoffnung, (noch) eine goldene Seite zu bekommen, 
nach dem Platze gegangen, wo die Speisereste der Brahmanen liegen. 

51. Aber wiewohl ich mich lange wälze, besprengt von dem » 
Wasser aus den mit Edelsteinen besetzten goldenen Gefäßen), zeigt 
sich hier am Leibe auch nicht ein bischen Glanz. 

52. Verehrung immerdar der in ihrem Wesen lauteren + ganz 
geringfügigen Gabe, die große Früchte bringt; nicht der, die reich 
an allen möglichen Genüssen ist!* 35 

53, Als das Ichneumon nach diesen Worten sich entfernt hatte, 
bedachte Yudhisthira, daß es sich so verhielte, und unter fort- 
währenden Seufzern stand er eine Weile da, 

54. Darum soll der Mensch nicht stolz sein auf Gaben von 
Gold, Gewändern, Juwelen und Ländereien; edel ist wegen der da- مه‎ 
mit verbundenen verdienstlichen Werke stets die Gabe von jeder- 
mann, die ihrem Wesen nach von Mitleid feucht ist. 


1) घ. liest pürna statt pätra und übersetzt danach „besprengt von dem 
Wasser, das voll von Juwelen und Gold ist*, was nicht stimmt, da hier eben 
die Gefüßs kostbar sind, nicht ihr Inhalt. 
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vH. Dear Asketandünkel. 


1. Die Askese ist den Trefllichen immer erwünscht zur Be- 
hebung der Leidensehaft, des gewaltigen Stolzes und der Verblendung. 
Wenn man nun darüber voll Dünkel ist, warum hat man dann 

s vergebens das Haus verlassen und den Leib kasteit ? 

2, Mit ganzer Seele, mit lauterer Gesinnung soll man sich 
Mühe geben, die Mängel des Daseins zu beheben. Eine schwere 
Askese, die heiß von Zorn und von heftiger Leidenschaft befleckt 
ist, schafft keine Seelenruhe. 

10 3. Wenn das Herz ohne Leidenschaften ist, was sollen dann 
Bußübungen? Und wenn es voller Leidenschaften ist, was sollen 
dann Bußübungen? Wenn das Herz freundlich ist, was sollen dann 
Bußübungen? Und wenn es zornig ist, was sollen dann Buß- 
übungen ? 

15 4. Was soll die Askess bei Heiligen, deren Lippen von einer 
Verwünschung im Zorne zucken, deren Lippen zitternd vor Liebe 
zucken, und die ihres Glanzes beraubt sind durch das Schweiß- 
wasser, welches aus Ahnliehen Gründen entsteht ? 

5. Sogar die Gattin des erzürnten Gautama, Ahalyü, wurde 

ऋ ja durch seinen Fluch zu Stein; der Erdengebieter Trisadku wurde, 
von Vasistha in der Wut verwünseht, zu einem Candäla gemacht. 

8. Cyavanı, der aus Gier nach trefflichen Edelsteinen mit 
seinem Leibe in die Erde getaucht war, erfrag voll Leidenschaft 
eine Mißhandlung, nämlich die seine beiden Augen ausreißende 

Sukanya, da er Lust hatte an der Wonne der Berührung mit ihren‏ ذه 
Händen,‏ 

7, Daß द्यौ, dessen Arme an dem Halse der Geliebten 
hingen und dessen Leib sich an ihre Brüste lehnte, den Untergang 
fand, und daß Pariksit von dem Zischen der Schlange verbrannt 

so wurde, das war das Werk des Zornes eines Büßers. 

8. Was soll diese vwergebliche Askese der Heiligen, die die 
Wurzel des Baumes des wertlosen Daseins nicht vollständig aus- 
grübt und fühig ist, anderen die Qual einer Verwünschung zu 
bereiten ? 

35 9. Das ist ein lauteres Gelübde, ein heilsamer Freund, das 
nicht mit dem Staube des Dienstes beim Könige befleckt, nicht 
vom Streit über Land, Wissenschaft usw, erhitzt und nicht durch 
heuchlerische Weihe wie von einem Betrüger verwirrt gemacht ist, 

10. Das eitle Gelübde, bei dem man (Reichtümer) aufbäuft, 

ॐ Weib und Kind verbirgt, die Last der Geschäfte immer wieder 
aufnimmt und bei dem nur Mühsal herauskommt infolge der Ent- 
stebung von Heuchelei und Dünkel: das ist nur ein Mittel, das 
Leben zu erhalten २). 

11. Das Gelübde, welches die Krankheit Leidenschaft hat, reich 

an Verblendung ist, eine Fülle von Krankheiten und nieht geringen‏ نه 


1) solcher Mensch wird immer wiedergeboren, 
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Stolz besitzt, heiß von dem Fehler des Hasses und voll unermeß- 
licehem Blendwerk ist; das ist ganz besonders mit der (Aussicht 
auf) Wiedergeburt gekennzeichnet. 

12, Das Gelübde, welches sich mit Haarflechte, Rosenkranz, 
Antilopenfell, Meditstionstuach, Lumpen und Bambusrohr abguält, 5 
der Überlegung ermangelt und keine Helligkeit besitzt, das halt 
man für eine große Fessel. 

15. Wenn dss Herz voller Leidenschaft und wie ein Mönchs- 
gewand rot ist, wenn man unbekleidet ist infolge des Ablegens des 
Gewandes der Tugend, wenn man mit der Fülle von Asche lacht, ف‎ 
die doch ans der Begehrlichkeit herstammt, ist dann nicht das Ge- 
lübde dem Gebahren eines Stutzers gleich? 

14. Das sündhafte Gelübde, das in der Meditation an nichts 
haftet und doch fest an den Genüssen haftet, einen hängenden 
Kranz von Knochen und Schädeln trägt, von Zorn verwirrt ist und ıs 
bei der Berührung zu meiden ist, das nennt man ein lastendes 
Gelübde. 

15. Ein Knabe als Büßer — was ist Incherlicher wie dieses? 
Ein Jüngling, der nach dem Walde!) strebt — was ist unpassender 
wie dieses? Ein Greis voll Leidenschaften — was ist tadelns- وه‎ 
werter als dieses? Ein Tor als Autorität — was ist heklagens- 
werter als dieses 2 

16. Geduld, Seelenruhe, Berähmung der Sinne, ein vom Nektar 
des Mitleidens betröpfeltes Herz — das ist eine würdige Askese 
unter Menschen oder im Walde; alles andere nennt man nur ein 95 
Mittel, den Körper auszudörren. 


Geschichte von Siva und dem eifersüchtigen 
Asketen. 


17. Auf dem Schneeberge mit seinen dunklen devadarı- 
Wäldern?) und seinem schönen Lächeln der Wasserfälle ging einst so 
den büßenden, ausgedörrten Muni’s ein Zeitraum vorüber, der nach 
tausend Jahren zählte, 

18. Da kam einmal der hochheilige Beseitiger des Elendes der 
Welt, der den Kaltstrahler als Disdem trägt, zusammen mit Bho- 
väni®), auf seinem Stiere reitend, auf dem Luftpfade dorthin, um ss 
sich zu ergehen. 

1४. Durch das kokette Lächeln*) der von ihm ausgehenden 
Gesichtssträblen, die die zahlreichen Mondstrahlen noch verlängerten, 
bekam der Himmel ein in Streifen sich anschmierendes, weißes 
Obergewand. 40 





1) Um hier ala Einsiedler su loben, 

2) Pinus deodara Roxb. (= Cedrus Libani ए, deodara Hook. ८). 
3) Siva mit seiner Gattin Eh, ist gemeint. 

#) Das gilt für weiß, gerndeso wie die Mondstrahlen, 


46 X. Schmidt, Kremendra's Darpadalonam (Dünkelsprengung). 


20. Als nun die Göttin die Muni's erblickte, von denen nur 
noch die infolge der scharfen Anstrengung bei der müheyollen 
Askese deutlich sichtbaren Knochen übrig waren, sprach sie zu dem 
Mondsichelgeschmückten, indem ihr Herz Mitleiden empfand und 

¢ bestürzt war: 

21. „Gott, warum, sch, kommt auch jetzt noch nicht die Er- 
lösung für diese Muni’s, die dich zu gewinnen entschlossen sind; 
die alles Festhalten an Hartnäckigkeit aufgegeben haben, und deren 
Leiber von der Ausführung der Bußübungen ausgedörrt sind? 

10 22, Warum gelangen diese Muni’s also nicht zu ewigem Gllcke 
an deine makellose Stätte, die in tausend Jahre währender Mühsal 
verweilen und in Körperauszehrung versunken sind? 

23, Große Gnädigkeit gegenüber den eben erst Angekommenen, 
Niehtbeachtung gegenüber denen, die schon lange da gewesen sind: 

18 diese Art findet man leicht bei den Gebietern infolge ihres ge- 
waltigen Stolzes auf ihr Spiel der Ungebundenheit.* 

24. Als der Bergbewohner das von Höflichkeit getragene Wort 
der Liebsten vernommen hatte, antwortete er ihr, indem er den 
Schein des vom Gifte dunklen Halses!) durch die Strahlen der 

so Zähne des Glanzes beraubte: 

25. „Göttin, was du da aus Mitleid mit den Muni’s gesarrt 
hast, das gefüllt mir wegen der Beachtung der Gläubigen, Aber 
bei denen da sind Liebe und Zorn, die ein Hindernis für die Über- 
schreitung (des Meeres} der Existenzen abgeben, noch nicht zur 

98 Ruhe gekommen. 

26. Mit dem Eintritt in den Wald, mit Observanzen ohne 
Rest, mit ganz besonderen Bußübungen, bei denen der Körper aus- 
gedörrt wird, erreichen sie die unveränderliche Stätte nicht, so- 
lange sie noch von Haß und Liebe hinundhergezerrt werden. 

30 27. Handgreiflich will ich die im Innern haftende Alteration 
ihres Herzens zeigen: durch heftige Gelübde verdorrt allein der 
Leib, nicht die in der Vorstellung ruhende tiefe Verblendung, 

28. Diejenigen, welche die Genüsse aufgegeben haben, von 
Begierde frei, selbst in der Liebe ohne Leidenschaft, selbst guten 

35 Leuten gegenüber ohne Haften und peinlich genauer Askese er- 
geben sind, die erreichen als die Geeigneten nach Wunsch jene un- 
vergängliche Stätte.“ 

29. Nachdem Sambhu so gesprochen hatte, stieg er behende 
von dem Stiere auf die Erde, wie von der Spitze eines Berges, 

“und verwandelte sich im Nu in einen nackten Büßer, der ein 
Berg yon wunderbarer Schönheit und weiß vom Nektar des Lieb- 
reizes war. 

30. Seine beiden Fußlotusse, gleichsam feucht von rotem Glanze 


1) Gira haite einst das bei der Guirlung des Ozeans zum Vorschein 
kommende Gift külaküta, das die Welt su vernichten drohte, verschlungen und 
sich den Hals damit verbrannt, der seitdem schwarz Ist. Ygl. Stropha 331 
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des Diademjuwels des Götterherren, vernichteten auf der Erde den 
wunderlichen Dünkel der Korallen und der frischen Schößlinge 
junger Lianen, 

31. Die Kniee sehr deutlich, die Schenkel mit Glanz bedeckt, 
die Mitte geteilt durch die Windung des Nabelteiches, die Arme 
lang herabhängend, die Schultern stark, das Gesicht ein Vollmond 
— 50 war seine Gestalt. 

32, Mit seinen kristallreinen Gliedmaßen, die gleichsam in- 
mitten des Nektermeeres unvergleichlicher Anmut gehadet waren, 
bewirkte er, daß die zehn Himmelsgegenden gewaltigen Glanz be- 
kamen: sie lachten gleichsam über den Digambarat), 

33. Sein Hals, überzogen von dem Lichtglanz der Farbe eines 
in der Hand getragenen Pfanenschweifes, erglänzte von einer Rauch- 
linie, die gleichsam das Feuer des im Innern haftenden kalaküte- 
Giftes?) aufgelegt hatte, 

94. Mit seinen beiden langbewimperten Augen, die reizend 
dureh ihre rötlichen Winkel waren, weihte er die Franen der 
Himmelsgegenden gleichsam ein in die Zuneigung zu dem Haften 
an dem neuen Körper des Ananga®). 

35. Als das dritte Auge) diesen in den drei Welten Sehn- 
sucht erregenden, za Smara gewordenen Leib des Smara-Feindes 
erblickte, ging es aus Scham über die Erinnerung an seine frühere 
Untat im Nu irgendwohin. 

36. Er erglänzte liebreizend mit der gelockten, dunklen, die 
Schultern berührenden Haarfülle, gleichsam einer Schar von Nächten, 
die zusammen herbeigekommen ist, die ersehnte Sichel des Dindem- 
mondes aufzusuchen. 

37. Er erglänzte, das Haar bestrent mit den ans den Zweig- 
händen der Lianenfranen gefallenen , lächelweißen Blumen, gleich- 
sam den Schaumresten der Tochter des गभी, die sich bei seiner 
ungewöhnlichen Schönheit versteckte?) 

38. Die von dem Verkleideten zur Verbergung seiner wahren 
‚Gestalt geschaffene ganz neue Schönheit ergllinzte gleichsam wie 
der mit beiden Händen vollständig zerriebene, an Stelle einer 
Salbung vom Haarschopf aus benutzte Mond. 


1} Siva wird hier ein Digambara, genannt, „mit dem Himmel bekleidet®, 

d. بط‎ naekt, Der Glanz, den er verbreitet, ist weiß; daher das Lachen der 
den, 2} Vgl. 8.48 Anm. 1. 

| 8) „Der Körperlose*, der Liebesgott. Siva ist hier gleichsum der ver- 

körperte Amor, 

4) Siva hat auf der Stirn noch ein drittes Auge, mit dem er einst Smara, 
den Liebesgott, zu Asche verbrannt hat, Jetzt schämt es sich gleichsam dieser 
Untat und hat sich Irgendwo versteckt; च, محل بط‎ tritt ohne dieses dritte Auge 
auf, weil جه‎ ihn sofort verraten würde. 

5) Die Tochter des Jahnu, d. ط‎ die Gabga („Ganges*), die auf Siva’s 
Haupt entspringt, versteckt sich aus Scham, da sie mit der Sehönhelt Siva's 
(न kann; man sieht won ihr eben noch den letzten Hest des 

tos, 
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39. Diese seine Schönheit, mit der er Manmatha!) häßlich 
machte, war an Liebreiz so begehrenswert, daß die Waldgottheiten 
ihre Scham ablegten und neue Sehnsucht voller Erstaunen empfanden. 

40. Auf des Unbekleideten Körper fielen lange haftend im Ver- 

s langen die Blicke der verschämten Vidyßdhars-Schönen २), die sie 
in den Spiellotussen halb verbargen, 

41. Die im Luftraume befindlichen Götterfrauen, die im Banne 
der Schönheit seiner Glieder standen und deren Schmuckstücke bei 
ihrem Zittern klirrten, feierten ein Augenfest, das ein Hindernis 

19 für ihr Weitergehen bildete, 

42. Die Fülle von blauen Lotusblüten, den Handknospenspitzen 
der Töchter der ganz Vollendeten ®) entglitten, erschien wie die 
Augenschar der Welt, da sie gleichsam an der Schönheit an seinem 
Körper haften blieb. 

18 43. Selbst die vor Staunen über seinen Anblick unbeweg- 
lichen Gazellenweibchen, deren Augen zu einem Schmucke für die 
Ohren +) wurden, bekamen außerordentlich sehnsüchtige Regung des 
Herzens. 

44. Bei seinem Auftreten zeigten die Lianen, die sich, unter 

der Schar von Bienen bogen, die aus Gier nach dem Parfum des‏ وو 
Mundes umherflogen, und die von Seufzern unter Gähnen reich‏ 
waren, immer wieder ein Erzittern an den Blüten.‏ 

45. Als die Geliebten der Muni’s diesen reizenden Jüngling, 
gleichsam die verkörperte Jugendschöne, ganz langsam an die Ein- 

5 siedelei herankommen sahen, ward ihr Harz vor Freude geschwellt. 

46. Ihr Auge, welches bei seinem Anblick sich nicht mehr 
schloß und den Weg zu den Ohren betrat, bekundete unter Auf- 
gabe der Scham in heftigem Verlangen die Koketterie schüchterner 
Gazellenkühe. 

50 47. Während sie sich zu seiner Verehrung ungestüm erhoben, 
ihre üppigen Brüste unter dem herabgleitenden Gewande wogten 
und sie von der neuen Liebe hart mitgenommen wurden, bewegten 
sich infolge des Reckens ihre Arme kokett. 

48. Es erstrablte ihre Härchenreihe, gleichsam die von den 

35 Brüsten beschützte Finsternisschöne, die sich vor dem Gesichts- 
monde fürchtet; gleichsam eine aus dem Nabel hervorgehende, sehr 
dünne Anfangslinie vom Auftreten des Rauches vom Feuer der 
Leidenschaft. 

49. Ihr Blick stürzte sich zugleich auf seine Lippen, gleich- 

40 sam nach Küssen begierig, auf seinen Hals, gleichsam voller Ver- 
langen nach ungestümen Umarmungen, und auf seine Brust, gleich- 
sam voller Sehnsucht, den Busen daran zu lehnen. 


1) Den Liebesgott. 
2) Eine Art von Genien. Vgl. zur Strophe च, च. Meyer, Samayamatrika, 
Vorwort, p. पार. 3) Eine Art von Genien, 


4) Die Augen sind so lang geschnitten, daß sie mit den Maßeren Augen- 
winkeln bis zu den Ohren reichen, 
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50. Gewarnt gleichsam von den Blütenbüscheln mit dem 
Summen der Bienen, die ein (zorniges) hm! ausstießen; von den 
blühenden Blumen, die ihr Lächeln aufsteckten, und mit den vom 
Winde gebogenen Zweighänden; 

51. bedroht gleichsam von den Himmelsgegenden mit dem s 
Brauenrunzeln in Gestalt der Opferrauchstreifen, waren sie in seiner 
Nähe doch bereit, das Gewand der Tugend fallen zu lassen, und 
gänzlich ohne Scham, 

52. Die Versammlung der Muni’s hatte kaum die Veränderung 
im Herzen dieser Frauen bemerkt, die da seufzten und gleichsam 1५ 
vom Winde am Ende der Federn am Schafte des Pfeiles des Liebes- 
gottes erzitterten, als sie auch schon vom Runzeln der Brauen 
furchtbar wurde, 

53. Gleichsam erfüllt von dem Blute der von dem rasenden 
Tiger Zorn zerrissenen Gazelle Seelenrube, ward ihr Auge sogleich ++ 
der Dümmerung am Ende des Tages ähnlich, dem die Ankunft des 
Abends bevorsteht. 

54. Indem sie sich auf die Lippe bissen, ein Zittern sie 
schüttelte, der Leib von Schweiß feucht war, sie heftig seufzten, 
die Eifersucht vor Leidenschaft zutage trat und Zorn sie verwirrte, و‎ 
zeigten sie ganz das Treiben Verliebter. 

55. Die Achsel bedeckt mit dem schwarzen Antilopentell, 
welches dem Rauche des innen brennenden Zornfeuers ähnelte, lief 
der eine, den Dreizack schwingend, eilig auf den nacktleibigen 
Stiergezeichneten los. 25 

56. Ein anderer hob das Polster hoch und warf es, der Seelen- 
ruhe ermangelnd, mit zitterndem Arm nach ihm, so daß er von 
seinem Sitz, gleichsam infolge der Trennung von der Erde, in Ohn- 
macht baltlosen Leibes schnell hinfiel. . 

57. Ein anderer nahm seinen Krug, der gleichsam der infolge مه‎ 
der unerwarteten, heftigen Aufregung zusammengeballte Zorn wär, 
und schickte sich in der Verblendung an, ihn vor den Pinäka- 
Träger hinzuwerfen. 

58. Die Rosenkränze dieser (Büßer), die infolge ihres Unwillens 
ng ungeduldig und unfähig waren, auch nur einen Augenblick ss 
ह Erregung zu meistern, fielen auf die Erde und wurden zum 

Brauenrunzeln jenes Büßerwaldes. 

59. Es entstand eine verblendungsähnliche Finsternis durch 
die Verwünschungslauten gleichen, umherfliegenden Bienen, die aus 
dem Innern der Blüten der infolge dieser Aufregung von Zittern «0 
befullenen Blütenbüschel in der Einsiedelei hervorkamen. 

60. Als jene die Finsternis bringende Stätte der Eifersucht, 
das mondähnliche Antlitz erbliekten, fielen sie, die Augen gleich- 
sam gefüllt von kalaküta beim Anschauen der Halsgegend!), in 
verblendende Ohnmacht. 45 

1} Ex wurde ihnen schwarz vor Augen; denn das kdllakita-Gift hat dies» Farbe, 
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61. Die Worte mit Seufzern im Innern des Halses vermischt, 
sprachen sie zu ihm, dessen Lippen vorn von Lächeln glänzten und 
der ihnen mit der Verführung ihrer Frauen eine so schwere De- 
mütigung bereitete, wobei sie heftiges Verlangen nach so hervor- 

$ ragender Anmut empfanden: 

62. „Wer ist dieser entartete, tugendlose, künstereiche, nackte, 
stiergezeichnete, schamlose Eindringling, durch den diese Inutere, 
von den großen Rsi’s gern gesehene Frauenschar, gleichsam die 
Gangü, besudelt worden ist? 

10 63. Dieser hat im Dünkel in seiner Verkleidung eine unedle 
Gesinnung offenbart und wie ein Käpälika!) die Waldstätte der 
अण्णा in Unlanterkeit gebracht بك‎ 

64. O weh, die Phantasie dieses nach gewalttätiger Umarmung 
ehrbarer Frauen Verlangenden! Sicherlich hat er in der Liebes- 

ı5 leidenschaft die reizende Gestalt auf irgend eine trügerische Weise 
geschaffen !* 

65. Mit diesen Worten schleuderten sie auf ihn erzürnt Hun- 
derte von Stöcken, Steinen und Polstern. Die aus dem Mangel 
an Überlegung entstehende Verblendung derjenigen, deren Augen 

von Haß verdeckt sind, wird bei Unachtsamkeit groß.‏ وه 

66. Während nun der Monddisdemträger langsam entschwand, 
ward die Bemühung der ihn zu sehen und ihm nachzulanfen sich 
anschiekenden Schar der Frauen jener von heftigem Zornfeuer ver- 
sengten (Büßer) gar bald zum Aufhören gebracht, 

25 67. Nun verschwand der erhabene Bharga allmählich von jener 
Stätte, indem sein Lachen hervorbrach wie die großen Wasserfälle 
des Himmelsflusses; und als er in den von seliger Rube lauteren 
Himmel gelangt war, sprach er zu seiner Geliebten, deren Gesicht 
von staunendem Lächeln weiß war: „Devi, hast du das Treiben 

der Muni’s gesehen 2‏ ود 

68. Daß der Körper von Asche lächelt, das Haar in große 
Flechten gebunden (oder) das Haupt geschoren wird, daß man für 
Topf, Stock und Krug schwärmt, Fell und Rosenkranz trägt, auf 
das braune Gewand versessen ist (oder) an Gewandlosigkeit Gefallen 

४ findet und einen Kranz aus Schädeln trägt — jegliches Gelübde, 
das sich (auch noch so sehr) durch Besonderheit auszeichnet, ist 
durchaus umsonst infolge von Liebe und Zorn. 

69. Infolge ihres Dünkels, ihres Zornes, ihres Aufbindens der 
vollendeten Flechte mit einem Faden, ihrer Verblendung, ihres 

40 Haftens an der im Herzen sitzenden Billigung des Kostens der (für 
sie immer noch) schmackhaften Sinnesgenüsse, ihrer vielfachen Ver- 
sessenheit auf die Schlinge der Hoffnung und des in der Vorstellung 
rubenden Fehlers finden diese da auf keinen Fall mit ihrer (bloß) 
den Leib ausdörrenden Askese die Erlösung.* 


1) Ein Mitglied der Schädelsekte, der wegen ihres ausschweifenden Kultas 
berüchtigten „Linken Hand*, 2) Man less nitlipavitratvam, 
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70. Als die Bergestochter dieses vom Tripura-Peinde ge- 
sprochene zutreffende Wort gehört und bedacht hatte, daß Askese 
bei Leuten, deren Herz nieht ruhig ist, nur eine nutzlose Schädigung 
des Körpers sei, richtete sie an Hara aus Mitleid die Bitte, den 
Verblendungsstaub der Muni’s doch zu beheben und sie von Leiden- 
schaft und Haß zu befreien, um so den Gehurtenkreislauf aufhören 
zu lassen. 

71. So von Devf aus Mitleiden gebeten, bewirkte nun der er- 
habene Feind des Smara mit seinem gnadenvollen Anblick, wobei er 
das Antlitz der Himmelsgegenden in Lächeln badete, daß der den 
Muni’s anhaftende Verblendungsschmutz sogleich beseitigt wurde. — 

72. Darum soll man wegen noch so besonderer Bußübungen, 
die scharfe Mühe verursachen, nicht in tiefer Verblendung dünkel- 
haft sein. Durch Haß und Leidenschaft, die mächtig empor- 
wachsen 1), samt Hochmut geht die Askese verloren. 

73. Wenn die unerträgliche Hitze des Körpers von dem inner- 
leben Durste restlos mit dem Wasser der Seelenruhe und durch 
den Trank des Stromes des Nekturs der Zufriedenheit die Genuß- 
sucht ausgelöscht wird, die an nichts mehr haftet, da sie (an Un- 


beständigkeit) dem Wasser?) auf den Blättern des Lotus gleich وه‎ 


geachtet wird — so ist das für die Menschen im Walde des Daseins 
die auch anderen nützliche, wahrhaft edle Askese, 


Verzeichnis seltener oder nicht belegter Wörter, 


kilala "Wasser VIL, 78. 
eitrapata Gemälde IV, 62 (Dasak.). 
अव्याच्य *Mitleid III, 96. 
दीप्त "vor dem man ausspuckt 1, 45. 
darpana "Aug e L 71. 
dhanabhägin "Erbe I, 35. 
dhatwwädien Alchymist III, 46, 
panya preisenswert IV, 50 (vedisch), 
عنام‎ "Hölle? 1, 15. 
{५० Sehuldschein I, 44 (Lokaprakäsa). 
"seväla Blyxa ociandra IV, 8. 
samdhya *Grenze V, 10. 


1) प. liest murdodayena „Überhebung*, 
2) Unsere Stelle enthält einen Boleg für Kläla in der Bedeutung „Wasser*, 
die im pw. mit = besslchnet ist, 
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Die Reihenfolge der Buchstaben im Alphabet. 
Von 


Wanda v. Bartels, 


Anknüpfend an den kurzen, aber für die Erforschung der Ge- 
schichte der Schrift desto wichtigeren Artikel von Dr. Hans Bauer 
über die Reihenfolge der Buchstaben des Alphabets!) möchte ich 
einige Beobachtungen zu erwägen geben, welche sich mir gelegent- 

ॐ lieh meiner Arbeiten über die mantischen Lebern, die bei Baby- 
loniern, Hethitern und Etruskern gefunden worden. sind, aufge- 
drängt haben >). ١ 

Vor allem scheint es, als ob die Bauer’sche These, die er 

ebenso wie Prof. Lidzbarski (Ephemeris I, 135) für semitische 

ı0 Alphabete aufstellt, nämlich: daß die Reihenfolge der Buch- 
staben an der Hand von wirklichen Wörtern ge- 
bildet worden sei, sich durch gleiche Vorgänge bei anderen 
Alphabeten stützen lasse, und weiter scheint es, als ob auch die 
Wahl des ersten Buchstabens, das heißt die Bestimmung, ob dieses 

45 oder jenes Zeichen der Reihe der Buchstaben voranzugehen habe, 
von Bedeutung sei. 

Bauer sieht in den ersten vier Buchstaben des üthiopischen 
Alphabets (A ( ‰ m) das kanaanäische Wort enb= == „das Brot* 
(also mit dem bestimmten Artikel!) und in den darauffolgenden 

ॐ beiden {ॐ >) das kanaanäische Wort RU (den Stimmabsatz darin 
läßt er absichtlich außer Betracht) == „Fleisch*; in den beiden 
ersten Buchstaben des kansandischen Alphabets dagegen das Wort 
a8 — „Vater* und in den weiteren das Wort „Großvater* = فت‎ 
Es sei mir gestattet von diesen Wahrnehmungen auszugehen. Doch ' 

ss mir Mllt ein: weil den Alten die Erfindung der Schrift als göttlich 
galt und weil dem Gebrauche der Schriftzeichen zauberische Wir- 
kungen zugeschrieben wurden ®), so muß man wohl für die Bedeutungs- 


1) ZDMG. Bd. 67, Heft 111, 8. 501 und Heft IV, 8. 767. 

2) 8. meine Arbeiten über die Etruskische Bronzeleber von Pincenza in 
Ihrer ayinbolischen Bedeutung (Berlin, Julius Springer, 1910) und in ihren Be- 
siehungen zu den acht Kwa der Chinesen (1912), die ich als Bronzeleber [ 
und 11 anführen werde, 

3) Schrader, Reallexikon 8, 797; Jacob Grimm, Mythologis, 5. 1176 
bezw. 136 {Il Aufl); Richard Wünsch, Antike Fluchtafein, Bann 1907; 
A. Dieterich, ABC Denkmäler, Rhein, Mus, 1.41, 1901, Bd. 56, 
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erklürungen der Schriftzeichen ebensowohl, ale auch für die Er- 
forsehung von deren Reihenfolge in eine Zeit zurückgehen, welche 
der Verwendung der Schrift zum profanen Verkehrsmittel voraus- 
liegt, also in eine Zeit, in welcher die Buchstaben noch mystische 
Beziehungen und Bedeutungen ausdrückten, die für die Bezeichnung 
und die Anordnung der Zeichen bestimmend sein mußten, Diesen 
Standpunkt einzunehmen erscheint wesentlich, wenn man zu Resultaten 
kommen will. 

Zweitens ist zu beachten, daß die Überlieferungen der ver- 
schiedenen Völker die Erfindung der Schrift einer ganz bestimmten 
Gott-Vorstellung zuweisen: Thout, En, Nebo, Marduk, dem chine- 
sischen Fü-hi, Hermes, Prometheus, Euander, Odin, um nur einige 
zu nennen, die alle gleichsam „das Wort* verkörpern und welche 
„Zunge*, „Sprecher* oder „Leber*!) für einen höheren Himmels- 
oder Liehtgott सफर). Weiter ist bemerkenswert, daß alle Schrift 
und die Schriftgötter aus dem Wasser kommen und einwandern, 
so daß also Schrift „gebracht* worden ist (in China, Babylönien, 
Ägypten, Germanien usw). Auf das Nivean dieser Anschautngen 
muß man sich stellen, um in das Wesen der ältesten Schrift ein- 
zudringen, da Namengebung und Anordnung der Schriftzeichen, die 
naturgemäß in die Zeit des jeweiligen ersten Gebrauches füllen, 
doch wohl auf das Engste mit den Ideen verknüpft sein müssen, 
welche die Völker mit diesen mystischen Zeichen verbanden. 

Im Laufe meiner Studien über die mantischen Lebern hat sich 
mir die Wahrnehmung nufgedrüngt, daß parallel mit der Heputo- 
skopie") die Erforschung des göttlichen Willens aus dem Werfen 
hölserner Losstäbe läuft, und weiter, daß eine gewisse strichförmige#) 
Schrift, welche ursprünglich zur Unterscheidung der Losstäbe ver- 


1} Da aus den Lobern عمل‎ Opfer die Götter „sprachen*, so 191 Leber 
gleich Zungs (Bronselober II, 8. 880.) und es werden auch — nach Übertragung 
dieser Vorstellungen كسم‎ die Sterne — Himmelszeichen „Zungen*, „Sprecher* 
iin „Schafe" genannt, 

2) Als jüngste Personifikation dieses vwerkörperten Wortes des obarten 
oder Lichtgottes ist Christus-Loges anzusehen, der zugleich „Lumm* ist. Siehe 
EBranzeleber 11, 3. 223, 295 und Index daselbat sub Christoa. 

3) Um nicht weitschweliig su werden, sei die Kenntnis der Dagriffe, welche 
die Alten mit der Leberschau verbanden, hier vorausgesetst und nur das be- 
rührt, was die Buchstaben angeht. Für Leberschau ५, Hlecher, Ds Exztispieio, 
Bouchd Leelorg, Histoire de هل‎ Divination dans l'Antiquitö, Thulin, Eirus- 
kisehe Diseiplin 11, Eduard Meoyar, Gesch, d, Altertums 1,2, 85 397, 246 ५; 
Jastrow, Eelig. Babyl. u. Assyr,, 8. 199, Jastrom, Sirms and Names für 
the Liver, Zeitschr. f. Amyr., Bi. XX, 5. 1050, Jastrow, Tho Liver in 
Astignity, University of Pennsylvania, Medien! Bulletin, 8. 238— 245, und meine 
Bronzaiober II, 8. 14 if, 

4) Unter strichfürmiger Schrift, bei welcher die Entstehung aus dem Ein- 
ritzen in Holz deutlich zu erkennen Ist, meins ich hauptzüchlich die Alphabeste 
des Agülschen Moores, so das kyprische, ionische und das von Troju, sowie die 
sumerischen, etruskischen und runischen Zeichen, Wis welt die von Pumpelly 
in Turkestun gefundenen Steininschriften ulgurischer Herkunft dureh die vorder- 
asintischen beeinflußt sein könnten und dureh welche derselben, entzicht sich 
meiner Kenntnis; müßts aber untersucht werden, 
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wendet worden zu sein scheint, von eben diesem Loswerfen und 
der Leberschau nicht getrennt werden kann; und zwar laufen diese 
Übereinstimmungen von China ab!) durch Babylonien, Vorderasien, 
Kreta bis Etrurien und Germanien parallel und sind zu eharakte- 

s ristisch, als daß man an eine selbständige Entstehung bei jedem 
dieser Völker denken dürfte, 

Was nun die Alphabete anbetrifft, so wäre es nicht ausgeschlossen, 
daß in der Anordnung der Zeichen, sowie in ihrer Namengebung 
gewisse Hinweise auf den jeweiligen — stets aus dem Wasser 

19 gekommenen — Erfinder oder Einführer zu finden wären, welche 
eben der Heiligkeit der Zeichen wegen haften geblieben sein könnten, 
trotzdem natürlich eine lange Zeit zwischen der Erfindung, Namen- 
gebung und Anordnung eines Alphabets und seiner Anwendung als 
Schrift zu profunen Zwecken verstrichen sein muß. Gehen wir 

५ 2. B. von dem ersten Worte ans, welches Bauer in den vier ersten 
Buchstaben des äthiopischen Alphabets findet, also दात (h 7 hm) 
— „das Brot‘, so müssen vor allem auch die Bedeutungen der 
Konsonantenfolge ¶ A m*) mit anderer Vokalisation in die Betrach- 
tung mit einbezogen werden. Da sei daran erinnert, daß schon 

Sayce und Tomkins vermutet haben, daß der Name Beth-Iehem‏ مع 
„Haus des Brotes* mit anderer Vokalisation als „Haus des‏ == 
Fisches* aufgefaßt werden könnte, wozu dann noch eine dritte Be-‏ 
deutung von / A m tritt, auf welche Houtsma aufmerksam ge-‏ 
macht hat: das ist „Wind“, „Hauch* oder „Geist, im Sinne des‏ 

#5 griechischen weön«®). Hierzu tritt, daß im Arabischen Zukm (९५९२1) 
einen mystischen Fisch bezeichnet und von namhaften Gelehrten als 
dem Namen der Himmelsfische Zahmu und Lahamu entsprechend an- 
gesehen wird#). Es ist im vorliegende Falle gleichgiltig, ob Lahmu 
und Lahamu (nach Hommel) babylonisch-semitischen Ursprungs 

so sind, oder (nach Frank) sumerischen Ursprungs. Es kommt hier 
nur darauf an, daß sie bei verschiedenen Völkern mystische Ideen 
versinnbildlichen, 

1) 8. Bronzsleber II, 8. 71, 72,98, 99 usw. und („Loswerfen*) 8, 70. 

2) Das A sei ignoriert! Es markiert vielleicht Interjektionelles, 

5) Sieho Robert Eisler, The Origins of Eucharist, Watkins, London, 
und Münchener Neueste Nachrichten 1908, Nr. 96, 8. 185. Ich habe dieses dem 
höchst interessanten Vortrage entnommen, welchen der Genannte 1908 auf dem 
religionswissenschaftlichen Kongresse zu Oxford gehalten hat, und werde weiter 
unten, gelegentlich der Buchstaben des runischen und etrusklsehen Alphabetes, 
auf eine weitere Zusammenstellung von gleich tiefgreifender Bedeutung aus dem- 
solben Eisler'schen Vortrage zurückgreifen: nämlich auf dns Zusammenfallen 
der Bedeutung des Themas IN für „Wort* und „Lamm* und — da Schaf 
gleich Omen ist — also nuch für Omen und Plansten, + daß sich vielleicht 
erweisen möchte, daß gamar == „Mond* zur YN „sprechen® sowie zu 
ommar „Lamm* gehört. Wegen „Schaf“ als „Sprecher“ s. das Buch von 
Jastrow: Relig. Babyl, u. Assyr. und The Sign and Name for Planet in ei 

of the Americ, Philos, Society, Vol. 47, No. 189, 1908, und Ka 
„Schaf als Sprecher* in meiner Branzeleber II, 
4) Siehe Robert Eisler in der angeflihrien Arbeit. 


> 
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Wenn also der Buchstabenfolge A ZA m, mit welcher das 
äthiopische Alphabet beginnt, nicht nur die Bedeutung „das Brot* 
zuzuschreiben ist, sondern auch die Bedeutung „der Fisch* und 
hierzu noch die Bedeutung von „Geist“, wveüu«, also Wind, Leben 
oder Hauch tritt, so gewinnt diese Buchstabenfolge wichtiges An- 3 
sehen; ja es wäre möglich, daß diese Buchstabenfolge andenten 
soll, daß dieses Alphabet den Äthiopen durch einen „Fisch (— 
Ih m) zugekommen sei!), 

Als Fisch- und Brotgott zugleich kommt wohl hauptsächlich 
der philistäische Dagon in Betracht*); und wenn man den großen 19 
Einfluß der philistäischen Anschauungen auf asiatische (und grie- 
chische ®)) Religionsvorstellungen in Betracht zieht, so wäre es nicht 
unmöglich, daß die vorliegende, mit /A m beginnende Zeichenreihe 
dem in Asdod und Gaza) verehrten Fischgotte und Brotgotte (als 
dessen göttlicher Hauch aufgefaßt) zugeschrieben wurde und auf كذ‎ 
diesem Wege zu den Äthiopen gekommen wäre. 

Natürlich müßten diese Vermutungen durch eingehende Unter- 
suchungen geprüft werden und es könnte ja möglich sein, daß sie 
nicht stichhaltig sind, Merkwürdig aber sind die folgenden Ein- 
stimmungen: ४9 

Ich habe in meinen Arbeiten über die etruskische mantische 
Leber gesagt, daß es schiene, als ob alle Leberschau und folglich 
auch alle Schrift, da diese beiden eng zusammen zu gehören scheinen, 
zum Kultus eines haarigen wölfischen beziehungsweise bündischen 
Gottes gehört habe, und da ist denn bemerkenswert, daß dieser ॐ 
philistäische Fisch- und Brotgott von den Ägyptern dem Seth, also 
einem zu den Wolfsgöttern gehörigen Gotte, gleichgesetzt wurde, 
dem man folgerichtig später auch die jüngste Vorstellung dieser 
Sprech-Götter, nämlich Christus, welcher Fisch, Lamm und Wort 
zugleich war, gleichsetzte®). Der oberste ägyptische Wolfsgott 50 


1) Hier sei auch auf die alte Ha- oder Fischkonstellation der Astrologie 
aufmerksam geomncht. (Jastrow, Signs and Names of the Planet Mars, Amerie, 
Journ. of Semitie Languages 27, No. 1, 1910, 8, 81,) 

2) Robert Einler, The Origins of Eucharist. — Trotzdem ein so bedauten- 
der Gelehrter, wie Ed, Meyer Beziehung des Namens Dagon zu Brot sowohl 
als zu Fisch ablehnt, wird man wohl daran festhalten müssen. Vgl. Kittel 
bei Kautasch, Bibel, 8. 386%, Otto Gruppe, Griech. Mythologie und Religions- 
geschichte, 8. 1228. Es darf nicht übersehen werden, daß das griech. ro«dyos 
sowohl Bock als Spelt ausdrückt — also eine Bedentungsvarlation bietet, der 

bei der semitischen Y ur analog ist, 

3) Für die Abhängigkeit gewisser griechischer Sprech-Göätter-Kulte von 
व sehe man Gruppe, Griech, Mythologie und Religiensgeschichte, 8. 250, 

1230, 

4) Siehe Evans, Seripta Minos an zahllosen Stellen für die Herkunft der 
semitischen Buchstaben aus einem minoischen Alphabete, besonders 8. 89, — ४, نع‎ 
wegen des Einflusses von Gaza auch 94, VII, 18, 77, 78, was wegen Gaza 
als einem Hanptplate der Verehrung des Dagon ist, 

5) Über das Brechen der Beine sowie über den Schnitt in die rechte, 
च, 1. die Leberseite, wodurch das „Lamm* Christus den uralten Bockopfern 


906 = ध Bartels, Die Reihenfolge der Buchstaben im Alphabet. 


(Upuant) ist an der Schwelle der Unterwelt gedacht, wie auch im 
Dagonkult die Schwelle jeheiligt war!), und die gleichen Vor- 
stellungen drückt die etruskische mantische Leber aus, nur schärfer 
umrissen, indem daselbst der wölfische Haarige aus der 7. Region 
5 des Leberrundes, welche die Schwelle der Unterwelt darstellt, an 
das Licht steigt?) Leberopfer werden deshalb ‚an der Pforte*, 
beziehungsweise im Osten dargebracht, مه‎ in China und Babylonien, 
da die Pforte und der Osten als Begriffe zusammenfallen 9), Auch 
in der Astrologie kommt eine Pforte der Götter vor und zwar in 
16 Verbindung mit der Ha- oder Fischkonstellation des En, also eines 
Sprechgottes ersten Hanges#), Es ist dies folgerichtig, da die 
Astrologie ja eine Übertragung der Vorstellungen, wie sie die man- 
tischen Lebern aufzeigen, auf die Himmelskörper darstellt. Beiden 
(sowohl dem Mikrokosmos auf den {शहा + als dem Makrokosmos) 
15 ist die Vorstellung des menschlichen Körpers zugrunde gelegt: des- 
halb ist Venus == Hand, Mond = Zunge, andere Planeten sind als 
Leber usw. aufgefaßt. Und wie von der Lebarschau Losstäbe und 
Schriftzeichen nicht zu trennen sind, so sind die Sterne „himmlische 
Schrift“, und es wird aus den Sternen „gelesen“, wie man aus den 
® Linien der Opferlebern den göttlichen Willen ablas, oder aus den 
durch Zeichen unterschiedenen Losstäben. Wäre umgekehrt Astro- 
logie der Schrift vorausgegangen, so würde gesagt worden sein; 
wir ‚sternen* oder „himmeln®, anstatt wir „schreiben*; und für einen 
Gott, der „himmlische Schrift* an den Himmel setzte, mußte der 
= Begriff von „Schrift“ und ‚schreiben* als ihm bekannt vorausgesetzt 
worden sein. 
Wenn aber für 1 k m, unßer der profanen Bedeutung „Brot“ 
(als Speise gedacht, eine Vorstellung, die auch im arab. dam = 
„Fleisch d. i. Speise vorliegt) Anspielungen auf einen Brot- und 
مد‎ Fischgott (auch Christus wird in Beziehung zu Fisch und Brot 
gesetzt) nachzuweisen wären, so müßte auch das durch den fünften 
und sechsten Buchstaben des äthiopischen Alphabets ausgedrückte 
Wort कितं neben der profänen Bedeutung „Fleisch“ (als Speise ge- 
dacht) noch anderes bedenten, Da ist es denn von Wichtigkeit, 
5د‎ da bekanntlich im Babrlonischen für $irw die Bedeutungen 
„Fleisch“ und „Orakel“ oder „Vorzeichen“ zusammenfullen®), während 
(zum Zwecke des Sprechen-machens eines oberen Gottes) gleichgestellt wird, =, 
meine Bronzelsbor II, 8, 133, 

1) Siehe Kuntzsch, Bibel, 8.386, a, 

2) Siehe Bronaeleber II, 8. 1041, 

%) Bronzeleber If, هق‎ 40, 107, 108, 178, Diesa Pforte der Unterwelt, sowis 
der Gott, der daraus ans Licht steigt, können formelhaft durch die Zahl 0 
ausgedrückt worden, während die Leber oder dio Zunge, durch welche der Gott 
spricht, formelhaft durch die Zahl „+“ ausgedrückt werden kann. Brom 
leber I, sub Zubl, Sieben und Vier. 

4) Jastrow, Signs and Names for the Planet Mars, 8. 81, der Mars 
wird ausdrücklich al» der Rote (ebenda 8, 83) bezeichnet, Wegen des Hnarigen, 
Roten, s. Bronzeleber II, 8, 69, 8, 781. und Inder daselbst, 

5) Jastrow, Rellr. Babyl, u, Assyr., 8. 329, Anm. #. 
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andererseits auch die Bedeutung von „Fleisch“ im Sinne der Ver- 
wandtschaft, also „Fleisch seines Fleisches® zu beachten ist, wie 
auch die Bedeutung von religuns, residuum, reliquiae, 

Es liegt jedenfalls nichts im Wege, für !/k m त > der äthio- 
pischen Alphabetreihe einerseits den Hinweis anf Brot, Fisch und 
»velue, andererseits auf Omen, auf das, was ‚übrige geblieben ist* 
(vom Fisch = Brot == गक — Gott nämlich 1)) und Verwandt- 
schaftsnähe anzunehmen. Es fragt sich nur, ob diese Annahme 
durch analoge Anschauungen aus anderen Alphabeten unterstützt 
werden kann. 

In den ersten Buchstaben des kanaanfischen (phönikischen) 
Alphabets sieht Bauer die Worte 2x — „Vater* und د ود‎ „Groß- 
vater“, Es läge aber nichts im Wege 33% zu übersetzen: „Vater 
(im Sinne von auetor) ist Gad“ und so den „Glücks- und Schieksals- 
gott“ Gad als Urheber oder Vater dieser Buchstabenreihe angereben 
zu sehen. Ich glaube, daß diese Deutung der unsicheren Bedeutung 
von gad-Großivater vorzuziehen wäre. : 

Einmal ist der Begriff von „Glück* und „Schicksal® vom Er- 
forschen desselben durch allerlei Mantik, also Loswerfen und Ein- 
geweideschau nicht zu trennen, andererseits scheinen auch in den 
Worten, welche sich aus dem Wortstamm gad entwickelt haben, 
wichtige Hinweise zu liegen. 

Bekanntlich wird Gen. 49, 19°) der Name des Gad mit dem 
Worte für „Heerschar" zusammengestellt: andererseits jst गन्‌ => 
Böckehben und 73 == Koriander®) ja doch bekannt. Hierzu sei folgen- 
des bemerkt: ich habe in meiner Arbeit über die Bronzeleber von 
Pincenza ausgeführt, wie bei verschiedenen Völkern für das ur- 
sprünglich bestehende Sohnesopfer ein Ersatzopfer — Ochs, Eber, 
Bock, Schaf usw. — eingesetzt worden ist und daß deshalb Gott. 
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20 


20 


söhne und Fürstensöhne (also die eigentlichen Öpfer) mit den Namen وه‎ 


der Ersatzopfer benannt wurden (also Bock, Eber, Lamm usw.). 


1} Nach 1 Sam, 5,4, Kautzsch, Bibel I, 8. 388, it das Übriggsbliebene 
des Fisch- und Brot-Gottes desen „Rücken®, in der Rihel durch ला. mid 
ausgedrückt, Über die Bedeutung von „Rücken“ bel dar Leberschau به‎ Jastro ", 
Relig, Bahyl. u, Assyr., 8.297, Anm, 2 und meins Bronzeleber 11, 8. 315 #. 

2) Kautzsch, Bibel, 8. 82, Anm, ع‎ 

3) Slohe Immannel Losw, Arnmäische Pilnnzennamen, 8. ونه‎ 211. 
Gerade weil yoıd als ein punisches Wort bezeugt ist, legt die Annahme nahe, 
daß der Name der Pflanze dieselbe einsrseits ala eine glückbringende, glückliche 
beseichnen soll, andererseits als «ine, din zarsehnitten oder gespalten wird, oder 
welehe mit Rissen oder Linien bedeckt oder versehen Ist. Wäre € ausgeschlossen, 
daß Korlander stwa im Zauber eins Rolle gespielt haben könnte, wie die Schaf- 
garbe im Chinesischen oder die Zweige won Fruchtbäumen bei anderen Völkern # 
Richard Wünsch, Antikes Zaubergerät aus Pergamon (Jahrbuch च, Kaiserl, 
Doutseh, Archäol, Instituts, 8, Erginszungsheit, Berlin 1905, 8, 28) erwihnt die 
Verwendung von Kümmel, namentlich des üthioplschen, im Zauber, Jedenfalls 
ist die Verwandtschaft des ponisehen Pflansennamens zum Namen des sernitischern 


Schieksalsgottes zu beachten, 


58 = ४. Bartels, Dia Reihenfolge der Buchstaben im Alphabet. 


Folgeriehtig schließt sich der Begriff des Ersatzopfers stets an die 
Haihe vormals geopferter Häuptlingssöhne an, die man sich als ein 
himmlisches Heer von Helden vorstellte, ein „Heer“, das man auf 
die Sterne übertrug!). Auch hier müssen dieselben Vorstellungen 

¢ zugrunde gelegen haben, wenn der Gott, die Heerschar, das Bück- 
chen ihre Bezeichnung von einem und demselben Wortstamm er- 
halten haben, dem der Sinn des Aus- oder Abschneidens, des Ein 
schneidens zugrunde liegt, ohne welches weder Eingeweideschan, 
noch Losstäbe, noch eingeritzte. Zeichen gemacht werden konnten. 

10 Wenn aber meine These richtig ist, daß die ersten Buchstaben 
des kannanüischen Alphabets )* 6 g व| „Vater ist Gad* bedeuten, 
wie die Buchstaben 2A mär (um A بع‎ 8.54 Anm. 2) des üthio- 
pischen Alphabets „Fisch ist Omen‘, so fragt man: von wo kam dieser 
Einritzer oder Spalter (Gad) und aus welcher andern Gottform hat 

ıs sich diese Eigenschaft abgespalten und personifiziert? Sollten in 
der Legende „Vater ist Gad* ebenso Hinweise auf eine Herkunft 
dieser Buchstabenreike durch philistäische Vermittelung liegen, wie 
sie vielleicht in den ersten Worten des üthiopischen Alphabets aus- 
gedrückt sind? 


1) Siehe Bronzuleber 11, 8. 19 , 20£,, 44, 451, #5 ति und له‎ "ogen der 
Übertragung dor Ersatzopfernumen auf die Sterne Jastrow, The Eiym and Nano 
for Planet in Balylonlan (vgl. 8. 54, Arm, 1), Planeten als Schafe, Saturn als 
Ochse usw, Auch im Germanlschen gibt es dies Zusammenstellung: kistirni- 
sicher, Birtirni-melitia, Grimm, Gramm, 11, 8. 168. 
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Die Anordnung des arabischen Alphabets. 
Yon 
7, Schwarz. 


Für die Abweichungen, die das arabische Alphabet gegenüber 
dem hebräischen und syrischen, griechischen und lateinischen in 
der Reihenfolge der Buchstaben zeigt, gibt man gewähnlich nur 
die eins Erklirung, es seien die in der unverbundenen Form ähn- 
lich gewordenen Schriftzeichen unmittelbar nebeneinander gestellt 5 
worden*), In Wahrheit erklärt man damit wenig mehr als die 
Folge der vier ersten Reihen. Soll गद wirklich nach dal eingefügt 
worden sein, weil die in Ägypten und Syrien übliche Schreibweise 
da] und "2 einander sehr nähert, oder hat رك‎ dem هع‎ die Stelle 
gesichert? Warum sind dann Ad und عنام‎ nicht zwischen dal مر‎ 
und 8 geblieben? Weiter ist die Stellung von sin mach बच्छ zu 
beachten, Soll man an die persische Schreibweise des sin denken, 
um eine Ähnlichkeit mit 55 herauszubringen? Wie kommt es 
endlich, daß ‘an und fi nicht ihre Stelle nach nän behalten haben, 
sondern vor kaf getreten sind ? 18 

Außer dem Grundsatze der Zusammenstellung einander ähnlich 
gewordener Schriftzeichen sind noch andere Rücksiehten maßgebend 
gewesen, Daß wo und هر‎ aus der Mitte des Alphabets an den 
Schluß gerückt wurden, ist eine Folge grammatischer Erwägungen, 
Weil beide in der Formenbildung so oft ihre Stelle unter den so 
Konsonanten eines Wortes aufgaben, hatte schon Halfl sie als 
„schwache Buchstaben* bezeichnet und an den Schluß seiner neuen 
Anordnung gestellt). So wenig seine mit बकु berinnende Reihen- 
folge durchgedrungen war, s0 hatte doch die Sonderung des wäw 
und كن‎ von den anderen in der Formenbildung dauerhafteren Kon- ॐ 
sonantenzeichen sich bewährt. Das von Halil zu beiden Zeichen 





1) Vgl. Enzyklöpasdie des Ilm 7, Lisfarung, 8, 400: „Die Neuordnung 
चै, بط‎ gegenwärtige Anordnung des Alphabsts beruht ersichtlich auf dem Prinzip 
die Buchstaben von gleicher Form susammenzmbringen,. Freilich verfuhr man 
nicht ganz konsequsnt dabei, indem man مه‎ I. auf हत fd (त nicht jä folgen 
ließ, sundern dies مه‎ das Ende des Alphabets brachte, vielleicht wegen dar 
verschiedenen Endform(?j, Auch fü und पूर्त hatten in der alten Schrift nicht 
die gleiche Endform, wurden aber doch zusammengebracht“, 

2) एष्ट, TA.10,2,.3. 
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gestellte af) behauptete jedoch seine Stelle am Anfange des 
Alphabets., Die saubere Trennung zwischen dem konsonantischen 
alif und den anderen Verwendungen des Buchstabens hegünstigte 
das Verbleiben an der früheren Stelle. 

5 Zu win und 76 trat Aa im Hinblick auf seinen besonders 
häufigen Gebrauch zum Ausdruck der unverbundenen Femininendung 
,شن‎ während sonst fd verwendet wurde. 

Wenn Az und متهم‎ ans diesen Gründen an den Schluß des 
Alphabetes getreten sind, so hat शकु seine alte Stelle bewahrt und 

19 dem ihm ähnlich gewordenen ra die Stelle bestimmt; eine Ähn- 
liehkeit zwischen dal und ra ist nicht maßgebend gewesen. 

Weiter ist nieht nur die Ähnlichkeit der Zeichen, sondern 
such der Laute für die Anordnung wichtig geworden, Dieser 
Entwicklung hatte das Nebensinanderstehen von ha und Aa, von 

15 dal und dal schon vorgenrbeitet. Die Stellung des stimmhaften 
Zischlautes 24) hat die Angliederung der übrigen Zischlaute ver- 
anlaßt, sie folgen genau in der Reihe der alten Anordnung: sin 
als Ersutz von sämelkh, semkath®) und säd als Vertreter von ,مهم‎ 
Beiden sind die entsprechenden punktierten Zeiehen: Sin und dad 

heigegeben worden,‏ مه 

Eine neue Reihe folgt mit ह, das seine Stellung auf Grund 
der alten Ordnung nach der 24j-Reihe einnehmen kann, weil ha 
in der gim-Reihe bereits vorgekommen ist. 

Die nsch dem Ausscheiden des schon bei den Zischlauten ver- 

# sorgten gäd auch in der alten Anordnung geschlossene Folge ‘az, 
fa, kaf ist durch die weitgehende Annäherung der Formen für die 
beiderseitig verbundenen Buchstaben (2:2) noch stärker miteinander 
verknüpft worden. Die Stellung nach هد‎ ist durch die Laut- 
ähnlichkeit, des letzten Gliedes der Reihe, kaf, mit dem ordnungs- 

folgenden 127 ver-‏ زه .8( gemäß auf fü nach Ausscheidung des ja‏ مد 
anlaßt: schon in der Anordnung des Halil ging kaf dem kaf‏ 
unmittelbar voran. Nach fan wurde das entsprechende punktierte‏ 
Zeichen dein eingefügt.‏ 

Die Versetzung des Ad in die letzte Gruppe war schon oben 

erwähnt; über die genauere Stellung in ihr sagt ein von Anfüngern‏ ذه 
viel gebrauchtes Buch: „Statt der richtigen Reihenfolge der drei‏ 
letzten Buchstsben (26 warn, 27 As, 28 च) findet sich in unseren‏ 
ja“. Der Herausgeber glaubt‏ متمد Lexieis usw. oft die fulsche Ad‏ 
also, dal diese Anordnung sich auf europäische Arbeiten beschränke‏ 


1) Die Anguben über die Stellung schwanken, Nach Lans (Prefane x) 
soll alıf zwischen wine und रकि gestanden haben, dagegen wird LA. 1, 7,31 
angegeben, dad alif am Sehlusse stand, Der von Lane bezeichneten Anordnung 
folgt उषण im Kommentır zu den 2 ähid des अवट vgl 8, 262, 267, 280, 
Im Muhkam des Ibn Sida soll die Folge चरवौ, तति, wie befolgt worden sein 
(LA. 1,7, 98 und 8,2). 

2) Vgl. darüber meine Bomerkungen zu Haijin, Zeitschrift für Assyriologis, 
Jahrgang 1914, 
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und unrichtig sei Eine Prüfung der tatsächlichen Verhältnisse 
führt zu einem wesentlich anderen Ergebnis. Die angeblich falsche 
Anordnung findet sich ziemlich häufig auch bei Leuten, deren 
Muttersprache das Arabische ist, so bei dem Verfasser des Lisän 
al-'arab, bei Damirt, Absihl, 11500 al-Antakt, 'AbdalfanT an-Näbulust, 5 
Fikri Bass: damit ist die Reihenfolge Aa, कात, ja für 
Ägypten und Syrien vom 14. bis 19, Jahrhundert u, 
nachgewiesen Dagegen haben wie vor Aa: Maidäni, Jüküt, 
Ibn Hillikän, Kazwin!, also Schriftsteller des 12. und 18. Jahr- 
hunderts u. 2. Bei Fairüzäbädi im Kämus schwankt die Anordnung, 10 
in den Hauptabschnitten hat er Az vor مهمه‎ gestellt, in den Teil- 
abschnitten dagegen wäw vor ha. Im ursprünglichen Alphabet 
stand Ad vor ww und diese Stellung hatte es im andalusisch- 
marokkanischen Alphabet bewahrt. Die Umstellung zu win Aa 
scheint auf persischem Boden erfolgt zu sein, darauf weisen Heimat 16 
oder Wohnort der oben genannten Schriftsteller; im Persischen ist 
sie, soweit ich sehen kann, völlig durchgedrungen,, ihr folgt =. B, 
such die Anordnung der Reime im Diwän des Häfig. Die Trennung 
des مسمد‎ von j@ durch Einschiebung des Aa dürfte im Arabischen 
aus Lehr-Erwägungen hervorgegangen sein. Die Stämme ultimae 0 
wäw und بهار‎ medise we und هن‎ sollten recht scharf voneinander 
getrennt werden in den Wörtersammlungen. FairGeäbadi rühmt 
sich in der Vorrede des Kämüs der reinliehen Scheidung zwischen 
beiden Buchstaben als eines besonderen Vorzuges seines Werkes!) 
und dem Gauhari wollte man als Beweis der Unwissenheit auslegen, ३5 
daß er wie und ja nach Aa behandelt hatte?) So machte sich 
der Stolz auf die jüngste Änderung des Alphabetes geltend. Ein 
Zwang für uns, die jüngere, im Arabischen nur vorübergehend 
befolgte Anordnung wre, Aa, ja als allein richtig anzusehen und 
in die Lehrbücher aufzunehmen, liegt nicht vor. 20 
Nicht eine, sondern mehrfache Rücksichten haben so die An- 
ordnung des arabischen Alphabetes veranlaßt, im letzten Grunde 
sind aber wohl alle durch einen Zweck bestimmt, die Erleichterung 
des Sprachstudiums®). Weil der dritte Radikal für die Einordnung 
der Wörter in die Hanptabschnitte der gebräuchlichen Wörter- 35 
sammlungen maßgebend war, wurde zunächst die Endform der Buch- 
staben berücksichtigt. Die Möglichkeit der Verlesung beim Fehlen 
oder bei ungenaner Stellung diakritischer Punkte, weiter die für 
Nichtaraber bestehende Schwierigkeit, ähnliche Laute in der Schrift 


1) Vgl TA. 1, 24, 34. 
9) باعلا‎ LA. 18, ९, 1 
8) Dis in der Enzyklopädie des Ielims a. u. .لا‎ golußerte Vermutung: 
„Vielleicht stammt diese Anordnung schoen aus der vorlslamischen Zeit“ halte 
ich nicht für wahrscheinlich, nieht nur die abweichende Anordnung Im sogenannten 
magribinischen Alphabet spricht dagegen, sondern auch dessen Anwendung im 
Osten in der älteren Zeit (vgl, zu Haljin), 
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zu sondern?), haben die Zusammenstellung der einander ähnlichen 
Zeichen und Laute veranlaßt. Endlich führte die Notwendigkeit 
Wurzeln mit festen Endkonsonanten getrennt zu halten von den 
mit „schwachen* zur Verweisung der letzteren an den Schluß der 
$ Anordnung. 
Zwei Bemerkungen mögen hier noch angeschlossen werden: 
Die Zählung von neunundzwanzig Buchstaben im arabischen Alphabet 
gut für sehr spät und wird mit der Auffassung der Verbin 
alif als eines besonderen Buchstabens verknüpft. In Wahrheit 
19 findet sich die Zahlangabe schon in einer Tradition bei Tabart im 
Tafsir (1. 67, 7 >}. Wahrscheinlich ist hier aber nicht an das 
Zeichen läm ahf zu denken, sondern alif ist doppelt gerechnet 
als Vokalbuchstabe und als Konsonant (kamza)®), 
Zu der Umdeutung der Benennung des älteren arabischen 
19 Alphabets (वकतवय) in eine Zusammensetzung mit aba „Vater*, von 
der ich früher den Genetiv belegen konnte, ist nun auch der 
Nominativ ab® jadin gesichert durch einen Vers in ‘Ukbari’s Er- 
klärang des Mutanabbi’ (Cairo 1308) Bd. 1, 8. 350, 7. 274). Eine 
durch die Umgangssprache veraninßte Umformung findet sich 
:0 ebenda (7. 28) in 6602020: ähnlich wird ein zwischen Hamadan und 
Kirmändähän gelegener Ort sowohl Karjat Abi Aijub als Ba 
Arjüb genannt. 


1) Zamaldari erwähnt ein 64م‎ gleich स्तो und ein 454 gleich sin 
(Mufnssal 188, 9; 11). 

2) Unmittelbar danach (Z. 17) wird von 28 Buchstaben gesprochen. 

3) Vgl. dazu LA, 1,7, 11. 

4) Der zweite Teil des Verses ist nach dem von Abü Zaid als unecht 
bezeichneten Verse Tarafı Fragment 12, V,3 gebildet, 


Die jüngste ambrosianische Sammlung 
arabischer Handschriften. 
Von 
Eugenio Griffini, 


Die Herren Fachgenossen werden mit Freude die Nachricht 
begrüßen, daß Senator Luca Beltrami, der freigebige Gönner, 
dem es hauptsächlich zu verdanken ist, daß im Jahre 1910 die 
Ambrosiana die den Arabisten zum Teil schon bekannte!) große 
Sammlung von 1610 Bänden (meist Sammelbänden) arabischer 5 
Handschriften geschenkt erhielt, diese Bibliothek am 12. Mai 1914 
mit einer weitern Sammlung von 180 aus San'a, Negrän und dem 
'Iräk stammenden Bänden arabischer, persischer, türkischer und 
hebräischer Handschriften bereichert hat. 

Diese jüngsten Schätze werden in meinem sehon lüngst be- 19 
gonnenen und jetzt etwa zum vierten Teile*) druckfertigen Katalog 
des neuen arabischen Bestandes der Ambrosiana, die Bezeichnung 
Serie H erhalten. Das von mir Ende Mai 1914 vollendete kurze 
Verzeichnis dieser Serie H wird in den nächsten, die Serien 0 und fi. 
betreffenden Lieferungen des Kataloges für die Identizierung und 5 
Datierung gewisser Handschriften benutzt. 

Ich habe etwa 60 Bände der Sammlung H schon seit lange 
eingehend untersucht, denn sie waren mir 1903 vom Kaufmann 
Caprotti (aus San‘a) anvertraut worden; die übrigen wurden in 
Jahren 1910—1913 in San’a’ gesammelt und dann von Herrn » 
Caprotti selbst heimgebracht. 

Die vornehme und hochherzige Handlungsweise des Senators 
Beltrami, der jede öffentliche Bekanntgebung seiner schönen 
Schenkung ablehnte, und einzig und allein diese Mitteilung hier 
gestattete, schließt eine jede, sonst übliche, öffentliche Danksagung كه‎ 
sus. Infolgedessen habe ich den Lesern dieser Zeitschrift einige 
photographische Wiedergaben des durch die jüngsten Schätze der 
Ambrosiana dargebotenen Studienmaterials verführen wollen, um 
durch diese beredten Zeugen das Stillschweigen zu brechen. 


1) ह. Grifini, Lista dei manoseritti arabi muovo fondo della Biblioteen 
Ambrosiana di Milano, Rivista degli Studi Orientali II, 253— 278, 571-594, 
901—921, IV, 87-108, 1021—1048 (9. بذ‎ die Serien A und B des neuen 
Bestandes), Abkürzung: Lista, 

2) Nrn, 1-455 (च. ४. die Serien A, B, C; =, Griffini a, a, O.). 
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Unter den, sei es durch ihren Inhalt, sei es wegen paläo- 
graphischer oder sonstiger innerer oder äußerer Vorzüge bemerkens- 
wertesten Handschriften?), will ich deshalb die nachstehenden als 
besonders wichtig hervorheben. 


: 0 Das Hauptinteresse der Sammlung knüpft sich an die vier 
folgenden Teile; 1. Dogmatische md juristische Literatur der 
Zaaditen. — 2. Poesie. — 3. Philologie. — 4. Literatur der 
Bäfiniten (siehe darüber 8, 80, Nachtrag). 

Von größter Wichtigkeit für die Geschichte der ältesten 

Systeme der einzelnen zuiditischen Rechtsschulen sind namentlich:‏ هد 
Corpus traditionum et‏ بط *“H 155 रण्डा Ahmad 90. Isa (d.‏ 

juris des Ahmad ,نا‎ Isa b. Zaid يط‎ "Alf b. al-Husain 9. تلقف‎ b. تله‎ 
Talib (geb. 158, gest, 240; s.,Cod. ar. ambr, B 180, £ 8152 بن‎ 
B 132, + 98*—89°), von aba Ga'far Muhammad b. Mansür b. Jazid 
15 (80) gesammelt und überliefert २}. Das Werk behandelt die Hauptpunkte 





1) = vor felten Zahlen beselehnet die Unika und die bisher nur in Has, 
der Ambrosiana enthaltenen Werks, 

2) Tit,, Verf; u, Überlloferer zit. Fihrist 104, 96; vgl auch ह. Griffini, 
1 mss, sudarubiei स्ट, (in Rivista १, St, Orient. II) 81,3; desselben: Lists dei 
mss, arabi nuovo fondo della Bibl, Ambros, sub Cod, 0 49, ه 46 ع‎ (im Druck): 


(s. hier 8, 65, Anm. 1 u. 2) „be er Ju; الامام‎ lee १. كقنن‎ rt 
(عم) السماة‎ [de (عم) وامالى حفيده احيف بن عيسى [بن زيد بن‎ 
الانوار‎ ee; also dor Zeit nach das zweiten) Fikb-Kompendium der Zaiditen, 


Vgl. auch meins Liste dei mas, sub Cod, C 168: ४1६59 1ه‎ दद, al-kafı 
"918 madhab Ahmad _ظ‎ 'Isä des Imäm Muhammad al-'Alayt al-Hasanı {st, 
4451054). 





ambros. E 394, £ 308: (० +‏ يطعم m. das dritte; vgl. Cod.‏ .7 )@ 7% 
ذلى مجموع ريك بن على ae‏ وعنها RS‏ السير = 
بى عيبن الله النفس الوكية وتو المشهور قال ابو طالب سمعيت كثيرا 
من اتاب ابى حنيقة يقولون أن محمد بن لسن الشيبانى يقرا 
rt‏ مسائله Lu‏ ومنيا علوم ال “عبد au‏ علامة الشيعة mh,‏ 
محافظيم ميل بن منصور بى le) ५)‏ المقرى المرادى الكوق >=( 
عديدة قال السيد ~~ ;~ الدين أب يم (رح) २,‏ مضنفات I‏ 
وسماه الامام المنصور بالله بدائع الانوار فى #حاسن الاقار قال السهد 
صارم (न‏ حم بن ابرعيم مو أساس علم الريدية Ehe‏ 
تدعس Muhammad ४. “Abdallkh un-Nafs‏ .ويذكر غيم الاساتيت )=( 


Verfasser des kitäb as-sijar, starb am 19. Ramaldän 145 (4. Des. 7525; vgl. 
Strothmann, Die Literatur der Zaiditen, in Der Islam, I, 367. 
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der einzelnen Rechtsfächer und ist äußerst Jehrreich für das Studinm 
der verschiedenen Altesten zaiditischen Überlisferungswege; ich be- 
absichtige deshalb, diese Amäalt für meine bald in Aussicht ge- 
nommenet) Ausgabe des ältesten Versuchs einer Kodifikation des 
islamischen Gesetzes zu benntzen®), Genauer laßt sich der Charakter 
des Buches am besten an einem Auszug zeigen, wie 8. B. die Kapitel 
الاصابع‎ ls, باب مسم الراس‎ und بامتديل بعف‎ dl باب‎ 
الوضوء‎ (siehe bexw, Tafel 1 und IT), — Vollständig; von abnäb 
at-tahärn bis abyab as-snid, Altes Talk Abschrift im Jahre 567, 
[द (1172). Kollationiert. 

H 138 kitabal-alıkäm, von dem Imäm al-Hadı dla 'l-hakk 
Jahfa ९. al-Husain, Erster Teil; hört auf mit den nafakät. Ab- 
schrift im Jahre 418 &nuyal (1027) von ‘les b. ‘Abdalläh b. abı 
*Abdalläh al-Baihf, in sehr schöner, gleichmäßiger, ziemlich großer 


kufischer Schrift der Übergangszeit (s. Tafel 1112((. Kollationiert 15 


und sehr gut erhalten ५), 

H 7 erster Teil desselben Werkes, hier ausführlicher عا‎ al-n. 
fTl-haläl ga-fi 'I-baram betitelt; geht bis abyäb an-nafakät. 
Abschrift e. 500 (1106). Koallationiert. 

*H 137 Titel und Verfasser (leider von spüterer Hand), £. 3*®: 
kitäb al-kafi von dem 3nih [abü Ga'far] Muhammad بط‎ Isküb al- 
Hausami an-Näsiri min 'ulamä al-Gil (vgl. Brockelm. 1, 1579). 
Falsch! Der Kodex enthält nicht den ह. al-kaft, ein imämitisches 
Werk über die gesamte Theologie*), sondern eine systematische 
und kritische Darstellung der Übereinstimmungs- bzw. Abweichungs- 

1) Sishe Theol. Lit-Zig. 38 (1911), Sp. 381; OLE, 1911, Sp. 156; Gold- 
siher In Eraykl, प, द्धि =, ए, Fikh (8. 108% der Jautschen, bezw. 1085 der 
französischen Ausgabe), vo Ma&mü'a Druckfehler ist. 

21 Sichs darüber meins akademische Mittellang. über „La نام‎ antien eodi- 
Grazione della glurisprudenza islamien; il Compeniio #جموح الفقد]‎ | di Zuld 
४. "ना (st, 122/738) ecoperto fra 1 msa, nrab, della Bibl, Ambros.“ in Randl- 
امت‎ del KB. Ist. Lomb, di se. 6 lett,, Ser, IL, vol, XLIV [Miluno 1911|, 280 £, 
und Goldsihor, a. a. .نا‎ — Diese AmAli werden bei der Kritik des 99579 
in erster T.inle eu benatsen sein, 

3) Vgl, den Text des hier Tafel 111 füksimilierten Kapitels باب القول‎ 


4 مسي على na‏ والشراكين واليجلين „Leib,‏ والعمامة والقلنسوة 
dam des Wiener (व्‌, Glaser 53, ॥ 189, sehon 1902 bei उक्ता‏ ألم beultelt,‏ 
manz, Das Siantsrscht der Zaiditen, 23, Anm. 3; 34, Anm. 2; 37, Aum, 1 mit-‏ 

weteilt, . 

4) Schon seit 1807 habe ich ]سه‎ die Existene diesss Kodex aufmerksum 
gemacht (s. Griffini, Le Diwän d’Al-Ahtal reproduit par ها‎ photellthögraphlie, 
च अरैः un ms, [Cod. urab, ambros. G 10] tronv& au Yünen, 8.6, 28 ए. u); 
s. auch Birothmann, Das Staatsrecht der Zaiditen, 94, Anm. 4; 106, Anm. 1. 

5) Bein hisber ala werloren angeehener großer Kommentar sur ibäna 
(des Imäm an-Näsir al-Utrüs, st, 304) ist in den Codd, arab, ambros, D 225, 
D 224, D 335, E 263 erhalten und in Münch, व्‌, arab. Gl. 58. 

6) Brock. u. a. الا‎ 

Zeitschrift der D,M.6G. Da. dB {1915}. 9 
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punkte der ältesten inneräfitischen Rechtsschulen nach echten 
zaiditischen Grundsätzen, und vom k. at-tahärn bis k. as-sijar, nach 
den Fikhbüchern geordnet. 


Anfang und Einleitung: sad lt للد للبين‎ ud 

الملعيت': , , قثا vun vr‏ 3 آثل الشرع وقضدنا الى 9 
تبهابى الغتقاوى التى فى ना‏ وبعص ما فى التحريرل” واجيدنا فى 

ان نككر فيم أخعلاف اتمل. البيس (se)‏ فييا مع \ sl‏ 

(=) 3; also, aller Wahrscheinlichkeit nach haben wir hier 


den bisher als verloren angesehenen ta'lık ‘ala 't-tagrid des 
19 Muhammad 0. abi -Fanäris (Zeitgen. des Imäm al-Mu’aijad, des 
Verf. des 19 174, st. 411) wiedernufgefunden®),. — Vollständig. 
Absehrift im Jahre 721 (1321). Kollationiert und sehr gut erhalten, 

1) Zit, bei Ahlwardt (Berliner Katalog) 4950, 35. 

2) Unriehtig bei Ahlwardt 4950, 17 und Brock. I, 186 ul-Hadt zuge 
schrieben, der tahrir ist das Hauptwerk des Imim abo Talib (st, 404: Brock 
T, 402; Ahlwardt 4950, 42; darüber Grifüni, Lists dei miss; arabi d. Bibl, umbros,, 

88 (im Druck) 

3 Tel. darüber die folgenden literargeschichtlich höchst wichtigen, won 
vielen zalditischen Sehriftstellern angeführten Noten, dis ["Abdalläh ॥,. al-Hasan] 
ad-Dianuärf (st. 18, safar 800; ausführliche Biographis in Rivista d. Studi Oriontali, 
111, 86—87) zugeschrieben und in meiner in Vorbereitung befindlichen Text- 
sammlung zur Literaturgeschichte der Zniditen mit anderen ähnlichen Auszügen चात 
gehend untersucht werden: قارة‎ (198 ~>) ल قار قلت ما بالهم فى‎ 
وتارة تعليقًا قلت اصطلح عليه العلماء (رح) على إن الكتاب‎ = 
wa १.5 al नु Sn er) = > غيره‎ sl كم‎ 2 =-= Il 
اضيف تلكن‎ re المنتو ع هنهم‎ ल ~ تعليقا اي تعليقف‎ zul 
تعليف شرحه‎ (ज التغليق الى الكتاب فيو على حذف مضاف‎ 
التجريد للمويث وشوج‎ re ظالن اه‎ ह >. तध er” كيانيلة‎ 

(=> الاحكام‎ - er , لاب‎ (= ~ ~ rl So 
العباس ايضاك وشرح ابى مصر مثله” ومثلم شر الحقينى !2 كلاثبا‎ 
way, m لابى العباس‎ (== ١! والتجريد والاحكاء‎ nr EP 
Um تعليقف أبن =( الفوا‎ ५-41-1, Mall لامويد‎ १1 


ee‏ وتعليف a (अमी‏ 24 من شرج 
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*H ना kitüb al-muhaddab fi fatäga amır al-mu'minin 
pa-imäm al-muslimin 'Abdalläh ,نا‎ Hamza b. Sulajmän b. Hamza 


ey 


EN طالب!؟ وتعليقف الافادهة للقاضى. زيدا” مناتوع مى درم‎ ह 
الباعث" على الافادة؟‎ Due لابن‎ DEI , 

Ferner, zur Identifizierung unserer t atiTk: CoLarab, ambros, E 394, بي‎ 32०: 

> من رج‎ ae] ui (==; f.. 316; rl والعقماء‎ 


a) Kommentar d, Verf.; zit, Ihn Isfandifär's Gesch, व, Tabaristän (Mrowne's 
Übers... पछ अ. I 55, nebst Biogr. d. Verf. ४, a. Buchtiteln und Ahlwardt 
4050, 42, 

¢) Kommentar d, Verf; sit, Ahlw, 4950, 35; Ihn Isfand, a. n. 0. 50, 
nebst Biogr, d. Verf, u, a. Buchtiteln. und Cod,. arab, ambros, © 49, f, 47a, 

nl-Hasan. al-‏ ذا abi -Käsim b, Tal al-Hasan‏ لشاعه Verf, ausführlich:‏ رم 
Hausamf {siehe meine Lista dei mss, A 90T). Grundiess unten, n. Vol, (मी.‏ 
الويادات والافادة جيعيما الاستاك „of‏ القسم arab, ambros. E 394, fol. Bob:‏ 
RT‏ ابو القسم له اوس على ne‏ 

= छ) Kommentar च, Vorf.; zit. Cod. arab. amhros. E 394, f. 30%. Verf, zit, 
in meiner Lista dei يعمس‎ A 55 I, B #8 1; Strothmann, Die Literatur der Zaiditen, 
in Der Islam, 1, 865 , Anm, 7; 11, 64; Ders, [95 Stastsreeht der Zaiditen, 40, 
Näheres .ع‎ bei Arnuld, Al Mu*tazilah, 87. 

e} Verf. zit, oben, dd; Grundtext unten, بل‎ 

Später (600 ९.) von Ihn al-Taltd benutzt, a Brit. Mus, Suppl, (Bion),‏ زر 
شل Mudar Surailı bh,‏ ونان Verf, ausführlicher: kadt mdd ad-dIn‏ .339 
ambıras,‏ ,ناه al-Mualjndi as-Suralh7; Grundtext unten, ©. Das Werk zit. Cod,‏ 
E 394, 1, 51४.‏ 

g) 211. Cod, arab, ambros. E 394, ع‎ 31b; Verfasser zit, Cod. arab, ambros. 
2 62, 1.2»; Grunidtert unten, ©, 4) 5. unten, 0. 

व) Zit. Cod, arab. ambıros, E 394, + 58 ५, 

J) Zit, Ablw, 4950, 42; Ibn Isfandijär, 55; näheres به‎ bei Strothmann, 
9. 9, 0, 1,387; I, 640: Hass. bei Brock. بآ‎ 402, 1,1; anders Haa,: Cod, ماسم‎ 
ambros. C 68 (u, m). 

¢} Zit. Ahlw. 4950, 42; näheres به‎ bei Ihn Isfand.. 9. a 0), 53. 

4) Has: Cod. अय), ambr. A 73 und H 138 is. darüber hier oben, 8, 85); 
Auszüge aus dem Wiener Cod. Glaser 63 bei Strothmann, Kultus der Zuiditen, 
23, Anm, 3; 29, Anm, 1; 48, Anm, 1; 50, Anm. 1: 58, Anm. 2: 65, Anm. 5; 
66, Anm, 1; 73, Anm. 6, vgl. auch anr Identifizierung des Münchener Cod, 
,تاه‎ Glaser 9, Strothmann, Das Stunterscht der Zaidliten, 108, Anm. 1. 

m) Varf, hier oben, dd 

१) :فط‎ Brock, 1,188, d,1; Cod, arab. ambres, A 90; näheres 9. bei 
Strothmann, [015 Literatur der Zaiditen, a a. Ö,, 11, 61 

0) Haa, wio hier oben, च, 

#) Bisher unbekannt! प्रह: Codd, arab, ambros, A 18 1; B TE; D 227 — 
230; E 70, TI, 79, 88, 108, 213, 253, 406, 428 (u, a m. in den Sammlungen 
F-HN, m بل‎ T: darh al-kädt Zaid; ferner: Münchener Cod. Glaser 125 {s, 
Gratal, Katalog der Ausstellung von Hss,, München 1910, 8, 10, Nr, 54). 

4) Hier oben, च, زر‎ Verf, bier oben, p. 

# Hier oben, £, زم‎ Verf. hier oben, +. 

5 
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h. “+भ, von dem एतु Muhammad 6. Arad 6. Ibrahim al-Mu- 
न्प र}. Abschrift um 644 (1246). 


In der Foesie sei in erster Linie hervorgehoben: 

H 141 ein sehr alter Kodex der Gedichtssammlung des größten 
Iyrischen Diehters der Araber, Abt Nuwis, leider am Anfang und 
Ende defekt. Die Gedichte zerfallen nach den Stoffen in zehn Teile, 
deren jeder alphabetisch nach dem Reim seordnet ist. Sammler: 
abü Balkr Muhammad b. Jahra ag-Säli (gest. 335); د‎ Tafel IV; 
andere Hss. der Sülischen Resension: Berl. 7531 (vgl. Berl, 7582, 


19 nachträgliche Anmerkung); Top Kapü Seraj 2591 (5. 0. Rescher, 


Arab, Hss, des T.K.5,, in Eivista degli Studi Orientali IV, 707). 
Erhaltung: schlecht; die 238 Blätter darin nicht alle fest und, 
ihrer Unordnung und Unvollständigkeit wegen, noch nicht in ent- 
scheidender Weise numeriert. Die Hs. ist jedenfalls vortrefflich®): 


15 die Verse schwarz und reich voknlisiert, die Glossen rot, teils 


vokalisiert, teils nicht, Auch die Hauptüberschriften schwarz, die 
übrigen und die Stichwörter rot. Am Rande, zwischen den Zeilen 
und auf zahlreichen, kleineren und ungleichen Blättern — nicht 
immer fest im Einband — sehr viele Glossen und Notizen in 
kleinerer Schrift, teils schwarz, teils rot; auch gelb und grünlich. 
Einige Seiten sind der Länge nach beschrieben®). Brauner Leder- 
band mit Klappe, Abschrift: 1 dülhäjge 443 (d. April 1052). 


قأل ابو بكر عذا آخر ya‏ يقت Schluß und Unterschrift:‏ 
نسخعنا هله مى سيج شعره بل قل اتينا Le‏ ببا Si‏ فيه لما 


(=) SUN فقياوه الثلاثة ابى ابى الفوارس والشيدت‎ Alu Ol; 
.هونا‎ arab, ताणि A 55, ^, 1129: Ali... all pa ll, 
:ابن ابى الفوارس‎ + 105, £ 114४ a قبل لكك‎ 1 
(>) ابى ابي القوارس‎ zu, القاضى جعفر‎ Iedoch ist die Unter- 
suchung über die Identifizierung des- vorliegenden Cod, H 137 noch nleht ab- 

geschlossen. 


1) Gest, 614 (s, Brock. 1, 408, ©; meins Lista dei mss., C 2# Ill: andere 
Werke: Lista dei कन्न, B #2 णा; D 226; D 459; F 1511. 


# 

2) Hs. المرارى‎ , deutlich; vgl, المرار‎ )( bei Hamdänf 128, 1. Das Werk 
ist eine Bearbeitung der ähnlichen Gutachtensammlung vom $nih Muhit 'd-din 
Muhammad b. Humald 0. Alımad al-Kurnst us-Sanünt (vgl. darüber meins Studie 
I mangserliti sadarabiei, بس‎ a DO, 8. 747. u يق‎ 52 des 5-A. und meins Lista 
dei بععس‎ A 70), ebenda in der Einleitung altiert, 

3) Wie übrigens schon 1907 bemerkt (Grifini, Le Diwän d'Al-Ahtal بها‎ 
oben 8. 65, Anm. 4, 8. 8, 27 vo) 

4) Sishe Tafel IV (Toxtus ampliorf) und Tafel V (— Isk: علقي‎ Ausgabe, 
Kairo 1898, 157, 17—15#, # سه‎ 184, 1-5). 
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1 1 فى قنونه العشرة» 0 من تسويد» غرة نتى 
५‏ سدة ثلث وأربعين وارتعمائد 9 Kill,‏ وكتبة عبد au}‏ 

Hieher gehören such. die Hss.; 

H 132 diyan n-Nabigja ad-Dubiani und divan Imri" +. (त्प); 5 
Bezensionen und Kommentar yon abs कुत्र कव्व al-ma'rüf 
»i-Alam (5015 statt ططه‎ (रुद्ध Insof 0, Sulsimän al-A'lam, 
st. 476, Verfasser eines ähnlichen 3arh a&-&ufara’ as-sitta: 5. Brock. 
I, 309, 2; Enz. 0. Islüm, 5. ए, Alam) nach den zwei gleichlaufenden 
Überlieferungen des aba Hatim [selbstverständlich as- Bifistant: مد‎ 
vgl. diese Zeitschrift 65, 8, 495] von al-Asma’i, und des abi “Amr 
al-Fadl ad-Dabbr (so! lies: णी ‘Amr [nS-Sajbäni von al-Mu]faddal 


ad-Dabbi?), — Anfang (प. प. Basmala): حديث امرىء‎ or ar 
معاوية بى جابر بن‎ ir القيس زياد بن معاءية .قبل زياد جيم عيدو‎ 
ee! ان‎ sen = 23) غصسب‎ ge N Pe ls 16 
ln, يسهر معد‎ We are 134 أبرش وكان‎ Las Ver كان‎ 
وكاى جميلا وكا يتهم‎ hell اخر من بنى .يشكر يقال له‎ Js 
انهيا‎ ee (+ Isa المجادة يم وولدت للتعمن ولذدين‎ 
وكانت له منولة حسد‎ ,...... linie للماخل وكا النابغة حليما‎ 


1) Bit, 1: عحبال‎ . . नर الذبيالى برسم‎ ५) le Ihr 
160) على بن عبد الله الطويل 1 يي‎ (र (गार Weiteres über den 
Inhalt der Hs.!}; üngegen ५ 715: الاصمعي‎ न قال ابو حاتم محذا! ما‎ 
كملت رواية‎ vgl al-Asmat, ZDMG. 65, 489, 0-10) ax“ لسعاليك كانوا‎ 
سايم‎ ५२. وشكبة؛* قال ابو‎ a u ابي حاتم عى الاأصمعى‎ 
alt > ابو‎ (८१) مها‎ हि | Earl ذلك قول‎ (+ De 
cr‘ الاصمعى يروحم أبن مخذه القصيدة ليجل‎ I الصبى .غير‎ 
بى قاسط يقال له ربيعة (الد)‎ U. Vgl, Lundberg, Primenrs IT, 180, Z. 31, 

2) Vgl, al-Alam's Sarlı diyAn Zuhair bei Landberg, a. u. بن‎ 180, besw, 
2. 3: = شعر‎ (1 ‹ =+ ala, Le كيل عجميع‎ eure 23: قال وم‎ 
‚azli. ~ ह | ...عن‎ 
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علييا 1 १ (ना‏ النابغة؛ والتجردة ليلا اصفيا يا Ru‏ 3 
تشع كك * فقال وكنى عنيا“ من a, अ No)‏ (50) أو معيدى )! (8०‏ * 1 
القصيدة» وانما سمى النابغة لانه لم يقل شعرا hr‏ صار رجلا 


وساب قومه . . . ... . وقال Ne‏ النعمان ويعتث, اليه >+ = 
= عنده فى امر ee el‏ 5 


يا دار दु+‏ بالعلياء (ol) And‏ أقوت وطال عليها. سالف ZI‏ 
50 £ - .+( ما ارتغع من الارض )=( Verse); dazu Komm.:‏ 4( 
Schluß des d. an-N, und Anfang des d. IK: um Kludi,‏ 
النفس؛ ee‏ يوخايات الامال والنفس مع 
ذلك ५ 1 N‏ الطلب» حدث الاصبعى أن آمر القيس حين 15 


.قرب من المنذر بى ماء السماء الى جبلى طى )>( 

Jemenisches षडा, Abschrift [vom J. 1084 )1673( 2 ण्‌] von 
Gamäl ad-din “Alt b. ‘Abdalläh at-Tayil as-Sarafı ul, für 
seinen eigenen Gebrauch +}. 

15 H 105 Kitäb fih al-kas@’id as-sab‘ al-malhürät (am 
Ende: tamma kitäb as-sumüf) bi-tafsir قطتط كمدق‎ ya-irabiha عقن‎ 
ma’änı lufatiha (lies lapätiha) des aba (तर्कस Ahmad 6. Mu- 
hammad 6. lsmötl an-Nahhäs an-Nahyt, Komm, der Muallakat. 
(Brock. I, 132, 2). Jemenisch. Die Verse vollständig vokalisiert, 

die Glossen teils vokalisiert, teils nicht. Abschrift c. 1150 (1737),‏ وه 

H 81 Kitab al-bamäasn des aba Tammanm, in 10 Kapitel 

geteilt (ohne Komm.). „Jemenisch, Abschrift e. 1100 (1688), 
H 2 Tit. von späterer Hand, £1°: ad-durr al-farıd fı 
bait al-kasid. Ausögraph!®). Über-den Inhalt und Wert 
5ه‎ dieses außerordentlich reichen A bjät-Würterbuches und der auf 
der äußeren Hälfte der Seiten zusammengestellten dichterischen 
Anthologie von Kaslden und anderen Gedichten aus allen Zeiten, 
mit allerlei Notizen und Anmerkungen, hat sich f. 15 ein jamenischer 


1} Ahlwardt, भाण VI, 1. 2) Ebenda ए, 1. 

3} Format, Papier, Schrift und die ganze üußere Ausstattung aind hier und 
in dem Üod. arab, ambros. B 1 (datiert 1084 Safer; 9 meine Lista dei [1 ` 
कर. 125 und dieses Zeitschrift 40, 8. نفك‎ 7) ein und dasselbe (was wohl प्य عونا‎ 
merken ist!}, 

4) Siehe hier oben 8, 63, Anm, 1. 

ॐ} fol. 1616: kätibubu Muhammad 9. [इम ad-Din] Aidamir, Der Vater 
des Autors, Saif ad-Din Aidamir, starb auf dem Schlachtielde (wstughicke) bei 
Bazdad am 10. Muharram 656, bei der Eroberung Ba;dads durch Sult&n Hüligü 
(ebenda, fol. 1378 und fol. 1785), 


Griffini, Die jüngste ambrorianische Sammlung arab. Handachr. 71‏ 
وأخريف ألم بفسام على منوالة مولف فك اشتبل على غير الشعر مع 
غرابة الاسلوب والوضع ae‏ كل حرف الاتياى ببيت القسيب 

1 a (<> امع الوا‎ = ‚käi: । ॥ | ie 
‚Je ١ sl al ويتقل فى‎ lt من اشعار العرب‎ 
ويستنم ذكر الآابيات التى أتبيت‎ Au, كتير من تراجم الشعراء‎ 3 
الكتاب‎ Ale ولعليا خط‎ Emil] منه غير ذه‎ ul, بذكره ولا‎ 
وريقات؟ كثيه‎ al والاثقان وقد ذمحب من‎ a فيو خط ف غاية‎ 
॥५* بن يوسف لطف اللء به ى شير رمضان‎ ar 

Die ambrosianische Hs. ist ein قعوتطعطاءة‎ Meisterwerk nord- مد‎ 
arabischer Kalligraphie, Leider vorn und hinten defekt; die abjät 
gehen hier von (برغم) بر‎ bis قما‎ (zb .(فما‎ Abschrift ca, 0 
(1281). 205 BL in Lexikonformat; 22,5 > 38,20 = 82 نس‎ 


H 130 Kitab 2551315 al-adab ya-mäddat al-albäb 
von dem kätib aba Muhammad 'Abdallah 6. abi 'LFadl al-Lahmi ف‎ 
al-Iugaygt an-nahyi, ein höchst umfassendes Adabbuch in 30 Bäb 
geteilt, wahre Schätze von ültesten dichterischen Belegen und von 
allerlei philologischen Notizen enthaltend. — Vgl. Librairis Welter 
# Paris: Cat. de Mss, anciens arabes pers. et tures. Provenant {501} 
de 19 Bibl de I'Ex Sultan Abdul-Hamid, Nr. 6. — Vollständig 0 
vokalisiert. Abschrift: ه‎ 900 (1495). Sehr gut erhalten. 


Zu den, ültesten Handschriften philologeschen Inhaltes der mir 
vorliegenden Sammlung gehören: 
H 189 11189 garib al-musannaf®) (an der Schlußseite: 


1) Einige Bruchstücke derselben Ha. sollen in türkischen Bibliotheken er- 
halten sein; vgl. 0, Bescher, Arab, قوط‎ des ग, K. Seraj, Kivista degli Studi 
Orlentali IV, 609, Er. 2301. Rescher selber war مد‎ Hebenswürdig mir darüber 
in einem Briefe ans Konstantinopel, dntiert 7, Juli 1914, folgendes mitzuteilen: 
„Das ,عا‎ ad-durr ist hier in ca, 5 Ermmplaren vorkanden: Top. .كا‎ 2301; Fatih 
‚8781 (2 ए. به‎ Mölauges Beyrouth ए, 409); دنعف‎ EM, 2586 (3. [व्‌ 33]; 
As, 3804 (s. WZEM. २6, ता. २), Ich habs anch schon einzelne Hlätter diesen 
Werkes (त, بط‎ also von kaputgegangsnen Exemplaren) gesehen; soviel ich mich 
erinnere, sind alle diese Mas. und Ma.-Teile Autographien, Die Bände sind, 
soviel ich weiß, alle sehr sorgfältig im Lexikonformnt geschrieben und durch- 
vokalisiert. Die Anlage ist immer dis gleiche und entspricht Ihrer Zeichnung. > 

2) Zu den beiden von Brock, 1, 107 angeführten Hss. dieses Werkes und 
zu der von Goldziher بلطف‎ zur arab. Philologie I, 78, Anm. 2) erwähnten, 


welche zu der Privatsammlung L[andbeorg-]Hfallberger] gehört, muß nicht nur 





en 
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k.al-al-m.t)) des चह *Tbard al-Kasim 6. Sallam.. Vollständig. 
Reich vokalisiert. Einer der wertvollsten Schätze der Ambrosiana; 
genauer läßt sich der Wert der Hs. am besten an einem Auszug zeigen 
(s, Tafeln XI—XV)?®),. Datierte Unterschrift (wohl zu bemerken 13 


s. Taf, XV والصليه‎ ॐ a ee ~ الغريب‎ ८ للم‎ 


(al, ee und dann am Rande rechts: न (#عورضس‎ und links: 


दः‏ جمادى الاولى سنة اربع وتمنين ae‏ اللد كاتيع وغفر لد 
des Jahres 384 (13. Juni—132, Juli 994).‏ ل also: im Monate Jumäda‏ 
Sehr gut erhalten.‏ 


H 140 [k. adab al-kätib des Ibn (दवय. Tit. und 
Verf. fehlt. Siehe Brock. I, 122 und Grünert's vortreffliche Aus- 
gabe. Falsch eingebunden. Vorn und hinten einige Ergänzungs- 
blätter. Dennoch ganz wertvolle Hs, — Vokalisiertes Gelehrten- 
nashi. Abschrift ea. 400 (1010). 235 BL, 16 ><18 cm. Gut erhalten 

H 54 (वत عا‎ at-tamtil gal-muhädara, Brock. I, 
285, Nr. 17. Jemenisch, vokallos. Abschrift 1093 Rabt' anyal (1682), 

H 98 II dasselbe Werk. Jemenisch, vokalisiert. Abschrift 
1009 لدوسوة‎ (1601) 


die wertrolle, uralte ambrosisnische Hs, hinzugefügt werden, sondern nuch eine 
fünfte, antike Ha, die In der Privatbibliotbek 8, अ, des Sultans vorhanden ist, 
die unriehtig von Herrn Dr. Bescher als sin Sammelband klassifielert wurde; 
به‎ OÖ, Rescher, Arab, Hss, des Top Kapü Sernj, Hivista d, Studi Oriental IV 
T18—17, Nr. 2555 (aber Katalog: farıb al-musannaf, richtig!) Ihre 
Identifizierung ist jetzt leicht und sicher, denn die Reihenfolge und die Tit«l 
ihrer einzelnen Unterabteilungen entsprechen vollkommen der Reihenfolge und 
den Titeln derjenigen des ambrosianischen Kodex. Wis Prof. Brockolmann عونا‎ 
merkte (Enzykl, d, Ialüm, يف‎ ४. Abd 'Übaid, letzte Zeilen), Ist demselben Ver- 
fnsser des Kitäb ين عله‎ al-m. sodann ein Traktat dinlektologischen Inhaltes 


القاكو 55 ;5 = im Lisän VII 263 zugeschrieben worden eis et‏ 
Kal‏ معرية قال ابو عبيد فى كتاب ما خالفت فيه العامة لغات 
العرب قي 8 in‏ التى Li hu! cr! 115 55 tr‏ 


Hingegen ist dieses angeblich selbständige Buch welter‏ .القاقة فمولكة 


nichts als ein kurses Kapitel des Kitäb ह. al-m., und zwar das Kapitel, das 
man faksimillert In ertenso in unserer Tafel IX, 2 41 lesen kann, 

1} Die Richtigkeit der Konstruktion k. al-&. al-m., die Goldsiher mit 
Recht (Abb, zur अरत), Philologle I, 78) beibehalten bat, wird dadurch erwiesen, 
daß sie die im Schluß unseres Cod. H 139 feststehende Form ist .ذا‎ hier 
oben 2. 5) 

2| Die vorliegende ambresianische Sammlung H enthält unter anderen 
Schätzen eine vortreffliche alto, vollständig vokalisierte aus dem ‘Iräh stammende 
Ha, des ४1६7४ karib al-badit desselben Verfassers, datiert 540 (1145): Cod. 
arab, ambros. H 147, 

3) und ein Lsserermerk von 1229 (1814), 
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H 96 1-1 von demselben. I: ४. fikh al-luga wa-sirr 
al-"arabija. Brock. I, 285, Nr. 4 Vortreffliche ॥5.; völlig 
vokalisiertes Gelehrtennashl. Abschr. von ‘Utman b. Ibrahim b. al- 
Mubärak b. 'Abdalläh b. as-Samin, von 615 muharram (1218), — 
11 und 111: 2 kleine Nachträge lexikalischen Inhaltes, ohne Quellen- 3 
angabe; II: kin من اللغة‎ जन्म hr (१. ॥. 25 Namen des saif, 
25 des ,ناص‎ 253 des kaus usw.); Schluß (und Titel): tammat 
al-muhtasarät. — 111: :تعليقات فق اللغئز‎ Schluß: tammat at- 
talikät. Schrift identisch mit L 

H 98 1 dasselbe Werk (ohne die zwei Nachträge). Jemenisches مد‎ 
Nashr, völlig vokalisiert, Abschrift 1008 त्वः I (1599). 

H 97 von demselben: k.tuhfat al-maglab min tamaral- 
kulüb fi 'l-mudaf ya'l-mansüb (Broek, 1, 285, Nr. 9), Vellständig 
in 61 gezählten Abschnitten (bab). Abschrift 1054 safar (1644) von Mu- 
bammad .نا‎ Muhammad .نا‎ Zarif al-hanbali madhab®® al-kädiri tarıkat®n, قن‎ 

H 96 11 ar-Raba‘s عا‎ nigum تعدخ عله‎ fi *1 - مس1‎ (siehe 
Brock, I, 279 und die Brönnle'sche Ausgabe Cairo 1913). Vortreff- 
liche Hs. Abschrift von "Utmän b. Ihrähtm با‎ al-Mubärak_b. 'Abdalläh 
b. [a’küb ibn as-Samin von 615 dumäda 11 (1218); völlie vokali- 
siertes Gelehrtennasht. — W Anhang auf der Schlußseite, und nicht ॐ 


von demselben: »,4& رتعليف مى‎ in drei Teilen; 1. المونث الذى‎ 
nass ولا جوز‎ Kl, (en (Reihenfolge von etwa 100 Nomina: 
५८९ وَالْكر‎ url, भ .قم العين‎ — 2. FE, المذكر الذى لا جور‎ 
(etwa 30 Namen: والالقف مى العدد‎ [नी الاشاجع والبدلان‎ usw). 


— 8. تأنيثه وتذكيره‎ ee والذى‎ (23 Namen: Left, اللسان, والعنف‎ 4 
el, usw). Schrift usw. identisch mit 96 I—IV, 


11 181 dasselbe Werk, Titel ausführlicher: ४, nigam al- 
8879 fi 'l-Iuga سمهو‎ külathu 'l-'arab ua-tadänalathu 
fi aS'ariha ga-hufabiha. पठा vokulisiertes jemenisches 
Nashi, Abschrift ९. 800 (1398), 30 

H 125 عا‎ nl-'asa des Drama 6, Mursid ९. Abb, Mukla 4. 
Nagr 5. Munkid. Brock. I, 320, Nr. 3. Vokalisiertes jemenisches 
Bash. Abschrift 1067 gumada 1 (1657), 


Auf dem Gebiete der Kor'änauslegung sind u. a. zu verzeichnen: 
H 698 at-tahdib fi 't-tafsir, al-gämi‘ li'ulüms 
l-kur’än des Saih aba Sad al-Muhsin 6, Kıirama al-Öusami 
al-Baihaki (Brock, I, 412, 6,Nr.1). Teil VIL Andere Hss.: 3, meine 
Lista dei mss,, A 73, B 44, D 520; Biogr. १. Verf. (st. 474, n. a. 
545) in Cod. arab, ambros. U 32, f. 3%, Andere Werke: इ. meine 
~“ Lista, B 66, 8 74111, 05, 0 3134. مه‎ 
*H 76 (über welchen später; s. Nachtrag, 8. 80 वि). 
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Inbezug auf Tradızion sind zunächst anzuführen: 

H 126 zehn Teile (von Guz’ 183 bis Gus’ 192) der alten, 
für uns Europäer fast verlorenen großen: kitäb as-sunan al-kabir 
betitelten Traditionssammlung des Akmaidl b. al-Husain al. Baihakı 

الجوء الثالث :2% 2 (Brock. I, 868. 4, Nr. 1). — Tit. u, Verf,‏ 3 
والثماتو. U‏ كتاب الستن الكبير على ترثهب = 
الامام ابى (नरा‏ اسمعيل بى حيى .^ تصنيف الامام wit‏ 
أبى يكر إحمن بن =( بن على البييقى ,> الل رواية 
الشضين الاجلين ابى القسم زاغر بن طاهر بن lat u‏ 

et (= ~ (=‏ بن اسمعيل بن Dat‏ الفارسى wall baum‏ 
=^ رواية الامام el el‏ 
القسم على بن لسن بن > الله الشاقعى भ (न=‏ وسماعا 
اخبرنا Anfang, ^ 25 (nach der Basmala):‏ - .عن += عن Ah‏ 
الشضان الاماماى + بهاء الديى ابو محمد القسم بن على بن 

لسن بن >> = الشافعى والقاضى (न a‏ ابو القسم 8 
عبد + بن حيبت بن ابى الفصل الاتصارى Le,‏ الله اجارة 
قالا ادما. الشضان 3.9 امسا PERS VE नो‏ 
للسين البييقى FE‏ باب ما كل للمضطر مى مال الغي؛ اخيرنا 
اخر Schluß: all‏ — كعم ابو بكر محمد بن 0४‏ بن فورك 

التانى والتسغوى بعد अ‏ هن الاضل ومو آخر lit alt‏ 0« 
عشر فن عله RE‏ ان شاءا الله في lt‏ العشرين 
منها नरै‏ الثالثك والتسعون न‏ الماثة باب القصا بالتمن مع 
الشاعت؛ u,‏ لله رب العالمين وصلوائه على سيذنا alle re‏ 
mu. Schönes, geläufiges Gelehrten-‏ وحسينا alt‏ نعم الوكيز»' 

بط nasht. Abschrift: Damaskus, 634 (umäda II (1237), von Almad‏ 5ه 


1) Vielleicht Ahmad b, Mnzämir بط‎ $uraif al-Abhari. 
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H 1 Tit u. Verf. von späterer Hand: 5871 aon-Nayaus *alä 
sabIh Muslim. Brock. I, 160, 8, Nr. 2 und 397, Nr. XI. Auso- 
graph des Verfassers (st. 676/1277), vollendet am 23, पणव I 
675 (10, November 1276). Datierte Unterschrift: آخر ها‎ Ihe 


ه وفف الله الكريم له من غذا الشر؛ ليد لله . .ا قال a‏ 
لشي الامام =( الذينى جيى بن شيف النواوى ‏ عفا اللء ثعاك 
عفدم ee.‏ الثالثك والعشرين ' من 
جمادى Kin चा‏ خمس سبعين وستمائة واجزت روايقه ar‏ 


(=) وصلى الله‎ धा المسلمين ولليد لله رب‎ . — Viele Durch- 
streichungen, Rand- und Zwischenergänzungen. Kollationiert von مد‎ 
späterer Hand. Ein Prachtfoliant, 41 ع<‎ 28 em(f). Sehr gut erhalten. 

*H 171 kitäb fadäa’il al-[Jaman wa-ahlihi des णण) 
‘Abdallah ar-Rakman (so) ©, ‘Ali ad-Daiba‘t). Abschrift e. 1200 
(1785). 

*H 170 dieselbe Schrift, u. d. T. häda "ممم‎ Intif fr fada'ilıs 
ahl al-Jaman des سهسآ‎ ‘Abd ar-Kahman b. ‘Ali ad-Daiba‘ 
az-Zabidi. Abschrift 1168 (1750). 


Für die Geschichte kommen hauptsächlich in Betracht. 

H 67 ar-raud al-unnf al-basim, $arh sirat abi 
1-Käsim, al-ma'rüfa bi-sirat Ibn Hiläm, des [द्रा as- ऋ 
Suhaili. (Zweiter Guz‘) — Brock. I, 135%, Abschrift © 600 
(1204). Sehr schönes, geläufiges Nashr. 

श्प 125 manäkib amir al-mu'minin "Ali b. abı 
प 8110; riyaja abi Gafar Muhammad ९, Suleiman al- Kafı®, 


1) Vgl. ‘Abd ar-Rabmän (st, 944) ebenda, H 170, und Brock. IT, 400/1. 

2} Elf weitere (Stambuler) पच sind bei Bescher in Le Monde Oriental 
vo (1913), 8. 11015: verzeichnet; eine zwälfte (Brussasr) bei Rescher in dieser 
Zeitschrift 68 (1914), 8.56, Über den Wert der Kommentare Suhailis und 
abü Diarr's zur STra, um einen authentischen Ibn Hifäm-Tert herzustellen, 
.و‎ Goldeiher in der DLZ, 1912, Sp. 18821, und Schande in dieser Zeitschrift 67 
(1913), 8, 70686 Eine Kalroer Ausgabe 11911 5( des Enod in 4 Binden zitiert 
Rivists St Orient. VI (1914), 828. 


بسم الله ers‏ البحيم )2 تقتى؛ قال ابو Anfang © 3b;‏ )3 

re! قال حدثنا >~ بيع ابا‎ ३, بن سليين‎ ~+ dem 
GL: (ط النهيتى‎ (seht قال حدثنا ابو غسان مالك بن اسيعيل‎ 
التجلى قال‎ er) عبد‎ ae قال حدكنا جمع بن‎ (ie 
ابو جعقر وحدثنا للسى بن على القطان وحديثه اتم من حديث‎ 
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Eine der ältesten und ausführliehsten Biographien 'All's, fast 
alle seine Vorgeschichte und die Zeit vor und nach seinem politischen 
Auftreten betreffend, nebst Traditionen über die Vorzüge desselben 
und seiner Angehörigen; vollendet im Rafsb 300 (Febr. 913)%) 

s Notizen über den Verfasser und seine Werke finden sich im Üod 
arab, ambros. B 131, f. 1895-1508 seine Sammlungen ®} von gut 
sehtlichen Äußerungen des Zeitgenossen al-imäm al-Häadı (st. 298 
Brock. 1, 136®) über verschiedene an ihn von demselben Muh, b. Sul 
al-Kufi gerichtete Fragen, sind in Hss. des British Museum®) und 

19 der Ambrosiana enthalten. Die vorliegende Hs. der Vita "4175 ist 


in 7 gezählte Guz’ geteilt“), Schluß, 5 er أنقيى الموجود‎ 


خصر قال حدكنا +( بن وكيع بن كرا قال حدثكنا جبع بن 
عبرو بن عبل cr en‏ جعفر Be‏ قال حدكنا رجل من ॐ‏ 
mir‏ علن قالخ =-= ।‏ آنا عيتك U‏ زه अ=‏ عن أببى ४15‏ 
1( وصافا عن صقة رسول الله (صلعم) غقال كارن رسول اللد [صلعم) 

ie Les ४७७; 

1) Ebenda,; 4178४ (Schluß und Anfang der Tntimma [d. ॐ, des al-kuz' 
कत); رب العالين‎ al u, u, قال فى الام تم كتاب المتاقب‎ 
وصلى, وسلم تسلييا قال $( ونلكن شيم )~ ^( سنة‎ 
فى على بن ابى طالب رضى الله‎ (धः) تلثماثة؛ بتلوه ما رو ابن داب‎ 
عنم ورحمم قال وليس تو سباع“ وبعد ذل خط غير خط جيل‎ 
القاضي بصعدة‎ RT الكتاباء* ثم قال اجارتى ~ بن سليمن‎ 
ارويء عنه يذلك يعدب‎ Re جبيع ما فى ذا الكتناب وامرئي‎ 
alle स الله من‎ „mi بن أكشب أجازت»‎ wire per (~ أبن‎ 


= 

وخفر لمن قر We‏ وعرف الفصل >= ولقى الله عز وجل 
بولاية اولياته؛ ~ السابع من مناقب أمير المومنين .على بن أبى 
طالب صلوات اللد عليد“ رواية al‏ جعفر Aa‏ بن سليين N‏ 
um,‏ الله“ يسم الله الرحمن md‏ باب ما ذكر ان النبىء (صلعم) 
قال لعلى من كنت र‏ فعلى مولاه +~ بن ~( قال حدكنا 
um,‏ لحيل تون عنصو 3 517( 

2) beaw. كتاب الغنى.,‎ und كتاب المنتخب‎ betitelt, 

3) Brit. ,عدلة‎ Suppl. 536, 397, ع‎ auch 531. 

4) Besser: 6 Gne' und 1 Ergänzungsfur' (siehe oben Anm. 1); hesw.: 


fi. 8 -88 >, BHb—BEb, 64 =--9, 923>-118५, I11Bb—I48h, 1400 —17Eb, 
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مناقب آمير ال مومنين على en‏ طالب كرم الله يجيه التى Linn‏ 


~~ جامع‎ sul es a... الشيعة‎ le العلامة‎ , 
ee ابو جعف ~~ بن‎ il Jemenisches Nashf. 
Datierung |: 14. तः al-ähar 1067 (31, Jan, 1657); ubgeschrieben 
nach einer Kopie kollstioniert 1. ول‎ 567 (1171)®), 

H 116 al-i'läm bi-a'lam balad alläh al-haram des 
Kutb ad-dm al-Makki an- Nahrayäni (so zu lesen!). Brock. 11, 382, 
Nr.1. Tübingen (Seyhold) Nr. 23. Geschichte von Mekka AÄgypti- 


sches Nasht. Abschrift von [न्ना مط‎ Turkf 0. Ahmad Al-Mansalıtt. 
Datierung 5 dü سكنيل"‎ (955? also, vom Jahre der Abfassung?; vgl. 


die Schreiberunterschrift; أثامل‎ ५२७५५ > 5 مولفه‎ 3 2 ८१.३५ 
يسف صباحيا عى سبع مصين من شهر‎ Kl اقلامه مى اتجبيره فى‎ 
خمس وثمانين وتسعياتة* وكارى الغراغ مى تعليقه فى‎ Ki الاوك‎ =, 


الى se Ten a an ir‏ الله 
لمع di‏ (آلن) 


ا 

*H 129 Sammelband. *kitäb al-futüh des Im Adtam 
al-Küfi (st. um 314);, *ahbar Siffin] ds Muhammad 8 
^ (षाः al-Kalbi; *al-C/ähiz's risäla ila abı Hassän fT amr 
al-hbakamain ya-taspIb ra’j amir al-mu’minin [’Alı 
b..abi Talib]. Siehe meine ausführliche Beschreibung des vor- 
handenen Kodex, nebst Auszügen und Noten, in Oentenario ملاعل‎ 
nascita di Michele Amari, Palermo 1910, 1, 402—415 4). 

11 22 al- Haimi's®) Gesandtschaftsbericht nach Abessinien u, 
त. 7. kitab hadıkat an-nayar wa-bahgat al-fikr fı 
"agaıbas-safar. Brock. 1, 402, 7, Nr. 1; andere Hss, in meiner 
Lista dei mss,, B 85,1, D 388, F 187 IX und hier unten H 102; 
ändere Schriften: Lista, B 74, IX. Abschrift: Santa‘, 1147 (1734). 

H 102 dasselbe Werk ن‎ d, T. sirn 118 ४३18१ al-habasa. 
Abschrift 1073 (1662). 





1} & oben 8. 76, Anm, #, : 

2) ملدواطظ‎ 1 227b; vgl L 8515 (Ende des zweiten ष्ठ): Safer 1064 
(Nav. 1657), 

قال فى الام قويل ०‏ وعم عليد فى سنة :1169 »© Ebonda‏ )3 


41 5,403, Anın. 3 معلا‎ „otlaya eollesiona® (d. h. die vorliegende Serie व) 
statt „settimn“, 

5} So zu Issen, mit يا‎ (aus Dädı Haima; vgl. die Aussprache el-bunn 
el-heimT der heutigen Jemeniten, 
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*H 1761 kitab al-bäb dies al-Iubäb) fi ma’rifat 
al-ansäb des غاقه‎ 'l-Hasan Muhammad 5. Ibrahim al- Afari 
(st. cn. 600/1203)%). Schluß: وقخطان‎ „Ude .ثم نسب‎ Jemenisch. 
Abschrift 1055 (1645). 


8 Inbezug auf Geographie (und Topoonomastik), Kosmographie, 
Naturlehre und Medizin erwähne ich nur die folgenden: 

*H 130 1 mulahhas al-fitan gal-albäb ya-misbäh 
al-hudäa lil-kuttäb des Zasan 6. ‘Alı ad-Sarif al- Husaini, 
verfaßt 3. .ل‎ 815 (1412). Anfang und Einleitung mit Inhaltsangabe 

h.: Handelsgeographie und Zollsysteme Südarabiens am Anfang‏ .9( مد 


des 9. Jahrh): والكرم المنقرد بالاخدية‎ hl الموصوف‎ al ad 
والقدم . . . آما بعد فان العبد الغقير . . . لسن بن على الشريف‎ 
US Cast a at AU 1.5 BEER 
فى لهات اليمنية كما خدمت‎ ~ HE فى معرقة قواعف دواوين‎ 
15 اعقبها الله بالرحمة بكتاب سميته الديوان‎ RENT الدولة السعيدة‎ 
للتيسير ق معرقة التغليل والتسعير وساخدم الدولة السعيدة‎ । 
ومصباح‎ UI, الناضرية بهذا الكقاب ميته ملخص القطن‎ 
جيانا وقصولا ... وجعلته قصولا‎ wi وجعلتد‎ ~ (el! 
فى معرقة‎ AUT الفصل‎ ५9 فى فضل القلم‎ N Mail... أربعنة‎ 
20 السلطانى وما و الذى وقع عليه اسم الديوان‎ nd دواوين‎ ~ 
يما ججب له == وعلى المتصرفين والمباشرين فى لهات التى قلمه‎ 
حاكم حكم الملىك وما يجب لهم وعليهم؛ القصل الثالث في‎ ++ 
على‎ (ss الفصل‎ Io, ES معرفة قواعد اموال = اليمنية‎ 
كلاثت مقالات» المقالة الاوك فى قواعد اموال لجبال وى محتوى على‎ 
Ib البلا العلها وى‎ (60) Leni, الاعلى‎ ME 9 IH RE isn 
الى بلاد الطويلة وشوف 5 غرباء وعرضا‎ Dam Fe من‎ 
من حقل قتناب جنوبيا الى بلد بيشة قبلة وشمالا* ومبلغ خراجها'‎ 


1) Tit. u, Verf. zit, IH.» v.; يه‎ andere 11535. in meiner Lista del msn, 
Nr, 142. Verfusser zit. bei Brock. 1,430, Nr. 16 und 195, 2. 13 £ — Andere 
+ meine Lists, Nr, 30 II, 





Griffini, Die jüngste ambrosianische Sammlung orab, Handschr. 79 

xt u,‏ المعروفة بالهمن الاخضر وقى مدورة الشكل طولا 
وعرضًا وجنوبًا ५.‏ اولها من الاعمال المخصبية من ريما 

سيف. على طفار الواديين (EN‏ على بلاد بنى سرحة على بلاد 
بنى ७४) ab‏ على المشيرق وحصونه وجهاته A‏ بنى على 
ة وبنى مرغم على بلك. وحاضة واوديتها ونى سيدم ويلك الاحمود 
على بلك وصاب» ya‏ الى DE‏ الشواق lud,‏ ونعمان وجبل 
التعكر um‏ بعدان بما = والهه وبلكد صيبان وخلاف جعفر 
وخلاف ريمة Kin, null,‏ والقفاعة وشرعب وجبل الطور وو ضبر 
وما بينهم من حصو وإمصار واوديقه )89( وانهار وحصى تعو العو ~( 
19 ومعشارة Ab‏ اكب وحديرين ul,‏ والسلف وجبال العرسين P)‏ .0( 
يشاكليا من لهات وجبات الاتطاع“ المقالة الثالقة فى. قواعد اموال 
‚Luck‏ والتغور ومعاتيها وضراثببا» الفصل الرابع؟ فى معرفة ما يسترقع 
الاشغال SL,‏ السعيد على حكم ما ياتى 

15 ذكره كم =~ بها wm‏ الاموال عملت النمو ४9‏ 
Kim u‏ +( يغتقر الى مطالعمها >+ ,~~~ الكتاب بذكر 
Aller Wahrscheinlichkeit nach Auzo-‏ .القلم وذكر الله أعلى म‏ 
graph des Verfassers.‏ 


*H 104 kitab akam al-margäan fi dikr al-mad[ä’in 
al-mas]hiira!) bi-kull makän des भौ Ishak ¢. al-Husain. »0 
Altes bisher vermißtes geographisches Wörterbuch, in zwei Teilen 
(Städte und Länder), von al-Idrist und Ibn Haldün erwähnt und mit- 
benutzt; vgl. Nallino's Anmerkungen in Centenario della naseita di 
Michele Amari II, 579 (zu 1, 425, wo die vorliegende Hs. zitiert wurde). 


5 > مدبنز Anfang, f. 1® (n. प. Basmala): ५ 2 5 al Ir‏ 
بى لدسين (رح) Lt‏ ذكرنا مكذ قبل SUN‏ لانها بيت الله لدرام 
[नि Sana,‏ 51( ببغداد ,بيت المقدس ,مدينة النبى Dann‏ 
As, „es,‏ بصنعاء اليمن ,سيراف (s0, ohne tahdid),‏ عبادان fe,‏ 


1) Das Blatt Ist durehlöchert. 


30 ur Die jüngste ambronanische Bimmlang ira. الحم‎ 
has, Sum, ب اليحرين‎ Kal, Ad, حلب‎ Raab, rim, 


~ ॐ © ¢ ا‎ ih 
en, حضوا مدان بالموصيل‎ mel, ma, وحم دا‎ 
em, ar, te, 119 ee, ارهاب‎ “ul Iso), 
a, hi, Aue (ap), 4, Den, (५2 (so, und 


50. tasdid), 9 un, el LE, ,طرابلس‎ ध اهرت‎ 


قال محف ابن md‏ مصنف الكتاب Zweiter Teil )5 28१);‏ 

كس Lisa‏ المداثى. الشيورة على لمتصوض لكل مدينة RE‏ ادن 
Stichwörter: (> > eh,‏ .اللواصع على = والعوم lb‏ => 
im, ap rer, Base, ०५4 dus‏ :+~ ~>{ )= | ` | 

१0 54, al اليفك ,تكو الرقيم‎ 3. re, 9 
.بلان الترك ,لخر والشاوش‎ Schluß (£ 32%): قد‎ Kate وفييا خيل‎ 
all Ge. Großes, deutliches jemanisches Nashi Ah- 
‚schrift: 1129 Sa'bün (1717) von Ahsant) ما‎ ‘Alt b. ‘Übaid Allah 
ul-Anıst al-Kaukabänt. 

18 H 127 al-makala al-hämisa min “عدخ - له‎ at-tani min kitäab 
kaämil ns-sanä‘n al-ma'rüf bi’l-malakt, Allgemeine Therapie 
des 'Alı 6. al-"Abbas, Brock. I, 237, 19. Sehr schönes Agyptisches 
Nashi. Abschrift £. 600 (1204). 

Endlich seien noch drei Bruchstücke des Kor’äntextes auf 
مه‎ Pergament mit kufischer Schrift, ulle von größtem pulaographischem 


Interesse®), sowie eine ziemliche Anzahl persicher®), türkischer #) 
und hebräischer®) Handschriften erwähnt, 


Nachtrag. — Die jüngste südarabische Sammlung hat uns 

noch eine angenehme Überraschung bereitet. Dieselbe enthält 
ss nämlich einige Handschriften von Werken, welche der vielseitigen 
zaiditischen Literatur Südarabiens ganz fremd sind, vielmehr der 


1) Ha m mit z ""terschrieben; ein oft vorkammender süderabischer 
Kosenumen, 

2) H 144, H 145 [beids in sehr schönen Originalholebänden mit Leder- 
rücken und je drei Lederöbrchen]) und H 148 (in Lederband, ohne Klappe). 
Die Zeit der Abschrift ist nirgends angegeben. Taf. XV enthält die Verso 1, 


261-385, von |العظا]ام كيف نفشوتا‎ bie .خير من صدقة يتبعيا‎ 
3) 11 149, H 151 - 158, H 183, meist dichterische Werke enthaltend. 
4) H 148, H 150, H 159-151 
5, H 188-168. 
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modernen Literatur jener Sektierer angehören, die Amir al-mu’minin 
al-Mutaygakkil ‘ala "lläh رقمل‎ 5. Hamid ad-din, der derzeitige 
Imäm der südarsbischen Zaiditen, in einer interessanten auto- 
graphischen Notiz über die Erbeutung der besagten Handschriften 
des Unglaubens?) beschuldigt. Diese noch wenig bekannten Sektierer 
werden heutzutage in Jemen in der arabischen Schrift- und Um- 


gangssprache mit einem alten generischen Namen, der in der Geschichte 
des Isläm oft vorkommt, Batiniten?) genannt; vom Volke zu “تسوك‎ 


1( AS; weiter unten, 8, 84, Anm. 6, 

2) الباطنيخ‎ : +. Ensykl. 3. Isläm (haupts. aus Sahrast., und ohne Literaturt): 
Ta’rih-i-Jemen ya-San‘# des türkischen Majors Al-hägf Ahmed Rälid (Konstantj 
nopel 1291), 1, {^-^ — Notizen über den verlorenen „SAP, الاسرار‎ ass 


at-‏ بط von dem 5541 abü Bakr Muh.‏ ) كشوف أسرار الباطنية (०. ५.‏ الاسنا 


Taiiib al-BakillänT (gest. 408), teilte Fagnan (Cantenario Amari II, 57) mit. Die 
Privatsammlung Grifäni in Mailand verzeichnet eine alte aus 592" stammende Hs, 


des bisher unbekannten كشف أسرار الباطنية‎ des اذم‎ पजक (mir b. 
Abınad] al-Bustl; dieser Mu’tazilit gehört zu dem Schülerkreise des Oberkädt ‘Abd 
al-Gabbär (gest, 1. प, 415; ३. Brock. 1, 411, 418); vgl. Fihrist 139: البستى ونمو‎ 
a स زأبو القاسم ولم أر هى‎ Armold, भ-का, 89: القاسم‎ „ot 
اليسعى . . . كان جادلا حانقًا يميل الى مذعب‎ च امماغيل بن‎ 
الباقلانى‎ Di, Ku; 008. arab, ambros 8 394, f. 51a: (d. h. Leim 
كتاب ليث‎ ut , २ للشيص الامام العالم‎ (utab (عإتفتسعه‎ 
غلى 34 التكغهر والتفسيف‎ — Dis Widerlegung القاطعة فى الود‎ 
च على الباطنية‎ des Zeiditen Saraf ad-din Muh, ४. {बढ ४, Ahmad بط‎ 
Hanaf (gest, 719) zitiert Ihn कण 'r-Rigäl, biogr. Wb. (Cod. arab, ambros, B 130), 


f. 213%, Auf dem Gebiete der zeiditischen Literatur über das Bätinitentum 
wehört Cod. arab, ambros. A 60, f. 6* (ein Auszug ohne Quellenangaben und 


ذه يمين الباطنية* all‏ العظيم ثلاث مرات fast unpunktiert); AS'Jl,‏ 
(lies AI)‏ ولانه الامرنن الطبب (ولا به الا.فن الطيب (in‏ والكر 
(Mies a)‏ الشيعذ النطقاء وكفر بالدعاة الاولياء >~ (م (७,‏ الاثمد 
المستورين والانكر الاول والقالى والههولى والصورة والكور والدور 
واتتقال الارواج الى الاجسام البييمية والاحجند Knut Au (०9. ४.)‏ 
und Mubtafabschritt-‏ -55غ1 PN); vo die‏ = الاجد) Ss‏ 


stücke der beigelegten Auszüge aus Cod. urab. ambros, H 75 und H 76 (Tafeln 


XVII und XVII), — Schließlich, wenn sie von sich sprechen, sagen die Bätiniten: 
Zeitschrift der D.M.G. Bd. 69 {1915} 
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werden sie gemeiniglich mit den Namen el-Mekärem?), el- 
Karämta®), oder Beni Jäüm bezeichnet®), nach dem Namen 
jener Gegend (Biläd Jäm) des Negrün, die heutzutage ihr Hauptsitz 
ist#), Ihr Oberhaupt führt den Titel १६.२१), gleich jenen Missionären, 
$ deren sich in den früheren Zeiten die Ismäliten ®) bedienten, um 
den Lehren der Sekte Eingang und Verbreitung zu verschaffen. 
Seine Residenz ist seit vielen Jahren im Biläd Hamdän und zwar 





ambros. H 76, £. 112»),‏ ,مسد (२. 8. Cod,‏ أغل الدعوة الباطنة التاويلية 
ए. Cod. arab,‏ .2( أخل Bes‏ الهادية سلام الله على صاحبيا بشيعة: 
ambros. H 75, ६ 839) und dergleichen,‏ 


مكرمى ديو مفذعب باطنيه فقياسنم تعبير اولور Vgl. jedoch‏ )1 

(hier 8. 85, Anm, 5) und Hartmann, Die arabische Frage, 599, Anm, 1. Diess 
Notizen ber die Bäfiniten entnehme ich ausschließlich den schriftljiehen und 
mändlichen mir 1896—1914 von Herrn Caprotti-San'ä' gemachten Mitteilungen, 
2) Vgl. Hamdäni, 8. 102, 2. 4: ट ومن ]>[ جيشان كان‎ 

und Aceount of the Karmathians in Yaman, extracted from‏ , القرامطة باليمن 
ed-din al-Janadi (bei Kay, Yaman...by 'Omärah,‏ 'قطدظ tho Kitäb as-Sulük of‏ 


اسسسسسسس — 


8. 4— 10 und 8. 191--212). Das Werk ومن كناب الرد على القرامطة‎ 
Muh. b. Ia'küb al-Kuliat (gest, 328; vgl. Brock. I, 187) wird bei Tüst (List 
of Shy'ah books, Nr, 709) erwähnt und gehört zur zuiditischen Literaturgeschichte; 

vgl. Codd. arab, ambros. D 223—225, E 262, H 137, 

3) Niebahr 111, 344; Hogarth, The penetration of Arabia, 201, 203; Kämüs, 
به‎ v.; Hamdäni, s. v.; Ed. Glaser in Petermanns Mitteil, 32, 8. 351 und 36 1; 
Ed. Glaser, Die Abessinier, 8. 65 und Anm.; Derenbourg im JA. 1884, 8, 330 
—31; Rieu, Brit. Mus. Suppl., 586; El-Khazrejiyy, The Peari-Strings, III, 113; 
“There are some notices of them, met with somewhere (sol), as mercenaries who 
used to come in large bodies to tho Imäm, ربع‎ and as plunderers by the way, 
if an opportunity oecurred”, 

وكأى القراغ (Kolopbon):‏ 210% ع ,)87 .8 Cod. arab. ambros. H 76 (hier‏ باج (4 
مك زبر هذا الكتاب يوم (usw.)‏ .. . وذلى من مسودتها القتى إى خط 
++( سيدنا الداى لإليل عديم النظير والمثيل ضياء الدين ودرة 
आ +~‏ كليل اسمعيل بن سيدنا a‏ الله ايده الله بالفصر والظغر 
...... وذلك ze] zn au a‏ المشيل من um‏ 

dusw.) يام >~( الله من الاشرار الليام‎ ou a 
5) Vgl. oben Anm. 4 und unten 8. 87, 2.7 und 8,26, Z.3. 
6) Persisch „bl (aus Sing. (باطنى‎ genannt; १. =. 8: Kashf.al- 


Matjüb „.. by... al-Hujwiri,.. translated by Nicholson (Gibb Memorial XVII), 
8. 263, 
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die kleine Stadt Teiba!) im Uädi Dahr*). In der neuern Zeit haben 
diese Bätiniten stets eifrig für die Türken Partei genommen, um sich 
so erfolgreicher im Kampfe oder vielmehr im stets andauernden 
blutigen, religiösen und politischen Kriege gegen ihre unversöhnliehen 
Feinde, die Zaiditen behaupten zu können®), Im Kriege vom Jahre 
1910 zwischen den Türken und den südarabischen Zaiditen wurde 
Teiba halb zerstört und der 18255 getötet; gegenwärtig residiert 
daselbst der Nachfolger. Die Bätiniten, von denen vier oder fünf 
sich immer vorübergehend in San’ü’ befinden, unterscheiden sich von 
der Masse der übrigen Jemeniten durch eine hellere Gesichtsfarbe, 
kräftigen Wuchs und besonders durch ihre eigentümliche Tracht, 
die aus einem Überbemd (kamis) und einer dunkelblauen Kopf- 
bedecekung besteht, welche die Form der bei den Jemeniten üblichen 
gubba hat; die Häuptlinge dagegen tragen anstatt der gubba 
eine seidene kuffija. Im Biläd Hamdän befindet sich das Grab 


1) Hamdänt's Krb (120, ı7 und Index) ist Druckfehler; vgl. die Lesarten 


Ab (9, زم‎ und Kun der Hss, Hamdänt's und Tuiba auf Glaser's Karte 
(Pet, Mitteilungen 32, 1). 

2) Wüstenfeld, Jemen, 8. 129: १ >> وادى‎ , . , wahrscheinlich im Be- 
reiche (so!) des Berges Kaukabän*, Nein! Vgl. W. Dhahr uuf Gluser's Karte 
und W, Dahr auf Glaser's „Beiläufige Skizze* ($. 88 seiner „Mittheilungen über 
einige aus meiner Sammlung stammende sabälsche Inschriften“); ferner الظير‎ 
(und रन) bei Humdänf, 9, v., und bei Ahmed Ralid, Ta'rih-i-Jemen, I, 265 (zit. 


hier Anm, 3), 
8) Zur Geschichte dieser Kriege 1. च. 1141-1143 (1728— 1730) sei hier 
eine Stelle aus Ahmed Rälid, Ta’rTh-i-Jemen un-San‘#' (Konstantinopel 1291), 1, 146 


و1141 سنتسنله let‏ ابن المهدى أمامت دعواسيلم عصيان angeführt:‏ 
أبلوبا اهام all rer‏ بر خيلى = KA‏ = , 1142 سنوستله 
يام 5 قبائل Al‏ ايله اتغاق Su]‏ تهامديه ايندكلرندن 
امام Ab‏ اوزرلوينه عسكر سوف اولنورق alilär‏ عظيمه a,‏ 
جسيمه وقوعبولوب امام عسكرى منهزم ويريشان اولدرق يامليلر* 
بيت الفقيهى ضبط „All‏ و1143 تارخنده اوتددنبرو le‏ 
ظيرده اسكانى ايدنى يام هكرميلريى ab‏ وقدم حصنلرينى تعمهر 
~^ )= موخرا أمام أوزرينه قيام ايتدكلرندن بر خيلى 5 
+( صكره مصاعه اولندى (مكرمى ديو مذحب باطنيء فقهاسنه 
تعبير اولنور) 1155 سنئدسئلء أمامكك برادرى As!‏ اوتودتبرو es‏ 
ष u hin Sl‏ +~ مصاحه ايتدى. 


6) von mir überstrichen, 





#* 
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eines geli, das von der ganzen Bäfinitengemeinde hoch verehrt 
wird; zu jeder Jahreszeit pilgern dahin viele dieser Sektierer aus 
Indien, wo dieselben ebenfalls zahlreich sind. Aus Indien pflegen 
sich die Bäfiniten von Biläd Jäm die Bücher der Sekte kommen zu 
s Isssen, die arabisch, aber hie und da in Geheimalphabeten ge- 
schrieben sind, welche nur die Eingeweihten verstehen würden 1) ; 
ihre sonderbaren Handschriften bewahren sie höchst eifersüchtig auf. 
Wenn ihre Gegner, Türken oder Zaiditen, irgend eines ihrer Bücher 
im Kriege erbeuten, so trotzen sie jeder Gefahr und bringen jedes 
19 mögliche Geldopfer, um dasselbe wiederzuerlangen. Dies ist auch 
der Grund, warum die bäfinitischen Handschriften so selten sind 
unter den außerordentlich reichhaltigen Sammlungen von Hand- 
schriften, die aus lemen und andern Teilen der arabischen Halb- 
insel stammen. Wie man mir versichert®), wäre die Sekte bersit, 
ıs zur Wiedererlangung derselben einen weit höheren Preis zu be- 
zahlen als den, welchen die großen Bibliotheken des Abendlandes 
gewöhnlich dafür bestimmen. Dennoch soll es dem jetzigen zaidi- 
tischen Oberimäm gelungen sein, bei Anlaß eines Treffens, dns 1905 
bei Gebel Lahäb 9) stattgefunden, eine ganze Bibliothek bäfinitischer 
مه‎ Handschriften zu erbeuten, wenn es wahr ist, was er mit eigener 
Hand auf das Titelblatt einer derselben +) geschrieben hat, welche 
dann wiederum dem Sieger geraubt wurde und schließlich nach 
San'a und Mailand gekommen ist: „Dieses ist einer der 400 und 
„melr Bände, die zur Literatur der Bätiniten gehören, die ihnen 
5ه‎ „im Treffen bei Lahäb durch Gottes Gnade als Beute abgenommen 
„wurden, und die uns viele Beweise vom Unglauben jener Leute 
„erbracht haben. Datiert vom Monate पा, 'l-augal 13239). Ge- 
„zeichnet: Amir al-mu'minin al- Mitauakkıl ‘ala "Nah “ململ‎ 


1) Meines hierauf bezäglichen Umsehreibungen in arabischen Buchstahen 
sind weiter unten, च, 1, Seite 87, Arm, 4 und 88, Anm. 1, durch eine darüber 
gesetzte punktierte Linie bezeichnel. 

2) Caprotti's mündliche Mitteilung. 

3) Gebel Lahäb ist ein Ort zwischen Hafela und Monäha, unweit 
der Landstraße Hodeida— Sana und vom Berg Saf'än überragt (Üaprotti‘s 
mündlicha Mitteilung). Auf Glaser's Karte ist Lahäb nicht verzeichnet, Vol. 
Humtdänt s; भ, 

4) Cod, arab, ambros. H 75 (9, hier 8. 85). 5) Mai 1905, 


هذا الكتاب من كتب الياطنية AS (ie) Lie‏ عليهم *1 £ ठ)‏ 

من لباب .من جملة كتب تتيف على اربع فائة at‏ اوللة u‏ 
५‏ اطلعتنا كتبهم على كثير من DES‏ شهر ربيع الاول 1[ 
Vgl. Cod, arab, Berl, 9174,‏ , كتب امير المومئين Mill‏ على الله rn‏ 
ان جافن eh‏ العفار كنا قال تعالى يا laut‏ النبى Schluß: Al‏ 
mw. und Ahlwardt's Notix darüber: Die äritischen Anhänger‏ الكفار well,‏ 


Öbgleich die Zaiditen vom Imäm Jahjä bis zum tntersten 
Bettler die Bätiniten als Ungläubige betrachten, so behaupten letztere 
doch, sie seien echte mn'minin, jedoch ohne Außerliches Schau- 
gepränge des Kultus. Sie sollen in ihren Wohnungen die obliga- 
torischen täglichen Gebete verrichten; sie besuchen jedoch auch 5 
die Moscheen. 

Ein charakteristischer Zug der südarabisch- bätinitischen An- 
schaunng vom Jenseits besteht in der dort sehr verbreiteten Sitte, 
der beit el-mäl ihres Dali, eine gewisse Summe zu bezahlen, 
um sich im Paradies einen Platz zu sichern, der für alle im Maße 19 
von zwei Ellen Länge auf eine Elle Breite festgesetzt ist Wie 
man mir versichert, ist es ebenfalls üblich, seitens hochgewachsener 
Personen, an die besagte Kasse eine Übertaxe zur Erlangung eines 
etwas größeren Raumes zu entrichten. Vom Erhabenen zum Lächer 
lichen ist immer nur ein Schritt! 16 

Von ihren wertvollen aber leider seltenen Handschriften die 
bisher der Ambrosiana zugekommen sind, oder künftirhin erworben 
werden können, will ich zu gehöriger Zeit und an geeigneter Stelle 
ausführlich berichten; hier will ich nur die zwei folgenden (Unika?) 
anführen: 20 

H 75 Sammelband, Inhaltsangabe, {^ 1*%): masä’il 71970" 
min al-haka’ık al-'alija yad-daka’ik yal-asrar as- 
8 87 71४, allati 18 عتافهة‎ al-ittila "भाक 118 bi-idn man lahu al-ikd 
القبا- تمن‎ fli-Jialam dalika 


1 )# 20-18: Anfang: a ul, Sol 
لله وحد‎ Sl, تستعين‎ a الرحيم‎ a عشرة» نسم‎ 
على رسوله سيدنا‎ (७) وصلعلم (50)» كلمن لله رب العالمن وصلوته‎ 
REN النبين وعلى على وصيه إشرف الوصيين وعلى‎ > Su 
من ذريته الطاعرين وعلى مولانا الامام الحليب ابئى القسم امهر‎ 
الله فى رتب الصالحين درجتك‎ det المومنين وسلم؛ أما بعد ايها الاج‎ m 
sul وقفت على‎ AB الضافين السحين ضورتكى‎ ai ونور‎ 
+ وعلوك فى منازل العلم.‎ he ذلك على تالف‎ ज्या 
SE وتمى ايها 29 =( جوابا من ربد للقائف المصونة وسرائر‎ 


des Säh Iamä'tl, welche die drei ersten Nachfolger des Propheten verfluchen, 
sind Ketzer und als solche zu verfolgen und mit dem Tode zu bestrafen: dies 
sucht diese Abhandlung [die anonyme على الاسماعلية‎ a & وسالة‎ [ nach- 
zuweisen (Ahlwardt, Verzeichnis der arabischen Has, 11, 483), 

1) Von späterer Hand, 





25 فساكل 10 


الاوراق Ui,‏ أخن عليك Are‏ الله تعالى وعظيم الميثاف الذى AD‏ 
على += (७०)‏ المقربين وانبياثه المنتجبين rl ~= ach‏ 
> الميامين भ‏ فانت برى منهم اجمعين لا وقف على SL‏ 
إلا = او اولادك لا غيرعم ثم ترد الى هذه الكراسة بعل ان 'حفظ ठ‏ 
ها fe Lass‏ أردت أن تغيب ذلك Sie us,‏ 849 ما bis‏ ما 
العالم الروحاققى م اشخخحاص قامات ام كيفا تصورحم مخذا قولج 
on‏ اعلم علمك الله لير وجعلك من اله ان صور च‏ دار ٠‏ 
الابذاع أثوار شعشعانية لا سبيل الى وصفها >> قذدرما وعظيم مه 
(usw.). Der Anonymus erwähnt das kitäb rähat al-'akl‏ شائها 
des Hamid ad-din. Derselben:‏ 
.كمانية مسائل وجواباتها )23% 14° (व.‏ 11 
. عشرة مسائلل !+( )"34--*28 प्रा (क.‏ 
.= )1 مسالخ وجواباتها (*35:42 .8) IV‏ 15 
Ku,‏ مسائثل واجوبتها )*45--"42 VE.‏ 
سبعة مسائل واجوبتها )45°—50° .#( VI‏ 
.سبع عشر مسالة واجوبتها )50°—56° VIL (fi.‏ 
Kun; 8. Tafel इषा,‏ مسائل ष्णा )8. 56%—60°) ui,‏ 
me).‏ مسالة واجوبتها (*66-ه60 IX (f.‏ > 
.سنت وعشرو. x (# 66*—78*) [>+] Alu‏ 
. عشرة مساثل واجوبتها )7885 अ (ff.‏ 
تسعذ vr‏ مسالة واجويقيا (*885-100 XI (त.‏ 
Kin‏ مساثل واجوبتها )®100°—103 (f.‏ 2111 
ॐ XIV (#. 103°— 119%) risälat al-idahb yat-tabjin fi‏ 
kaifijat tasalsul yilädataji al-gism yad-din des sajjidna‏ 
‘Ali b. Muhammad 6. al-Valid (wo U! (5).‏ 
अष (0.120*- 129१) risälattubfatal-murtädua-gussat‏ 
al-addäd, ohne Angabe des Verfassers. In der Einleitung, f. 121»,‏ 


»osind erwähnt, die folgenden bätinitischen Schriften: 1 risalat 
ar-radd ‘ala 'I-marikin; — 9 risälat al-ua‘g yal-bajän; — 3 risalat 
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al-irääd val-ifsah; dann £ 122; — 4 risalat ad-dila‘t) des kaih 
‘Alt b. al-Husain بط‎ बभव; — 5 kitad’ as-sina des abı Hatim ar- 
Rai; — 6 بعض كالبغائم‎ des Manszür al Jaman; ferner f, 124४; 

تييع ها ~ قول سيدثا أموتيى nn m‏ اليم أعلى 
اللم قدرسم Fa‏ ميلانا المعر لدين الله صلوات الله عليه ى كتاب 


وورد ;)125 .0 7 - زاسرار النطقاء ... . وى كتاب سرائر النطقاء 
La‏ فى كلام الداع (* الاحل السيى الأفصسل Re‏ البركات بى بشرى 
~+ ) باب مولانا Pr)‏ صلوات الله علية ومباحب =( Ben‏ 
endlich, † 128": — 8 kitab al-masahth des sajjiidna Hamid ad-din,‏ 

0१049 manläns al-Häkim bi-amrilläh, 

9१४1 (ff. 129% 134°) 7158181 al-ism al-a'zam ohne An- 
gabe des Verfassers. — Schönes, deutliches jemenisches NashT; 
Abschrift £. 1200 (1786). Siehe Tafel XVII®), 

H 76 kitäb maräh at-tasnıim des Dart. Dia 'd-din 
Ismail 2. Hibat Allah 6. Ibrahim, Kommentar des Kur'än, nach 
bätinitischen Ta’yilanschauungen, verfaßt im Jahre 1169 (1756). 


1) Vgl. पदता «Lo ebenda, £ 11a, 
2) Siehe oben, 8, 84, Anın. 1. 3) Vgl, oben 8, #2, Anm. 5. 
4) Verfasser eines तर almazülis (zit. ebenda 125 >), 


[ المسالة Umschreibung (und [eingeklammerter] Vordorsatz): Kit Pi Ku‏ )5 
عن ابى طالب سلام الله عليء؛ لواب فالصحيح فيم ما ذكروة . 


~ ~ ----------------- Dunn nen er mn nen 


ae ddiamismianlisllä li I I. un nn‏ سس م سس ل ع 


(=J1) (++ (== Lu وزثار فيو إشارة الى‎ Zelle 2 ५, :ا‎ Lt 


9} 81808 oben 5, 84, Anm. 1. 


द) Bishe oben 8. 84 Anm. 1. 
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Abschrift 1173 (1760) nach dem Autograph: وكا الفراغخ هى وبر‎ 

“اا (eo) ~ a‏ =( 2 خط il‏ سيدنا FIAT‏ 
بن سيدنا all I‏ أيده الله بالنصر والظفر وبلغهد فى رفع se‏ 

ze! En amt FH in Br: er!‏ القت عون 

Aus ورضاه‎ mir) احقر عبيد = وأحيجيم‎ . . . (भ~ Duell 

(=) all وثقد‎ alt us er على‎ Lau بن‎ „ul — Großes, zT. 
19 unpunktiertes jemenisches Nasht. (Biehe Tafel इषा म). 


> سورة ميد وايضاح بعضن Umsehrelbung (2. 2 त): LP,‏ )1 
७; = (=‏ فى اليصائ, المصيتة ).0 (०.‏ بنمو .يديك بسم sul‏ > ++( 
أل ¬ قال „uU‏ تعالى الى ५515‏ هنم اقسام تعالى +~ عمقام 
> اسماعيل وال اسبوعه كتفرد الالف واللام والراء انجتمعين 
Lust‏ منه تعالى يكل اسبوعين اجتيعت بعك ذأ الاسبوع N‏ 
وقم اسبوعي المعر والطيب كم اسبوعى معد بن اللسين = بن 
+~ ثم I‏ الاسبوع ala le El‏ كتاب يعنى et‏ 
سلام الله ale‏ احكبت اياتة يعنى مقامات فتاب الاتوار من ولده 
قم فصل يعنى مراتبهم من لذن حكهم خبير يعنى العين وذلك 
على قد zen‏ اليد فى حال المجازات آلا kuss‏ الا اللد = 
امام كل mat 1 ॥=;‏ أانى لكم ملع تدر بعنى من عصيائد ~ 
يعنى لمن اخلص له الولاء وكل 3 بمقتصى السوابف ثم قاذ 
تعالى وان استغفررا ربكم كم توبوا اليه يعنى آمام كل عصرٌ فما 
et,‏ من ولاية صدره (الص) 








Assyrische Beschwörungen. 
Yon 


Erich Ebeling. 


Die folgenden Texte sind dem von mir soeben fertiggastellten 
2, Bande der Inschriften aus Assur entnommen. Es sind 
nicht die wichtigsten dieses Werkes; sie reichen lange nicht in 
ihrem Wert an das Duplikat von Istars Höllenfahrt, an den Text, 


der die Schöpfung der Menschen aus dem Blute der Lamgagötter इ 


schildert, und andere dort zu findende epische Fragmente heran; 
sie sind mir aber zuerst verständlich geworden, und da ich nicht 
weiß, ob es mir in di Kriegswirren gestattet sein wird, den 
Best in ausführlicher Bearbeitung zu geben, so gebe ich vorläufig, 


was ich fertig habe. Die Umschrift schließt sich im allgemeinen 19 


an die Delitesch's im sumerischen Glossar an. 


Nr. 31. 


[6] mü-e lü-kin-gi-a dingir-gal-gal-e-ne me-en 
[mär] Sip-ri ॐ ilänime! rabütine! anıkuku 


(dingirfen-ki] &ingirgsar-Ii-düg gal-bi d-mu-un-da-an-üg 


Mloja-a ن‎ iltmarduk rabiki! d-ma-'-i-rm-in-ni 
5 प-कर al-gin ki-silim-ma र्ण uS-en 
i-na Sip-ti al-lak a-Sär Su-ul-me qs-ti um-mad 
tü azag-ga-bi kn-mu-ts mu-un-da-gül 
Si-pat-su-nu ellitutw na-sa-ku ins pi-in 
dingirgd-gäl-In ur-sag dingir-ri-e-ne-g6 
 Aluminni-ib gqar-rad ilänimes 
dingirnin-a-ha-qud-du gasan tü-bi nam-ti-la-g£ 
iudto be-el-tum Sa tu-u-3a ba-la-tu 
igi egir zi-da &-güb-bu-da. 
pa-na ar-ka im-na u Sbi-me-la 
قد‎ ती hul ba-an-sar-ri-es ki-us-sa-mn uru-ag-e! 
lim-na i-tär-ra-du i-na-sa-ru kib-si 
igi mullalä ki-kur-Sü ba-an-gar-ri-es 
pa-an gal-li-e ana a5-ri Sa-nim-ma i-Sak-ka-nu 
ki-nam-ti-la-g6 ä-mu-ta ba-an-gub-bu-us 
2 ४ gag-gar ba-lä-fi ३-08-99 ir-za-az-zu 
an-ta ki-ta ki silim-ma ba-ra-ab-gä-gü-äk 
قتا‎ u Sap-lis علقم‎ iu-ul-mi i5-ku-nu 


fü azag-ga-bi ba-ra-ab-sum-mu-ns 
Si-pat-su-nu ellitumtem id-di-nu-nim-ma 
>> عسل‎ mu-un-da-ab-dug-ga-i$ an-da-ab-nä-a me-en 
a-mat i-gab-bu-u-ni ip-pu-us 
5 nam-mah-e-ne pa-&-sg me-en 
nir-ba-Si-nu w-Sa-lid-ma 
udug sig-gu dingirlama sig-ga he-en-da-läh-läh-gi-et 
5 Se-id dum-ki In-mas-si dum-ki lit-tal-la-ko it-ti-in 
a-lä maikim dingir-lugal-ur-ra an-ta-$ub-ba ta-$ub-ba 
10 sag-hul-ha-za 
lü hul Ih ra نا‎ Tü-Süg-ku 17 Sälg)-a 
lim-nu ka-mn-ü hab-bi-lu Sag-gi-u 
55 dingirmam-tar 1 hul nu-düg-gn ba-an-gub-ba 
ilndto 5 li-mut-ti u la ta-ab-ti ir-za-az-zu 


15 Rückseite, 


nig-nam ku kı-ka gäl-la uku kalam-ma ba-ba 
mim-ma Fum-Su 3a ina zumur ni-&i Zak-no-ma ni-i$ ma-n-ti 
ü-na-ab-Sa-ru 
sil-lä sil-lä bad-du bad-du gab-zu tu-lu-ub 
20 pa-tfur düp-pir i-si ri-e-ki i-rat-ka mi-' 
5 5u-zu tüm-ma-ab gir-zu zi-ga-ab 
ta-bal gät-ka u-su-uh Se-ip-ka 
ki-kur-Sü gin-ab a-ga-zu-fü gi-dh-e 
هعم‎ a5-ri Sa-nim-ma at-lak ana är-ki-ka tu-ur 
ॐ sil-lä igi-mu-ta sil-lü egir-mu-ta 
" نال‎ #-zi-da-mu-te sil-lä &-güb-bu-mu-ta 
an-ta ki-ta nam-mu-un-du-nigin-e 
e-li3 u Eap-liä € ts-as-sah-ra | 
mä-s Iü-kin-gi-a dingiren-ki dingirasar-Iü-düg me-en 
80 mär द्रात 5a 10०6-8 u ilumarduk anäkuku 
15 mu-päd-da-bi-S ha-a-ab 
ana zi-kir Sü-me-iu-nn na-är-ki 
zi dingirnd-gäl-In ni-ü-de-ta nam-mu-un-da-te-gü-e-ne 
प~ Hu dto pi-läh-ma la: teti-ih-ha-n 
كه‎ inimnim-ma mullalä ma&kim dingir-lugal-ür-ra sag-hul-ha-za a-16 hul 
50 an-ta-sub-bs mim-ma fum-u ana maimati 15 tehes 
kikitfuSu nikiptu zikaru u sinni$tu tamarratina dispi u hemeti tuballal 
e-nu-ma ana amilimarsi te-fe-ih-hu-ü ra-man-ka tspasal-ma 
ana mölmarsi te-hi mim-ma lim-nu la itehhi-ka 
40 kima labirisu Satir bäri 
55 غنيم‎ iluna-bi-um-mitu-lit-ba 
mär iluba-u-Summ-ib-ni mas-mas bit kiß-Su-ti 
täbil tuppi Zustu ilunabü u Mvara'a bölsmei bit mu-um-me 
fu-mn-me-i5 i-Sim-mu-kü, 
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[Beschwörung.] Bote der großen Götter bin ich, 

En und Marduk haben mich feierlich entsandt. 

Mit der Beschwörung komme, an einen Ort des Heils lege 
ich meine Hand. 

Ihre heilige Beschwörung trage ich in meinem Munde. $ 

Ninib, der tapter(st)e der Götter, 

Ninahaqudda, die Herrin, deren Beschwörung Leben ist, 

vorn, hinten, rechts, links, 

verscheuchen sie den Bösen, behüten sie meinen Schritt, 

das Antlitz des Gallü richten sie nach einem anderen Orte. 19 

Auf Lebenserde stehen sie neben ركتس‎ 

oben und unten haben sie einen Ort des Heils hergestellt, 

ihre heilige Beschwörung haben sie mir gegeben, 

Das Wort, das sie sprechen, werde ich ausführen, 

ihre Größe werde ich erscheinen lassen. 15 

Ein freundlicher Sedu, ein freundlicher Lamassu mögen mit 
mir gehen | 

Ein Alü, ein Rabisu, ein Dingir-lugal-ür-ra, ein An-ta-Sub-ba, 

ein Sag-hul-ha-za, 

ein böser, bindender, raubender, mordender, 20 

ein Namtaru, ein böser, ein unguter (Mensch) stehen da. 


Rückseite, 


Alles, was im Körper der Leute sich befindet, die Leute des 
Landes vermindert, 

flieh, mach dieh fort, bebe dich weg, entferne dich, wende ३5 
deine Brust! 

Zieh deine Hand weg, reiß deinen Fuß aus! 

Nach einem anderen Ort gehe, kehre um! 

Mach dich fort vor mir, mach dich fort hinter mir! 

Mach dich fort rechts von mir, mach dich fort links von mir! so 

Oben und unten geht nicht umher! 

Der Bote Ea’s und Marduk’s bin ich, 

Bei der Nennung ihres Namens zieh ab! 

Den Bann Udgallu’'s fürchte! Kommt nicht heran! 


Beschwörungen gegen den Gallü, Rabisu, gegen Dingir-lugal- 5 


ür-ra, gegen den Sag-hul-ha-za, gegen den bösen Alü 


‚gegen An-ta-5ub-ba (und) jegliches, damit es dem Beschwö 


rungepriester nicht naht, 


Ritual dafür: Nikiptukraut, männlich und weiblich, zerreiben, 


mit Honig und Butter vermischen; 40 
wenn du dem Kranken dich nahst, salbe dich: selbst, 
nahe dem Kranken, nichts Schlechtes wird dir zu nahe kommen 


(Unterschrift:) Wie das Original geschrieben und kollationiert 


durch Nabium-mitu-lit-ba, 


9: Ebeling, Assyrische `, 


26 Sohn des Ba'u-Sum-ibni, maimasu-Priester von Bit-kißfuti. 

27 Wer diese Tafel fortnimmt, den mögen Nabü und त्प, die 
Herren des Hauses der Weisheit, 

28 mit Taubheit schlagen. 


Anmerkungen. 
5 2.10. Beachte die Lesung ninni-ib == 50 (कण्ठ) لك‎ ih. 
2.25. ni = ag, vgl. Del. sum. Gloss. ह. na IV. 
2.29. Für udug mit 4 s. Del. sum. Gloss, s. udug. 
2. 31. dingir-Iugal-ür-rs wäre semitisch etwa miäid ili (u) तमतां 
== Schlag Gottes und des Königs. Hier wohl Name für einen 
४9 Dämon. An-ta-Sub-ba ist semitisch migtu ع‎ Niederbruch. Das 
ta-Sub-ba am Ende der Zeile ist wohl Dittographie, 
2.32, sag-hul-ha-za ist semitisch mukil re& limuttim == Er- 
heber des bisen Hauptes. 
Rs. 2.3. Für له‎ =. Del, sum. Gloss. 8. ©: tu-In ist bisher 
قد‎ nur als sumerisches Wort für rummtı bekannt, 
2.16. nwar-ki ist Imp. IV/ı von rakü „sich zurückziehen“, 
vgl. 2. 8. irtaki in El-Amarna Briefe, Kn. 161, 82. 
Für 2. 19 und 20 siehe oben Vs. Z. 81 und 32. 
2.25. Der Name Nabium-mitu-itba ist interessant, da die 
so Deutung „Nabü, der Tote möge auferstehen !* nicht unmöglich ist, 


Nr, 43. 
[आव] at-ta-sa ro-'-tü &4 pi-i-ka 
[a]-mat abi-ka a-mat ummi-ka a-mat ahati-ka 
a-mat amtukn-Ia-" त ha-rim-ti كله‎ 
$ at-ta-din a-na ir-si-ti mu-ka-tim-ti 
5 $ la te-po-Sa pi-i-Ea 
la ta-ba-lak-ka-ta lißänı-&a 
inimnim-ma Summs amöla mim-ma muhhi-Iu sa-bu-us 
kikiffufu ندم‎ ameli $a muhhi-ka [sab-su teliggi]ki 
مع‎ Siptam an-ni-tam 3-Su ina muh-hi [tamannu-ma] ina irsiti [te-]qib-bir 
% arki-&u ins ümeme äu-a-ti buräu kibir [näri] uhultu garnanitu 
teliggiki iStönisnld tamarrat ina ष्णं tanaddidi-ma 
Siptu ü-hul-te-ia ü-hul-tü gar-na-ni-tü 
ins muh-hi tamannunn أفسغوم‎ Su-nu-te | 
85 778 त्र णत Su-a-tü tarammak(? Orig. Se-+-Ir-1-Ir)-ma Samna 
هد‎ ina Mi-Zu kakki teliggiki nap-Sal-tam Su-a-tam 
ina lib-bi tanaddidi.ma kiptum an-ni-tim-ma ina muh-hi 
tamannun2-ma Jamna Su-a-tam ka-la zu-um-ri-ka 
ipassasu(Eijmei-ma amelu خط‎ muhhi-ka sab-su 
هه‎ i-sa-li-ma-kam-ma zi-kir pi-i-ka 
50 muhhi-$ü i-fa-ab 
(प ü-hul-ti-ia ü-hul-tü gar-na-ni-tü 
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w-rab-bu-Si-i la tur-tab-bu-u 
i-lig-qu-5i-i la tal-ta-qu-u 
mär urukki وم‎ पण्डा a-na-ku 
25 ab-u-a a-ku-u 5a Sa-gi-e Humarduk 
il-li ina bäb-iliki i-pa-at ina £[-sag-gil] $ 
ig-te-ra-ub 178 ulinni-&u ik-ta-pir pa-nn-u[-3u] 
ki-i kibir näri Io-o el-la-ta 
ki-i प्नं lu-u qud-du-Sa[-ta] 
४ ترط‎ u-hul-ti gar-na-ni-ti[ ] 


Rückseite. 18 
[a]-mat mi-ih-ri-ka काच i-lnt-k[a | 
[s}na-ku Iu-ud-bu-ub a-na-ku narf-bi-ka lu-sa-pi] 
mim-ma ina هدام‎ ul [ibusse] 


inimnim-ma Iü-$4-dib-ba-silim-ma-ge 
8 j-na 78795 te-jip-pa-5u lu zikaru sihlu 15 takkal (Orig. falsch Nak) 16 
In sinnistu Gi5-Bal 1६ tafimmi üsihlu IA takkal (wie ob.) 
Siptu mi-na-a ra-a-ba-ta o-ah sah 
önä2-mei-ka da-mu Su-nn-uh-a 
dür Sin-ni-ka mar-tam 58-11-11 
16 ftju-qu-ba äärätemei 5a irati-ka ‘u 
a-na [६-8-६9 itti-is ma-ru-ka a-ah a-alı 
ؤدرة‎ 3 ١ ومو هس‎ da-mu Su-nn-'-a 
dür Sinni-a-a mar-tam sa-li-ih 
ul te-te-gi-ba ومو‎ (bi-bi-o-du Um-ma-di) 
قد‎ In-u eisdaltu Io-up-te pi-i-ka = 
بعس[‎ esakkullu Iu-gät-te Zap-ta-ka 
Inn ki-sir igari In-up (bebi-ei-du) 





inimnim-ma kumma am&la ra-'-ba-ni-i5 i-Sa-su-Eü 
kikittußu ki-sir tibni Ja lib-bi igari teliggiki 
20 Zipta an-ni-tam 83-55 ina muh-hi tamannunu 80 
i-na pi-i-ka tafakkan-ma 
e-nu-ma ra-'-ba-nis i-5a-su-ku 
i%tu pi-i-ka همذ‎ muljhi i-rat ameli tanaddidi-ma 
1ib-bi ameli ag-gu i-na-ah 


2% Unterschrift. se ee en 


Beschwörung : Ich bin hinausgegangen, den Speichel deines Mundes, 
das Wort deines Vaters, das Wort deiner Mutter, das Wort deiner 


Schwester, 
das Wort des Buhlknaben (?) und der Hierodule der Stadt 
habe ich der verdeckenden Erde übergeben, 40 


5 die nicht ihren Mund auftut, 
nicht(s) über ihre Zunge kommen laßt. 


१५५4 Ebeling, Assyrische Beschwörungen. + 
Beschwörung: wenn gegen einen Menschen etwas erzürnt ist. 
Ritual dafür: Speichel des Menschen, der gegen dieh erzürnt ist, 

sollst du nehmen, 
diese Beschwörung sollst du dreimal darüber sprechen, (ihn) in 
ॐ Erde vergraben, 

^ danach am selbigen Tage sollst du Pinie, kibir närı, uhultu garnanitu 
holen, zerreiben, in Wasser werfen. 

Die Beschwörung: „mein Uhultu, gehörntes Uhultu* 
sollst du darüber sprechen, jenes Wasser 
10 fiber jenen Speichel gießen(?). Öl 

15 ans dem... der Wale sollst du nehmen, selbige Salbe 
hinein tun, diese Beschwörung darüber 
sprechen, mit selbigem Öle soll man deinen ganzen Körper 
einreiben, dann wird der Mensch, der gegen dieh erzürnt ist, 

ıs sich mit dir versöhnen und, was dein Mund spricht, 

* wird ihm angenehm sein. 


Beschwörung: mein Uhultu, gehörntes Uhultu 
haben sie aufgezogen; ziehst du nicht (mit) auf? 
sie nehmen es; nimmst da nicht? 
» Ein Mann aus Uruk des Sin bin ich. 
० Mein Vater ist ein... . des erhabnen '‚Marduk, 
er ist nach Babylon hinaufgegangen, hat in Esspil , . ., 
hat sich genaht, mit seinem Ulinnu sein Antlitz abgewisch 
Wie kibir näri mögest du rein sein, 
هه‎ wie Pinie mögest du heilig sein, 
850 wie gehörntes Ohultu [ 1! 


Rückseite, 


Das Wort deines Widersachers (f} — — — — — — 
ieh will reden, ich werde (deine) Grüße (preisen), 
سد‎ nichts Werft in meinem Mundas. 
Beschwörungen, um einen zornigen Menschen zu versöhnen. 
® An dem Tage, wo du (dies) tust, sollst du, wenn du ein Mann bist, 
sihlu nicht essen, 
wenn ein Weib, den Spinnrocken nicht spinnen lassen, sihlu 
3 nicht essen. 


Beschwörung: was bist du wütend, besessen, 
sind deine Augen mit Blut unterlaufen, 
geifert dein Gebiß Galle, 

#0 strüänben sich die Haare deiner Brust? 

لال سس ب Gegen dich ist bei mir dein Son‏ وه 

Meine Augen sind (such) mit Biut unterlaufen, 
mein Gebiß geifert (auch) Gulle; 
sträuben sich nicht die Haare meiner Brust? 
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25 (Auch) wenn er eine Tür ist, ich will deinen Mund öffnen, 
(auch} wenn sie ein Riegel ist, ich will deine Lippe vernichten, 
(auch) wenn es ein Band an der Wand, ich will [das Band deines 

Herzens lösen] 
Beschwörungen : wenn ein Mensch wütend zu का spricht. $ 


Ritual dafür: Einen Strohknoten von der Wand sollst du nehmen 
४१ diess Beschwörung dreimal darüber sprechen, 
in deinen Mund legen, 
wenn jemand wütend mit dir redet, 
spei aus deinem Munde auf die Brust des Menschen 18 
das zornige Herz des Menschen wird sich beruhigen 


Unterschrift 





Anmerkungen, 


Vorders. 2. 3. ku-la-': die Bedeutung dieses Wortes ist erraten 

2.12. uhultu ist wohl dasselbe wie uhulu Alkali? Vergleiche 15 
darüber die jüngsten Ausführungen von Jastrow, Transaetions of 
the college of physieians of Philadelphia 1913, 378, Anm. 1 

2. 15. Die Bedeutung von Mi-?u ist mir unbekannt. 

2.25, aklı hier dasselbe wie das bekannte Wort in der Be- 
deutung „bedürftig, arm“ ? ॐ 

2.26. i-pa-at doch wohl von einem St. pätu; Bedeutung 
etwa „wandeln® ? 

NB. Die Ergänzungen sind einem Duplikate VAT, 5271 ent- 
nommen 

6. 4 1—3. Ergänzungen sind sehr unsicher. ४5 


4.4. 13 5४-10-00 semitisch १1610 zabsu, 

2. 5. Die Bedeutung von sihlu ist noch unbekannt, 

2.6. Gi5-Bal sonst pilagqu das Beil, hier wohl der Spinn- 
rocken. 

2.7. Duplikat bat ra--ba-ta w-ah-za-ta: bist du wütend, be- ॐ 
३९८७७९१. 

2. 8. च-7प्-(१))-*# Perm. 111 von Sanü „untertsuchen 


2.9. dür $innika: die Mauer deiner Zähne, doch wohl nichts 
anderes als das Gebiß. 

2.10, tagäbu „sträuben* ergibt sich aus dem Zusammenhang; 35 
das Wort ist wohl etymologisch verwandt mit hebr. pr 

2. 11. Dupl. hat nach ma-ro-ka: apil annanna ra-ba-ka alı- 
za-ta-kn, Ich kann das nicht deuten. Wie eine Rasur anzeigt, 
ist hier dem Schreiber ein Irrtum untergelaufen 

2.14 ergänzt Duplikat $a-ra-ti 5a i-ra-ti-is. Die Bemerkung 49 
des Schreibers lim-ma-di ist mir nicht klar; र 1. ह ma-ti? 

2.16. Druplikat hat für lu-gät-te: In-up-te, für Sap-ta-ka: 
liääna-ka, 

2.17 ergänzt Duplikat zu lu-up-fur ki-sir libbi-ka, 


1 11 Ebeling, Assyrische Beschwörungen. 
Nr, 26. 


[Sumıma amelu] an-ta-Sub-ba lugal-ür-ra Su-dingir-ra Si-dingir 
ninni [Eü-gidim-ma] 
&i-nam-erim Zu-nam-Ngäl-In muhhi-iü ibasgiäl 
5 शा [क्वा [मौय (६प)-इप i-gab-bi-ma 18 magir-Su ubän imuttimtim 
arki-3u tarsatet 
مل‎ 1 injstar itti-&ü zi-na-ü Sunäteme? mal-ds-te limnöteme ji 
täbätemes 
5 immarmar pu-ul-hu i$5akan-su ana pän ili u Mnikteri uk-tam 
16 lib-bi ibassisi 
u-ul-la-af libbi i-tam-mo-u4-Su इषणो ina pi دف قمسعكتم‎ zi-i-ru 
i8$akan-su 
ilı تخصةة‎ belu u त्वणौ da-su-54 i-qab-bi-ma la i-nam-di-nu-Su 
ku-Ia Soramei-fu Sim-ma-tu uSabsümes-ü end 2-meiiu इका arqu 
15 u salmu 
zumru-&u innakirir Sinn&mes-Iu im-da-na-as-3i sinnisat 10050 — — 
— irhu-su 
10 4-.na Kür-Gir sibht(AS) libbi-Su In inasi-$ü a-na gi-mir-ti-sdl 
kaläma ana amelı هآ‎ tehe® 
ॐ Siptu Homarduk एला rabüü a-Sa-rid James u irgitimtim; abkal 
kis-3a-ti mu-du-ü ka-la-ma 
iu ri-mi-nu-ü magir teg-li-ti क्प un-ni-ni 
na-si-ru na-pis-ti a-me-lu-ti: ta-me-ih Sumde प irsitimlte] 
Sar ta-kim-ti ia bul-Iu-ta j-ra-am-mn: be-el nag-bi u ta-ma-te 
0 । [mugaztäji tu-quf-un-ti] 

15 ba-bil he-gäl-li mu-dis-Su-u äs-na-an a-na niäsmel di-ka-a-ti 
Numarduk belu rabüd Sa-gu-u ilänimei ४8 Sa-ni-na la i-su-u 
an-sar ४8 ana a-gi-e &a ilütiti &u-pu-u: بحسم‎ tubgätimes ro’ 

te-ne-3e-e-ti at[-ta] 
ॐ ins bali(No- Mej-ka ن فنسدة‎ irsitimtim 19 i-ban-no-ü 
ins bali-ka ilusin nannar Jamde ga-nd-da a-na प्रह्ये ul 
i-Sag-gal-al] 
50 ina bali-ka llekumaS ul i-da-an di-na: ina bali-ka purussu شل‎ 
iparrasas a-nn mäti ia Se — — 
3 178 bali-ka es-rit ili n Misteri ul uS-te-3e-ru ilu s-8-um-ma 
ins bali-ka i-sin-na ol ip-pu-su ilänimei ir-Su-u-ti 
ina bali-ka षणव dajjänu &ü-lum ki-pi fü-te-$ar ha-fe-e ins libbi 
immeri ul iSakkanan 
ina bali-ka amelnbaru ul ub-te-ei-be-ir qat-su: dio amkluf, + Abrig 
40 ana marsi ul i-tab-bal gat-su 
> موز‎ bali-ka amälug-Fi-pu eb-Se-pu muS-Iulahhu ul i-ba--i su[-ga-a] 
ina bali-ka i-na puridi u dan-na-ti ul n&te-su-u: dto e-ku-tu 
al-mat-tu ul ib-bak-ki 
i-S3-as-su-ka-ma be-Jum e-ku-tüu u al-mat-tü: 5a tir-ra-zu-um 
4 ma-a-dam ta-gal [— —] 
at-ta-ma [— — —] ta-ra-a&-3i-(Si-)na-ti ri-e-[ma] 
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[i]}-3es-su-ka-ma dan-nu muS-ki-nun u مقط‎ dmeme-iam-ma 
na-din [— — —] 
20 kul-lat mätätimes j-Ses-sa-a (धका [अत्तः] I 
مكدازو‎ annanna apil annanna 55 ilu-su annanna Nlojktar-Su 
annannitumtem: alf-si]-ka be-lum ina ki-rib mu-Si-ti $ 
[al]-ka al-ka Nseru’a hi-ir-tu na-ram-ta-ka rabitumtem 
fil-ziz-za-nim-ma Si-ına-a qa-ba-a-a; un-ni-ni-ia li-ga-ma tas-Li-ti Si-fa 
[Huerju'a hi-ir-tü na-ram-ta-ka itti-ka li-ziz-za-am-ma: a-bu-ti 
li-is-bat tas-li-ti lig-bi-ka 
क د‎ — — — ili-iä श-णा-1 u पणा zi-mi-tu: 33 kam-lı 10 
lib-ba-Su-nu-ma zi-nu-u itti-ia 
ina su[-hu]-ur pe-ni u ma-li-e lib-ba-te itemidümss-ni 
kiä-pi ru-hi-e ru-si-e up-Sa-be-e lim-nu-ti ॐ a-me-Iu-ti; 
ib-be-ko-ni-ma inn pän ilätitif-ka rabitijü 
ina pa-an ili u ilniktari ü-Sa-a3-ki-nu-in-ni: an-ta-Sub-ba 15 
dingir-lugal-ür-rn Su-dingir-ra Si-dingirmihni u-gidem-ma 
&i-nam-erim $u-nam-gäl-lu nissatu u 14 füb قمسفصفة‎ jt-hu-nim-ma 
#-nA-Su-sa Ümeme-Sam-ma. 
40 iin Sarrı سلقط‎ u rubü ü-Sa-as-hi-ro-nin-ni 
lumun idätimet ittatime! limnötimes ]ä täbätimes उतत] ha-tu-te 90 
ma$-du-te limnüti 18 täbhtimed 
Zum-Sü hi-nig immeri ४ : Lid. Bi ni-pi&-ti ba-ru-te Sa ina päni-ia 
ipparakum 
ins-an-na Nomarduk एवा rabüt u चण्डा hirtu®) rabitumtum 
al-si-ku-nu-i as-har-ku-nu-i #-5i-'-ku-nu ulinna-ku-nu as-bat 95 
15 5u-pal-ku-nn ak-mis ana ki-bi-ti-[ku-nu] Dan Dis Ti ل ل‎ — — 
-ku-nıu as-bat-ma 
ur-idimmn isterinn ma-sar $ul-mi ba-be — प el-la 
[a-n]a päni-ku-nu ul-ziz na-si-ru bab-ku[-mn] ümensFam-ma 
[?a]-ri-du lim-nu gal-lä a-a-ba na-si-hu ki$-pi padir [ru-hi-e ru-si-s 8 
up-sa}-3e-e limnmütime 54 a-me[-Iu-ti] 
mo-sal-lim ili zi-ni-i Nuisteri zi-ni-tum 
50 sa-bit a-bu-ti a-na llemarduk u Üueru’a be-L-Zu 
i-din-Sum-ma lHumarduk b&lu rabüt ur-ta 33 balati 
ümens-Sam-ma da-me-ig-ti u ba-lat napisti-ia li-ir-ti-dan-ni 85 
Him-na #s-ba er i ru-hi-e ru-si-e up-Sa-te-e limnütimel ]a 
täbüti 
[पप्रा mursi zi-tar-ru-da di-bal-a ka-dib-bi-da an-ta-Sub-ba 
dingir-lugal-ür-ra 
5ه‎ &-dingirminni &u-gidem-ma nam-erim Sü-nam-gal-Iu Gmems-Sam-ma 49 
ina zumri-iä lik-kil 
Uuser-pa-ni-tum beltu Ba-qu-tü hi-ir-tü na-ram-ti Humarduk 
— din-/um-ma w—ur da ma dar ümene-jam-ma napistiti ]i-is-gur 





1) Ideogramm Sal ٠ Nitalam, s. Del, sum, Gloss, इ, v. nitalam. 


Zeltechrift dee D,M.G. Bid 838 11915}. प 


Rückseite 


— ४" Sit — — — su-ü kif-pi ro-hi-e ra-sie — — — 

— huräsu — — [il] u ileis-ta-ri ri-e-ma lil[-ir-si] 

— — — — ib-ba-ku In el-la-ku-ma ili-ia u istari[-iä] 

$ ----- damigtats /u-Sap-ru-ni 
5 -- — — ilu [ümejme-Sam dä-N-N-ka Ind-lul: Nusar-pa-ni-tum 

belta rabitats nir-bi-ki luf-a-pi] 

[ina ki]-bi-ti-ku-nu sir-ti 5a la uttakarurse u an-ni-ku-nu ki-nim 
४ (18) ibbalkitüä 


dingir-lugal-ür-ra Sü-dingir-ra Su-Hopinni Sü-gzidem 
nam-erim Sü-nam-lgäl-lu Jumun idatimes jttätimel a-na amsli ذا‎ 
tehö® 
kikittusu ur-idimmu 3a isuerini सुगणः ina markas huräsi 
15 tuSakkakak 
— kaspi ins kip-pat huräsi tulalmimi abneuknü abnuka-mi-b 
[ina muh]-hi tesakkanın 
— dingirasariri me-en sil erim-ma nig-nä-a mal-mas — — — 
Siptu an-ni-tu ina muhhi ur-idımmu tasattardr 
# ina muhhi uri raksi möme ellütimei [tasalah] abru ana Nomarduk 
u ilueru’a tukänan 
suluppu zidiasgü taßappaksk miris hemeti talakkanan 
15 2 niknakku riggözun ta-Sär-rak ch ellütimes tanaggiki 
ärujmittu Firahingä SirsfJums] tu-gar-rab 
ॐ kurunnu tanaggiki ur-idimmu a-di ni[-pis-ti]-$ü ina bi-rit riksi 
ki-lal-la-an takakkan 
[kam] tagabbi mu[-hur] Yumarduk bel 8-sag-ila bölu rabaü muh-ri 
veru'a belatat ba-bi-li be-el-td rabitutä 
[te]-ri-gam-ma 2 Murgume 2 ta أماعوة‎ imitti u Sumelti 
3 ३५ riksi 1-ta-äm an 
> — — te-e te-si-en isuerinu isufurminn gänu täbu tu-sa-na-as 
— — me bur-zi-gal 15 tab-bak bil-lil-te (teliggi)ki-ma ina [मि 
2 gibillt imerinu isufurminu gänu ناطق‎ tü-sa-na-ns 
[Sipätu] pisitu Sipätu samtu tu-[uf-]ta-ah isätu ina kibir näri 
36 ppak-ma ina ab-ri tanaddi 
[kam] tagabbi mu-uh-ra ilänime? rabütine? ma-la $um-Su-nu 


3 mashäti taSappakak mi-ih-ha tanaggiki 
ri- 


gam 
[Hujmarduk लप rabüd a-Sa-rid kamse irsitimtim उ.प tamannunu 
15 [ki-ma]) tamnüd ur-idimmu tanasi-ma Siptu ३४ ina muhhi 
-idimmu $at-ra-tü 
[7-0] a-na ab-ri 5a HUumarduk 7-Su a-na ab-ri 3a ilseru’a tamannumu 
[ina bi-rit] riksi ki-lal-Ja-an tazazae-ma kam tagabbi 
[at]-ta ur-idimmu ma-sar $ul-mi 3a Numarduk u älueru’s ur-ti 3a 
45 baläti 
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a-na ia-afti [— — /u-na]-ad-na-tü ina‏ 5ل ١ه 9४‏ ع -- ب 
umdme an-ni-i‏ 
IUnmarduk ü-sur tag-li-ti प्ल Bi-me-[an-ni]‏ 350 
[lumarduk] u ilusar-pa-ni-tum & ra ” fu mim-ma lim-na mim-ma‏ 
la täbn 5‏ 
[Sü-dingir-ra Zu-dingirjninni [Sü]-gidim-ma $i-nam-erim‏ 
Sü-nam-MWfgäl-Iu]‏ 
[ana zumri]-iä — — — 1४ tu-te-ha-a la tu-ja — — — — —‏ 
ü u Nusar-paf-ni-tum] Lal — — —‏ سل — -- — — ina ki-bit "५‏ 
ki-ma tamnüt Zus-kin ki-ma tarkusu — — — — Fi-pat-su ina 19‏ 55 
be-rim im — — —‏ 
im ka ki 19] des ana kiiädi-kn tafakkanaın ki la ellitata‏ 
ta-Sa-pa — — — —‏ 
3-&u Sip-la talakkanan v-tak-ki-ma 1i8-im — — — —‏ 


ra ra-am-ri-i} Suk-Iu-bu dib-bi [8 ل ل ل‎ — 15 
ni-pi-&i li-ki 34 ana 08-11 3100013 — لس‎ — — — 
Wenn auf einem Menschen An-ta-$ub-ba, Lugal-ur-rs, die Hand 
des Gottes, die Hand der Göttin, [Hand des Etimmn,] 
Bann, die Hand der Menschen lastet, 
ein böser Alü ihn bedeckt, er redet und ihm nicht(s) bewilligt zo 
wird, (wenn) ein böser Finger hinter ihm ausgestreckt wird, 
Gott und Göttin mit ihm zürnen, (wenn) er drückende, böse, un- 
gute Träume 
5 sieht, ihn Furcht befüllt, er vor Gott und Göttin Herzenskümmer- 
is hat, 


nis 03 

ihn Unreinheit des Herzens erfaßt, er in Schrecken versetzt wird, 
im Munde seiner Leute Haß ihm zu teil wird, 

(wenn) Gott, König, Herr und Großer ihn bedrüngen, wenn er 
spricht, und man ihm nichts gibt, 

all sein Fleisch Gift entstehen laßt, seine Augen rot, grün und 0 
schwarz sind, 

sein Leib sich verändert, seine Zähne faulen, das Weib seines 


1% ihn zu einem Lustknaben der Wunsch seines Herzens nicht erhebt, 
damit (dies) alles in seiner Gesamtheit dem Menschen ss 
nicht naht. 


Beschwörung: Marduk, großer Herr, Fürst des Himmels und der 
Erde, abkallu der Gesamtheit, der alles weiß, 
barmherziger Gott, der Flehen gnädig bewilligt und Gebet annimmt, 

der das Leben der Menschheit schützt, Himmel und Erde (in مه‎ 
den Händen) halt, 
Herr der Weisheit, der das Erwecken zum Leben ee 
der Quellen und der Meere, der den (म 1 
15 der Fülle bringt, der das Getreide den ^ Pe Leuten 
wachsen läßt, 45 
د‎ 
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Marduk, großer Herr, erhabenster der Götter, dar keinen Gleichen hat, 
Ankar, der für die Götterkrone paßt, Licht der (Welt)-gegenden, 
Hirt der Menschheit bi[st du], 
ohne dieh ist Himmel und Erde nicht geschaffen worden 
5 ohne dich hängt Sin, die Leuchte des Himmels, das Netz für die 
Leute nicht auf, 
20 ohne dich richtet Samas nicht, ohne dich gibt er keinen Ent- 
scheid, dem Lande .... . nicht... ., 
ohne dieh kommt kein Gott zum Tempel des Gottes und der Göttin, 
19 ohne dich feiern die weisen Götter kein Fest, 
ohne dich bringt Samas, der Riehter, nicht Gelingen — — —, 
richtigen Zustand der Leber im Leibe des Schafes hervor, 
ohne dich hat des Bart Hand kein Glück, legt der Akipn seine 
Hand nicht an den Kranken, 
ı5 * ohne dich geht der ASipu, E&Sepu und Mu$lalahhu nieht auf derStraße, 
ohne dieh kommt man aus Not und Drang nicht heraus: weinen 
nicht Waisen पित्‌) Witwe. 
Dich rufen, Herr, Waisen und Witwe: , 2.2.2222... 
Du schenkst ihnen Gnade (?). 
»» Es rufen dich der Müchtige, der Hörige und der Sarü-Priester, 
der täglich... . gibt, 
ॐ0 alle Länder rufen Morduk. 
Ich, NN., Sohn des NN,, dessen Gott NN,, dessen Göttin NN.: 
ich rufe dich, Herr, inmitten der Nacht. 
# Kommt, kommt, Era’a, deine Braut, dein erhabner Liebling, 
tretet herbei, hört, was ich sage; nehmt mein Flehen an, achtet 
anf mein Gebet! 
Eru’a, deine geliebte Braut, trete mit dir herbei: für mich möge 
sie eintreten, mein Gebet zu dir sprechen. 
2 91 meines erzürnten Gottes und meiner erzürnten Göttin, 
deren Herz zornig, die mit mir erzürnt ist, 
die mit abgewandtem Gesicht und zornesvoll zu mir herantreten, 
Zauber, Spuk, Hexerei, böse Machenschaften der Menschen, haben 
mich vor deine (erhabene) Gottheit 
كد‎ haben mich vor meinen Gott und meine Göttin gestellt, An-ta- 
Sub-ba, Dingir-Iugal-ür-ra, Hand des Gottes, Hand der 
Göttin, Hand des Etimmu, 
Bann, Hand der Menschheit, Betrübnis und schlechter Zustand 
des Fleisches sind mir genaht, tagtäglich klage ich, 
40 35 Gott, König, Herr und Großer haben mich fortgejagt, 
Schlechte Weisungen (dureh Opfer), böse, ungute Zeichen, fehler- 
hafte, drückende, böse, ungute Orakel, 
Finsternis (?), Erwürgung des Schafe, — — — —, Zubehör des 
Barü haben sich mir hinderlich in den Weg gestellt. 
ı Jetzt, Marduk, großer Herr, und Eru's, große Braut, 
rufe ich euch, wende ich mich an euch, schaus ich auf euch, 
fasse ich euren Ulinnu, 
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45 falle ich zu euren Füßen nieder, auf euren Befehl... .... 
fasse ich euren —. 
Den Wolf aus Zedernhols, als Wächter des Heils, der......: 1 
habe ich vor euch gestellt, der euer Tor tagtäglich bewacht, 
welcher den Bösen, den णाति, den Feind vertreibt, welcher aus- 5 
reißt Zauber, welcher löst Zauber, Spuk, die bösen 
Machenschaften der Menschheit, 
welcher den erzürnten Gott und die erzürnte Göttin versähnt, 
قد‎ welcher Fürbitte einlegt bei Marduk und Eru’a, seinen Herren (?), 
gib ihm, Mardok, großer Herr, eine Entscheidung des Lebens, 16 
tagtäglich folge mir Gutes und Leben meiner Seele, 
Den Bösen, den Feind, Zauber, Spuk, Hexerei, böse, ungute 
Machenschaften, 
das Übel der Krankheit, Zitarruda, Dibala, Kadibbida, Antakubba, 
Dingir-Ingal-ür-ra, 15 
#5 Hand der Göttin, Hand des Efimmn, Bann, Hand der Menschen 
möge er täglich aus meinem Leibe vertreiben. 
Sarpanitum, die erhabne Herrin, die Lieblingsbräut Marduks, 
~ ~ سيم‎ - - - + schütze täglich mein Leben. 


Rückseite. so 


-- ~ ~ ~ - Zauber, Spuk, Hexerei. — — — 

— Gold — — Mein Gott und meine Göttin mögen sich erbarmen, 

— — — — [mögen sie] herbeiführen, mein Gott und meine 
Göttin mögen kommen, 


- ~ — - ~ - - gnädiges — — — — mögen gesandt 35 


» ~ — - -- täglich will ich dir dienen: Sarpanitum, hohe 
Herrin, deine Größe will ich verkünden. 
Auf euren erhabenen Befehl, der sich nicht verändern läßt, und 
eure wahrhafte Zusage, die (nieht) übertreten wird. ده‎ 


— — [um] — — — aller. Götter zu lösen, damit Antasubba, 
Dingir-lugal-ür-ra, Hand des Gottes, Hand der Göttin, 
Hand des Etimmu, 

Bann, Hand der Menschen, Übel der Gesichte (und) Zeichen dem 
Menschen nicht naht. 88 


Ritual dafür: Einen Wolf aus Zedernholx sollst du machen, an 

einem goldenen Bande sollst du ihn „aufreihen* 
10 den — aus Silber mit einem goldenen Rande umsiumen, Laxruli, 

Ku-mi-d-Stein daranfsetzen, 

[die Beschwörung]: Marduks — bin ich, der den Feind vertreibt, هه‎ 
Machenschaften — — — —, 

Diese Beschwörung sollst da auf den Wolf schreiben, 

auf das hergestellte Gehege reines Wasser sprengen, einen Altar 
vor Marduk und Eru’a aufstellen, 
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Datteln, Sasgüi-Mehl hinschütten, ein Mus aus Honig und Rahm 


15 2 Räucherbecken mit Gewürskräutern bestreuen, reines Wasser 
ausgießen. 
5 Keulenfleisch, Lendentleisch, [Bratjileisch sollst du heranbringen, 
Brei ausgießen, den Wolf nebst seinem Zubehör zwischen beide 
Öpferzurüstungen stellen, 
also sprechen: Nimm (es) in Empfang, Marduk, Herr von E-sug- 
ila, erhabner Herr, nimm (es) in Empfang, Eru‘a, Herrin 
10 von Babylon, große Herrin! 
Dann sollst du gehen und zwei .. Behälter zur rechten und 
linken Seite jeder einzelnen (Opfer)zurästung stellen, 
8ه‎ mit... beladen, Zedernhols, Zypressenhols, gutes Rohr hineintun, 
. einen bur-zi-gal-Topf, aus dem noch keine Mischung aus- 
15 gegossen worden ist, (nehmen) 2 Fackeln, Zedernhole, 
Zypressenhols, $ Eohr. hineintun, 
weiße Wolle, rote Wolle bringen, Feuer am Ufer des Flusses 
hintun, auf den abru werfen. 
Also sollst du sprechen: Nehmt (es) in Empfang, ihr großen 
50 Götter, alle, deren Namen genannt ist. Dann sollst du 
eine Mehlspende ausschütten, eine Trankspende aus- 
gießen, dich entfernen 
(und:) Marduk, großer Herr, Fürst Himmels und der Erden! 
dreimal sprechen. 
وه‎ 35 Sobald du (es) gesprochen hast, sollst du den Wolf erheben, die 
Beschwörung, die auf den Wolf geschrieben ist, 
[siebenmal] vor dem abru des Marduk, siebenmal vor dem ahru 
der Eru’a sprechen, 
[zwischen] beide Opferzurüstungen treten, also sprechen: 
مه‎ [प्र]; Wolf, Heilswächter des Marduk und der Eru’a, Ent- 
scheidung des Lebens 
.».. der Beele = + . + sei mir heute gegeben! 
% Marduk, behalte mein Gebet, Eru'a, höre mich! 
[Marduk] und Sarpanitum, enffernet alles Böse, alles Ungute, 
ॐ [die Hand des Gottes, die Hand der Götjtin, die Hand des Etimmu 
Bann, Hand der Menschheit, laßt meinem Körper — — 
— ~ — ~ nicht nahen, icht — — — —! 
Auf Befehl des Gottes — — — — — und der Sarpanitum — ب‎ 
55 Sobald du gesprochen hast, fulle nieder, sobald du gebunden hast 
40 — — — — seine Beschwörung am Morgen — — — — 
-- ~ — — — ~ ~ lege auf deinen Nacken, — — unreinen 
Dreimal setze ein — — — — er möge heil sin — — — — _ 
— — — — [mnrertändlich] لس حب‎ — — — ------ 
4 nimm das Zubehör, das (dir) in die Hand kommt. 
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Anmerkungen. 


Vs. £. 1. Für an-ta-fub-bs, Ingal-ür-ra vgl. Beim. zu Nr. 31; 2. 31, 

7. 5. uk-tam libbi vom St. katämu? 

7 9. णतौ wohl gleich syr. „cas „zerfließen®, 

Z.10. Kür-Gir ist wohl = kurgarü, Am Schluß wird ana 5 
gimirti-tu (1) zu lesen sein. Der Schreiber hat einen Fehler begangen. 

7 2३. kipu ist ein terminus technieus für einen Opfergegenstand. 

7.24. amöluka - Abrig ist nach einem Assurvokabular == afipu. 

2.25. adipu, शकण) mublalahhu sind Beschwörungspriester. 

7.29, Für %arü vgl. Muss-Armn. s, ४, 10 

2.32, Ergänzung unsicher. 

2.39. Sar-Pa-Eil = nissatu 8. Brünnow 3602. 

7. 42, Sum-&u II: von mastı „dunkel sein“; vgl. Weidner, 
Alter und Bedeutung der babylonischen Astronomie und Astrallehre, 

8. 82, Atım. 1, 15 

7.46. uridimmu, wörtlich „wütender Hund‘, — Wolf? 

7 54. zitarruda ist Lebensabschneidung, dibala Rechtsver- 
kehrung, kadibbida Mundfesselung. 

प्र. 2.13. Gi-Gab-A ist abru zu lesen, wie sich aus dem 
folgenden ergibt. 20 

7 91. 14 tnb-bak مانا علاط‎ riehtig gelesen? Eine andere 
Deutung der Zeichen ist mir nieht möglich. 

7.22. Das Zeichen für Sipätu bat hier im ganzen 4 wage- 
rechte Keile. tu[-utj-taah von شرام‎ Sapfkm wird durch لما‎ 
ausgedrückt. 2 

2, 29 ist pulßograpbisch sehr unsicher, 

2.30 ff. sind sehr lückenhaft und paläögrsphisch unsicher, 
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Weitere Bemerkungen zu den Upanisads, 
Yon 
Alfred Hillebrandt, 


Chändogys-Upanisad 8, 6, 5. 

athatair eva rasmabhir ürdhvam äkramate | sa om غلة‎ स्व 
hodvz miyate; so liest die Ausgabe der 108 Upanisad und, nur 
durch Avagrahazsichen verschieden (va ” Aodea miyate) die der 

s NSP. von 1910 (Nr. 63). Da das keinen Sinn gibt, hat Böhtlingk 
geschrieben: sa om dt vaha | wi va niyate und übersetzt: „man 
sagt entweder om oder wird (ohne om gesagt zu haben) hinauf 
geführt‘; Deussen (Sechzig Upanisad, 8, 194) aa tom’ it ve ha 
ürdheam iyate: „dann steigt er entweder [oder, als Nichtwissender, 

19 auch nicht] mit dem Gedanken an om in die Hühe*. 

Es ist klar, daß der Text nicht ganz in Ordnung ist und ge- 
heilt werden muß. Durch Ds Vorschlag ürdhvam iyats ist ein 
richtiger Anfang gemacht, wenigstens die Richtigkeit der Buchstaben 
m rule möchte ich nieht bezweifeln. Unrichtig ist aber die An- 

15 nahme eines „entweder — oder*, eines Emporsteigen mit oder ohne 
om. Zu lesen dürfte sein: sa om चद vwahah: „om ist das Fahrzeug; 
er (oder ,‚es') eilt empor*, 

Damit ist in der Chändogya-Üpanisad derselbe Gedanke aus- 

en, den wir in der Amrtanäda-Upanisad finden, daß der 

ॐ om-Laut ein „Fahrzeug* sei: omkäraraflam ärıhya, An unserer 
Stelle ist der Hinweis auf den om-Laut nach dem vorhergehenden 
Emporsteigen auf den Sonnenstrahlen überflüssig und, nach meiner 
Ansicht, nur auf dem Wege über eine Randbemerkung, die ein 
alter Schreiber seinem Texte als Parallele hinsufügte, in den Zu- 

ॐ sammenhang geraten. 


Isa-Upanisad 8 
न chukram akäyam arranam amärtram suddham 
| kanir manizi paribhüh svayambhür [yathata 
dyato] arthän vyadadhäc chüfvahibhyah samabhyah. Das Verbum 
so paryagad paßt an diese Stelle nicht; Deussen übersetzt: „er 
streckt sich ringshin, körperios und sehnenlos usw.* Auffallend 
ist das Nebeneinanderstehen des unpersönlichen akayam neben dem 
persönlichen kavi, Einen besseren Sinn erhalten wir durch die 
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Veränderung von paryagäl in paryahäat: der kam gibt seine kürper- 
iose, reine Erscheinung auf und wird zum Schöpfer der Welt. 


Brhad-Aranyak. 4, 3, 81 (Sat. Br. 14, 7, 1, 31). 

salild दत drastüdvaitah bhadvaty تيت‎ brahmalokdh samrad 
{ti hainam wräca. Böhtlingk übersetzt: „es wogt der Seher 5 
ohne ein Zweites*. :Deussen: „Wie Wasser [rein, vgl. Käth. 4, 15] 
steht er als Schanender allein und ohne Zweiten® und in der An- 
merkung: „oder salile ‚in dem Gewoge“ (vgl. Svet. 4, 14 kallasya 
madiye) weniger gut“, Die Übersetzungen sind formal richtig, aber 
man kann sich doch unter dem „wogenden* Beher nichts vorstellen 10 
und auch unter arnava, samudra nichts, was zur Aufklärung diente, 
finden. So lange die Erklärung nicht such sachlich gestützt ist, 
möchte ich vorschlagen, unter gleichzeitiger Veränderung der Akzente, 
zu lesen: sd दद .متاك‎ Das Wörtchen هلام‎ kommt in den Bräh- 
manss anscheinend nicht oft vor; während कववं als Wort für 15 
Wasser sich leicht einstellt und durch manche Verbindungen wie 
Brh. Ar. 2, 1, 8: apsu purugam, 2, 5, 2 apsu-amrtamayalı purugahı 
Ideenzusammenblnge hervorgerufen sein mögen, die an dieser Stelle 
nicht begründet sind. Dus Fehlen des Sandhi stört freilich. 


neti neti, 20 
Vor längerer Zeit babe ich die Ansicht ausgesprochen, daß das 
ne in der der Beschreibung des Brahman gewidmeten Stellen 
Brhad Ar. 2,3,11; 3,9, 28; 4,2,6; 4,27 nicht als „nein, nein* 
oder „nieht, nicht* zu erklären ist, sondern = र्वा == om steht 
(1.7. 1897, 1929 und GGA. 1889, 415). Es handelt sich um die as 
Texte 2,3, 11: चदव aan neti neti | na hy etasmäd ऋ जल्द 
anyat param asti | aha nä am satyasıycı غنم‎ Böht- 
lingk fügt seiner Übersetzung („nun folst der Ausspruch. Er 
lantet: ‚nicht, nicht‘, da nichts anderes über dieses Nicht geht. Der 
Name für Wahrheit ist aber: Wahrheit usw.) zur Erklärung hinzu: 8 
‚soviel als der Geist (purusa) läßt sich nieht näher bezeichnen*t); 
8, 9, 28 == 4, 2: sa هيم‎ neti nety ütma | agrhyo na War عله‎ | 
asıryo na hi diryate | asango "sito na sajyate | na لزنا‎ 


1) Doussen (sechzig ,دنآ‎ 8, 414) „es ist nicht so! os ist nicht s0*; ‚denn 
nicht gibt os außer dieser [Bezeichnung], daß ده‎ nicht so ist, elns andere‘, und 
in der Anmerkung fügt er hinzu: „oder: ‚denn nieht gibt es außer diesem 
(Brahman) — darum heißt os: „es ist nieht كوو‎ — eln anderes darüber 0015998 * 
[mit dem es durch das Wort „es ist “دع‎ verglichen werden könnte]; ebense 
Geschichte der Philosophie 1, 2,186. Auf die indischen Erklärungen solcher 
Formeln, worauf D. sich beruft, möchte ich nichts geben, Oltramaro in 
seinor Geschlechts „dos [वहत thöosophiqgues dans Inde* p. 7 schließt sich D. 
an: „I est probabls, cependant, que فلم للم‎ pas dans cotte famsuse forımnle un 
autre sens qua dans tant de passages छत il sert ॥ क्च on rellef un mot, une 
phrase; en ca cas, il faudrait eomprendre: „Non! non! je le dis‘; bien entendn, 
ها‎ negstion porternit non pas sur leristence de Brahman, mais sur co qu'ion 
peut dire ou ponser*, Aber auch dieses Deutung überwindet, scheint mir, die 
Schwierigkeit nicht völllg. 


-- 
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Der Wortlaut scheint die Übersetzung mit „nicht“ oder „nein* 
allerdings zu rechtfertigen, denn sie umschreibt die Beschaffenheit 
des Ätman mit negativen Eigenschaften. Aber dennoch ist sie sehr 
seltsam; denn sie setzt für das positivste, was die Philosophie kennt, 

ॐ für das allein Seiende die Negation und stellt sich in Widerspruch 
mit bekannten und bestimmten Angaben, wie ع‎ 13. Katba Up. 6, 12: 
astiti bruvatafı; Maitrt 4, 4: asfe brahma; TBr. 2, 6, 1: व्ल 
brahma usw, 50 dal ein Zweifel an dem Wert jener Deutung be- 
rechtigt ist. In Wirklichkeit gehört sie in das Reich der etymo- 

10 logischen Spielereien, die eine bekannte Liebhaberei der Upanisad- 
Autoren sind; sie ist zwar nicht so plump, aber sie steht nicht 
viel höher als die Zerlegung von setyam in sat-K-yam (letzteres 
gleich Wurzel yam!) oder sa-tyam oder von aranya in aranya 
(Chänd, Up, 8, 5), ängirasa von aiga-rasa (Brh. Ar, 1,3, 9) und 

15 gleiche Auswüchse gelehrter Dentelust. 

Es war aus alter Zeit eine Bejahungspartikel überkommen, die 
nicht mehr gebräuchlich und mit der Negation gleichlautend ge- 
worden war. GGA.1889, 8.415 ist schon auf Ait. Brähm. 16, 20£ 
hingewiesen: yad vai devanam nei tal esäm om; Sat. Brähm 

20 I, 4, 1, 30: yad शयं nety Frey om dh tat. 

Eine solche Partikel ließen sich die etymologischen Erklärer 
nicht entgehen; sie bot ihrer Deutekunst einen gern gebrauchten 
Anhalt und veranlaßte sie, von ihr an unsern Stellen Gebrauch zu 
machen. Daß sie es damit nicht so ernst meinten, kann such die 

nzmadheyam. satyasya sat-‏ مانت Fortsetzung jener ersten Stelle:‏ 5ه 
yam zeigen. Für uns ist die etymologische Sprich erei unübersetzbar ;‏ 
übersetzen wir sie-mit „nieht, nicht“, so setzen wir uns in Wider-‏ 
spruch mit der ursprünglichen Bedeutung dieses na und mit dem‏ 
ast! brahma; übersetzen wir sie mit „ja, fürwahr*, so verliert‏ 

» das Wortspiel seinen Sinn*), Hatte aber der Verfusser sogen wollen, 
„es ıst nicht so, es ist nicht so*, so würde er शतं na, resp. weın 
man die Formel zitiert, fi med, nicht कल geschrieben haben 
Wenn der Autor von Brh. 2,3,11 für ner wirklich 204 na 
(Deussen 1, 2, 136) setzt, so ist das eine Interpretation, die den 

ss Wortlaut umstellt und in diesem Falle ändert. 
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Die Repetition in der Serersprache von Senegambien. 
Von 


Ferdinand Hestermann. 


An anderer Stelle?) habe ich schon ausgeführt, welehe Wichtig- 
keit dem Serör in der Afrikanistik zukommt, und zugleich, wie 
bedeutungsvoll es für uns ist, den ganz eigentümlichen Vorgang 
des Anlautwechels dieser Sprache zu erfassen. . Ebenda*) habe ich 
auch, wie schon Meinhof vor mir®) scheint erkannt zu haben, 5 
darauf hingewiesen, dal jeder Einzellaut in einer Dreistufung auf- 
tritt. In der Darstellung der Reduplikation ist von der Hervor- 
kehrung dieses Vorganges grundsätzlich Abstand genommen, Denn 
es gilt zu erkennen, welches der Grundlaut, und welches seine erste 
und zweite Entwicklung ist. Wir haben erkannt, daß wir für ein- 10 
unddenselben Lant sogar eine entwickelte und eine unentwiekelte 
Reihe, mit andern Worten, die Anwendung des Anlautwechsels und 
seine Unterlassung vorfinden. Diese Vorkommnisse müssen streng 
voneinander gesondert werden, 

Und wenn wir die Vorkommnisse ihrer Form nach genau fest- 15 
gelagt haben, इच ist damit erst die Möglichkeit, gegebenenfalls den 
Grund, die Bedeutung des Anlautswechsels einzusehen, reboten. Es 
müssen also, um in letzterer Erkenntnis nicht fehlzugreifen, erst 
alle Seiten ihres Vorkommens der Reihe nach betrachtet werden, 

Neben der Reduplikation, die als solche nur eine einzige sein = 
kann (wenigstens wie wir sie zu benennen gewohnt sind, — das 
Gesetz einer verstümmelten oder gespaltenen anlautenden Konso- 
nantengruppe kommt hier nieht in Betracht), ist die Bepetition 
eine ihrer Natur nsch formenreichere Erscheinung, 

Dieses Bild eines größeren Formenreichtums mußte im Serör #5 
noch eine ganz besondere Steigerung erfuhren, sobald das Gesetz 
des Anlautwechsels nuch das in Rede stehende Gebilde beeinfinßt. 
Das ist in der Tat der Fall. 

Man ist aber demzufolge noch nicht berechtigt, nun auch den 
weiteren Schluß suf häufigeres Vorkommen dieser Formen in der » 
Sprache zu machen. Wir müssen eher das Gegenteil behaupten: 





1) WZKM. 26, 1012, 350— 342, 2) an. Ü 382, 
3) ZDMG. 85, 1911, 177— 220 pussim. 
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122 Fälle verteilen sich auf 27 Formen. Dabei ist dann wieder 

‚ daß der Anlautwechsel sich in diesen Beispielen in un- 

erwartet seltener Form findet, wenn man wenigstens die von uns 

gegebene überreiche Liste bei der Reduplikation im Auge behält, 
6 die übrigens demnächst noch stark vermehrt werden: wird. 


L Reine Repetition, 


A. Einsilber. 
a} 1. Vokale. चच non. 
2, Vokalischer Anlauf: -ah-ah Suffüx: attendant. 
10 5) Konsonantischer Anlant. 


1. Offene Silben: 


Diese Fälle sind ihrer Natur nach nicht von der Reduplikation 
zu unterscheiden, da ja eben letztere darin ihre Eigentümlichkeit 
hat, daß der Auslautkonsonant in der Reduplikationssilbe nicht mit 

15 wiederholt wird. Als ausschlaggebendes Kennzeichen könnte aber 
dienen, daß außer dem fraglichen Beispiel von einer Wurzel andere 
Wortbauformen nicht vorkommen. Noch größer wird die Schwierig- 
keit, wenn dem Vokalauslaut ein vokalanlantendes oder ein konso- 
nantisches Suffix sich mit gelegentlicher Darangabe des Anlautvokals 

so anhängt: Aus der Tabelle der Reduplikationen ergibt sich aber 
mit absoluter Sicherheit, daß nomins agentis immer als reduplizierte 
Formen zu fassen sind. Ich gebe diese darum im Folgenden mur 
der Vollständigkeit wegen 
ke-ke(-n) ces, pl. लल्ला, 
ॐ ko-ko fana eocoftier). 
fa-ta fana barricade. 
fa-fa c'est pass& (passer), 
u denigrer, diffamer, mödire, سيد‎ oha denigreur, detraetenr, 
diffamateur, medisant. 
ॐ ma-ma d’ombo jouer (bandean). 
2. Geschlossene Silben, 
च) 0016 Suffix: 


kat gelopper. kat-kat (grelotter) 

mos kar هناها‎ bean. (mos) kar-kar parfait, splendide 
+ (व 

४ يعد‎ ip-in piquer, larder. 2 ıp-tip sautiller 

na tamis‏ مف مع veclouer.‏ عسوم 

töm-föm-in sucrer. töm-tim suerd, doux {en णी) 

धक ( Rip क al en 

bäk provoquer. ak en un elin d'eil, 

»one[!]ol eloche-pied. dow-dow (eloche-pied) 


du-mp{fe]-mpew na lözard joli. 
bug nimer, bug-bug raffoler (de) 
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bor döcolorer, defeuiller, 


sah mäme, 
san biffrer, efflacer. 


Simy-say-and corrompre, 
suy pärsemer. 


men 161. 

yak na altöration, avarie. 
زم‎ Mit Suffx, 

hay fntigue. 

se battre, combattre.‏ لصم 

how (tarder). 


dur exciter. 
wur retentir. 
hor عنتما‎ semblant de dormir. 


fän-töm sucre. 


Fip-tip sautiller. 
ep-i dödaigner 


d’ik-oh nögocier. 
pit-pit al palpitation. 
शतक seniller. 

simer. 


foy lamenter # la mort de مهنا" ون‎ 


vay ivre. 
dug simer, 


sah vegiter, 
say-say döprave. 


bor-bor inutilement, 
(bon-bon fana pastille.) 
sah-sah mö&me. > 
san-san (fana) priviläge, puis- 
sance, juridietion, (libre), 6 
permission, pr&epond£rant, le 
pouvoir, spog6e, ascendant, 
autorit&, autorisation, fa- 
eultö, empire, droit, domi- _ 
nation, malfaiteur. 10 
say döprave 
say | 
say-say canaille. 
suy-suy bruiner 
sör-sör fana ramenu, palme 15 
rig-rig cahoter 
(2 quelques-uns. 
meön-mön (mäler). 
yak-yak na altöration, avarie. 


kay-kay-'n chanceler, tituber, 
kör-kir-in se döbattre. 
kow-kon-m piler en frappant des 
coups doubles. 
gir-gir-in soubresaut. 25 
gur-gur-in gargouiller 
gor-gor-"n-oh faire (le eräne) 
"Foh faire le bravage, vif. 
töm-täm-i 81014. 
। föm-töm-in sucrer 39 
षाणां tätons 9) 
dak-t ak-in सिह trotter 
१ ip-t ip-in piquer, larder 
१ öp-t &p-in frötiller 
१ od-£ od-en marcher en sautillant. 3 
dilk-dik-oh negocier 
pi-pit-ın battre (ceur), palpiter 
in ruisseler, ruisselant, 
Bu-bu- avide. 
foy-foy-in voltiger. “ 
vay-vay-ın frötiller. 
عاتن ان‎ ol aleyon 
mbug-mbug-£ na ambition, can- 
voitise 
sah-sah-in disperser. 4४ 


say-say-and corrompre, 


10 


110 Hestermanı, Die Repetition in der SerErsprache vom Senegambien, 


guy parsemer. 


lay dire, 


B. Zweisilber. 
a) Vokalanlaut. 


5) Konsonantischer Anlant. 


bug simer, 


Mit Suffix. 


Fuy-suy-in saupoudrer <a et ذا‎ 
(röpandre), pleuvoir fine- 
ment. 

ray-ray-na piguant, 

ri-rit-ın eröpiter. 

lay-lay-ah-ın röpöter sans cesse 
(ressasser). 

yuk-yuk-in marcher lourdement 
et peniblement, 


bod-ahin-ahin (Sufüx) röpolir. 


d’aha-d'aha la algus, gotmon. 
ndanka ndanka insensiblement, 
(1 barbotter. 
Buge-na ambitieux. 
(?) لال رس رضت ا‎ प 
(plante... ل‎ 
-Jawa na rhinoeäros, 
liko-liko al braneard pour porter 
les morts, civihre, 
Iiko-Iiko ol corbillard. 
3/308 yaza al vagne. 
yaga-yaga ol lame, 
yaga-yaga la onde. 
katar-kalar-? marcher en balan- 
sant le corps. 


IL Mit „Bindevokal*®, 


B. Zweisilber. 


sal-£-sal ka pantalon. 
fub-a-lub Fena basilie (plante). 
may-u-may \bgion. 
mul-u-mul ol moucheron. 
yag-E-yaq ak houle. 
ndanan-a-ndanan (manquer). 


111. Mit ‚„Bindesilbe* (Sufüx als Infix). 


आ-दा चश्च al arc-en-ciel. 


IV. Mit Vokalweehsel. 


bisir-basar al mille-pattes, mille- 
pieds. myrispode. 
yag-e-yay-a al Hot. 
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ए. Mit köonsonantischem Anlantwechsel 


a) Guttural. 
1. k-g. 


2. Ich, 


3. m. 
زم‎ Dental, 
1. td. 
do bredouilleur, begayer 
2. nt -र 
3. r-d. 


तैन 
1. 7 
2. mb-b, 
काया aimer, 


d) Liquida. 


sr. 


karga ١ 
11 11 5 
0 0 ka ce qu'on nonrrit 

A base cour, 
0-2073 76716. 


16 
to-do عه‎ br&douilleur, be&gue. 
nt art ए. döbauche 
na fourmi grosse 


15 
peno-fano-"h eire des oreilles. 


jouer (bandean),‏ لكرج نار 


| mbug-bug-d na uviditö, cupi- 
ditö, wire affeetion 50 


| mbug-bug-ir na luxure, ineon- 


tinence. 


sam-[b]-ram-"d desunir. 


Dieses Beispiel ist wahrscheinlich anders aufzufassen: das m ss 
der zweiten Silbe ist eine Assimilationserscheinung, während das 6 
ein Sproßkonsonant — ohne Funktion — ist. Dann wäre r ein 


Suflix 


r und die Form zu lesen 


sam-r-and: das stimmt auch 


sachlich genau zu samdrand diviser 


९| Nasal. 
NN, 


89 
fa nar-har (coton). 


VL Mit konsonantischem Auslautwechsel. 
doy-doh-kE male insatiable oder dey-"d-oh-k-£[P). 


bir-bil (allums). 
dir-bil Hamber. 


Bal-fed-in (Epilepsie) 


fag-un-fak Yan dernier ü cette &poque 


fer-ö-mbtd ol 


pir-t-mbid ka na des oreilles, 

not-noh (se distraire) ist wohl nof-"n-oh zu lesen. 49 
ker-kend-&l la boule du fusean. 

mar-mah al fonrmi (menrt apr&s avoir mordn). 


ndoha-ndera gener. 
gi دن‎ detremper. 
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fad-d’an (missionnaire). 
pat-a-par(£)al orang-outang, babouin. 
(9 (द ds 19761. 

a je dm ol tempe. 
and-ad-ar barbare, 


711: Mit verkümmertem muta-cum-liquida-Anlaut. 
قطان‎ 1 (lever). 
kKan-kran na cancrelah, 
Letzteres Beispiel ist als Entlehnung natürlich rein schematisch, 


10 VIIL 


Wis schon manche der aufgezählten Formen unsicher sind, so 
sind es andere noch mehr, denen jede Parallele fehlt, Folgende 
Formen sind aber eben wegen ihrer Parallele erwähnenswert: 

Ta ह grincer. 

15 ra-talat-in eröpiter. 
re-tetet-in petiller. 
lu-kukuk-al hibon, ehat-huant. 

Bemerkenswert ist die Übereinstimmung des Vokals der Vor- 
silbe mit dem des „Stammes", besonders, da drei verschiedene Vokale 

vorliegen, von denen einer wieder doppelt vertreten ist, also im‏ مه 
denkbar günstigsten Verhältnisse bei vier Beispielen.‏ 


IX. 
Als ganz einzig destehende Form bleibt: 
ku-ku-da-da-m al [हत्त venimeux. 
25 zu erwähnen, mit anscheinend doppelt repetiertem Zweisilber. 


Fragt man angesichts der aufgeführten Beispiele nach der Be- 
deutung der Repetition, so ist keine rechte Antwort ersichtlich. 
Wenn sie Häufigkeit, Kleinheit, Eindringlichkeit wiedergibt, so sind 
das eben Dinge, die überall ihre Parallelen finden und darum nicht 

als besonders eigenartige Spracherscheinungen des Serer anzusehen‏ وه 
sind. Man sieht: das übrigens leicht in der gegebenen Liste selbst,‏ 
indem manches französische Verb der analogen Endung -iller ent-‏ 
spricht: sautiller, gargoniller, frötiller, pötiller und ähnliche Endungen.‏ 

Nachdem nun in der eingangs zitierten und der -vorliegenden 

35 Arbeit die beiden spezifischen Reihen mit Anlautwechsel erörtert 
sind, bleiben noch zwei allgemeine, aber überaus reichhaltige Vor-- 
gänge zur Besprechung übrig: die Suffizlehre und die Pronominal- 
lehre. Gerade letztere macht in ihrer eigenartigen Doppelung die 
Serärgruppe wichtig. Für Präfixe liegen nur minimale Anzeichen vor. 
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Indologische Analekta. 
Yon 
Johannes Hertel. 
(Fortsetzung; 1,1—7 8. ZDMG. 87, 609—629 und 1,9 =. 89, 64 - 34) 


9, Schließlich muß hier noch auf einen Einwurf eingeganen 
warden, da er, wenn er berechtigt sein sollte, meine Arbeitsmethode 
als verkehrt erweisen und die durch sie für die Geschichte des 
Paficatantra gewonnenen Ergebnisse schlechthin über den Haufen 
werfen würde. Denn da uns Daten über Ort und Zeit und Quellen s 
der einzelnen Pancatantra-Bezensionen nur ganz ausnahmsweise vor- 
liegen, so läßt sich die Geschichte des Pafcatantra nur durch 
minutiöseste Quellenuntersuchung an der Hand der Texte selbst 
bis zu einem gewissen Grade feststellen. Unter die Hauptkriterien, 
welche uns die Anordnung der einzelnen Resensionen gestatten, 10 
gehört der Inhalt an Erzählungen und deren Reihenfolge. Da wir 
ferner weder das Manuskript des Verfassers, noch eine ganz genaue 
Abschrift desselben besitzen!), so ist es natürlich auch wichtig, 


1) D.L. 1910, Spalte 2761 sagt Winternitz: „Gegen Hortols Annahme 
dad das Tanträkhyfyikn die älteste Fassung des Paücatantra am besten reprä- 
sentiere, und für die Vermutung, daß Somaderas Vorlage, wenn wir sie hätten, 
ein bessarer Vertreter des Ur-Pancatantra sein könnte, spricht die Tatsache, daß 
keine Erzählung bel Somadera steht, für deren Unschtheit irgendwelche triftige 
Gründe sprüächen, während andrerseits alle unechten Geschichten des Tantra- 
khyäyika bei Somndeva fehlen. Dasselbe gilt (in geringerem Grade) auch von 
der Pahlawi-Rezension* usw, Winternltz bekämpft hier eins Meinung, die عدخ‎ 
nieht die فعاسامم‎ Ist. Über die Vorzüge und Nachteil Somadera's und seiner 
Vorlage unterrichten 8, 42f. meiner „Einleitung*, über die der Pahlavt-Rezen- 
sionen die Selten 43—64. -8, 64. Z. 16 sags ich ausdrücklich: न पक्त्र wir das 
Sanakritoriginal der Pahlavf-Übersetzung, so würden wir in ihm einen dam 
Tanträkhyayika gleichwertigen Taxt besitzen“, Ferner habe ich ja nirgends die 
Mängel des Tanträkhyäyika verkannt, was sich aus dem Apparat der kritischen 
Ausgabe ebenso orkibt, wie uus der Kritik des Ersählungsinhaltes, 8. 126 if. dar 
„Einleltung* zur Übersetzung. Jeder der beiden Archetyrpen K und & [द 
selno Zusätze und einige nachwelsbare Lücken. Aber der ungehsusre Vorteil, 
den dus Tanträkhyayika uns bietet, legt eben darin, daß es die einzige 
Fassung ist, die den ausführlichen und nicht absichtlich Ke=- 
änderten Wortlaut des Verfassers enthält, den keinn einziges 
andere indische Paücatantra-Fassung erhalten hat, während die 
Pahlari- ng ihn durch zahllose Mißverständnisse entstellt, 195 habe 


Zeitschrift der D.M.G. Bd. ds (198). 8 
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zu untersuchen, wie weit die Erzählungen in den ältesten Fassungen 
echt sind. 
In der Einleitung zu meiner Übersetzung des Tantrükhyüyika, 
8.126. habe ich nun einige Kriterien aufgestellt, die uns gestatten, 
s die Echtheit der Erzählungen zu prüfen. Winternitz wendet sich 
in der D.L. 1910, Sp. 27597. gegen zwei derselben, nämlich 1. 
gegen den Grundsatz, daß die echten Erzählungen, dem Charakter 
des Werkes entsprechend, eine Klugheitslehre oder politische Lehre, 
keine Sittenlehre einschärfen dürfen; 2. gegen den, daß jede Er- 
ود‎ »ühlung des Einschubs verdächtig ist, die in einer der Quellen 
Pahlavi-Übersetzung, Somadeva, Südliches Pafeatantra, Nepalesisches 
Paficatantra (४), Tanträkhyäyika « und Tanträkbyäyika ß fehlt, 
Gegen das erste Kriterium wendet Winternitz. ein, die 
unzweifelhaft echten Erzählungen II, i „Hiranyas Erlebnisse* und 
15 IH, ii „Königswahl der Vögel“ hätten mit Klugheit nichts zu tun. 
Dagegen ist zu sagen: die Erzählung II, 1 ist nur vom Heraus- 
geber, nicht vom Verfasser als besondere Erzählung gezählt. 
Daß der Vf. sie nur als Rahmenbestandteil betrachtet, ergibt sich 
ohne weiteres aus dem Fehlen der Überschriftsstrophe und natür- 
مو‎ lich daraus, daß der „Held“ eben eine Person der Rahmenerzählung 
ist, Abgesehen davon aber schärft diese Episode die sehr wichtige 
politische Kiugheitslehre ein, daß die Untertanen einen 
König verlassen, der keinen Stantsschatz mehr be- 
sitzt: vgl. Ausgabe, 8. 808, Übersetzung, Bd. II, 8. 757. Die 
يع‎ bei den Jains verbreitete amüsante Geschichte von den Mitteln, 
durch welche Cägakyn es sich angelegen sein ließ, den leeren Staats- 
schatz seines Günstlings zu füllen, zeigt, wie bekannt die Notwendig- 
keit einer gefüllten Kasse für das Stasisleben war. 
Die zweite von Winternitz angeführte Erzählung schärft eine 
ॐ politische Klngheitsregel ein, die gleichfalls noch heute nichts von 
ihrer „Aktnalität* verloren hat: „Rede nieht unbedacht und berate 
dich, bevor da sprichst und handelst, mit geeigneten Freunden”, 
Sie wird am Schluß der Erzählung in vier Strophen (Il, 65—65) 
und einigen Prosazeilen ausdrücklich genug als Farit derselben 
38 gezogen. 
Darin gebe ich Winternitz Recht, daß ich selbst die politische 
Klugheitslehre in der Erzählung von der Maus als Mädchen nicht 
gesehen habe, die darin besteht, daß „Art nicht von Art läßt‘. Es 


ich ja eingehend genug nachgewiesen, und die Probe aufs Exempel kanı jelar 
machen, der die Neonnusgabe des Alten Syrers durch Sehultheß nach Text 
und Anmerkungen vergleicht, Die Hoffnung, daß wir eins noch ältere Text- 
fassung finden könnten, ist so gut wie aussichtloee. Wo im digmtliehen Indien 
टौ) dem Erscheinen der Jaina-Rezensionen ein älterer Text benutzt ist, ist os, 
so weit es sich bestimmen läßt, Sür. .م‎ In Kaschmir selbst ist auch keine Aus- 
sieht für einen derartigen Fund mehr, und in Turkestan gewiß auch nicht, da 
dis Buddhisten solche nach ihrer Anschauung sindhafte Werke gemid 
nieht verbreiteien. 
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liegt darum, wie Winternitz mit Recht bemerkt, kein Grund vor, 
die Echtheit dieser Geschichte zu 1 zumal die eingehende 
Untersuchung oben Bd. 68, 8. 757. gezeigt hat, daß auch sonst ihr 
Charskter sehr gut zu dem der echten Erzählungen paßt. 

Gegen das zweite ven mir aufgestellte Kriterium wendet ३ 
Winternitz ein: 

. „Jedenfalls scheint mir die Übereinstimmung zwischen zwei oder mehreren 
der alten Rezensionen das stärkste Indiaium für den Zustand des Grandwerkes 
zu sein, Darum glaube lich auch, daß Geschichten, die boi Somadera und in 
der Pahlawi-Hesansion an derselben 84919 stehen, echt अतत्‌, auch wenn sie in 10 
einer der beiden Rezensionen des Tanträkbyäyika fehlen, #0 bin ich nicht 
überzeugt, daß die Geschichte von dem alten Mann, der den zur Nachtzwit in 
sein Haus gekommenen Dieb als Freund begrüßt, da er ihm zu der lange er- 
sehnten Umarmung seitens selner, über den Eindringling erschrockenen Jungen 
Frau verhilft, von Hertel mit Hecht als entschieden unecht in den Anhang ver- 15 
wiesen wird!), ‚a, selbst dis in vielen Rezenslonen fehlende und von Hertel 
gleichfalls in den Anhang verwissene Gsschlehte von der „hinterlistigen Kupplerin“ 
möchte ich nicht mit solcher Sicherheit für unecht erklären, wie es Hertel tut, 
Dad die ältere Rosonslon des Tanträkbyiyika und dis Pahlawi-Kessnsion ale 
an derselben Stelle haben, spricht sehr für Ihre Echtheit" usw, 30 


Um mit der zweiten von Winternitz angeführten Erzählung 
zu beginnen, so ist ihm zunächst darin ein Versehen untergelaufen, 
daß er angibt, sie stünde in der älteren Rezension des Tantrakbyäyika 
und in der Pahlavi-Rezension an derselben Stelle; in ersterer 
staht sie nämlich im dritten Tantra (II, v}, in letzterer im ersten قط‎ 
(I, fie), Außer in diesen beiden Rezensionen kommt die Geschichte 
in der ganzen großen Pafcatantra-Literatur nur noch in der einzigen 
bekannten Hs. des südlichen textus amplior, ,ع‎ vor, hier aber 
wieder an anderer Stelle, nämlich als 1, zmii*). Also: von den über 
100 Pahcatantra-Hss. aller Sanskrit-Rezensionen, die ich geprüft habe, 10 
haben mit Einschluß derjenigen, die der Pahlavi-Übersetzer vor sich 
hatte, ganze drei Handschriften die in Frage stehende Ge- 
schichte, und jede der drei Handschriften hat sie an einer anderen 
Stelle! Und an jeder dieser drei Stellen läßt sie sich als Inter- 
polation glatt erweisen. Erstens im Tanträkhyayika: das 
Tanträkhyäyika nicht ein Abkömmling des Archetypos K, sondern, 
wie die große Masse der gemeinsamen Fehler beweist, ein aus 
einem Abkömmling des Archetypos K interpolierter «-Text ist, so 
ergibt sich aus dem Umstand, daß Tanträkbyüyika 0 diese Geschichte 
nicht hat, daß sie auch dem Texte von ع‎ nieht angehört, sondern 40 
erst nach der Abzweigung von 8 in eine «-Handschrift interpoliert 


1) In den Anbang verwiesen int sie aus dem rein praktischen Grunde, 
weil £ in dem Text von a, der an der Stella lückenlos ist, nicht steht, Da 
ich छं im Texto gebe, وى‎ welt es vorliegt, hitts ich die Ersihlung von 0, wollte 
ich sie nicht in den Anhang verweisen, in den Fußnoten unterbringen müssen, 
Letzteres habe ich aber mit keiner Erzählung gstan. 

2) Vgl, jetzt dazu 8. 109 meines Buches „Das Paßestantra“ [Korrektur- 
bemerkung]. 

[ह 
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worden ist: Ob sie. von da aus in mehrere «-Handschriften ge- 
drungen ist, laßt sich nicht: sagen, weil an der betreffenden Stelle 
nur die eine Handschrift P vorliegt. In dieser aber zeigt sich an 
der Einschubstelle sogleich das Ungeschick des Interpolators, insofern 
ser, um überhaupt jemand zu haben, dem die Geschichte erzählt 
werden kann, plötzlich von anderen Raben spricht, was mit der 
vorbergehenden Erzählung im Widerspruch steht, Es kann gar 
keine Frage sein, daß ¢ an dieser Stelle.den ursprünglichen Text hat!) 
Ebenso sicher ist die Erzählung in der Pahlavi-Rezension 
19 als Einschub zu erweisen. Hier tritt sie in der in allen Pafcatantra- 
Texten aus drei, in den Pahlavi-Rezensionen aus vier Erzählungen 
bestehenden Geschichte Liii auf und ist in dieser als dritte Er- 
zählung eingeschoben (zwischen Tanträkhyäyika Liib und €}. In 
allen Sanskritfassungen sind die drei Erzählungen in einer Über- 
1 schriftsstrophe zusammengefaßt, welche lautet: 


जम्बुको ङड्युदेन वयं चाषाढभूतिना । 
दूतिका तन्त्रवा्येन चयो >84 कताः ॥ 


Diese Strophe wird am Ende der Erzählung (Tanträkhyäyika I, 55 usw.) 
wiederholt, und an dieser Stelle haben sie auch die Pahlavi- 
39 Versionen: 


Syr.1, 38: Der Verlust meiner Kleider rührt nicht von dem 
Diebe her, noch der Tod des Fuchses von den 
Widdern, noch der Tod der Hure vonihrem 
Gift, noch die Nasenamputation dieser Frau von 
25 dem Barbier: denn ein jeder von uns hat es sich 
selbst zugefügt. 
Wolf 1, 8. 35: nicht der Dieb ist es, der mich bestohlen; nicht 
die Böcke, die den Fuchs getötet; nicht das 
Gilt, das das schlechte Weib umge- 
ॐ bracht; micht der Barbier, der seinem फली) die 
Nase abgeschnitten, sondern ich und diese, wir haben 
alle unser Unglück uns selber zuzuschreiben. 


Wir sehen, daß beide Versionen einander bestätigen, und daß 
sie zweifellos die Sanskritstrophe widerspiegeln, Selbstverständlich 
35 sber können die oben gesperrten Worte in dieser Sanskritstrophe 
nicht gestanden haben, weil für sie mindestens ein fünfter Päda 
nötig wäre und eine Sanskritstrophe eben nur vier Päda haben 
kann. Ich habe darauf bereits bei Schultheß, Anmerkung 70 
(8, 175) hingewiesen. 
40 In 85 ist die Erzählung natürlich auch eingeschoben, da 
keine der zahlreichen Hess, des einfacheren Textes des SP sie 


1) Vgl. Einleitung zur Übersetzung des Tunträkhyayika 3. 141 oben, 
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hat, aus dem SPE geflossen, und da die Geschichte auch in » und 
also schon in n-w fehlt, 

ष्ण kommt, daß im 528 die Überschriftsstrophe bis auf 
einen Anklang im dritten Päda völlig von der im Tanträkbhyäyika « 
abweicht. Ersteres liest: 5 


अन्यथा चिन्तितं कार्यं देवेन [lies 2°] कृतमन्यथा | 
विषचुर्शप्रयोगेन 3353131 विनश्चति on) 

Im Tanträkhyäyika lautet die Strophe: 
परद्रोदेण भोगाशा विनाशायैव केवलम्‌ । 
तूलिकाविषयोगेन कटनी प्रलयं मता ॥ 10 


Und wie so die Überschriftsstrophen nicht auf die gleiche Quelle 
hinweisen, so auch die Erzählungen selbst in allen drei Fassungen, 
wie jeder durch Vergleiehung feststellen kann. Es kann also weder 
die Rede davon sein, daß die Geschichte von der hinterlistigen 
Kupplerin im Urtext, noch davon, daß sie in einem der Archetypen 15 
K und 5 gestanden hat. Sie tritt mer in drei einzelnen Hand- 
schriften auf und da jedesmal unabhängig von den anderen Fassungen 

Etwas anders liegt der Fall mit der Erzählung vom alten 
Ehemann, der jungen Frau und dem Dieb, insofern sie nur in der 
älteren Herension des Tantrükhyayika fehlt. Ich habe in meiner 8 
Einleitung zur Übersetzung 8. 141 bemerkt: „Auch diese Erzählung 
ist ein Sehulbeispiel für Interpolation derselben Erzählung in den 
verschiedensten Rezensionen. Ihre Unechtheit wird außer durch 
das Zeugnis von Sär. « bewiesen durch die ganz ungewöhnliche und 
ungeschiekte Art, in der sie in Sär. م‎ in den Rahmen eingefügt ist, #5 
sowie durch das Zeugnis von Pa. [d. i. der Pahlavi-Rerensionen], 
wo der Rahmen bei dem Einschub zerstört ist, so daß der letzte 
Eulenminister nicht zu Worte kommt*. 

Diese Gründe bestehen natürlich noch, und aus ihnen ergibt 
sich ohne weiteres, daß die Erzählung wie so viele andere Zusätze ॐ 
aus einem K-Kodex in die A-Rezension des Tanträkhyäyika ge 
kommen ist®), Die Tatsache besteht also, daß die — übrigens 

11 Dieselbe Strophe ündet sieh am Schluß der nicht fertig gewordenen 
Bazension Dharmapandita’s, der also auch die zugehörige Geschichte aufzunehmen 


krdnehte, Vgl, ZDMG. #4, 8.61, 3%. Der zweite Püda heißt hier aber FH 


त Hier sollte die in Rede stehende Erzählung also mit einer anderen 
(SPE 1, iv) rerknlipft werden, — Vol jetst „Das Paüeatantra*, 8, 102 usw, 
[Korr,L 

2) Wenn Winternitz meint, der zoligs Inhalt habe ihren Anschluß aus 
dem alten Text bewirkt, so darf ich wohl auf meine Ausführungen ZDMG, 64, 
8. 6511. verweisen. — Vgl. jetzt „Ins Pafientantra® च, 102 zu Kirm. Path. 
४, 9 usw. [Korr. 

3) Vgl. Einleitung zur Übersetzung 8. 67 
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berzlich dumme — Geschichte dem Archetypos 8 nicht angehörte 
ja — nach Ausweis dessen, was oben über die Pahlavi-Rezensionen 
gesagt ist — auch nicht dem Archetypos K. Aber selbst ange- 
nommen, sie gehörte letzterem an, so müßte man trotzdem bei 
5 dem von mir ZDMG, 64, 5. 6314 dargelegten Charakter indischer 
Überlieferung auf ihre Unechtheit schließen, 50 lange ihr Ausfall 
im Tanträkhyäyika nicht zu erweisen ist. Es geht nicht an, nach 
der Zahl der Handschriften abzustimmen; sondern hier ist wie | 
in allen kritischen Fragen der Stammbaum der Rezen- 
10 51076 maßgebend; und dieser steht unbedingt fest. 
Zu welchen verhängnisrollen Schlüssen die Anwendung des 
Winternitsschen Grundsatzes, daß das Vorhandensein derselben Er- 
zählung in zwei alten [warum nur alten? Und wo ist die Grenze 
zwischen alt und jung?] Rezensionen für ihre Eehtheit spreche 
४5 uns führen würde, kann man sich an der Konkordanz in der Ein- 
leitung zu meiner Übersetzung des Tanträkhyäyika, 3. 100f. und 
an der anderen, ZDMG. Bd, 55, 5. 300#, klar machen. Wendet 
man den Grundsatz auf die erste Konkordanz an, so ergibt sich, daß 
Ksemendra viel ursprünglicher ist, als Somadeva, die Pahlari- 
مه‎ Rezensionen und das 8941. Pancatantra; wendet man ihn auf die 
zweite Konkordanz an, so ergibt sich die größere Ursprünglichkeit 
der beiden Jaina-Rezensionen gegenüber den älteren Fassungen, und 
Pürgabhsdre, der streckenweise durch die älteren Fassungen, streeken- 
weise durch den textus simplieior bestätigt wird, erschiene als die 
अ altertümlichste Rezension; die Mischhandschriften des textus simplicior 
aber würden aus demselben Grunde als echter zu gelten haben, als 
die des ursprünglicheren Textes, wie er in den Hamburger Hand- 
schriften und in h vorliegt, Wir müßten ferner annehmen, daß 
am Ende des ersten Buches nor der Anwari Suheilf und seine Ab- 
هد‎ kömmlinge und der textus simplicior den echten Schluß bewahrt 
hätten, in welchem die Geschichte vom dummen Freund selbständig 
auftritt (von den anderen Fassungen hat sie nur, aber mit der vom 
weisen Feind verschmolzen, Püryabhndra), während sie in allen 
Rezensionen des Kalila und Dimna, im echten textus simplieior und 
s in allen Paßeatantra-Fassungen fehlt, die Alter sind, als die Jaina- 
Rezensionen. Und ebenso müßten uns die Paheäkhyäns-Rezensionen 
der Hs. E, Meghavijaya’s und Rämamiära's (Ms. 417) ursprünglieher 
erscheinen, als die Jaina- Rezensionen, weil sie mit Somndeya, 
Ksemendra, dem Südl. Paieatantra und dem Tanträkhyäyika als 
40 III, 1 die Erzählung vom Esel im Pantherfell haben; und doch 
wissen wir, daß die drei genannten Paicäkhyäna-Fassungen späte 
Mischrezensionen sind, die auf den textus simplieior und Pürgabhadrn 
zurückgehen 
Mit anderen Worten: der Winternitzsche Grundsatz 
“führt uns wieder zu Kosegarten zurück!) Erstellt 


1) Siehe Kossgarten's Ausgabe des sog. textus simplieior, 8. IX, _ 
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die wirklichen Verhältnisse geradern auf den Kopf 
und zwingt uns, in den Bearbeitungen die Quellen, 
in den Quellen die verstüämmelten Ableitungen zu sehen. 
Als das Ursprüngliche darf च priori das weniger Um- 
Umfangreiche, weniger Vollständige gelten, und Lücken, die man 
anzunehmen geneigt ist, hat man zunächst als solehe nachzuweisen. 
Gelingt: dieser Nachweis nicht, so ist es geratener, die Vermutung 
zu unterdrücken, da sie, wie die bei kritischer Arbeit auf indo- 
logischem Gebiet gesammelten Erfahrungen lehren, meist irre- 
führen wird. Und so kann ich Winternits auch durchans nieht 
Recht geben, wenn er Spalte 2762 vermutet, daf „die Bücher IV 
und V sehon in den &ltesten Handschriften Lücken enthielten und 
daher unvollständig überliefert sind*, 

Im प्र. Tantra zunächst klafft keine Lücke, und die Rahmen- 
erzählung verläuft in allen Texten gleich, Der Umstand, daß die 
Rahmenerzählung inhaltlich much im Tanträkhyäyika zu Ende 
ist, gestattet den Schluß, daß auch hier nur wenige Zeilen der 
zweiten Sehaltersühlung fehlen, und daß der Archetypos 5 und genau 
so, wie wir auf Grund der Nachkommen des Archetypos K be- 
hanpten dürfen, dieser selbst unmittelbar hinter dieser zweiten 
Schalterzählung den Rahmen schloß. 

Im IV. Tantra liegt nun hinter Tanträkhyayika A 287 und 
hinter Syr. II, 9 eine Lücke vor, deren Beginn in diesen beiden 
Texten fast zusammenfüllt. Aber eine Vergleichung mit den anderen 
Puhlavi-Rezensionen zeigt, daß dies Zufall ist, da diese den durch 
die anderen alten Pafcatantra-Rezensionen bestätigten Text haben. 
Ich habe sie alle genau durchverglichen, verzichte aber, um dem 
Drucker zeine Aufgabe nicht unnötig zu erschweren, darauf, alle 
diese Texte bier in Parallelkolumnen zu geben. Es genüge, zu 
bemerken, daß der zweite Syrer eine stark erweiterte, die Wolffsche 

rsetzung eine kontaminierte Fassung bietet, Um uns 
Rechenschaft davon abzulegen, was im Tanträkhyäyika und im alten 
Syrer fehlt, genügt es, mit diesen beiden Texten die ältere Re- 
zension (च) des Südlichen Pafcatantra und den Text des älteren 
Hebrkers zu vergleichen. Die Texte sind der Bequemlichkeit wegen 
in numerierte Abschnitte eingeteilt, Abweichender Inhalt einer 
Quelle ist durch Sternehen (+) bezeichnet. 


اناق 
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SP IV, 

1. Der Sinsumära angte: „Steig’ 
auf meinen Rücken, Freund! Wir 
wollen nach meiner Wohnung 

s gehn.“ Als dies geschehen war, 
dachte der Simsumära, indem er 
dahinschwarmm : „Wehett) 


2, (4) Der Weiberdienst ist 
sehr mächtig; meinen guten 
Freund habe ich vernichtet. 
Ich verwünsche diese grau- 
same Tat um seinetwillen und 

15 * tue sie doch. 


3. Und ferner: 


4. (5.) Das Gold lnßt sich am 
#5 Steine prüfen, der Mann, wie 
man sagt, an den Geschäften, 
der Stier am Joch; für die 
Weiber aber gibt es nirgends 
einen Prüfstein. 
20 


5. Darum muß ich eines Weibes 
wegen meinen Freund ermorden.* 


ॐ 6. Als der Simsumära so sprach, 
sagte der Affe zu ihm: „Was redet 
Ihr ?* 

प, Der [andere] sprach: „Gar 
nichts!* Ds er es ihm nun nicht 

«sagte, dachte der Affe: „Was ist 
daran schuld? Nun, ich will 
durch meine Klugheit schon aus 
ihm herauslocken, was in seinem 
Hause los ist.* 


1) „Wohe* ist aus م‎ orgänt, 


Sär. IV, 


1. Als nun jener Situmära den 
Affen, der das Merkmal des Ver- 
derbens an sich trug und ganz 
vertrauensselig geworden war, auf 
seinen Rücken genommen hatte 
und ihn dahintrug, dachte er: 
„Wahe! 


2. (11) Dieser Weiberdienst 


ist doch übermäßig drückend 
und hart. Ich verwünsche die 
grausame Tat um seinetwillen 
und tue sie doch, 


१४, Darauf sagte unterwegs der 
iumara zu Valivadanaka: 


4. Lücke. 


3. Lücke. 


6. Lücke, 


1. Lücke, 
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Alter Syrer III. 
1. Da sprang der Affe auf 
ihren Rücken und 
sie ging mit ihm ins Wasser. 


2, (9.) Nun wurde die Schild- 
kröte aber bedenklich, daß 
sie ihren Freund ins Verderben 
bringen sollte, und war mit 
sich zerfallen und in Gedanken- 
zwiespalt, 


4. 
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Hehrier WI. 

1. Le reptile prit le singe sur 
son dos, entra dans l’eau, nagen 
et rama pendant une bonne hetire, 
Lorsqu’il fat au milien de l’ean, 
il se rappela le grand crime qu'il 
allait ecommettre contre le singe; 
il sarröta en meditant et en se 
disant : 

2. Je veux faire 1४ une bien 
mäauvaise action, je vais trahir 
mon ami, eonspirer contre lui 
qui 78 confiö sa vie, qui फालो 
a fait le döpositaire, qui est 
mon compagnon et mon fr&re, 
et jagirais ainsi pour une 
femme! Üsar on ne peut ja- 
mais avoir confinnee dans les 
femmes; leurs promesses sont 
vaines et leur amour sans 
ceonstance, 

= On dit 


4. سواسو‎ dprouve l'or par le 
fen, les hommes par les trans- 
actions commercinles, les bötes 
de somme par les lourdes 
charges qu’'on leur impöse; 
mais personne ne saursitöprou- 
ver les fommes ni les eonnaitre 
a fond. 

=. Eu se livrant ä ces röflexions, 
le reptile s’stait arröt6 dang l’eau 
sans nager. 

6. Lorsque le singe s'apergut 
que 15 reptile s’arrötsit et ne 
nagesit plus, il reflöchit et dit: 

7. Qui sait si le cour da mon 
compasnon n'est pas change # 
mon egard? Car rien au monde 
n'est aussi ohangeant que le cur. 
On a dit ainsi qu'on reronnait ce 
qui est renfern® dans le our 
d’un ami ou d'un ennemi, d'un 
एता, سكل‎ fils oa d’une femme 
par leurs paroles, par leurs aotes, 
par leurs ments et leurs habi- 


10 


25 


॥ > 
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७८८. IV Sär: IV. 
४५, 50 dachte der Affe und ४, Lücke, 


ह sprach: „Mein Freund, ist meine 
Freundin in deinem Hause wohl ?* 


9, Er sprach: ' 9. Lücke, 
10. „Deine Freundin wird von 10, Lücke, 
18 einer unheilbaren Krankheit ge- 
quält, * 
11. Der Affe: 11. Lücke, 
15 
12. „Habt ihr denn nieht Ärzte 12, Lücke. 


und Beschwörer gefragt und tut 
irgend etwas dagegen ?* 


20 
13. Als der [5.] das hörte, sagte 13, Lücke. 
er, da er nieht imstande war, den 
Schmerz über das Unglück seiner 
Geliebten zu ertragen: „Wir 
5 haben sie gefragt, und sie haben 
geantwortet: ‚Öbne das Herz eines 
Affen geht es ihr ans Leben',* 
14. Als der Affe das gehört 14. Als Vulivadanaka das ge- 
hatte, hielt er sich für verloren hört hatte, hielt er sich für ver- 
30 und dachte bei sich: loren und ward sehr niederge- 
schlagen ; 
15. „Wehe! Ich bin verloren! 15. 


16. Ich koste die Frucht des 16. 
Umstandes, daß ich trotz meines 
Alters meine Sinne nmicht be- 

40 zwungen habe, 


17. Und es heißt: 17. 


19. (6.) In den Wäldern sogar 1% 
45 herrschen die Fehler über die 
Verliebten, undselbstim Hause 
[151] Kasteiung [möglich], 
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Alter Syrer III, 


8. Und der Affe fragte sie: 
„Warum gehst du plötzlich nicht 


mehr weiter ?* 


0. Die Schildkröte sprach: 
10. „Bruder, was sollte ich dir 
verheimlichen? Meine Gespanin 


ist krank, 


13. es heißt, ihre Heilung könne 
nur von einem Affenhersen kom- 


men; darum bin 
zarfallen,*® 


14. 


15. 


16. 


ich mit mir 


Hebräer VI 
tudes; toutes ces choses rövölent 
ce qui se trouve dans le (क्रा. 
S, 11 adressa done ces paroles 
au reptile: Ami, pourquoi قط‎ nages- 5 
tu pas? Quelque chose te fnit-il 
hösiter ou te donne-t-il des soueis? 
9. Le reptile räpondit: 

10. تمل‎ षणः de ne pas pouveir 
te recevoir dignement, parce que 10 
ma femme est malnde et souflre 
besucoup. 

11. Le singe reprit: La tristesse 
et 15 chagrin ne te döbarrasseront 
de rien et ne te seront d’aucun 15 
profit; laisse tout cela, 

12. et cherche plutöt un remöde 
pour ta femme, cela تسم‎ पणर 
que de te laisser aller # ces pre- 
occupations. = 

13, Le reptile lui dit: J’ai cherch# 
un remdde pour elle et on 73 
dit qu'elle ne peut &tre guärie 
دع نان‎ mangeant un एष्टा de singe. 

~ 


14. Le singe se dit नडः 


+15, Maudite soit la passion, car 
que de tribulations a-t-elle sus- 
eitöes aux hommes! mais mandit 
surtout soit le drogniste qui a» 
donnd une telle ordonnance! 

16, Voiei que ma gourmandise 
me fait tomber aujourd’hui dans 
un piöge, d’oü je ne serni saure 
que par la patience, la prudence 4 
et هآ‎ ruse, 

17. 11 avait bien raison celui 
qui a dit: 

18, Ceux qui sont eontents de ce 
qu’ils ont, sans demander davan- 45 
tage, vivent tranquilles et heu- 


reur; mais ceux qui sont tour- 


15 
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13.81 
wenn man die fünf Sinne be- 
zähmt. Für jemand, der प - 
getadelte Werke ausführt und 
sich von der Geschlechtsliebe 
abgewandt hat, ist das Haus 
der Wald der Kasteiung. 


19. Nach dieser Überlegung sugte 
er zu dem Simsumärn: „Lieber, 
du hast nicht Recht getan! Wa- 
rum hast du es mir nicht gleich 
gesagt? 199. Bevor ich mit dir 
ging, habe ich mein Herz dort 
aufbewahrt. 


20. Darum sollten wir es holen 
und dann wiederkommen, 


21. Und man hat 
gesagt;! 

22, (7.) Wer die Dreiheit Reli- 
gion, Geld und Liebe begehrt, 
der besuche die Kuh®), den 
Brahmanen, den König und 
das Weib — aber nicht mit 
leeren Händen. 


23. Es ist ja bekannt, daf das 
Herz der Affen immer an den 


Bäumen hängt.* 


1) aus fi ergänzt 
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Sar. IV. 


19. Doch sagte er: „Lieber, du 
hast Recht daran getan! 
Aber du hast es mir nicht gleich 
gesagt; 

19a, sonst hätte ich dir mein 
Herz mitgebracht.* 


[Einschub: Strophe 12 und Ge- 
schichte vom Zwiebeldieh.] 


20. Was soll ich also ohne mein 
Herz tun, wenn ich dorthin ge- 
kommen bin? Und doch ist es 
nur recht, daß du dieh deiner 
Frau nahest, wenn du deine Ab- 
sicht erreicht hast, 

31. Und man hat 


gesagt: 

33, (13.) Wer die Dreiheit Reli- 
gion, Geld und Liebe begehrt, 
der besuche den 
Brahmanen, den König und 
das Weib — aber nicht mit 
leeren Händen. 

+22. Darum, mein Freund, will 
ieh nur mit meinem Herzen in 
der Hand deines Weibes Antlitz 
schauen.“ Jener sagte: „Wo عمط‎ 
findet sich dieses Herz २५ 

28. Der Affe spruch: „Eben auf 

diesem Udumbarn.* 


Dies aus م‎ | 
2) Dies ist eine Korruptel des SP (*पाशिर्यौ statt ग्पाणिम्बां ). 


Alter Syrer UL 


19. Da hob der Affe an und 
sprach : 

„Warum hast du mir das nicht 
mitgeteilt? 

19a. Sonst hätte ich mein Herz 
mitgebracht, * 


20, 
21. 
22, 
23. Die Schildkröte sprach: „Wo 


hast du denn jetzt dein Herz?* 
Der Affe sprach: „Als ich von 
Hause kam, habe ich es dort ge- 
lassen“ [Vel. SP 19a,] Die 
Schildkröte sprach: „Warum hast 
du es dart gelassen?* Der Affe 
sprach: „So ist es die Gewohn- 


125 
Habräer VL 
ment‘s par leurs passions, भद्ध 
quels ne sufüt pas ce que le sort 
leur wvait accord#, passent leurs 
jours dans le chagrin, la peine, 5 
19 peor et Tafllietion. 
"18a. J’si besoin de toute mon 
intelligence, مقلم‎ de decouvrir un 
ınoyen de me tirer de ce mauyais 
pas. 10 
19. Le singe dit done au reptile: 
Ami, puisqne fu le desireis, com- 
ment ne m'ss-tu rien dit pendant 
que j’etais au bord de la mer? 
19a. Je serais rentr& chez moi 16 
pour prendre mon cur, l’am- 
porter avec moi et te le donner, 


23 


91, Les sages ont dit: 

29, quil इ a trois ätres: aux- 

quels il ne faut rien refuser: le 
devot A enuse de la röcompense m 

de Dieu, le roi ॐ cause de sa 

puissunce et les femmes qui sont 

la vie et le salut des hommes. 


23, Mais छे est done ton c@ur? w 
demanda le reptile. — Le singe 
röpondit: Te l'ai Inissö ४ 18 maison. 
— [Vgl. SP 19a.] Et pourquoi 
as-tu fait cela? reprit le reptile, 
— (est notre habitude, röpondit 45 
le singe, nous atitres singes nous 
n’'allons nmulle part avec notre 
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Alter Syrer III, Hebräer VL 
heit von uns Affen, daß wir beim cour, et toutes les fois que nous 
Ausgehen unser Herz nicht mit- faisons une visite ä l’un de nos 
nehmen.* [Vgl. SP 23.] camarades, nous laissons notre 

5 عض‎ chez nous. [Vgl. SP 23.] 


Dass Bild, das sich uns bei der Vergleichung darbietet, über- 
rascht uns zunächst. Wer mit den Önellenverhältnissen der hier 
verglichenen Texte nieht vertraut ist, der würde sicher zunächst 
geneigt: sein, das Tanträkhyayika und den alten Syrer als eine 

19 Gruppe den beiden anderen Texten gegenüberzustellen. Man sieht 
sofort, dab das 51 Auszug aus einem Texte ist, der beim Hebräer 
in — selbstverständlich द. T. mißverständlicher — Übersetzung 
vorliegtt), In 4-13 liegt im Tanträkhyäyika eine mechanische, 
von den Schreibern als solche bezeichnete Lücke vor, während 

15 15—18 offenbar Zusstz des Archetypos K ist, da der Zusammen- 
hang im Texte des Tanträkhyäyika nicht gestört ist und in diesem 
Texte auch sonst nirgends Kürzungen nachweisbar sind, Ganz 
anders liegt die Sache beim alten Syrer, Die große Masse der dem 
Araber und seinen Abkömmlingen mit dem Syrer gemeinsamen 

Übersetzungsfehler des indischen Textes lassen — auch abgesehen‏ ده 
von dem, was Benfey schon festgestellt hat — durchaus keinen‏ 
Zweifel darüber aufkommen, daß der Araber wie der Syrer die‏ 
Pahlavi-Übersetzung, nicht etwa verschiedene Sanskrittexte, über-‏ 
setzen. Da nun der Hebräer (und mehr oder weniger auch die‏ 

98 anderen Versionen) zu dem Südlichen Pafleatantra gegen den alten 
Syrer stimmen, 59 ist es sicher, daß die Lücken, die letzterer mit 
dem Tanträkhyayika gemein hat, sekundär eingetreten sind, und 
wahrscheinlich nicht durch mechanischen Verlust, wie im Tanträ- 
khyayika (da ja die Abschnitte 8S—10 und 13 vorhanden sind), 

sondern durch ungeschickte Kürzung des ursprüng- 
lichen Textes, Das ergibt sich auch schon aus meiner Kon- 
kordanz, Einleitung zur Übersetzung 8. 1247. Dort ist — wie an 
anderen Stellen — Johann von Capus zur Kontrolle des- alten 
Syrers herbeigezögen, und es ist ersichtlich, daß diese Verstümmelung 

s5 im Texte des alten Syrers schon vor der mechanischen Lücke des 
Tantrükhyäyika mit Auslassung der Strophe Tanträkhyäyika IV, 10 
beginnt; daß sie sich bis Tanträkhysyika IV, 13 einschließlich er- 
streckt, ergibt sich aus den eben gegebenen Paralleltexten. 

Also auch hier liegt nur im Tanträkhyäyik» eine Lücke 

vor; nichts deutet auf die Ausfüllung einer solehen im Archstypos K,‏ مه 
Bei der Übereinstimmung des Kalila und Dimna (und, so weit sich‏ 
das nach der starken Kürzung beurteilen ißt, Somadeva’s) mit dem‏ 


1) Vgl. Einleitung zur Übersetzung des Tanträkbyäyika 5, 858: Auch an 
unserer Stelle sind dis Strophen der beste Prüßstein des Verständolees des 
Sanskrittoxtes, weil diese natürlich im 517 nicht gekürst sind, 
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Südl. Paficatantra, namentlich seiner im Apparat der Ausgabe pe- 
gebenen Rezension द) ist es ausgeschlossen, dafı in K selbst an 
unserer Stelle eine Lücke vorhanden gewesen wäre, Da nun, wie 
nachgewiesen, K und 8 keinesfalls beträchtlich von einander 
abwichen, außer wo es sich um Interpolationen handelte, so können 5 
wir nach dem älteren Hebräer und dem Südl. Paficatantra die in 
4- 15 vorliegende Lücke des Tanträkhyäyiks inhaltlich ergänzen und 
dürfen mit aller Bestimmtbeit behaupten, daß sie glücklicherweise 
nieht sehr umfangreich ist, Im SP enthält der entsprechende Text 25, 
in der französischen Übersetzung des Alteren Hebräers 57 Zeilen. Da 19 
nun der Pahlavi-Text nicht nur gewöhnlich, sondern nach Ausweis 
der Strophen auch an unserer Stelle parsphrasiert, also etwas um- 
fangreicher, als der Sanskrittext des Originals ist, so wird min 
nicht fehl gehen, wenn man den fehlenden Text auf höchstens 
etwa 40 Zeilen oder 1!/, Seite im Format der Ausgabe des SP قد‎ 
schätzt. 

So hat die Winternite’'sche Hypothese, dafı die Bücher IV und 
V bereits vor der Trennung der Archetypen K und 8 lückenhaft 
gewasen seien, also den größten Teil ihres Textes verloren hätten, 
nicht die geringste Wahrscheinlichkeit für sich. Im Gegenteil, es 20 
laßt sich beweisen, daß auch wenigstens das IV. Tantra uns in 
den meisten Texten in erweiterter Gestalt vorliegt. Tantra IV 
und V sind leider in dan Tanträkhyayika-Handschriften verstümmelt. 
Aber soviel ist sicher, daß IV höchstens eine Schalterzählung ent- 
hielt, die beiden weiteren in उद्य. م‎ (und bei Kgemendra) auftretenden #5 
Erzählungen also Interpolationen sind. Da im IV. Buche glücklicher- 
weise der Schluß vorhanden ist, so seben wir, daß das IV. Buch 
wie alle übrigen — ताः I hat noch einen kurzen Prosasate — 
ursprünglich mit einer Strophe, nämlich Ausgabe IV, 17 schloß. 
Aus der Konkordanz 8. 125 ist ersichtlich, daß der Archetypos K 30 
oder einer seiner Nachkommen nach Ausweis des Kalila und Dimna 
such die nur. in ثم‎ enthaltene Strophe Anhang IV, 18 enthielt; in 
WZKM. XXV, 8,36 ist ferner der Nachweis geführt, daß auch 
die Strophe Anhang IV, 29 in der Pahlavi-Übersetzung vorhanden 
war und, was wichtig ist, unmittelbar binter IV, 18 gestanden »s 
haben muß. Es ist also hier wieder klar, daß Sär. 8 aus einem 
K-Kodex interpoliert ist; nber zwischen die beiden K-Strophen 
schiebt 8 noch eine ganze Erzählung mit zugehörigem Rahmenteil 
ein, wohl eben nach einem K-Text, der später, als das Original 
der Pahlavi-Übersetzung, und darum sehon mehr interpoliert war. a 

Über V lüßt sich nichts Bestimmtes sagen. Natürlich 
kann die letzte Erzählung in verschiedenen Handsehriften ver- 
stümmelt gewesen sein und kann deshalb bei Somadeva und in 
den Pahlari-Rezensionen fehlen, Es ist ja möglich, daß die Schluß- 
worte in den verschiedenen Pahlavi-Rezensionen eine Verstümmelung 4 
der Strophe Tanträkhyäyika ए, 3 enthalten; dann aber ist noch 
immer nicht ausgemacht, daß der vierte Päda so lautete, wie 


jetzt, also daß er nicht für die Geschichte erst umgediehtet worden 
ist. Non liquet. 5 
Wenn ich, wie Winternitz mir Spalte 27536 vorhält, es im 
Jahre 1902 für „ganz undenkbar* erklärte, „daß ein Schrift- 
ठ steller, der ein einheitliches Werk schreiben wollte, es so schlecht 
dispohierte, wie es in den älteren Pafieatantra-Texten erscheinen 
würde, wenn wir sie als ein Ganzes betrachten wollten“, 89 habe 
ich mich eben damals, als ich weder das wichtigste noch das 
meiste Material kannte, in diesem Punkte geirrt. Bei der 
10 Durcharbeitung der vielen Handschriften des Pafcatantra und 
anderer indischer Werke habe ich noch manches für möglich halten 
lernen, was mir ohne solche Arbeit wohl heute noch undenkbar 
erscheinen würde, und ich wüßte nicht, was mich verhindern sollte, 
aus der inzwischen gewonnenen Erfahrung die Folgerungen zu ziehen. 


Kritische Bemerkungen zur Räjatarangini. 
Yon 
.ل‎ Hultzsch, 


Die beiden neuen, von einander unabhängigen Ausgaben der 
Bäjatarangini des Kalhaya von Sir Aurel Stein und Pandit Durgn- 
prasad gehen, wie die alte, sehr mangelhafte Kalkuttaer Ausgabe, 
auf eine einzige Handschrift zurück, die Stein mit dem Buchstaben 
A bezeichnet hat. Als Stein seine Übersetzung ausarbeitete, kam و‎ 
er in den Besitz einer Handschrift aus Lahore (L), aus der sich 
ergab, daß der Kodex A bei aller scheinbaren Korrektheit eine 
große Anzahl schwerer Korruptelen enthält Zu derselben Familie 
wie L gehört meine aus Srinagar stammende, fragmentarische Hand- 
schrift M. Im Indian Antiquary (vol, XL und XL} habe ich 19 
aus dieser bereits alle bemerkenswerten Varianten zum siebenten 
Taraüga und zu Vers 1-1300 des achten Taradga veröffentlicht. 
Der gegenwärtige Artikel bildet die Fortsetzung dieser kritischen 
Beiträge und zerfällt in zwei Abschnitte. Der erste enthält kurze 
Bemerkungen zum Schluß des achten Tarafıgn (Vers 1501—8449) ı5 
und der zweite den Text und die Übersetzung von 161 bisher un- 
veröffentlichten Versen, die in der Handschrift A und ihren Aus- 
Hüssen fehlen, 


I 


Von VII, 1501-3449 enthält meine alte Särada-Handschrift وو‎ 
M leider nur folgende Verse entweder vollständig oder teilweise: ` 
1501— 1695, 1736— 1796, 1839 — 2046. Eine ebenfalls in meinem 
Besitze befindliche, moderne Abschrift von A (N) reicht nur bis 
Vers 1617. Für den größten Teil der in Frage kommenden zwei- 
tausend Verse war ich somit auf die drei vorliegenden Ausgaben, # 
‚die Übersetzung von Stein und eigene Konjekturen angewiesen, Die 
Buchstaben 0 und D beziehen sich auf die Kalkuttaer Ausgabe und 
diejenige des Pandit Durgaprasad. Als Grundlage für die folgende 
Liste dient natürlich die Stein’'sche Ausgabe, 

1507. Lies नियन्छ्य mit M. so 

1509. गश्सेतुमागतः MND. 


1517. 1. राजा #% mit D. 
Zeitschrift der D.M.G. एत. 09 (15181. 9 
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1518. 
1520. 
1521. 
1530. 
5 1542. 
1561. 
1574. 
1578. 


8 M mit D; 8. Anmerkung in Stein’s Übersetzung. 
Lies nefaf#: mit भ. 
وه‎ दन्य MN; 1155 5255585 mit D. 


सर्वशः M. 

Lies 21196 mit MC. 
श्वैश्चरम्‌ N, | 
5737136 m. 


नपेनातरिका° MN, "्पेनागृरिका" D, "पेनागुहिका° (:; 


Stein’s Übersetzung scheint die Lesart "Ya चौरिका vorauszusetzen. 


10 1584. 
1594. 
1603. 
1606, 
1608, 
15 VII, 1119 
1620, 
1624. 
1635. 
1647. 
80 1645. 
1651. 
1653. 
1660. 
1661. 
25 1678. 
1679, 
1693. 





afge N. 

fe statt QM, ® 8. 

und जग्राहायो* M.‏ :2ه 

एवं und 8551 M. 

Lies 581184 mit MC und vgl. meine Anmerkung zu 


(Ind. Ant., vol. XL, p. 100)), 


शिवरथो ४. 

"कार्याच्च M. 

स्पर्धामिष 38° M mit At, 

+ सीमान्तभुव० mit MDO. 
कल्हणि [का [8181 M; vgl. Vers 3069, 
Hier und in Vers 1670 liest M जालान्धर; "ya M. 
za चक्रं ध. 

Lies °खलवन्वा० mit MD; निन्द्‌ अन्द्‌ा° ५. 
Lies तावत्कथं मया नेयाः mit D. 

Lies [SF] गाचाजञ mit M. 

M bestätigt Stein’s Konjektur चन्यः- 
Lies °संचवात्‌ mit M; 555989 MO. 


1} Auf derselben Seite bitte Ich die Anmerkong zu Vers 1096 at streichen; 
प्रभावन ist die allein richtige Form nach Pänini, VIII, 4, 44. An Druck- 
fohlern aind au verbessern auf p. 99, Vers 308, حقلت ل‎ = 101, Ware 1159, 


Zeile 2. कद्‌ चित्को पितो; Vers 1849, 57958: ए. 102, Vers 1653, भुम 


तामपि; vo. 


XLII, p. 301, Vers 756, ऋन्येपि नन्दन वने ; ए. 304, Vers 1059, 


हया रोषहाख्तत्तः; Vers 1093, पाञ्चान्यौ عم‎ 305, Vers 1192, ° रु क्तोन ; p. 306, 
Vers 1332, ज्रातर. 
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1712. Lies °F: mit D. 

1754. Lies besser कां. 

1737. Lies रतिन्त[ख्िन्सा| mit M. 

1747. M scheint, wie (0, ग्घौताम्बराञ्चनैः zu lesen. Bhikshu 
glich einem Löwen mit gesträubter Mühne „durch die flatternden 5 
Zipfel des weißen Gewandes, das er über dem safflorfarbigen 
Hemde trug.* 

1748. Lies 5855© mit M. 

1755. तेथ ४. 

1767. M liest "89: wie Stein’s Ausgabe; aber Durgaprasad’s 19 
Lesart "मग्रः (*भग्र० (1) ist vorsmeiehen. शिखरी bedeutet nicht 
„pinnaele* (Stein’s Übersetzung), sondern „Berg*, 

1768. M bestätigt Steins Konjektur निचः. 

1770. महावीरः सोते पर्वमहीमुजां M, das Durgaprasad's Kon- 
jektur उदात्तेन तु छत्येन bestätigt; lies A तच्चा, um das doppelte 5 
तु zu vermeiden. 

1771. Lies 51955815 mit MDU. 

1775. Lies 19398 mit भ. 

1788. -- - देषु च निशि are ध. 

1791. धीरश्च 5931 ४. 20 

1792. M bestätigt Durgaprasad’s Verbesserung 1084: Da 
die Sürada म und 8 oft verwechselt, ist für das handschriftliche 
दीर्घमदनः wahrscheinlich दीघंसदन zu lesen. 

1795. सुस्सललोट [नौ] ४. : 

1801. Wahrscheinlich ist 85951 zu lesen. 5 

1840, 7951811: ४. 

1842. स वे्टयत्रदिलिका० M, welches Stein’s Verbesserung 
551912985 bestätigt. 

1843. UT: ध. 

1844. स सुस्मलपतिर्बदे und बाडश्चलाचरा* भ. 7 

1847. 5195351 M; lies 5193 „hierin (liegt) keine Schande*. 

1848. Lies 55815 mit M. 

1849. M bestätigt Stein’s und Durgaprasad's Verbesserung 
इत्छन्वहं; नादद 11. 
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1852, 
1355. 
1858. 
1861. 
5 1864. 
1868. 
1869, 
1871. 
1872. 
10 1874. 
1876, 
1878, 
1879. 
1881. 
15 1882, 
1886. 
1887, 
1858. 
1890, 


कैतवं 1.‏ 1315 8 وه 

M bestitigt Stein’'s Ergänzung *ATTa 17 . 
Lies 52587128 mit M. 

age ध. 

ara fer Mm. 

arıatıa: 89975 मितिः +. 

Lies 55198371 mit MD. 

कमासिततः M. 

Lies 591093: mit M. 

°स्ताल्िघांसवः M. 

Terz? M; कालेननाख्येन M mit DO. 

पप्रन्रुः M; lies vielleicht 8118]: 

Tue M. 

Lies *त्वाज्यन्त mit M. 52951183 M; lies "7515 
नादद M mit D. 

तत्रासीत 51 

प्रधावितः भ. 

Lies परिक्नार mit M. 

M bestätigt Stein’s treffliche Konjektur वल्युलिरिव 


(s. seine Übersetzung) und liest 2314851 , „die Zähne fetschend,‏ وه 
wie eine Fledermaus‘, 8201195 M,‏ 


1891. 
1892, 
1894. 
25 1895. 
1896. 
1901. 
1905. 
1908. 
30 1909. 
1911. 


ततो धिकं Mm. 

सो पदान्तः und °मनीयत ध. 

तं तततः ४. 

निर्लोरित u. 

°_्कनक्रीड० M mit D. 

155 प्रति्युतप्रमूतार्थैः mit MD. 
यो); चै |खोत्यापित्तराद्रोपि m. 
5001377519 M. 

Lies 59810813 mit M; WET तु M. 
Tat? M. 


1912. अद्यानवर्षौ M. Lies °निष्कम्पर mit M und vgl. Vers 1938. 


1913, 


Lies ug mit M. 
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1914. ज्यनाच्िकें ४. 

1915. प्रमयं M. 

1918. Lies 858583 mit M. 

1920. व्यधः; M. 

1921. Lies 585581938415 mit ४; "44491: M. 5 

1925. wewalat° भ. 

1981. च पते. 

1932. कुर्या भ. 

1933. 14 8199905 mit भ. 

1935. 1.९ 11233858 mit M und vgl. meine Anm. zu 30 
VII, 375, 501 und 777 (Ind. Ant., vol. XL, p. 3011). 

1996. M bestätigt Stein’s Verbesserung "5515. 

1938. सुज्जिपरिग्रहात्‌ ४. 

1940. Lies तेजलादेवीं, स गौरवात्‌ und "88501 mit M. 

1947. विपे Mm. 18 

1950. ZU; सोपुष्कात्‌ M. 

1954. घनं 50 इदुः ध. 

1955. "TE und 581583 M, 

1972, M bestätigt Stein's und Durgaprasad’s Verbesserungen 
अव für 95348 und संभृत für संभूत. 90 

1978. राजा 551551 ततः 17155 वुत्तिशालिना । Mm. 

1977. केपि m. 

1978. SET M, दृष्टौ die drei Ausgaben; hierfür ist offenbar 
yer zu lesen. 

1982, कन्पनाद् धी ° M; vgl dieselbe Konstruktion in Vers 1624. = 

1984. प्रददत्तच्व M. Lies 481911211 mit D. 

1991. च 583 बहश्ोकरोत्‌ ४. 

1996. ग्ख्यै भ. 

1999. व्रापाख्तमचपीडया A, प्रमाख्ामयपीडया ध. Beide Les- 
धा sind sicher verderbt aus प्रामाख्ामयपीडया, „er starb an 30 
einer qualvollen Krankheit*, 

2000. توه‎ M mit DE. 

2018. सश्चिर M; lies सुषिरं 
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2014. द्वा 5> (lies द्वारं, „Tor, Bresche*) 851881 und 
सुखोच्छेवं +. 
2019. Lies besser 199183489 mit D. 
2025. M füllt die Lücke durch 195338158888: aus; lies 
s vielleicht "WITT. 
2026. नलिनीषु und °भिनेष सक्तं ४. 
2029. Lies 8512 mit كلا‎ 
2035. छत्येष्यवसिते M. 
2049. Lies यत्तं mit D, und FH. 
10 2055. Lies भवन्‌. 
2082. Lies FA; hierauf bericht sich das Relativ या, dns 
sonst ganz in der Luft schwebt, 
2084. Lies 1815191818 und उ. Pänini, ए, 4,118 und IV, 1, 41. 
2086. Lies 5553: mit DC, 
2088. Lies vielleicht शरद्धतोष्चमं . 
2100. Lies mit D गिरां, das mit बन्धाय und HUT zu ver- 
binden ist. 
2161. Lies श््रनिरव्छडिपीडिते, „bekümmert durch das Nicht- 
gelingen (seines Vorhabens)*, 
دق‎ 2172. Lies wat. 
2177. Lies सविक्रियम्‌ , das प्ण! नृपं वीच्छ zu verbinden ist. 
2150. “वु त्ा्भङ्गुर्चा ist (mit D) zusammenzuschreiben (abhan- 
gura, „untinterbrochen, andauernd*); vgl. ४, 4. 
2190. Lies efurgat. 
35 2227. Lies 53 
2237. Lies *T®W und vgl. meine Anm. zu VIII, 1349 (Ind. 
Ant., vol. XL, ए. 306). 
2242. Lies mg. 
2259, याप ist eine epische Form für यापयित्वा ; oder ist 
so TIL zu lesen ? 
2290. Lies vielleicht 19159 und mit Durgaprasad कविरिवाप्रौढः. 
2812. Lies *चूचुद्‌त्‌ mit DC. 
2326. Lies 70190 (ष्टा. Vers 1950) und mit D निविदं. 
2330. Lies 9 एव 5985 mit D. 
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2343. Lies vielleicht देहे UTUTEAT°. 

2357. Lies निन्यैरादुन तार mit Durgaprasad und vgl. Vers 891. 

2363. Lies रौ. 

2365. Lies vielleicht तचान्वैः oder तत्राद्यः. 

2870. Lies °रच्छर्पितौ° mit D. 5 

2875. 1५ वस्तुतोर्वाचि mit Durgaprasad und vgl. Vers 2864. 

3382, In der Anmerkung zu Stein’s Übersetzung dieses Verses 
ist janahı offenbar ein Druckfehler für janaih. 

2985. Lies ग्छापाये mit D. 

2459, Lies vermutlich मनोगमाम्‌, das mit अकगोल्वितिम्‌ 19 
हत verbinden ist. 

2466. Lies vielleicht STÜHEN®. 

2481. Lies भवन्‌ . 

2496. Lies “चक्रिक: 

2518. Lies 5588© mit 1) 5 

2520. Lies vielleicht राजसैन्ये 

2581. 755 तैरभिदधैर्याघानाय, „um (sie) zu ermutigen“; 
52. चैर्याधानार्चमभ्यधुः in Vers 2629. 

2583. Lies vielleicht 15251715589: zu Löfhana's Flucht vgl. 
Vers 2525. 0 

2534. Lies शदरेजितं. 

2539, Lies besser चऋपनेष्वामि mit D. 

2546. Lies नात्वच्यत्‌ mit D. 

2560. Lies "84 mit D, 

2597. Für ae vermute ich मृत्यौ; vgl. मृत्वभेदभीतः in 85 
Vers 2508, 

2599. Lies fa. 

2606. Lies 58511198 mit D und s. Pägini, VII, $, 7. 

2618, Vielleicht ist ग्वाक्यादरे प्रभी mu lesen. 

2618. Lies besser 515818: mit D 78 

2625. Durgaprasad verbessert कर्तव्यम॒टस्व 

2687. Die handschriftliche Lesart "Sf स विद्यम्‌ bedarf 
keiner Änderung ; Vigrabn = Vigrabarüja, wie in Vers 2595, 2660 
2670, 2675, 
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2643. 

2657. 

2678. 

2688. 

5 2712. 
2713. 

2717. 

2759. 

2769. 

19 2785. 
2801. 


2830. 
meiden. 


2831. 
15 2839. 
2847. 
2865. 
mit DC. 
2868. 
20 2879. 
2896. 
2898. 


Lies besser विद्धजन्‌ mit D. 

Lies Ayat. 

Lies मां mit Stein’s Übersetzung und ददात्‌ mit 0 
155 स्वमेव mit DC. 

1.55 क्चिदुःस्पश्चं* mit Durgaprasad. 

Lies besser 5938 . 

Lies अकारयत्‌ mit Durgaprasad. 

< इुःसाध्यो und 888 mit D. 

1.55 स्वज्नितो० mit D. 

Lies vielleicht 758 

Lies far. 

Lies JEATI पपाताथ, um das doppelte अथ zu ver- 


Lies संरेभे 

Lies vielleicht 83 

Lies विंशदिंशतरंगमैः mit D. 

वा - सवेष in A steht vielleicht für 818488 lies जेन्दौ 


Lies vielleicht ग्कानोकनेतारौ. 

Durgaprasad verbessert ण्प्रौडि und गिरः. 

Lies निधनाष्ववर. 

Lies mit D ऋपोहन्तौव लहरीवाङृभिः कलहं सरित्‌ । 


Der Fluß (क्वण) ist die Madhumati (8. Vers 2888), während die 
„Balahari* eine Erfindung der Kalkuttaer Pandits ist. 


25 2907 
2912. 
2917. 
2953. 


Vers 1608. 


Lies 515 

Durgaprasad verbessert चतः. 

Lies ग्णामान्तं mit DO, oder 5377714 

Lies 581828 mit 0 und vgl. meine Anmerkung zu 


ॐ 2968. Statt der unmöglichen Form बङ्खीभवन्‌ ist wahrschein- 


16 प्रदधीभवन्‌ zu lesen. 


2964. 
2970, 
2989. 


Lies saraftaat. 
Für नाप्यासीत्‌ lies vielleicht नाज्ञासीत्‌. 


Lies मोहयंस्तौ mit D. 
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3006. Lies 585109 mit 7). 

3012. Lies 835896 mit D. 

3014. सर्वतोहिभयै ist (mit D) zusammenzuschreiben; die 
Schlangen (ahayak) entsprechen den antahsthäh im folgenden Verse. 

3027, Stein’s Änderung FT एव ist mir unverständlich; lies $ 
vielleicht TAT एव. 

3060. Lies besser संधिं mit D. 

3072. Durgaprasad verbessert वाचिक. 

3074. Um die falsche Form मौचितन्व (für मोचयितच्छ) zu 
beseitigen, könnte man das handschriftliche मोवितव्यासौ durch مد‎ 
मोचितञ्चासौ ersetzen. 

3078. Lies Br 3 mit D. 

3082. Lies besser TUTT. 

3086. Aus der in Stein’s Übersetzung angenommenen Lesart 
अवाप्तयेष्यया folgt, dad auch 879108 zu schreiben ist. 15 

3187. Höchst wahrscheinlich ist 289559348 वा zu lesen. 
Über avakalya, „Geisel*, ع‎ meine Anmerkung zu VII, 1487 (Ind, 
Ant., vol XL, .م‎ 102); Stein’s Übersetzung, Anmerkung zu VIII, 2605; 
und Zacharise, Wiener Zeitschrift, 27,408 # Durgaprasad verbessert 
येभवन्‌ . Für प्रययुस्ते was vermute ich प्रययुस्ते वैकल्यं 20 

3140. Lies besser 551511 mit DO, und vielleicht तुक्क- 

8154. Lies wahrscheinlich अमम्‌ . [स्योत्सङ्क०. 

3155. Lies besser °मभोजनम्‌ , weil इति folgt. 

8171. Durgaprasad verbessert ET. 

3174. Lies vielleicht निर्विकारतथैव सा und चीरं तत्‌.  * 

3204. Lies 598: mit DC. 

3226. Durgäprasad verbessert WIRayyA: (= हिमाद्रेः). 

3233. Lies besser 558 श्रीर्वै. 

8240. 1, 3701188 mit D. 

9283. ووز‎ पौङषात्‌ und vgl. न शौर्यात्पर्यहीयत in Vers 3309. مد‎ 

3307. Lies besser शव््ञानाननस्तिष्ठन्‌ mit DC. 

8818. Lies besser °कुलच्छद्‌° mit DC, und vielleicht °खच्छन्दो. 

3319. Lies vielleicht 551931121772215] und mit A UTR- 
सामयी. 


3321. YET in A steht nicht für GET, sondern für HET (जुष्टो 
in D), „verbrannt“ ; lies besser °निद्‌ हि , 

3368. Lies 83055 und सुरुचिरं mit D. 

3381. Stein’s Änderung विद्योतेतेनवद्यौ verstößt gegen Pänini, 

> VI, 1,125; lies vielleicht Mad seat. 

3404. Lies 53 तु 32 im Anschinß an die von A 
überlieferte Lesart. 

3405. Lies BUTL. 

8417. Lies 595941983 mit D. 


1 IL 


Wie ich bereits im Ind, Ant. (vol. इना, .م‎ 305) mitgeteilt 
habe, fehlen in der Handschrift M die sieben Verse VII, 1230— 
1236 der Handschrift A. An ihrer Stelle bietet M 161 Verse, 
die ich hier zum ersten Male veröffentliche und mit den Nummern 

versehe. Durch sie wird eine Lücke von drei Jahren‏ 1230—1390 ون 
in Kalhaya’s Chronik der Regierung des Sussala ausgefüllt. In‏ 
Stein’s Ausgabe erwähnt Vers 1154 das Jahr [41199 des Lökakala‏ 
und Vers 1348 das Jahr ]420[8. Zwischen beide fällen die in‏ 
den neuen Versen gegebenen Daten, nämlich 100 (d, i. 4200) in‏ 

Vers 1279, [420]1 in Vers 1308, [420]2 in Vers 1346 und [420]5‏ وو 
in Vers 1381.‏ 

Daß die neuen Verse wirklich von Kalbaya selbst herrühren, 
kann keinem Kenner der Eigentümlichkeiten seines Stils zweifel- 
haft bleiben. Die Schilderung der letzten Kümpfe Sussala’'s mit 

ss dem Prätendenten Bhikshächara und den aufständischen Baronen 
(Damara oder Lavanya) gibt ihm Gelegenheit zur Verwendung 
aller ernsteren Aasas, Auch Strophen allgemeinen Inhalts fehlen 
nicht (s. Vers 1282, 1324, 1834, 1342, 1386), Besonders wirkungs- 
voll sind die Schilderungen des Schlachtentodes des Prithvihara 

ॐ (Vers 1236 ff) und der letzten Tage des Prajji (Vers 1966 0). 
Trotz allem rhetorischen Beiwerk empfängt man den Eindruck, daß 
Kalhana im Besitze genauer Berichte von Augenzeugen war und 
die Tatsachen mit historischer Treue darzustellen suchte. Auf 
Einzelheiten braucht hier nicht eingegangen zu werden, da dem 

४6 Text eine, soweit es der beschädigte Zustand der Handschrift er- 
Inubte, vollständige Übersetzung und eine Liste der Eigennamen 
beigefügt ist. 

Aus dem. Umstande, daß A statt der 161 neuen Verse sieben 
andere enthält, kann man vielleicht schließen, daß Kalhana erstere 

40 erst später substituierte, nachdem er sein Werk im Jahre [42]25 
== 1145-1150 .م‎ Chr. vorläufig abgeschlossen hatte, Der Text 
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der Handschrift A würde dann eine erste Ausgabe, derjenige der 
beiden Handschriften L und M eine Revision von der Hand des 
Autors darstellen!). Jedenfalls wird ein zukünftiger Herausgeber 
der Räjataranginf die durch L und M vertretene Rezension überall 
zu Rate ziehen müssen. Hoffentlich gelingt es bis dahin, andere 


und vollständige Handschriften derselben Klasse in Kasmir oder 
Nordindien aufzufinden. 


जेतुं प्रविष्टे प्रकरचीदादौीनय डामरान्‌ ١ 

तख्िन्पुर ग्रामय्यामं" ससैन्ये वाहलाभिधं ॥ १२३० ॥ 
श्तवानागतं राजकोशं चारजिंघुलया । 

ai मडवराज्योर्व्या यातां" पृथ्वीहरो ददौ ॥ १२३१ ॥ युगलकं ॥ 
warm - - - - वितस्तातौर वर्त्मना । 

स पद्यपुर वास्तवन्तेचलघ्रन्वबष्यत * ॥ १२३२ ॥ 


दग्ध्वा 02795 त--- - - जिगीषुणा । 
अध पन्धा 1781+ प्रतिपच्चतः ॥ १२३३ ॥ 
19181000811 दू--------- । 


वार्चमाणोपि स चैव्याचित्तघीर्नास॒णोद्धिभुं' ॥ १२३४ ॥ 
su चिर्चिकां तज्िन्नवच्माभृत्युरान्तरे । 

“a प्रभुवीर्यविध्वनत्मरधनदुन्दुभिः' ॥ १२३५ ॥ 
ad que’ वल्लभौ रि बलात्ततः" | 
विद्धताच्छरुलमायाः “ चिस्नमेकेन शस्त्रिणा ॥ १२३६ ॥ 
मुमूर्षन्यान्तर ज्याच पृष्ठान्सोत्फालसुच्द्ितः । 
NETT तामारौदं न शशाक सः ॥ १२३७ ॥ 


1) Ob auch L dio 161 nouen Verse enthält, ist mir allerdings nicht 
8 


2) Lies vielleicht 5951530181 3) Lies 511 4) Li 
vielleicht 59995. 5) Lies 18585: unter पद्व steht die Korrektur 
TE. 6) Lies °चिक्नधी०. 7) Lies 551988 und vol. unten, 
Vers 1272. 8) 1, जवन्यस्च. 9) Lies 58515. 10) Lies 
"Tat. 11) Lies पृषात्सो°. 


10 
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ar चतवातेवासु* प्रपाच्छच्तेन" तिष्ठता । 
fa तेन तचापि च्छलेन प्रहतं ततः ॥ १२३८ ॥ 
अपसव्यगतामच्यामारु्ु विवर्तिनीं । 
زورون‎ चक्रिरे“ तं भिच्वादयो विषमस्खितं ॥ १२३९ ॥ 
तस चतिच्घाचैव्यमी तिभिः rar । 
स्ववाहनोभवप्रान्तस्सिक्तो सिर्जिंगरात्करात्‌" ॥ १२४० ॥ 
अध्ारातिहयारोदैपरान्नौः विद्रतवाहनः । 
नास्तीदमिति निधित्य Sie तत्यजे ॥ १२४१ ॥ 
ग्राहर दरालसचिवो जयसिंहमही पतेः । 
प्रथमङ्कारबालेन" ललाटे तश्च रिल्हणः ١ १२४२ ॥ 
2513311 शाम ` विहितंप्रहतिन्ततः । 
रोषहृङ्कारदङ्खमौ ' पपात चतजो चितः ॥ १२४३ ॥ 
छिन्नोन्तमाङ्ग्त्कवाय" ददृश 1ج‎ । 
कण्ठ च्छेदान्तरो त्ताम्यफत्कारिघधमनी सुखः“ ॥ १२४४ ॥ 
- - ~ लक्सिंहादीन्स '* यत्तम्कद्चनावधीत्‌ । 
वासंरे न तदन्विते ° 3008185: ॥ १२४५ ॥ 
अद्भुतं وميد‎ निद्रां 7717847 । 

स यत्तेन रिपर्जिन्ये दीर्घनिद्रारसन्नतां ॥ १२४४ ॥ 
कायं पार््वहिरं ve किचिद्‌ य्य '` देवतं । 
श्रीर्च्छेदे छते तस्व م5‎ 3350: ॥ १२४७ ॥ 


1) Lies Wat. 2) Lies TAT]. 3) Lies EA". 
4) Lies पाल्यां - 5) Lies 95937555 . 6) Lies vielleicht 
ग्नोज्ञवाखग्भि°; lies र्निरगा०. 7) Lies अथा०. 8) 1555 स्वैर्भिच्वा०. 
9) 15९5 प्रथमं कर. 10) Lies vielleicht 557 मो. 11) Lies 
مويه‎ 12) Lies शत्कायो. 19) Lies Rap. 14) Lies 
-- 185255 und vgl. VII, 788. 15) Lies शचि. 16) Lies 
211 17) Lies 5775 
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तथा fe ख यथा पृथ्वीहरः 111170038 । 

तथा Tage प्रभृति भीतिकत्‌ ॥ १२४८ ॥ 
जिचुच्लरव ` भिच्वादी ` हतनाधानवेत्य तान्‌ । 

Tg मूरपरयामद्वारं ची सुस्तलो ययौ ॥ १२४९ ॥ 
एकेनाह्ना arte Bananen । 

आससाद न भिच्वादीन्छततं प्रान्पलाचित्तान्‌ ` ॥ १२५० ॥ 
rd चैरिहयारोहैः बद्व“ युच्वौहरं विदन्‌ । 

मोचं भिचुरश्द्धिष्टा' तच्छ स्वार्पणनिष््रयं ॥ १२५१ ॥ 
arena एवासी हाक्ठियामात्कुटुखकं । 

स्वं समादाय पथ्याण[न]च' 7851721 ययौ ॥ १२५२ ॥ 
पृथ्वीहरप्रिया बिम्बा सुस्लाश्रयनोत्सुका ١ 
व्यापादिता - - - मं दल्वेत्यभूच्छतिः ॥ १२५३ ॥ 

5 हि तच लवन्यस्त्रीकामिना 7851 33 । 
-------- सङ्गम्य च भेदनं ॥ १२५४ ॥ 
जयष्वजमिवाद्‌ाय राजा पार्थ्वोहिरं शिरः । 
अपांनाचास्िव'" खान्बन्नभरडामरभूभिषु ॥ १२५५ ॥ 
अदक्िणत्वेन विधेस्तादृश्ना अपि डामरः । 

तं कन्छाणपुराग्बणं 3312: 58311403: 0 १२५६ ॥ 
was इतानीके तच्िन्संपादितेरिभिः । 
शान्तोपि ` विश्चवो भयो मण्डले नवतां यौ ॥ १२५७ ॥ 
लब्धच्चेरयैन्यनर्भिजरानीतो 733: । 


परापततति'* यावत्स शमालां सुस्सलो नुपः ॥ १२५८ ॥ 





1) Lies न्देव. 2) Lies ण्दौन्‌. 3) Lies णकद्धित. 
4) 1५९ "#9910. 5) 165 श्दर्बदं. 6) Lies छ. 7) Lies 
SATT. ३) 1.55 ग्टुग्बकं. 9) Lies ग्नां. 10) Lies श्यणो- 
त्सुका . 11) Lies देर. 12) Lies vielleicht अपना० . 
13) Lies 595957 14) Lies SIT. 
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तावङ्खामरमुण्डं तं प॒रस्कृत्य परिभ्रमन्‌ । 
रामाद्राजविदाराख्याद्ाच्छ्िाममुपाचयौ ॥ १२५९ ॥ 
विवर्णमुत्कमि si चाम्यमाणं स्ववन्धवः । 
प॒थ्वीहर स्यो ्माङ्खं दू राद्‌ाक्रम्य Tell: ॥ १२६० ॥ 
प्राणानपेच्यः कुर्व॑च्चिर्युवं तैर्विमृखीकृतं । 

ads मदन्लोलतुलराशितुलां ययौ ॥ १२६१ ॥ 
सद्यः प्राप्तौ रिपुं भिच्रनुजवत्यलायितः. । 
7553515351743: चितितनेपतत्‌ ॥ १२६२ ॥ 

न च तं सुस्मलोज्ञासीच्छवैदामौदरावधि । 
भित्रच्छिन्रद्रमवरैररणानोव' मेदिनी ॥ १२६३ ॥ 

आ गर्हविश्चवाच्जातेंः 3م‎ 53 जनचये | 

न तादृक्क्रचिदन्यच वुत्तं कदनमाहवे ॥ १२६४ ॥ 
पलायितस्य विष्टं पाकस्य कराच्छरः । 

दिषः पथ्वीहरं* wat 1398774 57: ॥ १२६५ ॥ 
एवं yaıfa भूपालः स संघ्राप्नरपगाभवः । 

नगरं de 9971183133137 ॥ १२६९ ॥ 
पुथ्वीहर शिरः कत्वा वद्धिमादाय' डामराः । 

“a भिचणा 14 बबन्धुरिति 1334 ॥ १२६७ ॥ 
स्वाद्‌ पुथ्वौहरं सैन्यं नेदं राज्यार्जनचमं । 


न चास्मात्संहताज्ञेतुं' अक्रयादेत्य सुस्सलः ॥ १२६८ ॥ 

तब्यौषामाकिपेदेष'” तस्य तस्यैव संहतिः । 

कृत्वा साहायकं Teer स्वा विभूतयः ॥ १२६९ ॥ 
, प) Lies fa. 2) Lies 599 3) Lies vielleicht 
° तिजवात्पर. 4) Lies *रष्छानोव. 5) Lies गर्मर. 
6) Lies uredfe, 7) Lies 58188. 8) Lies 5775145 
9) Lies 5191598“ und 5. Pägini, णा, 3, 30: 10) Lies 58 
चमा. 11) Lies 55 
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द्रौदेण समरेणाथ 7216771 वधः । 

धुवं भावी ततो राज्यंमवता रोप्खवास्च्यति" ॥ १२७० ॥ 
इति निचित्य सर्वेेस्स्वो पवेशनमध्यगे । 
देग्न्येवक्छोत्सकय्यामे fa स्ित्तिमकलयत ॥ १२७१ ॥ 
वर्धमानप्रभावर्धिवीर्याः म्रत्युपवेश्ननं । 

प॒थ्वीहरतुलां Sag यान्ति सखम डामरः ॥ १२७२ ॥ 
युर्वौह रो पकाराद्रं चैता 197175713] । 
ST निन्ये पितुव्या क्रान्तसंपदं ॥ १२७३ ॥ 
श्रमालां इ्जयां म्वा भूयोपि विजयोत्सुकः । 
निर्ययौ توج‎ aid शनेः 189: ॥ १२९७४ ॥ 
ज्ीतर्तौ तत्र 135111: 272156: । 

- - - - - ~ - - far सैनिकाः ॥ १२७५ ॥ 
57 मःखानुगैरया' हि खवासाद्राजमन्दिरं । 
------- -त्कस्य 5181580381 ॥ १२७६ ॥ 
सुसलचणो ` भाङ्गिलान्तर्दष्य - 571171337 । 
छतसाहाचिको" भिचप्रमृखैरभिरकितः ॥ १२७७ ॥ 
नानानर्चंकतानन्तजन्तुसंहारसाचिभिः । 
Tara जनेरेवं 5518313 ॥ १२७८ ॥ 
ततोऽगततमे gu याचत्संभूय डामरः । 
सुस्सलच्छा पम्‌ च्छे नुम वाञ्छन्विजये खरे ॥ १२७९ ॥ 
a an --" तिरज्चामर्षिताकतिः'- । 
सुणायां '“ सहसा तावन्तद्भक्ादंङ्गने पतत्‌ ॥ १२८० ॥ 





1) Lies vielleicht 5598 . 2) Lies राज्यमवतारोष्यर. 
8) Lies °वुर्चिंवीर्याः. 4) Lies vielleicht 5799153 
5) Lies 55321 6) Lies 581 7) Lies 5 
und vgl. unten, Vers 1316 und 1325, 8) Lies vielleicht 
'प्वन्प्रल्जा °. زو‎ Lies 55159551 10) Lies 55555351. 
11) Lies ख. 12) Lies vielleicht 78153181. 13) Lies 
तिर्ख्या०. 14) Lies quali. 
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सहलुप्त्प्रतिर्भूत्वा' सुद्र्तपतितो त्वितः । 
अच तीत्रव्यधाख्यन्दो [गर्गन्त| मङ्गादजा यतः ॥ १२८१ ॥ 

ष्वान्तो परोधे ्रभवन्ति चौरा 

नित्यं हिमर्तौ wen वहन्ति । 

उदेति घमं द्ववहितापौ 

दुःखानि दुः वेष्वध्िकौभवन्ति ॥ १२८२ ॥ 
आयातो दर्गनभिषात्तादृशं तं परीचितुं । 
(अ समरत्साष्वसाटि्क्तो 59750191 ॥ १२८३ ॥ 
तमामनच्य प्रयान्तं तं गृहीत्वानल्यसेनिकं । 
खालः प॒ष्वीहरस्यारीनव्नाराजा" स्वगोचजान्‌ ॥ १२८४ ॥ 
ag प्रयातः Hamm दैवात्ममयमाययौ । 
तेन ara सह डामराणामभिद्यत ॥ १२८५ ॥ 
अचान्तरे सुतः ud ne He भृभृजा । 
sfr’ 55 11 ॥ १२८६ ॥ 
अथयोपददधुः सव सर्वतोग्येत्य डामराः | 
नृपतिं 555328 पुरेव नगरान्तरे ॥ १२८७ ॥ 
राजापि वाजिनं 858111551 दिवानिश्रं । 
निस्लीमड़ामरयामसंय्यामन्धयतामयात्‌ ॥ १२८८ ॥ 
लृणयादिमिर््यामान्पीडयन्डामराितान्‌“ । 
कम्पनेश्रोकतस्पुज्जिराचक्लामः शनैः शनैः ॥ १२८९ ॥ 
परराद्र इव च्माभूत्कार्यतो 5383 । 
नृष्ठाकलुप्तसामयीन्सर्वान्देशानद्‌इयत्‌ ॥ १२९० ॥ 


1) Lies मोहर. 2) Lies vielleicht °्न्दो द्रान्तर oder 57722] 
لازت‎ 8) Lies vielleicht 53055131: 4) Lies Tee, 
5) Lies ख. 6) 1५5 "Tate. 7) 15 कम्पनेश्रीर. 5) Über 
dem zweiten शनैः steht die Korrektur WET. 
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तेन निच्तिंशभावेन किचचिद्धमेव्‌ 3> ı 

विषायकपुरे प्रज्जिसुञ्जी विदधतुः पदं ॥ १२९१ ١ 
मःखजवय्यादिभिस्नार्चंः तयोरासन्दिवानिगशं । 
ग्रीष्मारारभ्बः Home’ माघात्ययद्धिनावधि ॥ १२९२ ॥ 
गव्वृतिं विजयनेच्चाद्‌ तिक्रम्याहितावहः । 

ag: चालयितुं“ शक्यौ न Saga” ॥ १२९३ ॥ 
आसादितस्तोवमणौ विचारत्नेकदारिभिः" । 

चौर -- रणे - - - - स्त्यक्ताजमेदिनीं ॥ १२९४ ॥ 
तक्िन्हते मद्भःजव्यप्रमु्वा विमुखा ag । 

[सं|मखौ - - - - - [चि] रात्सुस्मलमपतेः* ॥ १२९५ ॥ 
खिलोभतोभवन्दासचतस्रौ ' यस्समा्परा । 
----------- स اعجو‎ ॥ १२९६ ॥ 

zu गो चजं राजा वाल्म्रीकिपुरसंभवम्‌ । 

अगो पचत्तत्पद्न्धां डामर 5171] ॥ १२९७ ॥ 
ge कचरचिटर दिं तत्व्मापरिवृदोनयत्‌'' । 
खमग्रडामरप्रायहरौद्यापि हि येनं सः ॥ १२९८ ॥ 
=" fa जेतं डामरे कावियात्मजं * । 
प्रकटाख्यौ '* स्फुट - - - - ख्यविषयौ कसं ॥ १२९९ ॥ 
आचित्रैकापरित्यागसद्रत्ैर्युं मृतं ° । 

उत्सानास्तैः गतैः sr भिचकोष्ठे्चरादिभिः ॥ १3०० u 


1) Lies Tg®. 2) Lies 57141 3) 1.९5 स्॑ग्रामा . 
4) Lies 55315. 5) Lies केषां चिद्‌°. 6) Lies विचर्‌». 
7) Lies vielleicht "स्का. 8) Lies vielleicht संमुखो विन- 
auıafatıe. 9) Lies vielleicht "मूतौमवहूार्‌*. 10) Eies 
चिक्नका० und २९]. VII, 1682 uw. 11) 1.5 तं छा. 12) Lies 
a, 13) Lies कालिया. 14) Lies "ZT. 15) Lies 
77 16) Lies vielleicht 85757555304 . 

Zeitschrift der D अ, 9. id. 08 (195). 10 
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शमाणासान्तरेतादजितवान्मैचवं बनल । 
तत्परभृत्वभूत्सुज्जिस्सर्वेतो भयविक्रमः ॥ १३०१ ॥ 
प्रख्याप्य ug’ नगर मार्गशीर्षेथ पार्थिवः । 
प्रतस्थे देवस्रसं रिक्तः जेतुं मदोत्कटं ॥ १३०२ ॥ 
इरग्रवेशं विदधे su स चारिभिः । 
वेष्टितो मन्दिरे राजा वाजि्वेगेन रचितः ॥ १३०३ ॥ 
तश्िन्पलायिते मन्तिचारा 737112: । 
वैरिभिः निहता" मर्गे मर्यासो राजसम्मतः* ॥ १३०४ ॥ 
उद्यस्य परैः me’ सैन्यं uf‘ निजं । 
म॒मृषरपि वौडाभृदाजानेयो रणाजिरे ॥ १३०५ ॥ 
जोकपु्छे पुरे राजमैनिका 358104: । 

551 दि वसेन्यच्छिन्वींरेणाग्येत्य मोचितः* ॥ १३०६ ॥ 
प्राप्तधेर्यस्ततो भृमृन्ञोकपुष्छेतिवाहयत्‌* । 
शीतम Sauce विजेतुं 55599: ١ १३०७ ॥ 
वैशाखे प्रथमाब्दस्तर संघटव्वाखिला चमूः“ । 
वितस्ता पुरे देवसररसं सर ततोौविश्चत्‌ ॥ १३०८ ॥ 
तुमुले तच dumm Ha छच्छममृन््हत्‌ | 
ततः सेनापतेषप्ज्जेः Aut बनैस्समं ॥ १३०९ ॥ 
fafafg*:" कृतरतिष्िद्धेन“ प्राविश्नत्ततः । 
ख 772718 तं च भिच्वादयोन्वयुः ॥ १३१० ॥ 
तख्वापातो दह्यमानैः 242 >81“ । 
विपिनैर्वेदुतस्येव : aha: FR" ॥ १३११ ॥ 

1) Lies °तादृग्जित०. 2) Lies 94. 3( Lies 5. 

4) Lies न्ताः. 5) < 8989. 6) Lies 598. 7) Lies 

न्युच्छपुरे. 8) Lies न्ताः. 9) Lies 5988551“. 10) Lies 

SATTE. 11) Lies «Ta, 12) Lies 959 13) Lies 


. vielleicht कृतहति. 14) Lies "मानैय्निदू रादमृच्छत. 15) Lies 


विपिने चै. 16) Lies MER. 


"हम्बी राख्यनपर्वहितः' प्रतीहारो न्यवेदयत्‌ ॥ १३२० ॥ 


1) 


ang 


6} Lies 


aa 
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भिचमेचिष्ट Org era ॥ १३१२ ॥ 
Aug करके वौच्य डामरन्युधुलथियः । 


न तथातप्यत चथा पञ्चन्पौ रांस्तद्‌ाथितान्‌ ॥ १३१३ ॥ 


एषोपि मे रिपुरिति Are ut’ । 


ana मे भिच्ोरिति क्रो घस्तवर्धत ॥ १३१४ ॥ 


तत्तादृ गसुहततैन्यं युधि सोदुमपारयन्‌ । 

use दिनै, कैचित्ततौ वन्तिपुरे ययौ ॥ १३१५ ॥ 
माङ्किनेथ हतार च्धिन्बब्धौद्धे कं सुलचणं । 

नो - - - - तां प्रायात्सङ्चन्द्रौ पवेशनं ॥ १३१६ ॥ 
आरोजालाभिचे यामे ne स्ितवतो वधात्‌ । 


उद्‌ [च] - - - - - - रणे - जितान्बल्ली ॥ १३१७ ا‎ 
तश्छापतन्तं Sets - - साहायकाय सः | 
मय ---------- मखिखचयत्‌* ॥ १३१८ ॥ 


प्रञ्जिरेकान्ततो नष्टा निनौषुस्सौष्ठवं चमूः । 
प्राणाज्जिहासुस्तेनैव 1207 त्याजितो रणं ॥ १३१९ ॥ 
हतस्य राजसैन्यस्च प्रेमे" यममन्दिरे । 


तुमृलान्तःकमलियस्त्र चास विसूचितः । 

भरष्टः गौर्चप्रतिष्ठायास्तुरङ्गाच्चालुरत्कितौ ॥ १३२१ ॥ 
न कचित्निश्चयः शौर्यवुत्तेस्ापि* पुनर्हयं । 

प्रापितः अच्जिना येन मुदे" 87017 ॥ १३२२ ॥ 


Lies ग्तरणी*. 2) Lie भूपतिः. 
4) Lies after. 


प्रवेश्चं. 7) Lies wage. 
10) Lies Tem°. 


147 


3) Lies कृतारन्धिर्न- 


5) Lies vielleicht ENTE. 


8) Lies ण्स्सोपि. 


10 


9) Lies 


10 
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एवमृद्चावचानौकनायकभं शवं शरसे ' । 

राजा fand प्राप्नः परापातभयं जहौ ॥ १३२३ ॥ 

fra a 7112107 2512: । 

कौ वेत्त्यद्धुताः वुत्तीवातुलस्येव Tan ॥ १३२४ ॥ 

तचा fa नुपे 833 चणे 8914833 । 

Tg 8د‎ 31 भाङ्किलीयस्मुलजणः ॥ १३२५ ॥ 

लब्धा निष्कण्टकाद्राजा कोशं तदुपवेश्ननात्‌ । 

पुनर्मडवराज्यो र्यौ व्यवस्वाखूडिमाययौ ॥ १३२६ ॥ 

नवणोत्सङ्गतां' राजा माला विज्नयोत्सुकः । 

तत्तौ भिचा चरेणेत्य 59941849: ॥ १३२४ ॥ 

सं Taten: | 

are भिचोरचोभ्बपौदवस्च चणोभवत्‌ ॥ १३२८ ॥ 

राजा 775715237 शय्या सौय सुखितः । 

हिमं समरश्ान्तौ धन्त नगरे 1508 ॥ १३२९७ ॥ 

जहार पौ रसामन्तमटदेवगृहाञ्रयान्‌ | 

आपशान्वणिगादींख् 75775858 ॥ १३३० ॥ 

इर्मयस्छस्वाप्वहन्यागनिपस्व्ावतः' पुरे । 

न तावत्सु भयात्क्धिदेव राति इवाथमौत्‌" ॥ १३३१ ॥ 

तत्पुरे 7817 तूर्यं शवानां नाप्वाच्छत' । 

विवादाबुत्सवाद्यातो 1-527 का कथा ॥ १३३२ ॥ 

read" परिखमन्‌ । 

स्यूलकम्बलसं वौतोष्वभूद्‌ प्रच रो `" जनः ॥ १३३३ ॥ 

1) Lies 59518 . 2) Lies सामु. 3) 1.5 चेत््यत्वच्ुता . 

4) 1५55 वृत्तीर्वा°. 5) Lies TAT. 6) Lies न्त्स गतौ . 
7) Lies पालन इर्मयखस्सौप्यहर्मार्गानपञ्चर . 8) Lies vielleicht 


राचिष्वया०. 9) Lies 51891. 10) Lies °वाद्वत. 11) Lies 
वाद्य. 12) Lies स्वर्णो शुका. 13) Lies *कम्बल° und प्रचुरो . 
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विगतविनयप्री तिर्वि तनोति सुखार्थिनां 
ज्घनचपलापेम्णा दुःखं सुषैषिभिराप्यते | 
कितवसखिता वित्तोच्किचै भवेह विणार्थिनां 
नृपपरिचयाच्मानेच्छूनां स्फुरन्ति विमाननाः ॥ १३३४ ॥ 
तथा प्रथामुपगतो ' तंजौ वचधिविघानतः | 

प्रज्निमुज्जी लघतां युक्ता - - - हौनयत्‌ ॥ १३३५ ॥‏ و 
राज्यस्यावामवष्टमे निमित्तः भूपतेरिति ।‏ 


पाप्मगाता| मिमौ| - - - - - दिति चेतसि ॥ १३३६ 
ze विनयस्याततश्ास्तिभिरादइवं  । 
उत्से - - --- -- - - - 58188 ॥ १३३७ ॥ 


तं च ताभ्यां ततः 73178 बीच्छ निर्विषः । 
स्वयमेल्याहवमदहीं कलहं विन्द वी वर त्‌” ॥ १३३८ ॥ 
ag‘ तावथ रषा - - द्िसदृशोक्िभिः। 
are खून्नानिस्यसादम्परतोनयत्‌ ` ॥ १३३९ ॥ 
तावपि 237 भर्तः कतच्नस्यापि नोचितः । 
परित्याग इति 8151 2133:1857 प्रसादनं ॥ १३४० ॥ 
अम - लेनैव तेनैव जाने चपितजीवितः । 
पर च्िन्वत्सरे प्रज्जिराससादौत्सवं 73 ॥ १३४१ ॥ 
न 1 करोति Are" 
म॒त्सिक्ततां aaa तु मत्वा । 
मानोपघाताय नुपा यतन्ते 
मानः कत्तं“ 7079458111١ ॥ १३४२ ॥ 
1) Lies मतौ. 2) Lies नििन्ते. 3) Lies 85 
4) Lies vielleicht TTWTTfHT®. 5) Lies fahre, 6) Lies 
A. 7) Lies खक्ताभिः प्रसार. 8) Lies TE. 9) Lies 
मान-. 10) Lies कतस्य . 
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कर्णोजपप्रेरणया विपर्यस्तमभिर्नपः' । 

ततः gg प्रति मृषा रौषकालुष्यमयद्दीत्‌ ॥ ५३४३ ॥ 
तस्व प्रकृत्यैव भा प्रान्नपाकापि त्तिः । 
प्रत्यभात्तिमिरास्तस्य चान्द्री मूर्तिरिवान्यथा ॥ १३४४ ॥ 
इर्व्ययव्यसनायेष 79 हेतवः । 

त एव इति मत्वा स तद्‌प्रान्वन्धने न्यधात्‌ ॥ १३४५ ॥ 
- - यख्ानुजं ` धन्यमदयं * चाप्तमन्तिणौ । 

aaa दिती यन्द मण्डलाच्निरवारयत्‌ ॥ १३४६ ॥ 
was विपिथेततैत्तेरपकर्तरि सर्वतः । 

न forget जयसिंहः चमापयःः ॥ १३४७ u 
सर्वतो विश्चुतगतेरिपतुरल्वणया धिचा । 
देशस्वास्थ्यनिवुत्तौ" स निराशः समपद्यत ॥ १३४८ ॥ 
संरब्धञ्च' स्वयं नीतो इतेर्देशान्तरोन्यखं । 

धन्यं राजपुरी प्राप्तं प्रत्यावुत्तिरकारयत्‌" ॥ १३४९ ॥ 
अरज डमर अहं ROT तद्‌ान्नया । 

Seat ज्नातेयाद्‌दूतो 5031 ॥ १३५० ॥ 
उदयः प्रययौ गङ्कां ya ब्ेरितो वधात्‌ | 

गृढं कौे्चरस्सन्धि" समं सिंहमहीमुजा ॥ १३५१ ॥ 
गतागतानि धन्येन च्छच ` राचिषु कुर्वतः । 
भेदजजरतां निन्ये सर्वतो 3و8‎ बलं ॥ १३५२ ॥ 
कोष्ठेशचर स्सिंहदे वं at पितरमेचुषः । 

अख्पिच्मही सहायातो '" भविष्यामीत्वमाषत ॥ १३५३ ॥ 


1) Lies °मतिर्नुपः. 2) Lies गगार्तख्. 3) Lies vielleicht 
विज्यस्छानुजं. 4) Lies "मुदं. 5) Lies "परूः. 6) Lies 
देशास्वा०. 7) Lies vielleicht 5> च. ६) Lies "वत्तिमका०. 
9) Lies धन्येन . 10) Lies "88 11) Lies च्छन्न. 
12) Lies FIAT. 13) Lies vielleicht अच्चान्ग्रहीतुमायातौ und 
vgl. unten, Vers 1356. 
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भवता निहते fra भावीति सोत्रवीत्‌ । 
निर्वासनं प्रतिज्ञातं 3 न Tagen १३५४ ॥ 
तव्यथावदविचवाखादन्वोन्स्य तयोर्ययौ । 

कार्ये न यावत्निष्यत्तिमरौज्ञेतुं गते नपे ॥ १३५५ ॥ 
सह कोष्ठे श्वरेणान्य' दित्सुनोपे्ितान्हयाच्‌ ` । 

स तावत्सिंहृदेवेन मन्दुराभ्योहरत्निशि ॥ १३५६ ॥ 
गच्छत्राना विधैः भेदैः जयसिंह ` 5927: । 

एवं प्रच्छ दिं ga प्रापाचयविरो पमान्‌* ॥ १३५७ ॥ 
नानाख्ानपरिथान्ति्ान्तोथ कमर्‌ाज्यगं । 
प्रज्जि------ नृपो भाद्रषदेविश्रत्‌ ॥ १३५८ ॥ 
असह्य मिन्रद्वादश्ां संगृह्य विविधं बलं । 
--------- प भङ्गं च सङ्गरे ॥ १३५९ ॥ 
लग्रैर्यानैर्यातः लवणोत्सं ऋचौ कयत्‌ । 

रणरङ्गे ततो भिक्नरनाव्ं दिने दिने ॥ १३६० ॥ 
युधि sr तच भरस्त्रपरिचितिं ١ 

दृष्टा गुलाहतिर्भिचोस्ववेन्परे ख तदेकद्‌ा ॥ १३६१ ॥ 
प्रतिरातं frag सोढवान्दृढं । 

गृहदाहा दिभिदेहं' भेजे प्रज्जिनं सङ्कटे ॥ १३६२ ॥ 
अव्यवश्छां पुनष्टिक्रजयमःखमुखान्यतान्‌ | 

पौषे निशम्य नुपतिर्ध्वानोड्ारं ततो चयौ ॥ १३६३ ॥ 
अस्वस्यविग्रहोष्ठुवेरि पष्ठगृहो इवं । 


भयं ya श्रमयन्वी र*प्रञ्जिस्तमन्वगात्‌ ॥ १३६४ ॥ 


1} Lies vielleicht Tu. 2) Lies दित्सनापे* 3) Lies 
° विभेद जय०. 4) Lies "चयवरौ पमाम्‌ . 5) Lies «Tat. 
6) Lies 598 7) Lies vielleicht fÜ#Te. 8) Lies 
Tag. 
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yaarıızı यामेष्वी रद त्ताहवौ' गतौ ١ 

म" खजव्यो ` शमं सुज्जी 553833 लसद्रले ॥ १३६५ ॥ 

रोगेणास्वियोगाच' Teure’ Se: । 

विवेश नगरं प्रज्निरन्वविक्षज्च तं नपः ١ १३६६ ॥ 

सार्धं मासद्वयं दयमानो 75811 सजा । 

ओ रणस्वामिनस्सो यमार्तो मर्तृमृपाययौ ॥ १३६७ ॥ 

a3 var निविषठं विष्टरे 70 । 

दौर्वच्छनामवागेवम्‌पादिकचद्धिशनादिनं" ॥ १३६२८ ॥ 

राजन्ननन्यसामान्वं सैन्वं सानेकजो वितं । 

इदं gta कौशस्ते रचितो मया ॥ १३६९ ॥ 

नास्ते वास्मत्कने द्रोहः सज्जिरिकं तेष कोपनः । 

591711 निर्वास्य नं तु बध्यकदाचनः ॥ १३७० ॥ 

क्रोधन त्वयि Han war दिष्टान्लमागते । 

इदे संचितमस््ाभिः Va" ॥ १३8६१ ॥ 

तमेवमुत्कवा fa’ 7701217" 729195 । 

दण्डं परी च काषायौ सैः प्रकरिता 58: ॥ १३७२ ॥ 

विमिमील' dat 779 फाल्गुनस्य सः | 

Trias” गुैः ॥ १३७३ ॥ 

स्वप्रभं प्राप्नवन्तं तं परलोकाध्वनी - -* । 

कछषाणुवर््मना '* पंच परि वार स्त्रियोन्वगुः ॥ १३७४ ॥ 

सार्थथष्टमिवध्वन्वं ˆ तं विना स्वं far । 

533 समं स््रौभिरगभीर इवान्यचत्‌ ॥ १३७५ ॥ 

1) Lies शष्वीषह्‌ °. 2) Lies मह्भःजय्यौ . 3) Lies 8ه‎ , 

4) Lies 5218055 5) Lies 588518. 6) Lies ण्दिषादिनं. 
7) Lies वध्वः. 8) Lies fe, Lies निष्कृष्य. 10) Lies 


suTaT. 11) Lies निमि 12) Lies °्त्वत्वागाद्रौ ° . 
13) Lies श्च्वनीनर्तां. 14) 15 कृशानु°. 15) Lies *भमिवाध्वन्यं. 
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बन्धना श्रपदधंश्रदीर्घायामसादिदुस्स्ितिं । 
रुदतीभिः स्मार्यमाणः पुरन्प्रीभि रोधः च ॥ १३७६ ॥ 
इतिहासेष्वपि नृपं मुदौघक्तैश्भाजनंः । 
ख शोकविवशोश्यार्षौ|्न तदाप्य 1द्मनस्समं ॥ १३५७ ١ 
इति स्त्वां च as प्रेरितो ईवतिरिव । ¢ 
sans किं - - - - - - faat ॥ १३७८ ॥ 
भवन्परो त्सिक्तं - - 15251528: । 
आन्नाभङ्ग----------- हे ॥ १३७९ 
सर्वौप्रकारौ पहतं ` स्वभ्येति“ स विचिन्तयन्‌ । 
राज्येन जो वितेनापि न 58 किदे लत ॥ १३८० ॥ 10 
त॒तीयाब्दस्व वैशाखे जयाशाव्यसनी पुनः । 
अपनस्सं प्रवेशाय नगरान्निर्ययौ ततः ॥ १३८१ ॥ 
स्वौ छतान्यलवन्येण * विजेतुं रिक्कमिच्छता । 
um 9533 ष्यानोडारे अधीयत ॥ १३८२ ॥ 
परत्यहर्मुखमुत्वाय ततः कतमतायतः | 15 
आक्रम्य देवसरसं प्रवेष्टं न शशाक सः ॥ १३८३ ॥ 
पतितैः जलद्‌ास्यौभिः ووم‎ विरोधिभिः । 
आषाडसित्तपंचम्यां तस्व सैन्यमभज्यत ॥ १३८४ ॥ 
5595553 age तकिन्भयाङ्गते । 
नास्ति राजेति मल्वागात्करको 3533+ ॥ १६८५ ॥ 20 
कुजग्मोन्नास्वते येन هود دوجم‎ । 
ara विश्रति दावापिम्मधुना 37843: ॥ १३८६ ॥ 


1) Lies "मी 57 2) Lies सदी क्श्म. 9) Lies 


sine, 


4) Lis Taf. 5) Lies "2950 6) Lies 356 


7) Lies ame, 
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इर्थचमाभुजा :ج3735‎ पड्स्तचापदि ' । 
पलायितः at निष्ठां 71983 रणे ॥ १३८७ ॥ 
पड्काविलसमायोनेः राजि सरायमुपागते । 
ष्यानो रपरे दुस्तदि गभ्यो नौ कमदौ कत ॥ १३८८ ॥ 
5 विभक्तदिक्तौ राजापि 2558“ दिने दिने । 
युद्धं व्यश्चन्तां fee व्यजेधातां न च क्रचित्‌ ॥ १३८९ ॥ 
एषःऽकृष्एद्धितौ यस्यां ` स्वजच्दिवसौत्सवे । 
आसद वसर साधपृनस्मेन्य्यं* नृपः ॥ १३९० ॥ 


Übersetzung. 


1280-1381. Als er (König Sussals) mit seinem Heer in ein 

10 vor dem Tore der Stadt (gelegenes) Dorf namens Vähala ein- 

gedrungen war, um Prakata, Kshira und andere Dümaras zu 

unterwerfen, erfuhr Prithribara durch Späher, daß des Königs 

Schatz angekommen sei. Um diesen zu erbeuten, unternahm er 

einen Feldzug auf der durch die Provinz Madavaräjya’) (führen- 
15 den) Straße, 

९.1 ا فر‎ Während er am Ufer der Vitastä ent- 
lang marschierte, folgten ihm die Bewohner von Fadmapura®). 

1258. Nachdem er Padmapura verbrannt hatte, schlug er 
am folgenden Tage den Weg nach der Hauptstadt ein, um ++ = = = 

`, zu besiegen. 

1234. Obwohl Bhikshu und die Seinen .......... ihn 
zurückhielten, hörte er, dessen Verstand von Trunkenheit über- 
wältigt war, nicht auf seinen Herrn. 

1235. Als er die Kshiptikä®) erreicht hatte, erzlirnte in 

ॐ der Stadt der junge Fürst (Jaynsimha), dessen Schlachttrommeln 
infolge der großen Tapferkeit des Herrschers erschollen. 





1) Lies vielleicht गखद्‌ापदि. 2) Lies श्यितो. 8) Lies 


satz. 4) Lies 5998 und vgl. meins Anm. zu VIII, 2237 
(oben, 8. 134). 5) Lies ارام زم امن‎ 6) Lies 
°सग्‌ सात्पुनर . 


7) Diss ist die Bezeichnung der südöstlichen Hälfte des Hochtals von 
Kaktatrı 8. nd. Ant,, vol. ZIX, p. 264, Anm. 15, und لأملماة‎ Übersetzung, 
vol. II, p. 488. 

8) Diese Stadt liegt oberhalb Srinager am rechten Ufer der Vitastä; s, 
ebenda, .م‎ 459, | 

9) Dies ist der Name eines strategisch wichtigen Kanals in Srinagar, der 
häuflg erwähnt wird; مه‎ ebenda, p. 415 


1236. Während der Lavanyat) in der Front seines Heeres 
galoppierte, schleuderte ein Soldat aus dem fliehenden प्न्य des 
Feindes einen Speer auf seine Stute, 

1237. Von der todwunden Lieblingsstute mit einem Sprung 
abgeworfen konnte er die sich biumende nicht wieder besteigen. 

1288. Derselbe Soldat, welcher die Stute. verwundet hatte, 
stellte sich schnell hinter einer Tränkse auf und schoß aus dem 
Hinterhalt auch auf ihn. 

1239. Bhikshu und die Seinen verteidigten ihn, der sich 
in einer schwierigen Lage befand, indem er die rechts von ihm 
befindliche und sich abwendende Stute besteigen wollte, 

1240. Durch den Schmerz der Wunde, Trunkenheit und 
Angst verlor er die Besinnung, und das von dem seinem Roß ent- 
quellenden Blute benetzte Schwert entglitt seiner Hand, 

1241. Als die feindlichen Reiter ihn erreichten und sein 
Roß davonlief, verließen ihn die Seinigen, Bhikshu usw., da sie 
erkannten, daß hier nicht (mehr zu helfen) sei. 

1242. Eilhapa, der junge Minister des Prinzen Jaya- 
simha, traf ihn zuerst mit dem Schwert an der Stirne. 

1243. Dann hieb Syäma, Sohn des Sujjika, auf ihn ein. 
Brüllend vor Wut und von Blut überströmt fiel er zu Boden. 

1244. Mit abgeschlagenem Haupte sah man seinen Körper sich 
auf der Erde wälzen, während in der durchschnittenen Kehle die ذا‎ 
nung der erstickenden und röchelnden Luftröhre (zum Vorschein kam). 

1245. Weil er .......... Tilakasimha und andere 
durch Verrat erschlagen hatte®), wurde er wunderbarer Weise am 
selben Tage nach drei Jahren ®) erschlagen. 

1246. Der König vollbrachte ein Wunder, indem er den- 
jenigen Feind, welcher ihm lange den Schlaf geraubt hatte, den 
langen Schlaf (des Todes) kosten ließ). 

1247—1248, Im Leibe des Prithrihara hatte irgendeine 
Gottheit gewohnt. Als ihm das Haupt abgeschlagen worden war, 
begab sich diese in den Körper des Prajji. Denn wie vorher 
Prithvibara das Heer des Königs, so setzte dieser von nun an 
das Heer der Lavanyas in Schrecken, 

1249, Als König Sussala erfuhr, daß Bhikshu und die 
Seinen ihren Führer verloren hatten, z0g er, sie gefangen zu 
nehmen wünschend, nach der Grenzfestung (जच) bei dem Dorfe 

7८४] ०70५}, um sie abzuschneiden. 





1) Dor Laranya (— THünmare) ist Prithwihars, 

2) Sicht WII, TE2— 784. 

3) Die Ermordung des Tilakasirhha hatte im Jahre [41]96 stattgefunden 
(५ VII, 661 und #19), während Prithwihara's Tod in das Jahr [41190 del fa. 
ष्णा, 1184). 

4} Vel. einen ühnlichen Alaükkra in I, 88. 

9} Am östlichen Ende der über den Pir Panchäl-Paß führenden Straße; 
9. Stein's Übersetzung, vol, 11, p. 394. 
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1250. Obwohl er an einem einzigen Tage viele Tagemärsche 
zurücklegte, erreichte er den Bhikshu und die Seinen nicht, 
weil diese stets vorher flohen. 

1251. Als Bhikshu erfuhr, daß Prithrihara von feind- 

s lichen Reitern umzingelt und gefangen worden sei, fürchtete er, 
daß seine eigene Auslieferung den Preis der Auslösung jenes (Pri- 
thyihara) bilden werde. 

1252. Voll von Furcht begab er sich sofort mit seiner Familie 
von Häligräma nach Pushyänanädal!). 

19 12538. Es ging das Gerücht, daß Bimbä, die Gattin des 
Prithvihara, die sich dem Sussala anzuschliefen wünschte, 
"0 getötet worden sei, 

RE 7 क و المو‎ mit dem Könige, der nach den Frauen 
der Lavanyas verlangte, ..-----++- 

15 1255. Der König durchzog die Besitzungen der Lavanyas, 
die berrenlos erschienen, indem er das Haupt des Prithvihara 
wie ein Siegesbanner mit sich führte. 

1256. Durch die Ungunst des Schicksals schlugen ihn die 
Dämaras, obwohl sie so (geschwächt) waren, nach fünf oder sechs 

ॐ Tagen bei Kalyayapura?) 

1257. Als die Feinde seine Schätze erbeutet und sein Heer 
vernichtet hatten, brach im Lande der bereits unterdrückte Auf- 
stand von neuem sus. 

1258—1259, Wührend Bhikshu, von den wieder erstarkten 

Dümaras zurückgeführt, nach Samälä®) eilte, gelangte König‏ 5ه 
Sussala, mit dem Schädel des Dämara (Prithvihara) umherziehend,‏ 
von dem Dorfe Raäjavihbüra nach Häligräma‏ 

1260. Während das bleiche, umgekehrte (?) und verweste 
Haupt des Pyithvihara umhergetragen wurde, kamen des letz- 

teren Verwandte aus der Ferne herbei und erzürnten.‏ مد 

1261. Mit Todesrerschtung begannen sie den Kampf und 
schlugen das königliche Heer in die Flucht, so daß es einem im 
Winde fistternden Haufen von Baumwolle glich. | 

1252-1388, Als Bhikshu plötzlich auf den Feind stieß, 

35 floh er in großer Hast und fiel zu Boden, da die Hufe seines Rosses 
von Baumwurzeln aufgehalten wurden; allen Sussaln erkannte 
ihn nicht. Bis nach Daämüdarat) war der Boden von Leich 
(bedeekt), wie ein Urwald von gespaltenen und abgehanenen Baum- 
riesen. 


40 1264, Obwohl schon an verschiedenen Orten eine Vernichtung 


1) Häligräma oder Hädigrämn tiegt फण der Luftlinie von Srinager nach 
dem ए? Panchäl-Pad und Pushyänandla unmittelbar westlich vom letzteren; 
بو‎ Stein's Übersetzung. vol, II, pp. 474 und ३98. 

3) An der Straße von Sürapıra nach Ärinagsr; =. ebendn, بم‎ AT2, 

5) Ein Distrikt im Westen des Volur-Bess; च, ebenda, p. 484. 

4) Dümödara ist eine abgekürzte Form von Dümödarasäda awischen Srinagar 
und Hällgräma; = ebenda, p. 475. 
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der Menschen bis zum Kind im Mutterleibe geschehen war, so hatte 
ein solebes Gemetzel in keiner anderen Schlacht stattgefunden. 

1265. Die Feinde nahmen das Haupt des Prithvihara, 
das der Hand des fliehenden Chandäla entfallen war, mit sieh und 
gaben die Verfolgung*) des Königs auf. 5 

1266. Der König, welcher somit abermals eine Niederlag 
erlitten hatte, betrat die Hauptstadt am sechsten Tage der 
dunkeln Hälfte des (Monats) Märgaäirsha. 

13657. Nachdem die Damaras das Haupt des Prithrihara 
verbrannt hatten, berieten sie sich mit Bhikshu und faßten den 10 
folgenden Beschluß. 

1268. „Unser Heer wird ohne Prithvihara nicht imstande 
sein, den Thron zu erwerben, und Sussals wird, wenn er kommt 
uns vereint nicht besiegen können 

1269. „Wenn er daher einen Einzelnen angreift, so müssen ı5 
alle vereint letzterem Hilfe leisten und (erst dann) ihren eigenen 
Besitz schützen 

1270, „Unterdessen wird sicher jener (Sussala) durch Verrat 
oder im Kampfe fallen, und dann wird + १8185785} den Thron 
erwerben.“ 30 

1271. Nachdem sie alle so beschlossen hatten, ließen sie: den 
Bhikshu seinen Sitz in dem Dorfe Hämnyövalötsaka nehmen, 
dss in der Mitte ihrer Höfe lag. 

1272, Alle Dämaras kamen nun dem Prithyihara gleich, in- 
dem sie in jedem Hof an Macht, Reichtum und Tapferkeit zunahmen. 5 

1273. Dankbar für die von Prithvihara geleisteten Dienste 
nahm Bhikshu dessen Sohn Köshthssrara zu sich, dessen Ver 
mögen von seines Vaters Bruder in Besitz genommen worden war 

1274. Da ihm die Besetsung von Bämälä schwierig erschien, 
zog er, den Sieg erhoffend, von neuem nach Vijayakshötraf)» 
und faßte ganz allmählich Mut. 

1275. In der kalten Jahreszeit wurden dört seine (Sussala's) 
Truppen von Mahkha und anderen tollkühnen += === über 
wunden. 

2276 a | 101 لحمب‎ 

1277. Der verwegene 87118 8519248 wurde, als ]1" 
in 812) 21184} angekommen war, von Bhikshu und den Beinen 
unterstützt und gerettet. 

1278. So wurde dieses Jahr von den wenigen Überlebenden 
verbracht, welche Zeugen der Vernichtung zahlloser Menschen durch 4 
verschiedene Unglücksfälle waren. 


1) Das Wort prüshthugriha kommt auch unten in Vers 1964 vor, 

2) Dies ist ein Beiname des Prätendenten Bhikshächara oder Bhikshu; 
=. VII, 858, 

3) Vijapakshötrn oder Vijayeävara ist eine आते Stadt an der $ 1139310, unter- 
halb der Mündung der Lädarf; بو‎ Btein’s Übersetzung, vol. II, 7, 4581 

4) ملع‎ Distrikt südlich vom Volur-Ses; د‎ ebenda, p. 48 


1279—1280, Als im Jahr einhundert (त, h. 4200) die 
Vämaras vereint den König Sussala in Vijayösvara zu ver- 
niehten trachteten, da stürzte er, als er sich auf einen in den 
Palast führenden horizontalen Balken geschwungen hatte, infolge 

5 eines plötzlichen Bruches desselben in den Hof hinab, 

1281. Bewußtlos fiel er nieder, erhob sich aber sofort wieder, 
Darauf erfolgte aus dem Körper Erbrechen, (begleitet) von durch 
heftigen Schmerz (bewirkten) Zuckungen }). 

1282, Wenn Finsternis (den Blick) hemmt, haben die Diebe 

19 Macht. Im Winter wehen beständig die Winde. Im Sommer er- 
hebt sich die Glut des Waldbrandes. Im Unglück mehren sich die 
"Unglücksfälle >), 

1284. Tikka, der unter dem Vorwande, seine Aufwartung 
zu machen, herbeikam, um seinen Zustand zu prüfen, verlor vor 

Schreck die Besinnung und vergaß die Darbringung (des üblichen‏ ود 
Geschenkes).‏ 

1284-1885. Nachdem er (Tikka) sich von ihm verabschiedet 
hatte, brach er mit zahlreichen Truppen auf. Ajjaräja, der 
Schwager des Prithbvihara, جم‎ mit ihm aus, um die Feinde 

so die seiner Familie angehörten, zu bekämpfen, und fand dureh die 
Fügung des Schicksals seinen Tod in der Schlacht Hierdurch 
wurde die Vereinigung der Dümaras für einige Zeit gesprengt. 

1286. Unterdessen vereinigte der König an seiner Seite seinen 
Sohn (Jayasimhba), den Prajji und den Sujji. Hierdurch ge- 

ss langte er offenbar zur Festigung (seiner Stellung). 

1287. Da kamen alle T)ämaras von allen Seiten herbei und 
belagerten den König in Vijayakshötra, wie früher in der 
Hauptstadt. 

1288. Der König, welcher hinkte®), bestieg das Roß und 

widmete sich bei Tag und Nacht dem Kampfe mit den unermed-‏ مو 
lichen Scharen der Dümaras.‏ 

1258, 87113, der zum Führer des Heeres ernannt worden 
war, rückte allmählich vor, indem er die von den Dämaras besetzten 
Dörfer durch Brand, Plünderung usw. heimsuchte. 

[1 1290. Wie in Feindesland, ließ der König für seine Zwecke 
im eigenen Gebiet alle Ortschaften verbrennen, deren Vorräte den 
Plünderern anheimfielen. 

1291. Nachdem die Feinde durch dieses grausame Verfahren 
einigermaßen gebrochen waren, nahmen Prajji und Sujji in 

# Vishäyakapura Stellung. 


1) Falle die शक्रं von mir vorgeschlagene Besserung dieser Stelle richtig 
sein sollte, مق‎ würde die Übersstzung Iauten Darauf zeigten sich am Kürper 
unaufbörlich durch heftigen Schmerz (bewirkte) Zuekungen.* 


2) Vergl. छिद्रेष्वनर्था बहली मवन्ति in Böhtlingk's Ind. Sprüchen, 
Nr. 5165 und Anm. 
3) Offenbar infolge der in Vers 1230f. erwähnten Verletzung, 
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1292. Disse beiden hatten mit Maükha, Jayya usw. bei 
Tag und Nacht Kämpfe von der heißen Jahreszeit bis zum 
letzten Tage des (Monats) Mägha. 

1298. Mankha, der Übles im Schilde führte und (die Ent- 
fernung) einer gavyüti von Vijayakshetra übersehritten hatte, $ 
konnte von niemandem bewogen werden, von der Stadt zu weichen. 

1294. Als er einmal allein umberstreifte, wurde er von den 
Feinden erreicht ....-..... das Schlachtfeld verlassen habend. 

1295, Als dieser getötet war, wandten sich Maäkha, 
Jayya usw. zur Flucht, und der Sieg wandte sich endlich dem 16 
Könige Sussala zu, 

1296. (Das Amt des Kommandanten der) Grenzfestung 
(Dvara)‘), welches vorher vier Jahre lang unbesetzt geblieben 
war, ging wieder . 2... +++ +» 

1297. An seine Stelle setzte der König den Dämars Trillaka, 18 
welcher der Familie des Maüukha angehörte und aus Välmiki- 
pura stammte. 

1298. Ihn muß der König unter einem günstigen Gestim 
befördert haben, da er noch jetst die führende Stelle unter allen 
Damaras einnimmt. 0 

1298-1300. Darauf schickte sich Sujji an, den Dämara 
Prakata, Sohn des Käliya®), der in dem Distrikt .... .,., 
wohnte, zu unterwerfen, und führte einen heftigen Kampf mit 
Bhikshu, Köshthäsvara usw., welche sich in Utsänaf) 
befanden und gerüstet waren, die Kshiptikä®) nicht aufzugeben. ॐ 

1801. Nachdem Sujji in Samänäsnt) das starke Heer des 
Bhikshu besiegt hatte, war von da an seine Tapferkeit überall 
erfolgreich. 

1803. Im (Monat) Märgssirsha sandte der König seinen 
Sohn nach der Hauptstadt und zog nach Devasarasa), um den 8 
übermütigen Tikka zu besiegen. 

1303. Am sechsten Tage der dunkeln Hälfte drang der 
König mit Gewalt ein, wurde aber von den Feinden in einem Haus?) 
umzingelt und (nur) durch die Schnelligkeit seines Hosses gerettet. 

1304. Als er geflohen war, worden viele vom Könige ge- ॐ 
schätzte Minister und Späher, unter ihnen Lakshesvara, von 
den Feinden auf der Straße erschlagen. 

1305. Während Udaya das von den Feinden geschlagene 





1) Über das Amt des Drärapati .ع‎ Stein's Übersetzung, vol. I, Anm. zu 
४, 214. Der letzte, der es im Jahre [41]97 (VIII, 054) bekleidet hatte, war 
Prajji (VIII, 104%), 

2) Bach ए, 1856 worde dieser स्त, Sohn des Käliya, später von 
Udaya aus dem Wege geräumt. 

3} 8. oben, 8. 154, Anm. 9. 

+) Da त und هه‎ In der Särndä einander ähneln, ist vielleicht Samkjüsa 
au lasen; über letzteres يه‎ Stein’s Übersstzung, vol, I, Anm, zu 1, 340, 

5) Ein Distrikt im Südwesten von Wijayfivara und im Osten des Pir 
Panchäl-Passes; 5. ebenda, vol. 11, 7. 470, 


eigene Heer zum Stehen brachte, trug ihn sein edles Roß, obwohl 
es dem Tode nahe war, auf dem Schlachtfeld. 

1306. Die Truppen des Königs wurden in der Stadt Löka- 
punya!) von den Feinden umzingelt, aber von dem herbeieilanden 

5 tapfern 5४111 am folgenden Tag entsetzt. 

1307. Der König faßte wieder Mut und verbrachte die kalte 
Jahreszeit in Lökapunya, entschlossen Devasarasa zu erobern. 

1308. Im (Monat) Vaisäkha des Jahres [420]1 zog er 
alle Truppen in der Stadt Vitastatra®) zusammen und fiel von 

10 dort in Devasarası ein. 

1309. In einem heftigen Kampfe, der dort zwischen den 
eigenen und feindlichen Truppen (ausbrach), gerieten Sujji und 
dann der Heerführer®) Prajji in eine sehr bedenkliche Lage, 

1310. Nach zwei oder drei Tagen von Tikka geschlagen 

15 betrat er Sürapura, und Bhikshu und die Seinen folgten ihm 
mit Ungestüm, 

1311, Sein Anmarsch war (schon) von weiten erkennbar an 
brennenden Dörfern, wie im Walde der Blitzschlag an brennenden 
Bäumen. 

so 1312, Der König erblickte am Ufer der Vaitarantt) den 
Wohnsitz (seines) Unglücks, (nämlich) den Bhikshu, welcher von 
Bürgern und Dämaras bedient wurde, 

1313. Es schmerzte ihn nieht so sehr, einflußreiche Dümaras 

im Lager des Bhikshu zu erblicken, als zu sehen, daß die Bürger 
9 ihm dienten, 

1314. Der König empfand Scham und Zorn in dem Gedanken 
„dieser Mensch ist mein Feind*, wührend Bhikshu’s Zorn wuchs 
in dem Gedanken „dieser ist der Vernichter meiner Familie“. 

1315. Er konnte dem starken feindlichen Heer im Kampfe 

so nieht standhalten und z0g nach einigen Tagen von dort nach 
Arantipura°) ah, 

1316. Darauf fiel er in 00801198 ein, + = = = 22... . 
den mächtigen Sulakshana und begab sich nach dam Hofe des 
(Dämarı) Saddhachandra. 5 

0 1317. Während er in dem Dorf Aröjäla stand, besiegte der 

starke Udaya im Kampf ممما‎ + += ^ + 
BBIR. لسع تي‎ ae Blei क لوت‎ 
1319. Prajji, der die vüllig geschlagenen Truppen wieder 


1) Östlich von Düvasarısa am Bring-Flusse; s, Stein's Übersetzung, vol. IL 
462, 
= ड) Nördlich vom‘Bänahäl-Passs; .ف‎ obenda, p. 470. 

3) 8. oben, Vers 1289, 

4) Wie VII, 1355, wird dieser Fluß auch hier mit $ürapura (Vers 1310) 
zusammen genannt und muß daher identisch mit der Hamanyatarı sein; wel. 
Stein’s Übersetzung, vol, I, Anm. هه‎ VI, 1355. 

5) Am rechten Ufer der Viiastä zwischen Vijayöävarı und Padmapure; 
=. ebenda, vol. II, p. 460, 
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` शा ermutigen suchte und dabei sein Leben aufs Spiel setzte, wurde 
durch seine Bitten veranlaßt, den Kampf aufzugeben. 

1320, Der Türbüter Hambira, welcher zuerst fiel, meldete 
im Palaste des Todesgottes den (bevorstehenden) Einzug des ver- 
nichteten königlichen Heeres an. 5 

1321. In diesem Getümmel von Angst erfüllt, den Mut ver- 
Kerend und vom Pferde stürzend wälzte sich Kamaliya am Boden. 

1322, Auf Tapferkeit ist kein Verlaß; denn als ihm Prajji 
ein frisches Pferd verschaffte, war er unfähig, selbst den Zügel zu 
halten. 16 

1323. In diesem Gemetzel, wobei viele Offiziere fielen, ge 
langte der König nach dem Sujjimatha und erholte sich von 
den Schrecken der Flucht. 

1324—1325. Wer kennt die überaus wunderbaren Wege des 
Schicksals, das, wie der Sturınwind, Glück bringt, wenn es sich ab- 15 
wendet, und das Glück zerstört, wenn es sich zuwendet? 30 wurde 
in diesem Augenblicke, während der König sich in solcher (übeln) 
Lage befand, Sulakshaya von Bhaägila, nichts ahnend, von 
seinen eigenen Dhienern erschl 

1326. Nachdem der König auf dessen geschütztem Hofe Schätze 6 
erbeutet hatte, faßte er von neuem in der Provinz Madavaräjya 
festen Fuß. 

1327. Dann zog der König nach Lavandtsat), um Samala 
zu erobern, wurde aber von dem herbeieilenden Bhikshächara 
durch mehrere bedeutende Gefechte aufgehalten. 25 

1328. Dies war die Zeit, in welcher der tapfere Bhikshu, 
dessen Mut unerschütterlich war, große Feste feierte, indem er be- 
ständig Schlachten lieferte, 

1329. Der König erholte sich, indem er in Madavarajya 
lagerte, und nahm, des Kampfes müde, im Winter seinen Aufent- » 
halt in der Hauptstadt. 

1330. Er beschlagnahmte die Warenlager, welche Bürgern, 
Vasallen, Mathas und Tempeln gehörten, und erhob Geld von Kauf- 
leuten und anderen Reichen, 

1331. Auf allen Straßen der Stadt, die er bei Tage von s 
seinem Palast aus überblicken konnte, wagte sich aus Furcht (selbst) 
bei Nacht niemand umherzubewegen. 

1332. Aus Pureht vor ihm wurden in seiner Stadt selbst bei 
Todesfüllen keine Trompeten geblasen, und noch viel weniger er- 
scholl Musik bei Hochzeiten und anderen Festen. 40 

1388. Juwelen, Gold, Seide usw, kannte man nur noch von 
Hörensagen. Es gab wenige Leute, die noch mit grobem Wollstoff 
bekleidet umhergingen. 

1534. Freundschaft mit Ungebildeten bringt denjenigen, welche 

1) Dieser Ort wird molrfach erwähnt, ist nber noch nicht identifiziert 
worden; a, Steln's Übersstzung, vol. 1, Anm, zu I, 239. = 


Zeitschrift der D,M.G. BA, 3ق‎ (195). 11 


162 Hultzach, Kritische Bemerkungen sur Räjatarangiai. 


(hierin) Befriedigung suchen, Feindschaft. Durch Liebe zu Dirnen 
erlangen diejenigen, welche Freude suchen, Leid, Verkehr mit 
Spielern führt zum Verluste des Vermögens Geldbegieriger, Aus dem 
, Umgange mit Fürsten entspringt für die Ehrgeizigen Entehrung, 
$ 1835. Er demütigte Prajji und Snjji, die solehe Berühmt- 


heit erlangt hatten, durch Beschränkung ihres Einfinsses ज .. . = 
1336. „Wir beide sind die Ursachen der Festigung des Thrones 
des Kings" = = === = += = 


1337. Einen Kampf des Vijayn, Sohnes des 8४४8३), mit 

16 Boldaten ज = , = - = = « 

1338. Als er sah, daß dieser von beiden aus Zorn zurück 
gehalten wurde, erschien er selbst auf dem Kampfplatz, um ihn zu 
schützen, und legte den Streit bei. 

1329. Als beide aus Zorn aufbrechen wollten, .....-»- 

schalt er sie verächtlich mit harten, ungebührlichen Worten und‏ قد 
versöhnte sie wieder.‏ 

1340. Beide überlegten, daß es nicht angemessen sei, ihren 
Herrn, obwohl er sich undankbar gezeigt hatte, im Unglück zu 
verlassen, und ließen sich versöhnen, 

20 1341, Prajji, dessen Lebenskraft, wie ich glaube, durch eben 
diesen ..2.-..... vernichtet worden war २), ging im folgend 
Jahr einem neuen Fest”, entgegen. 

1342. Niemand erweist einem Untüchtigen Ehre; aber die 
Fürsten halten Aufgeblasenheit für Tüchtigkeit und suchen das 

ॐ Ehrgefühl zu unterdrücken, Woher sollte bei Fürstendienern Ehr- 
gefühl kommen ? 

1343. Der König, dessen Verstand durch den Eintiuß von 
Ohrenbläsern verkehrt worden war, wurde mit ungerechtem Zorne 
gegen seinen Sohn erfüllt. 

50 1344. Wie dem Augenkranken der glänzende Vollmond 
erschien ihm des letzteren von Natur lautere, gereifte Denkart im 
fulschen Lichte. 

1345. Seine (Jayasimha's) Vertrauten warf er ins Geflingnis, 
da er glaubte, daß dieselben seine Laster, wie Verschwendung und 

38 Liederlichkeit, veranlaßt hätten. 

1846. Die beiden vertrauten Minister seines Sohnes, [Vija]yas 
jüngeren Bruder Dhanya und Udaya, verwies er im Jahre [420]2 
des Landes. 

1347. Obwohl ihn der Vater durch verschiedene andere Un- 

bilden tief kränkte, zürnte ihm der geduldige Jayasimha nicht.‏ مه 

1348, Indem seine Gedanken sich eifrig mit dem Vater be- 
schüftigten, dessen Verfahren gänzlich verfehlt war, verlor er die 
Hoffoung auf eine Besserung der unglücklichen Lage des Landes 


1) Derselbo Vijaya wird VIII, 1180 als ein Relter des Sussala erwähnt, 
2) Über seinen Tod يه‎ unten, Vers 1366—1373. 
3) d. h, vielleicht einem neuen Kampfe; vgl. Vers 1328, 





1349, In Zorn geratend bewog er selbst durch Boten den 
Dhanya, welcher auf dem Weg ins Ausland Räjapurit) er- 
reicht hatte, zur Rückkehr 

1350. Von Köshthssvara als Verwandter geehrt suchte 
er (Dhanya) auf seinen (Jayasimha’s) Befehl die Vereinigung der 
Pämarss zu sprengen und machte (sie) der Partei des Bhikshu 
abwendig. 

1851. Udaya begab sich zur Gangä (nach Benares). Kösh- 
thesvara schloß auf Dhanya’s Betreiben ein beimliches Bündnis 
mit dem Prinzen Simha*). 

1852. Indem Dhanya im geheimen bei Nacht hin- und 
herging, machte er das Heer des Bhikshu vollständig abwendig*®). 

1553. Köshtheärvara sprach: — „Ich werde kommen, um 
die Pferde wegzunehmen, welche dem Simhadeva verloren ge- 
gangen und an seinen Vater gekommen sind +}.* 

1854. Er (Dhanya) erwiderte: — „So wird es sein, wenn 
Du den Bhikshu getötet hast.“ Jener versprach, ihn zu ver- 
bannen, aber nicht, ihn zu töten 

1355—1356. Während dieser Ponkt wegen beiderseitigen 
Mißtrauens nicht völlig erledirt wurde, und als der König aus- 
gezogen war, um die Feinde zu besiegen, raubte er (Dhanya) zu- 
sammen mit Köshthesvara, welcher die von Simhadara 
gewünschten Pferde auszuliefern bereit war, diese bei Nacht aus 
den Stillen. 

1357. Indem so der Siegesbaum Jayasimha durch mannig- 
fache Teilung गे zu mächtigem Wachstum gelangte, glich er einem 
unvergänglichen Feigenbaume. 

1358. Durch das Umberziehen an vielen Orten ermüdet be- 


190 


15 


26 


trat der König im (Monat) Bhäfirapada .....- ज - , in Kra- 

78781889}. 30 
1359, An der Indradvädasi”) sammelte er ein zahlloses Heer 

vor verschiedenen Arten . +, = =, +, = ~ wurde im Kampfe ge- 


1360, Nachdem er allmählich wieder Mut gefaßt hatte, zog 
er nach Lavanötsa und war täglich Zeuge der Tänze des Bhikshu 
auf der Bühne des Kampfes 


1) Hauptstadt einen kleinen Gebirgslandes, südlich vom Pir Prächal-Pud; 
s, Stein's Übersetzung, vol, 11, pp. 364 und 433, 

2} يل‎ i. Jayasiıha; vgl. Vers 1353 und 1956. 

3) Shädajarjara kammt auch II, 152 vor. 

4) Die obige Übersetzung dieses Vorses setzt die (etwas problematische) 
Richtigkeit meiner Herstellung des dritten ide voran, 

5) १. h,, auf Jaynalıhlıa besogen, durch Bestechung der Feinde, und auf 
den Feigenbaum bezogen, durch Loftwurzeln. 

5) Die nordwestliche Hälfte von Kaimir; vgl, oben, 8.154, Anm. 7, 

7) d.i der awüllte Tag der lichten Hälfte des Bhüdrapada; .ع‎ Stein's 
Übersetzung, vol, Il, Anm. za VIII, 189, 

11 
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1361. Freund und Feind beobachteten damals zugleich die 
Speerstiche Bhikshu’s, der in der Schlacht hier und dort Schwert- 
hiebe parierte. 

1362. Prajji, der allnfichtlich durch die Schwerter der 

Feinde stark belästigt wurde, ließ sich in schwieriger Lage (selbst)‏ و 
durch Verbrennung des Hauses usw. nieht verwirren.‏ 

1363. Als der König im (Monat) Pausha hörte, daß Tikka, 
Jayya, Maükha usw. wieder Unruhen erregten, zog er nach 
Dhyändddärat). 

19 1364. Der tapfere Prajji folgte ihm, obwohl er unpäßlich 
war, indem er die den Truppen von der Verfolgung durch den 
gewaltigen Feind drohende Gefahr abwandte, 

1365, Maükha und Jayya, die auf Anskäksha und 
andere Dörfer leichte Angriffe richteten, wurden abgewiesen, während 

18 Sujji (und) Trillasena Proben ihrer Kraft; ablegten. 

1366. Befullen von einer Krankheit, die zum Tode führen 
sollte, betrat Prajji die Hauptstadt, und der König folgte. ihm. 

1367. Zwei und einen halben Monat lang an der schweren 
Krankheit leidend begab sich der Kranke auf die Spitze des Raya- 

svimi-Tempels, um zu sterben.‏ وو 

1368. Den tranernden König, der sich auf einem Sessel zu 
Häupten seines Lagers niedergelassen batte, belehrte er wie folgt 
mit vor Schwäche versagender Stimme: — 

1369. „O König! Dein Heer ist Dir ausschließlich ergeben 

5 und reich an Lebensmitteln, da es Auszeichnungen und Löhnung 
(empfängt). (Zu diesem Zwecke) habe ich Deinen Schatz gehütet. 

1370. „In unserer Familie ist Verrat unmöglich; aber (mein 
Bruder) Sujji ist zum Zorme geneigt. Deshalb magst Du ihn, 
wenn er Fehler (begeht), verbannen, darfst ihn aber keinesfalls töten >). 

„0 1371. „Du Jähzorniger! Für den Fall, daß Du mir zürnen 
oder daß 117 sterben solltest, habe ich, Dein Diener, dieses Alten- 
teil aufgespart.* 

1372. Als er so zu ihm gesprochen, zeigte er ihm einen Stab 
und zwei rotbranne Gewänder®), welche er einem Kasten entoahm. 

ss Die Höflinge priesen (den Prajji). 

1373. Er schloß die Augen am vierzehnten Tage der 
dunkein Hälfte des (Monats) Phälguna, und mit ihm die Tugen- 
den der Milde, Dankbarkeit, Freigebigkeit und Treue. 

1374. Ihrem Herrn, der die Wanderung ins Jenseits ange- 


1) Dieser Ort wird auch unten, Vers 1962 und 1358, genannt Aus der 
Vergleichung von Vers 1983 mit 1382 und von Vers 1358 mit 1385 ergibt 
sich, daß er an der Grenze von Devasarasa und zwischen Lökapunya und Vija- 
yübvara gelogen war. 

2) Jaynslııha ließ später als König den Sujji durch Kularäja ermorden; 
8. VIII, 2139, 

9) Hieraus besteht die Ausstattung eines Asksten. 
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treten hatte, folgten fünf seiner Dienerinnen auf dem Wege des 
Feuers +). 

1375. Der König kam sich ohne ihn vor wie ein von der 
Karawane abgeirrter Wanderer und klagte, ohne sieh zu schämen, 
mit den Frauen, als ob er der Selbstbeherrsehung ermangelte. 3 

1376. Auch weinte er, da die weinenden Frauen ihn er- 
innerten an (frühere) Unglücksfälle, wie Verlust der Verwandten, 
Verlust des Thrones und lange Strapazen. 

1377. Von Kummer überwältigt konnte er sich selbst aus 
den alten Sagen keines Fürsten erinnern, der 50 lange Not gelitten 19 
hätte, wie er selbst. 

1378. Gleichsam auf Antrieb der Götter sprach er folgendes 
wahre Wort: — „Binnen nur einem Jahre = = = = = = = = ज , 

1879 = 

1380, Indem er so sein allseitiges Unglück überdachte, er- ıs 
schienen ihm selbst sein Thron und Leben günzlich zwecklos. 

1381. Von der Hoffnung auf Sieg verlockt verließ er im 
(Monat) Vaisäkha des Jahres ]420[8 von neuem die Hauptstadt, 
um sie nicht wieder zu betreten ?). 

1352. Den Tikka zu besiegen wünschend gewann er andere ॐ 
Lavanyss und nahm am Ende des (Monats) Jysishtha seinen 
Aufenthalt in Dhyanoddära, 

1383, Obwohl er allmorgendlich aufbrach und, von dort bin 
und her marschierend, Devasarasa angriff, gelang es ihm nicht, 
einzudringen 35 

1384. Durch Regenfülle und feindliche Übermacht wurde am 
fünften Tage der lichten Hälfte des (Monats) Ashädha sein 
Heer zersprengt, 

1585. Als er sich aus Furcht, von den Seinen unbemerkt, 
nsch Lökapunya begeben hatte, zog sein Heer in dem Glauben, 8 
der König sei nieht (mehr am Leben), nach Vijayesvara. 

1386—1387. Wenn man einen Mann niederer Abkunft erhöht, 
so wird er anderswo aufgebraucht )2(. Der Baum®), dessen Wachs- 
tum der Frühling befördert hat, verfällt im Sommer dem Wald- 
brand. 80 fand Patto, dem König Harsha eine Stirnbinde ver- ॐ 
lieben hatte und der, {als Harshe) ins Unglück (geriet), geflohen 
war, den Tod in jenem Kampfe des Sussalat), 

1388. Nachdem der König, dessen Rüstung mit Schlamm 
bedeckt war, am Abend Dhyandddäara erreicht hatte, sammelte 
sich am nächsten Tage sein Heer aus allen Himmelsrichtungen, #0 

1889. Von getrennten Richtungen kommend kämpften der 


1) च. h. فك‎ verbrannten sich mit ihm. 

2) Sussala wurde noch in demselben Jahr am Neumondstage des Phälgumn 
van Ütpala ermordet; इ VIEL, 1848 

व) Auch dieser ist ku-junmen, त. 0, aus der Erde entsprossen. 

4) Patta, ein Günstling des Harsba, war zu dessen Gegner Bussala Über- 
getreten; 9; ए, 1507 
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König und Sujji täglich mit Tikka, ohne irgendwo den Sieg 


davonzutragen. 


1390. Am Feste seines Geb 


am zweiten Tage der 


dunkeln Hälfte des (Monats) Isha (Aävina), erlitt der König 
s von Devasarasa aus wiederam die Vernichtung seines Heeres. 


Index der Eigennamen!). 


Ajjaräja, Schwager des Prithvi- 
hara, 1254; getötet, 1235. 
Anekäksha, ,لا‎ 1365. 
10 Aröjäla, 0. 1817; 
Avantipura, 0., 1815. 
Avatära, Beiname des Bhikshä- 
chara, 1270, 
Bhätgila, Distrikt, 1277, 1316, 
1325, 
Bhikshächara, Prütendent, 1327, 
Bhikshu, 8. ए, به‎ Bhikshächara, 
1234, 1239, 1241, 1249, 1250, 
1251, 1258, 1262, 1267, 1271, 
1273, 1277, 1300, 1301, 1310, 
1312, 1813, 1814, 1328, 1350, 
1552, 1354, 1360, 1561. 
Bimba, Gattin des Prithvihars, 
1253. 
وه‎ Damödara, O, 1263. 
Devusarasa, Distrikt, 1302, 1307, 
1308, 1388, 1390, 
٠, Dhanya, Minister des Jayasimha, 
1346, 1349, 1351, 1352. 
ॐ Dhyanöddärs, 0, 1563, 1382, 
1388, 
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जि इत, 1१0, 1351. 

889, 0, 1252, 1259. 

Hambira, Türhüter, getötet, 1320, 
ود‎ Harsba, König, 1387. 
Hamnyövalötsaka, O., 1271. 
Jayasimha, Prinz, 1242, 1547, 

1357. 
Jayya, Anhänger des Bhikshä- 

chara, 1292, 1295, 1363, 13685. 
Käliya, Vater des Prakata, 1299, 
Kalyäyapura, 0 1256. 
Kamaliya, Reiter, 1321. 
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Kayya, Vater des Vijaya, 1337. 

Köshthösvara, Sohn des Pyithvi- 
197, 1275, 1300, 1350, 1351, 
1353, 1356. 

Kramaräjya, Abieilung von Kas- 
mir, 1358. ' 

Kshiptikä, Kanal in Srinagar, 
1235, 1300. 

Kshira, Dämara, 1230. 

Lakshesyara, getötet, 1304, 

Lavanötsa, O. 1327, 1360, 

Lökaponyn, O., 1306, 1307, 1385. 

Madavaräjya, Abteilung von Kas- 
mir, 1251, 1526, 1329, 

| Mankha, Anhänger des Bhiksha- 
chara, 1275, 1276, 1292, 1293, 
1295, 1297, 1363, 1365. 

Nagara, die Hauptstadt Srinagar, 
1238, 1266, 1287, 1302, 13239, 
1366, 1381. 

Padmapurs, 0, 1232, 1233. 

Patta, Günstling des Harsha, ge- 
tötet, 1387. 

Prajji, Offizier des Sussala, 1247, 
1277, 1286, 1291,1309, 1319, 
1322, 1335, 1341, 1958, 1362, 
1364, 1366; sein Tod, 1373, 

Prakata, Dümara, 1230, 1299, 

Prithvihara, Dämara, 1231; ge- 
tötet, 1248, 1247, 1248, 1251, 
1253; Schicksal seines Kopfes, 
1255, 1260, 1265, 1267, 1268, 

| 1272, 1273, 1284. 

| Pushyänanäda, 0., 1252. 

Rüjapuri, O., 1349. 
Rüjavihära, بلا‎ 1259, 


न्न الك‎ गस न रनः 


1) ©. bt Abkürsung für „Ort* (Dorf, Stadt usw.). 


Raysasvämin, Tempel in Srinagar, | पषा 


1367. 

Rilbana, Minister des Jayasimha, 
1242, 

Saddhachandra, Dämara, 1316 

Samäls, Distrikt, 1258,1274,1927 

Samänäsa (oder Samäjäsa २) , 23 
1301 

Simha, s. v. a. Jayssimha, 1351, 
1353, 1356. 

उणा, Offizier des Sussala, 1286, 
1289, 1291, 1299, 1301, 1306, 
1309, 1385, 1365, 1370, 1389. 

Sujjika, s. v. a. Sujji, 1243. 

Sujjimatha, Hospiz, 1323. 

Sulakshana, Herr von Bhangila, 
1277, 1316; ermordet, 1325. 

S$ürapura, 0. 1249, 1310. 

Sussala, König, 1249, 1253,1258, 


12683, 1268, 1279, 1295, 1887. 


Syama, Sohn des Sujji, 1248. 
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1 des Bhikshä- 

chara, 1283, 1302, 1310, 1363 
1382, 1889 

Tilakasimha, von Prithvihara er- 
mordet, 1245. 


| Trillaka, Dämara, 1297. 


Trillasena, 1365. 

Udaya, 1305, 1317; Minister d 
Jayasimha, 1346, 1351. 

Utsäns (?), O., 1800, 

Vähala, O., 1230. 

Vaitaragi, Fluß, 1312. 

Välmikipurs, 0 1297. 

Vijaya, Sohn des Kayya, 1337, 
1346 {2}. 

Vijayakshötra, 8. ए. 8. Vijay&svara, 
1274, 1287, 1293. 

Vijayssvara, 0, 1279, 1385. 

Vishayakapura, 0. 1291. 

Vitasta, Fluß, 1252. 


| Vitastätra, 0. 1308. 
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Die „Eselstadt“ Damaskus. 
Von 
Paul Haupt. 


Vor 25 Jahren bemerkte ich ZA 2, 322,1) daß das Sufhr -su 
in der keilschriftlichen Bezeichnung von Damaskus, alu 3a वालक, 
Eselstadt (wörtlich der Ort seiner Esel) ebenso aufzufassen sei wie 
in يفقم‎ ezzu da geriiu (ALP 94) — en gewaltiger Müstenlöice, 

s wörtlich ein starker Löwe seiner Wüste (seru = si; eu == 
وليث == يفقه :عريز‎ vgl. ZAT 34, 230), Ich verwies auf den 
Nöldeke, Syr. Gr. $ 224* (Duval, $ 304b) besprochenen Ge- 
brauch des Suffixes der dritten Person im Syrischen (3. 8, 875: 
तत, ein gefleckter Panther, wörtlich ein Panther seiner Flecke) 

19 sowie auf ähnliche Fälle im Äthiopischen (ba-'amatihü, in diesem 
Jahre) und Arabischen („LU bel. Man vergleiche dazn jetzt 
Kings (SBOT) 299, 30, wo ich weitere Nachweise gegeben habe, 

AL* (1878) 12 Ins Delitzsch: fr da Amfri-äu, Eselsstadt;;®) 

41,» (1885) 17: Sa-imärö-su, Eselsstadt, -land (vgl. auch RE? 10, 

15 591.**}. شتف‎ (1899) 18 und AL® (1912) 18 wird alu sa कातर 
nieht mehr erwähnt, sondern nur bemerkt, daß der Name Heich 
oder Stadt Damaslkcus bezeichne (ebenso Assyr. Gr.*, 8, 44), Auch 
Abel-Winckler, Keilschröftterte (1890) 94 gaben nur das 
Äquivalent Dimaäqu. ZDMG 68, 528, Z. 7 (vgl. AISL 26, 26; 
وه‎ JBL 29, 101, A. 44) habe ich angemerkt, daß die ursprüngliche 
Form des Namens Damaskus Där-masgi, Wohnort in wasserreicher 
Gegend war. Die Behanptung, daß der Name Damaskus nieht 
semitisch sei (KAT*® 133; EI 1, 941 5( ist ebenso unbegründet wie 
die Wincekler'sche Ansicht, daß Jordan (d.h. Trünke, =, von 


ME, 3 

25 ذورت‎ vgl. A. 11) und Tabor (d. h. Cisternenort, vgl. WF 201, £. 8) 

vorsemitisch seien. Statt ¬> (31 Am. 8,12 st ur von, 
mit einer Bettreppe zu lesen (JBL 33, 165). 

In Meissner's Chrestomathie (1895) VIII wird das Ideo- 

gramm für Damaskus nieht angeführt, 5. 53 aber wird im Glossar 

so mil da चन, das Eselland = Damaskus, verzeichnet. Ich habe 

schon ZA 2, 322 darauf hingewiesen, daß mätı, Land, das aus dem 
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Sumerischen stammt,*) als Femininum gilt, während alu (= ahlu) 
Stadt, eigentlich Niederlassung (AJSL 22, 199) Maskulinum ist. 
Alu 3a imerösu ist korrekt; statt mau da imeröiu aber sollte 
man miälu da imeröla erwarten (vgl. syr. #273 वल, em Web 
mit Blutfluß, Metrorrhagie). Vielleicht ist das Ideogramm KUR in $ 
diesem Falle nicht mätw, Land, sondern केवल, Berg, Gebirge zu 
lesen, *) und Jade da imeräsw, Eselgebirge, mag den Antilibanon, 
an dessen Fuße Damaskus liegt, bezeichnen. Als Salmanassar II. 
(842) gegen Hazael von Damaskus zog, legte dieser anf dem Sanir, 
d. i. der Antilibanon nördlich von Damaskus (BL 51; vgl. Reinaud’s 10 
Aboulfäda 11, 2, 8. 89)°) Befestigungen an (AL? 60), Salmanassar 
hatte dabei wohl insbesondere den Dschebel ex-Zebedani (etwa 
50 km nordwestlich von Damaskus) im Auge. Der Antilibanon 
wird von dem Assyrerkönig als अल sa püt (vgl. Kings 98, 8) dad 
Labnina, die Berge gegenüber dem Libanon, bezeichnet. 18 
Von Damaskus lief eine Karswanenstraße nordöstlich durch 
die Wüste über Palmyra nach dem Euphrat (bei Tiphsach oder 
Karkemisch) oder später nach dem Tigris (bei Bagdad) und #ine 
andere nordwestlich durch das Antilibanongebirge über 
Höme, Hamä nach Aleppo (vgl. die Karte bei EB 5164 und EB ऋ 
5167,19), Dieser alte Gebirgssaumpfad ist auf der Westseite des 
esch-Scherki (Based. Fal 269). Auf der Wüstenstraße 
gebrauchte man Kamele, auf dem Gebirgspfade Esel (vgl. Gen. 45, 23 
und EB! 5, 302®) und später Maultiere (nssyr. kudanı = ल; 
vgl. Meissner 3404). Auf der Wüstenronte ist die Wasserver- ऋ 
sorgung schwierig; die einzige Quelle in Palmyra ist schwefelhaltig 
(Baed. Pal’ 323 und 315)”. Esel, so genügsam sie auch in Bezug 
auf Futter sind, so daß sie selbst Disteln nicht verschmähen, saufen 
nur ganz reines Wasser; vgl. dazu die drei von Hommel, Säuge- 
tiere 121/2 mißverstandenen arabischen Sprichwörter.) Pferde 39 
müssen täglich getränkt werden; Esel mindestens alle zwei Tage; 
Lastkamele können es vier Tage ohne Wasser aushalten, Reitkamele 
(EB!: 5, 103) fünf, aber nur bei kühle Wetter und Verab- 
reiehung von Grünfutter. (Oppenheim, Vom Mittelmser zum Pers. 
Golf 1, 80). 3 
Hehn" 131 sagt von Italien, daß der Esel außer den ge- 
wöhnlichen Haus- und Felddiensten, die er verrichtete, auch wichtig 
für den Ein- und Ausführhandel der gebirgigen Teile der Halbinsel 
war; der Warentransport aus den inneren Landschaften zu den 
Seehäfen geschah auf dem Rücken der Esel, und die Kaufleute «0 
hielten zu diesem Zwecke eigene Herden dieser Lasttiere.®) Die 
Straße von Damaskus durch den Antilibanon nach Aleppo mag 
Eselroute genannt worden sein, ebenso wie die uralte Straße 
Spessart vom Engelsberg nordwärts über die Eselshöhe zum Orber 
Reisig, östlich von Orb, Eselspfad beißt. Da der Antilibanon stets كه‎ 
voll von Lasteselefügen war, so mag man ihn das Sg 0 (assyr. 
Jadü ja imörähu) genannt haben, und da Damaskus Ansgangs- 
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punkt der Gebirgskarswanen und deshalb stets voll von Eseln war, 
so mag man es قله‎ Eselstadt bezeichnet haben.’”) 

Mit der Bezeichnung der Sichemiten als Söhne Hemors, an 
die Delitzsch (Paradies 281) erinnerte, hat der Name nichts 

ह zu schaffen; noch weniger aber darf man Gar-Imöröäu lesen und 
dies als Amoriterfestung (EB 7, 784°) fassen. 

Der Esel in dem keilschriftlichen Ideogramme für Damaskus 
wird ausdrücklich كاه‎ zehmer Esel (d. i. asınus domestichs) be- 
zeichnet im Gegensatz zu den auf den assyrischen Bildwerken dar- 

gestellten Wildeseln (onagri). Das Zeichen für sumer. जर bedeutet‏ هد 
in diesem Falle nicht männlich (Delitzsch, Sum. Glass. 14. 151.‏ 
sondern dienstbar (assyr. ardu == wardu; vgl. 5235: Stelawett).‏ ,)282 
Das Ideogramm für Arbeitsesul (५. (4 ~>) wird auch (Meissner‏ 
durch märu (= „ei vol. Nöldeke in ZDMG 67,‏ )10683 .8889 

erklärt. Dies heißt eigentlich Eselsfüllen (vgl. JAOS 22,‏ )708,15 قر 
KB 6, 272, 2. 7, sowie 4", Jes. 30, 6. 24 und Sach. 9, 919).‏ ;8.4.9 
WF 222 habe ich gezeigt, daß ya in V. 10 des Deborabliedes‏ 
aus 7%, tn, Zselsfüllen entstellt ist. Die Etymologie dieses‏ 
Wortes und seinen Zusammenhang mit yin == assyr. fertu, Wei-‏ 

ॐ sung, habe ich in A. 48 zu meiner Abhandlung Babrlonien Elements 
in the Leritie Ritual (वभ, 19, 71) besprochen. 


Anmerkungen. 


(1) Für die Abkürzungen vel. ZDMG 64, 703: OLZ 16, 458. 
581. — El. — Enzyklopädie des Islam (Leiden). — WF = Well- 
وو‎ hausen- Festschrift, १. i. Beiheft zu ZAT, Nr. 27 (Giessen 1914). 
(2) Richtiger Eselstadt; das Ideogramm für Esel hat das 
Pluralzeichen. 
(#3) Auch Esel, lat. asinus, geht im letzten Grunde auf das 
sumer. andi zurück, während atänu, Eselin, semitisch ist (ursprüng- 
» lich ätanu, willig, von. ता). Ich werde diese Wörter in einem 
besonderen Artikel behandeln. Für die Umstellung in चरमा — 
धा vgl. Adima (2K 11, 30) statt Ama = Aedma (AAJ +). 
König’s gelehrter Artikel (ZAT 34, 16—30) gibt keine be- 
friedigende Erklärung dieses Namens, Daß Akima eine aus Nord- 
وو‎ syrien nach Palistina mitgebrachte Göttin sei, ist unriehtig. Hamatk 
ist die alte Hauptstadt Galiläas bei den berühmten heißen Quellen, 
eine halbe Stunde südlich von Tiberias, und Sepharvam (ebenso 
Sepharad) ist das spätere Sepphoris; siehe dazu meine Bemerkungen 
äber Bean und Amathitis suf 8. 64 der Actes des Athener Örienta- 
مه‎ listen-Kongresses (1912) sowie Haupt, Micah, 5. 49; vgl. ZDMG 
63, 512, 13. 
(4) Für नद = dadu, Berg; vom, Berggott, aseyr. il قلسة‎ 
arg, Brüste, eigentlich Hügel (vgl. assyr. tula, Brust == äth. 
(+ und tilu == tillu, &l’u, ,قله‎ Hügel; 770, Brust, Femin, von 
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द — ~> bax, 1 „eb, erhaben; peorög, utterbrust und Hügel; 
franz, mamelon, engl, pap = Brustiwarse und Hügel) siehe WF 
212, A.85. Auch "ता, der Hohe, ist nur ein anderer Name des 
Berggottes (1 20), 28). 

(5) Die Angabe der antiquarischen Glosse in Deut. 3,9, daß > 
Senir der amoritische Name des Hermon sei, ist irrig. Für die 
Amoriter vgl. WF 200, 2. 6. 

(6) Im Nimrod-Epos (NE 42, 12 == KB, 167; vol. Ungnad- 
Gressmann, Gelgamesch-Epos, 3. 30/31) heißt es: Lu-sandata 
kudänu rabütı, du sollst große Maultiere anspannen (7726). Arab. 19 
hs, Ochsen an den Flug spannen stammt aus dem Aramfischen 
(syr. 89752 sun वर). Daß assyr. kudanı (kudinu, kudanu) das 
aram. 83772, 83775 ist, bat Sachau, PSBA 4,117 (1882) be- 
merkt. — Warum ich an dem Namen Nimrod-Epos festhalte, habe 
ich ZDMG 64,712, A. 2 auseinandergesetzt. Für Gilgames vgl. قد‎ 
jetzt Poebel’s Hist. Terts (Philndelphia 1914) 8. 123—127. 
Diese Texte zeigen die Richtigkeit meiner vor 36 Jahren (SFG vi) 
ausgesprochenen Ansicht, daß die assyrischen Erzählungen von der 
Weltschöpfung, der Sintflut कट. aus dem Sumerischen stammen. 

(7) v. Oppenheim, op. eit. 1, 316 sagt १४९६९, daß es in ॐ 
Palmyra zwei mächtige Quellen gebe, 

(8) Wenn man einen Esel an einen Tümpel (>>) ) führt, ॐ 
hat es keinen Zweck Sa! zu ihm zu sagen, um ihn zum Trinken 
sufrufordern; denn er trinkt kein Tümpelwasser. Arab, >), 
Tümpel, hüngt zusammen mit عجر‎ (straflos und nutzlos) Blut ver- جو‎ 
gießen, eigentlich Lachen machen (vgl. franz, mare de sang, Biut- 
lache) ebenso wie न>, Zrüllen im Hebräischen als +77 erscheint 
(WF 219, unten). Vgl. auch >), Kot, und 5, Tümpel. Das 
syr. جسم‎ † कडा name, das Schwert war blutbeschmiert, da- 
gegen kommt von कत == (09), ölen, schmieren, färben; vgl. auch وق‎ 
25 1 22 und meine Erklärung von Davids Klage in JHUC, Nr. 168, 
5.55. — Daß das Pferd kein trübes Wasser vertragen kann, wird 
schon im Nimrod-Epos (NE 44, 56 = KB 6, 170; vgl. 574) hervor- 
gehoben. Vgl. dagegen die Beschreibung der Wasserstellen und 
das Verhalten der Pferde dabei in Gustav Frenssen’s Peer 9 
Mohrs Fahrt nach Südwest (z. B. 8. 59. 64. 163, 166. 168. 176. 186). 

(9) 0. Schrader, Zinguät,-hist, Forsch. =, Handelsgesch. 
u. Warenkunde (Jena 1886), 8. 27 führt (nach Hehn) Varro’s 
Bemerkung (De re rust. 2, 6,5) an: Greges fiune fere mercalorum, 
ut eorum En Ve Drundisino aut Appulia asellis dossuarlis eom- 40 
Be mare oleum aut vinum temque frumentum aut quid 
प ।७ 

(10) Wetzstein's Vortrag Der Markt in Damaskus (ZDMG 
11, 475—525) enthält nichts, was für die vorliegende Frage von 
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besonderer Wichtigkeit wäre, wenn er auch wiederholt (z. B. 8. 476. 
478. 481. 489, 509. 516) von Eseln spricht. In EI 2 findet sich 
kein Artikel über Esel 
(11) Assyr. ardu heißt ursprünglich Wasserträger (am =). 
ء‎ Die beiden Stämme arädu, dienen, und arddu, hinabsteigen (AL® 
181*) sind natürlich identisch; vgl. Gen. 24, 16, auch Deut. 28, 43 
und unser herunterkommen. 
(12) Die Stelle stammt aus einem makkabäischen Gedichte, das 
den Einzug Jonatbans in Jerusalem (1 Makk. 11,51) nach seinen 
10 Taten in Antiochien (GJV* 1, 235) um 145 v. Uhr. besingt. Sach. 
9, 1-10 besteht aus fünf Dreizeilern mit 3 ل‎ 3 Hebungen. Der 
vorletzte Dreizeiler ist folgendermaßen zu lesen und zu übersetzen: 


८1 ot 17 m Fand 

au अथ) PITE TER m 5 

18 eat ووه‎ en ana a 7 
Laut juble, du Mald, Zion! jauchze, Jorusalom! 


Dein König kommt zu dir, im Triumph und sieggekröut, 
Doch demütig auf einem Hoten, einem Essisfüllen, reitend, 


Zu dem Rottier, span. burro — lat. burrus (nicht Grautfier) vgl. 
ॐ ZAT 34, 229. Für die Halbzeile im Triumph und sieggekrönt 
vgl. meine Übersetzung von Jes. 63, 1-8 in JHUC, Nr. 168, 8. 50%. 
Trotz seiner Siege zieht Jonathan in Jerusalem nicht wie ein 
römiseher Triumphator ein; er reitet nicht ein Streitroß, sondern 
dns Reittier der Friedenszeit, den Esel. Vgl. dazu A. 3 und 97 
4s meiner Erklärung des Deborahliedes in पए, Hehr. rn, König 
heißt eigentlich wie lat. معدم‎ und arab. Aus; dss mit io, Be- 
ratung zusammenhängt, Berater. Diesen Titel konnte der Diehter 
Jonathan wohl beilegen; vgl. 1 Makk. 9, 30; 10, 20. 62. 89; 11, 8 
(siehe auch Hanpt, Koheleth, Leipzig 1905, 8. 10; Eoclesiastes, 
مو‎ Baltimore 1905, 3. 2). 
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Duryödhana (skr.) == Dü Raidan (südarab.). 
von 
E. Griflini. 


|, 

Im JRAS, 1913, 5. 584-85 bat G. A. Gfrierson] über die 
Ähnlichkeit berichtet, die er zwischen der indischen Episode vom 
König Duryodbana im zweiten Buch des Mahäbhärnta und der alt- 
biblischen und kur'änischen Sage von der Königin von Saba, oder 
Königin Bilkis gefunden hat. Mit dieser Frage haben sich auch s 
प्रा. Crooke im JEAS, 1918, 8. 685—86 und Ü. H. Tfawney] im JRAS. 
1913, 5.1048 beschäftigt, und ,خا‎ A. Grierson hat zuletzt im JRAS,. 
1914, 8, 451—52 einen Brief darüber veröffentlicht, der ihm von 
Prof. Zachariae ruring, Es handelt sich nun darum zu ermitteln, 
wo diese in Südarabien, in Indien, in Tibet und anderswo!) ver- 10 
breitete Sage entstanden ist. 

Soviel ich weiß, hat bisher keiner meiner Kollegen die ge- 
nannten Forscher auf ein allgemeines Werk über Sabäistik hin- 
gewiesen, wo Saba und seine Königin eine der Grundlagen der 
Voranssetzung ist. Sie hätten daraus entnehmen können, daß philo- 15 
logisch die indische Sage vom König Duryödbans aus Südsarabien 
stammt, und zwar aus dem Gebiete der sabäo-raidänischen Könige, 
oder „Könige von Saba und Dü Raidän*, Sanskrit deryadhanc 
(adj. == „schwer zu bekämpfen“, << dus + 10°) ist gewiß kein 
echtes indisches Nomen proprium एता, sondern vermutlich eine 3 
volktümliche Ableitung, — eine Volksetymologie vom alten süd- 
arsbischen Sippennamen da raiden [== „der von 'Raidan*, „der 
Raidärite*, < altarab, d.r.y.d.n, ङि r.2.d.nm [u. 1] der sabäischen 
Inschriften. Dü Baidän ist die gewöhnliche Bereichnung einer 
südarabischen Sippe und unbedenklich ist, es zugleich als Name ऋ 
des Gebietes aufzufassen, dessen Mittelpunkt die Stammburg Raidan 
„derer von Baidän* bildete. Den alten Priesterkönigen folgten in 
Südarabien von ca. 550 an bis 115 ए. Chr. die eigentlichen „Könige 
von Sabn* und diesen wiederum die „Könige von Saba und Dü 
Raidan*, welche Titelerweiterung mit der Einverleibung des kats- مد‎ 
bänischen Reiches in das sabäische zusammenhängt*). Siehe Hart- 


1} =. छ, bei den Äthiopen; siehe Bd, 88 dieser Zeitschrift, 8. 715. 
2) Vgl. die protokollarischen Titel ककल मवा + = - अद्धो चण" ललते 






ا 
4 


Gesch. des alten Morgenlandes, 


ann, Der-isiamische Orient II, 8. 148 ह 
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| ef Coins in the Panjah Museum, Lahore, by AB. 

Wihitehead, Indian Civil Service, Published for the 
Fanjab Government. Oxford, at the Clarendon Press, 1914. 
— Fol. I, Indo-Greek Coins, Pp. XII, 218. Plates XX. 
Priee 20 5. — Fol. II, Coins of the Mughal Emperors. 5 
Pp. CKV, 441. Plates XXL Price 50 + 


Dank seiner Lage an der Hauptverkehrsader von Hindustan 
nach der Nordwestgrenze ist Labore ein Parsdies für den Münz- 
samtmler. Hier entstand die wertvolle Sammlung des hochrerdienten 
C.J. Rodgers, die durch Kauf in den Besitz des Panjab-Museums 10 
überging. Dasselbe gilt von ,ا‎ B. Blearby's Kabinett, während 
Uunningham’s unvergleichliche Sammlung indo-griechischer Münzen 
ihren Ruheplatz im Britischen Museum gefunden hat. Whitehend’s 
Katalog der Münzen des Panjab-Museums bildet somit eine wichtige 
Ergänzung zu den wohlbekannten Katalogen des Britischen Museums 15 
von Gardner und Lane-Poole (Coins ofthe Greek and Seytkic 
Kings of Bactria and India, 1666, und Coins of the Moghul 
Emperors of Hindustan, 1892). 

Es muß fast als ein pishta-peshanam erscheinen, wenn ich mit 
einigen Worten auf die Bedeutung der indo-griechischen und indo- ॐ 
skythischen Münzen hinweise. Ohne sie würde sich unsere Kenntnis 
der Geschichte Indiens von der Zeit der Mauryas bis zu den Guptas 
auf unzusammenbängende Notizen aus griechischen, chinesischen und 
indischen Qnellen beschränken. Den mühsamen Forschungen be- 
deutender Numismatiker verdanken wir ein ziemlich deutliches Bild 5 
dieser Periode der Völkerwanderungen und Eroberungen. An der 
Spitze stehen die rein griechischen Münzen des Diodotos und Euthy- 
demos. Die Münzen des Demetrios und seiner Nachfolger tragen 
neben der griechischen Aufschrift eine solche in KharöshthT und 
haben den Schlüssel zur Entzifferung dieses schwierigen Alphabets 39 
geliefert, Ein vorzüglich erhaltenes Exemplar der zweisprachigen 
Kupfermünze des Demetrios ist auf Tafel 1 (Nr. 26) abgebildet. 
Für Neulinge sei bemerkt, daß an Stelle der lebensvollen Porträts 
des مس مات‎ + Demetrios und späterer Könige bisweilen ein 
tiger Herakleskopf oder auch der Kopf des Apollon oder des 58 
Dionysos erscheinen. Andere prächtige Typen der griechischen 
Kunst, die sich auf den indo-griechischen Münzen dargestellt finden, 
sind Zeus, Pallas, Nike, Artemis, Helios, Poseidon und die Dioskuren, 
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Zwei bilingue Münzen des Pantaleon und Agathokles ersetzen die 
Kharöshthi durch Brähmi. Eine andere Münze des Agsthokles trügt 
in Kharöshtbi das Wort Hitajasame, welches zuerst von Bühler 
(WZKM., VII, 207) richtig gelesen und als ein Präkrit-Äquivalent 
s von „Agathokles* erklärt worden ist. Von den silbernen Medaillen des 
Agathokles, welche Porträts und Namen seiner Vorgänger enthalten, 
besitzt das Panjab-Museum nur eine mit dem Kopf Alexanders des 
Großen (Tafel 2, Nr. 41). Eukratides, dessen behelmten Condottiere- 
kopf seine Münzen der Nachwelt überliefert haben, war nach Justin 
10 ein Gegner des Demetrios. Die übrigen indo-griechischen Könige 
sind bloße Namen, mit Ausnahme des Menandros, der nach Strabo 
die Westküste Indiens eroberte und den Buddhisten als „Milinda* 
bekannt ist. Nr. 693 (Tafel 9) bietet ein treffliches Exemplar der 
Silbermünze des Hermaios und seiner Gemahlin Kalliope, mit grie- 
15 chischer und Kharöshthi-Aufschrift. Noch unsicherer als die Chrono- 
logie der Indo-Griechen ist die der sogenannten Indo-Skythen und 
Indo-Parther: Maues, Azes, Azilises, Vonones, Gondophares, Abda- 
gases usw. Das Panjab-Museum ist besonders reich an Münzen 
des Azilises (Nr. 319—371) und übertrifft selbst das Britische 
وه‎ Museum in dieser Hinsicht bei weitem. Als Kunstwerke stehen 
die indo-skythischen Münzen ihren griechischen Vorbildern bedeutend 
nach. Die Büsten auf den Münzen der Indo-Parther sind Nach- 
bildungen derjenigen der Arsakiden-Könige. Dem Typus des Abds- 
guses Ahneln die sehr häufigen Münzen eines unbekannten Königs, 
ss der sich unter dem Titel Bacıleig Basıllov وعم‎ Miyaz verbirgt. 
Die dritte und letzte Klasse der im ersten Bande behandelten Münzen 
sind die der Kushan-Könige., Die des Kozulo-Kadphizes schließen 
sich unmittelbar an die des Hermaios an, während Kozola-Kadaphes 
den Kopf des Augustus kopiert. Das den beiden Königsnamen 
so vorangehende Beiwort lautet in Kharöshthi Aula und kuyula. 
Sollte es vielleicht dem türkischen dos güjlü, „stark*, entsprechen ? 
Sehr interessant sind die Münzen des Hima-Kadphises, Hier er- 
blicken wir den türkischen Herrscher in Pelzmütze, langem offenen 
Rock und hohen Stiefeln, und auf der Rückseite Gott Siva mit dem 
ود‎ Dreizack und seinen Stier Nandin. Die Kharöshthi-Legende nennt 
den König Mahisvara, das aber nicht, wie Whitehead (8. 174, 
183) annimmt, ein Name des Siva ist, sondern dem Sanskrit Maha- 
svara, „Verehrer des Mahösvara oder Siva*, entspricht. Die pracht- 
vollen Goldmünzen des Kanislıka, Huvishka und Väsudeva, welche 
49 über dreißig verschiedene iranische, griechische und indische Gott- 
heiten abbilden, sind im Panjab-Museum verhältnismäßig dünn gesät, 
während die Kupfermünzen dieser Herrscher gut vertreten sind. 
Doch fehlt der spätere Kaliüga-Typus, den Sir Walter Elliot 
(Madras Journal, vol. XX) und V. A. Smith (Indian Museum 
كه‎ Catalogue, vol. 1) beschrieben haben. 
Im zweiten, viel stärkeren Bande behandelt Whitehead die 
Münzen der Mughals. Als besonders nützlich und verdienstlich 
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muß man die Lesungen und Abbildungen der Kupfermünzen des 
Akbar bezeichnen. Das Britische Moseum ist sehr arm an solchen 
Münzen. Dies erklärt sich einfach daraus, daß frühere Sammler 
außer Stande waren, die verschnörkelten und fragmentarischen 
Legenden zu enteiffern, und daher derartige Stücke ihren Kahinetten $ 
einzuverleiben versäumten. Die Auflösung und Erklärung des Ge- 
wirrs von Münzstätten, persischen Zahlwörtern und Monatsnamen 
verdanken wir dem Scharfsinn und der Geduld des verstorbenen 
Bodgers. Auch die Gold- und Silbermünzen der Mughals sind 
keineswegs leicht zu lesen. Da der Münzstempel im Durchmesser 10 
meist größer war als das zu prägende Metallstück, erscheinen auf 
dem letzteren nur Fragmente der vollen Aufsehrift, und der Name 
des Fürsten und die Ziffern des Datums fehlen oft ganz oder zum 
Teil. Ein Hilfsmittel zur Identifikation sind namentlich für die 
späteren Münzen die persischen Distichen, welche die Namen der ıs ` 
einzelnen Herrscher enthalten. Die ersten Beispiele finden sich 
schon unter Akbar, 89 trügt Nr. 136 (Tafel 2) das folgende Bei: 


+++ 33 er! ह) ॥ هو اه أكبر‎ अ 
re تا زمين واسمان‎ 


Die Distichen Jahängirs sind besonders zahlreich. Eines von 0 
ihnen verewigt in galanter Form den Namen seiner schönen und klugen 
Bzgam Nür-Jahän, die für ihn die Regierung führte, während er 
selbst den Freuden des Bechers huldigte (Tafel 6, Nr. 919): 


Be شآأه جهانكير ياقت حيل‎ Pe 
بنام نور جيان يانشاه بيكم زر‎ ५ 


Wie eine grausame Ironie wirken die beiden Verse كس‎ den 
zahllosen Münzen, welche die East India Company und andere Macht- 
haber im Namen des Schattenkönigs Shäh-'Alam geprägt haben (cf. 
Tafel 18, Nr. 2858): 


so‏ سكدء 0 म्न‏ 0 اله 
क‏ لبن le Lu १७‏ بانشاء 


Die machtvollste Persönlichkeit der Dynastie, der größte und 
weiseste Fürst, der Indien seit Asöka beherrscht hat, ist Akbar, 
Um die Mitte seiner langen Regierung suchte er, wie anderweit, 
such auf religiösem Gebiete reformatorisch._xu wirken, indem er عو‎ 
den Isläm durch die Nähr-Religion ersetzte. Auf seinen Münzen 


trat عمم‎ an die Stelle der Kalima die Formel „> اكبر جل‎ alt, 


und die Rückseite trug statt des Hijrn-Jahres den Namen eines 

persischen Monats und ein Jahr der solaren Tlähl-Ära, die vom 

ersten Jahre seiner Regierung beginnt. Auf drei Goldmünzen 40 
Zeitschrift der D.M.G. Ba. 69 (1916). 12 
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Akbars im Britischen Museum ست‎ se, plate ४, Nos. 166, 172, 
173) befinden sich — entgegen dem Gebote des Propheten — Ab- 
bildungen lebender Wesen: ein Falke (garuda), eine Gans (kemaa), 
Sita und Rama, Hierin erblicke ich eine Konzession an seine Hindu- 

$ Untertanen. Akbars Sohn und Nachfolger Jahängir wagte es sogar, 
seine eigene Person mit dem Pokal in der Hand abzubilden; siehe 
z. B. Tafel 5, Nr. 889, Zu beiden Seiten steht das Distichon: 


5( بر سكع در كرد تتصويرو 


شبيه =~( شاه جيانكهر 


10 Zu den größten Seltenheiten gehören die Gold- und Silber- 
münzen, auf denen JahängTr die Namen der persischen Monate durch 
Bilder der Zeichen des Tierkreises ersetzte. Das Britische Museum 
besitzt die vollständigste Sammlung dieser Prunkstücke. Natürlich 
gibt es auch Fälschungen von ihnen, während die häufigen Nach- 

15 ahmungen der Münzen Akbars nicht als Fälschungen zu betrachten 
sind, sondern zur Benutzung als Amulette angefertigt werden. In 
meiner Sammlung befindet sich sogar eine Kupfermünze des Shäh- 
‘Alam (mit dem Datum Banäras, 1222), an die ein Aufhänger an- 
gelötet ist. Welches arme Weib mag diesen unscheinbaren Schmuck 

ॐ oder Talisman getragen haben ? 

Zum Schluß ein Wort des wärmsten Dankes an den Verfasser 
der vorliegenden müherollen und gewissenbaften Arbeit. Jede dieser 
Tausende von Münzen hat er selbst gewogen, gemessen, beschrieben 
und gelesen, wobei er besonders von J. Allan unterstützt wurde. 

#5 Die praktische und übersichtliche Anordnung der einzelnen Nummern 
ist dieselbe wie in den Katalogen des Britischen Museums. Eine 
reiche Auswahl typischer Exemplare enthalten die beigegebenen 
Liehtdracktafeln, welche die Clarendon Press nach im Britischen 
Museum angefertigten Abgüssen bergestellt bat. g Hultzsch. 


a0 A Catalogue of the Indian Coins in the British Museum, — 
1 م‎ of the Coins of the Gupta Dhimasties and of 

aka, King of Gaude, by Jolm Allan, M. بك‎ Assistant 

in the Department of Coins. With twenty-four plates, 

London, sold at the British Museum, 1914. Pp. OXXXVIIL 184. 


1 Über die politischen Verhältnisse Indiens zur Zeit der Guptas 
und ihrer unmittelbaren Nachfolger sind wir verhältnismäßig genau 
unterrichtet, da sich zahlreiche Inschriften aus dieser Periode er- 
halten haben. Während über den Anfangspankt anderer indischen 
Ären die Ansichten der Fachleute noch stark von einander ab- 

weichen, wissen wir mit Sicherheit, daß die Gupta-Ära mit der‏ مه 
Krönung des Chandragupta I. im Jahre 319 u. Chr, begann. Die‏ 
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Münzen der Guptas ergänzen die epigraphischen Nachrichten in 
mehrfacher Hinsiebt. Die große Anzahl der auf uns gekommenen 
Goldmünzen, die Sorgfältigkeit ihrer Prägung und die Mannigfaltig- 
keit ihrer Typen liefern den Beweis für die große Macht der 
Dynastie und für die strafie Organisation ihrer Verwaltung. Für 
die Chronologie der älteren Dynastien ist es von Wichtigkeit, १०७ 
der Typus der frühesten Goldmünzen der Guptas dem der Kushan- 
Münzen und der Typus der Silbermünzen dem der Weastlichen 
Kshatrapas nachgebildet ist. Von besonderm Interesse sind die 
Hochzeitsmedaillen, welche die Figuren des Chandragupta und seiner 
Gemahlin Kumäradavi tragen (s. Tafel 3). Andere Goldmünzen 
(8. Tufel 5 und 12) bilden ein vor dem Opferpfosten stehendes م‎ 
ab und verkünden uns, daß zwei verschiedene Gupts-Könige als 
Zeichen der Eroberung der Welt ein Roßopfer darbrachten. Auf 
anderen erscheint der König als Jäger, Reiter oder Lautenspieler. 
Auf der Kehrseite der Silbermünzen des Chandragupta IL (Tafel 10) 
ist das ohuitya der Westlichen Kshatrapas, wie Allan (p. LXXXWI) 
zuerst erkannt hat, durch einen geruge, das Wappentier der Guptas, 
ersetet worden. Auf einem Teil der Silbermünzen des Kumärs- 
gupta 1. (Tafel 18) erscheint an Stelle des garwda der Pfau des 
Kriegsgottes, auf denen des Skandagnpta (Tafel 201) entweder ein 
garuda oder ein Pfau oder Sivas Stier. Was Allan für einen 
„Altar“ hält (p. CI), ist wohl eher eine rohe Nachahmung des 
traditionellen yarıda, 


Da es sich hier um einen neuen Band der numismatischen + 


Serie des Britischen Museums handelt, so brauche ich kaum zu 
versichern, daß die Beschreibung der einzelnen Stücke minutiös 
genan, die Anordnung praktisch und übersichtlich, und die Aus- 
führung der Tafeln mustergiltig ist. Hierfür bürgt schon der Name 
des Verfassers, der als Autorität auf dem Gebiete der Münzkunde 
bekannt ist. In der Einleitung behandelt er die inschriftlichen 
Nachrichten über die Guptas, sowie die Typen, Legenden, Fundorte 
und das Gewieht der Münzen, und erklärt sich besonders ver- 
pflichtet gegen Fleet, den Hersusgeber der Gupta-Inschriften, 
und ए, A. Smith, der durch zahlreiche Artikel die Kenntnis der 
Gupta-Münzen, wie kein anderer, gefördert hat. Trotzdem bleiben 
noch mehrere der Legenden zweifelhaft oder unvollständig und 
bedürfen der Berichtigung und Ergänzung durch künftige, besser 
erhaltene Funde, 

Wie der Titel besagt, sind den Münzen der Guptas als An- 
hang die des Sasatka von Gauds beigegeben, dessen Kupfer-In- 
schrift vom Jahre 300 der Gupta-Ära ich in der Epigraphia Indiva 
(VI, 1437} hermusgegeben habe, Auf इ. 12111 der Einleitung 
(2. 1 und 2 von unten) und im Index lies Mädhavarija und 


10 


40 


Silodbhava (statt Madhvaraja und Silodbhava). Auf Seite XLI 4 


füge ee daß Tirabhukti mit dem modernen „Tirhut“ identisch 
ist; 8. Ep. Ind,, 1, 218. E. Hultzsch. 
Sn 12° 
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University of California Publicatims in Semitic Phalology 
1909—1913, ü 1.Mahäsin Ibn Taghrt Birdi's Annals 
Entitled An- Nujüm ar-Zähira fi Mulük Misr wal- Kähira, 
edited 4 William Popper, published by the (वल 

3 of California Press. Berkeley. Vol.2, No.1. IV, 1—128 
Sept. 1909, Doll, 1.50, Vol 2, No. 2. IV, 129-3297 
Oct. 1910, Doll 3.50. *०]. 2, No.3. L 298—534. Jan. 
1912 (entbält Glossar und Indiees). Doll. 4.50. Vol 3, 
No.1, IV, 1-130. Sept. 1913. Doll. 1.50. 


19 Die arabischen Quellen zur Geschichte der Mamlakenzeit liegen 
bisher unzureichend im Druck vor; nur wenige ausführliche Ge 
schichtswerke dieser Epoche sind veröffentlicht, wie Ibn Iyäs’ Chronik 
(in Büläqg bis auf die Jahre 906—922 d, H. gedruckt; इ, meinen 
Artikel in Enzykl. des Islam); al-Sakbäwr's Geschichte Ägyptens 

18 vom Jahre 545—857 d. H. (mit zahlreichen Fehlern und Wort- 
auslassungen); die UÜhronik des ‘Omar ibn Habib mit der Fortsetzung 
seines Sohnes: a) ausführliche Inhaltsangabe von Weijers von den 
Jahren 048-801 in Orientalia IL, ,م‎ 223—459; b) vom Druck der 
Uhronik selbst nur das Jahr 645 von Weijers, L e, p. 225. und 

ॐ die Jahre 643—656 von Leander (in Le Monde oriental, Upsala 
1913, vol. VII, p. 1-81), schließlich die Übersetzung der Jahre 
645—708 aus den „Sulük* des Magrisi von ÜQuatremöre. Bei so 
spärlichem gedruckten Material ist die Ausgnbe eine der großen 
Chroniken der Mamlukenzeit sehr willkommen, weil dadurch die 

35 Benutzung neuen, umfangreichen Materials jedem Forscher ohne 
Schwierigkeit ermöglicht ist. Ein Mann wie Abu-l-Mahasin Yüsuf 
ibn Taghriberdi (die Aussprache berdi von bermek ist gebräuch- 
licher ०15 dirdi, doch scheint die Aussprache „birmek*, wie mir 
Houtsma mitteilt, in einigen Dialekten zulässig zu sein, s. Radloff, 

Versuch eines türk. Wörterbuchs, IV, p. 1592) war besonders ge-‏ وع 
eignet, diese Epoche zu schildern, Als Sohn eines der bedeutendsten‏ 
Politiker im ersten Viertel des 9. Jahrhunderts geboren (sein Vater‏ 
war Atäbek in Cairo und mehrfach Statthalter von Damaskus und‏ 
Aleppo), wurde er von den besten Lehrern, den bedentendsten Ge-‏ 

ॐ lehrten (प. 9, Al-Aini, Ihn 'Arabshäh, Ibn Hadjar, Magrizi usw.) 
unterrichtet und widmete sich ansschließlich dem Geschichtsfach, 
Er war Emir der zweiten Bangklasse (mit dem Titel al-Djanäb) 
und gehörte zu den Auläd al-nast), einer Art zur Verfügung des 
Sultans stehenden besoldeten Reserve, die zu den militärischen 

40 Expeditionen in Feindesland zugezogen wurden (s. näheres in der 
Enzykl, des Islam im Artikel „Ibn Iyäs*) Verwandt und befreundet 
mit den höchsten weltlichen und geistlichen Würdenträgern, hat er 
eine außerordentliche Personenkenntnis besessen. Davon zeugt s0- 
wohl seine Biographiensammlung Al-Manhal al-SafT als auch die 





1) Siehe Ibn ए II, 7. 118 
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Totenlisten in seinen Chroniken). Die meisten Beamten kannte er 
persönlich, wodurch seine Schilderungen oft den Rei des Belbst- 
erlebten haben. Er stand in seiner Zeitepoche als Teilnehmer an 
den Ereignissen, nicht reflektierend über den Dingen. Bleibenden 
Wert hat daber nur der Teil seiner Darstellung, in dem er die 5 
Epoche schildert, die er selbst erlebt hat oder die er dureh Er- 
zühlungen älterer Zeitgenossen genau kennt, Die Ausgabe, die 
Juynboll und Matthes begonnen und bis zum Jahre 365 d. H. geführt 
haben, hätte nicht an dieser Stelle fortgesetzt werden sollen. Ibn 
Taghriberdi’s Abschnitt über die Fatimidenchnlifen von Ägypten ist 0 
nur ein Auszug bekannter Schriftsteller, seine Darstellung ist in- 
sofern an manchen Stellen ganz interessant, als sie die verschiedenen 
Berichte zusammenstellt und aueh bin und. wieder Neues bringt 
(x. B. die nicht unwichtige Tatsache, daß Nür al-din in Aleppo im 
Jahre 5493 den alidischen Gebetsruf abschafite, به‎ vol. III, بم‎ 40). 1 
Es war nicht seine Absicht eine zusammenhängende Geschichte dieser 
Zeit zu schreiben, sondern nur die Biographie der Fatimidenberrscher 
zu geben, alles andere betrachtet er als Abschweifung. Nach seinen 
Worten (Vol. II, 58.1 und 577. 4) hat er noch ein „Kitäb al 
wuzarä* für die Nachrichten über die Vezire verfaßt, von dem uns ال‎ 
sonst keinerlei Nachricht vorliegt. Daher ist es wegen der von 
Dr, Popper aufgewandten Mühe und der großen Kosten einer 
solchen Drucklegung zu bedauern, daß er sich nicht auf die Mam- 
lukenzeit beschränkt hat. Glücklicherweise hat er für vorläufig auf 
den Druck der Ayyubidenepoche verzichtet, um zunächst den Band VI #5 
(vom Beginn der Regierung des Sultans al-Näsir Faradj im Jahre 801 
bis zum Schluß der Nudjüm) vorzunehmen. Auf diese Weise werden 
wir in nicht allzu langer Zeit eine beinahe fortlaufende Reihe von 
Uhroniken der Mamlukenzeit von 801 bis zum Schluß im Druck 
vorliegend haben, da die „Nudjüm* bis 872 reichen und vom Be- 3 

der Regierung Qäitbäis (eben diesem Jahre) die Chronik des 
Ihn Iyas, die bis nach der Eroberung Ägyptens durch Bultan Selim 
fortläuft, ziemlich ausführlich gehalten ist. 

Die Schilderung in unserer Chronik ist s0 angeordnet, daß Ibn 
Taghriberdi mit der Lebensbesehreibung des regierenden Chalifen, »s 
die er aus verschiedenen Autoren zusammenstellt, beginnt und dann 
Jahr für Jahr ganz kurz einige wichtige Ereignisse während seiner 
Herrschaft erwähnt. Dann folgt in jedem Jahr die Liste der Ver- 
storbenen aus seiner eigenen Kenntnis, sowie häufig der bei मनत 
aufgezählten Toten; zum Schluß eines jeden Jahres notiert er den هه‎ 
Stand des Nils, ein recht wertvoller statistischer Beitrag über so _ 
viele Jahre hin 

Eingehende Kenntnis der Fatimidenepoche hat Ihn Taghriberdi 





1) Im besonderen in seinen „Hawädith al-duhür*, die er als Fortsotzung 
der „Sulük® des Magriet schrieb und bis zu seinem Todesjahr 974 weiterführte 
(Ms, Berlin 9462, während das Londoner Ma. nur bis 860 reicht). 
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nicht besessen; es ist das umso erstaunlieher, als er die von ihm 
benutzten Quellen kritisch vergleichen konnte. So hat er keinen 
riehtigen Begriff von dem Verhältnis der Fatimiden zu Aleppo: 
diese waren überhaupt stets nur kurze Zeit die wirklichen Herren 
5 der Stadt, jedenfalls noch nicht im Jahre 404; erst im Jahre 406, 
nachdem der Fürst von Aleppo, Murtadä al-daula geflohen wear, 
stellte sich der Gouverneur der Zitadelle unter des Chalifen Häkim 
Sehutz, Auch über das Ende der Fatimidenherrschaft in Syrien 
ist er nicht genau unterrichtet. Damaskus war von dem Seldjuken 
५0 Tutush im Jahre 471 endgültig den Fatimiden genommen worden. 
Baslbek wurde dann, wie wir aus Ibn Shaddäd wissen, bereits im 
Jahre 473 den Fatimiden von Muslim Ibn Quraish entrissen und 
dem 'Aud ibn al-Saigal!) zur Verwaltung übertragen. Dieser wurde 
dann von dem Seldjuken Tutush, der sich Damaskus bemächtigt 
15 hatte, nach Muslims Abzug aus Syrien im Jahre 476, außerhalb 
Baalbeks überrascht und gezwungen die Stadt an Tutush abzutreten. 
In .der Biographie Zengt's (Vol. IIT, 38) ist es nicht klar gesagt, 
daß dieser Fürst dia Lehen seines Vaters nicht direkt erbte, sondern 
erst nach Jahren allmählich von ihnen Besitz nahm. Auch gelang 
ॐ es ihm nicht, wie Ihn Taghriberdt berichtet, ganz Syrien zu erobern. 
Die Nuchrieht, daß er Dumaskus eingenommen habe (Vol. IH, 
p- 28. 3) ist falsch. Recht hübsch ist eben dort die Geschichts- 
auffassung, wie im Orient eine Fürstendynastie der nächsten den 


Boden vorbereitet (1). Über Nür al-din's staatsrechtliche Stellung 
9 ist Ibn Taghriberdi nicht klar, obwohl er betont, daß Nür al-din's 
Bruder, Saif al-din Ghazi der erste Atübek ist, der eine eigne 
Fahne führte (Vol. III, 44. 20—22). Aber Nür al-din, obwohl 
einer der mächtigsten Fürsten, bat sich stets als Atübek der Seld- 
jukensultane gefühlt und niemals nach dem Sultantitel gestrebt; 
30 es ist durchaus unrichtie, wenn ihn unser Autor als Sultan be- 
zeichnet, ebensowenig wie Saladin zu Nür al-din’s Lebzeiten d 
Sultanstitel trag (Vol. 111, 104. 10). 
Wenn auch inhaltlich an Popper's Vorlage mancherlei aus 
zusetzen ist, so ist seine Ausgabe in jeder Beziehung zu loben. Der 
عه‎ Druck ist deutlich, die Absätze an richtiger Stelle, Druckfehler 
finden sich in geringer Zahl vor; auffallend ist die dureh Vol. II, 1 
durchgehende Verschreibung „Zühirä* für „Zähira*; Vol III, 22,4 
ist ss für نكب‎ zu setzen. Vier dem Werke beigegebene Indices 
erleichtern seine Benutzung. Ohne Mühe erhält man ein klares 
“0 Bild von Ihn Taghriberdi's Quellen in dem Anutorenverzeichnis, dem 
eine Zusammenstellung der im Text erwähnten Bächertitel folgt. 
Im Vol 111, zu dem die Indices erst nach Abschluß des Bandes 
gegeben werden können, füllt mir ein vorher nicht zitierter Autor 








1) Vol. 11, 2728, 15-15 wird صقيل‎ (statt بن الصيقل‎ See) als £atimi- 
discher Beamter angesehen, 


Sobernheim: Popper, فلك‎ L.Mahdsin Ibn Taghri Birdi’s Annals, 183 


२३ (vol. 111, 20. 11) auf, über den in den‏ بى च‏ للتبلى 


einschlägigen Werken nichts zu finden ist, da es kaum der bei 
Brockelmann angeführte Schriftsteller sein dürfte. Mit großer 
Sorgfalt ist auch das Verzeichnis der geographischen Namen und 
der Bauten gemacht. Was die Personennamen betrifft, so wäre 
wohl manchmal durch Vergleich mit anderen Schriftstellern ८. 
nauere Schreibung und Vokalisstion möglich gewesen. Der Name 
des Fürsten von Hims beispielsweise ist er arabisiert :خم خان‎ 
die Schreibung „> der Ms=. ist entweder ein Versehen der 


Abschreiber oder ein Fehler des Ibn Taghriberdi. Der Wesir des 
Fürsten Mudjir al-din Abag von Damaskus beißt أنو‎ (Önör), nicht 
أبو‎ mit „>*; fränkische Schriftsteller nennen ıhn „Ainardus‘. Im 
Verzeichnis der Qädifamilie Ibn 'Ammär herrscht Verwirrung. Der 
erste 037 von Tripolis dieses Namens, der zwischen dem Fatimiden- 
wesir Badr al-Djamäli und dem Mirdasiden 'Afiya verhandelte, heißt 
al-Hasan ibn 'Ammär, die auf ihn bezügliche Referenz, Vol. II, 39. 
1 und 2, unter 'Ali ibn '‘Ammär ist also zu streichen; doch ist er 
nicht mit einem Alteren Beduinenchef al-Hasan ibn 'Aımmär al-Kutämi 
(Vol II, 11. 7) zu verwechseln, der im 4. Jahrhundert vom Magshreb 
nach Ägypten einwänderte und vielleicht der Stammvater dieser 
Familie ist. Der oben erwähnte تلق"‎ heißt ‘Ali ibn Mohammad ibn 
'Ammär; für Abu-l-Husen ist Abu-l-Hasan, für 267, 10 ist 267, 9, 
10 zu setzen. 

Sehr verdienstvoll ist Popper’s Glossar; durch solche Glossare, 
die noch durchaus nicht allen Editionen beigegeben werden, wird 
für späterhin ein Thesaurus der arabischen Sprache vorbereitet, für 
den jeder Arabist, wie Fischer auf dem Örentalistenkongreß in 
Kopenhagen vorschlug, Material sammeln sollte. Das Würterver- 
zeichnis von Popper ist vielleicht überreich; manche Wörter in 
den angeführten Bedeutungen waren schon bekannt. Dazu gehören 


१४ :حوادث :اممر اخور :آخر‎ SLR 701.11, 141.16 („Maner* bei Doay; 
Glossar zur Balädhuri); خلع ب‎ „em. durch jem. ersetzen*, sowie 
خلع‎ „jem. von einem Posten abberufen* (besser als „absetzen*, das 


einen Beigeschmack des Tadels hat, wihrend es sich oft um eine 
Berufung auf einen höheren Posten handelt); دفعة‎ नस) Mal* ist 


bekannt, auch als Fremdwort in den türkischen Sprachgebrauch über- 
gegangen; As; ei من شرع‎ Si عيى‎ (Diplom); par! [1 1 
wird immer in ungünstigem Sinne gebraucht; نيصن‎ (unternehmen); 
(> X (beginnen). | Ass ist als Anrede und Titel für Prinzen von 
Geblüt und Geistliche bekannt, es entsprieht darin dem französischen 


10 


15 


35 


in 
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„Monseigneur*. An moderne Verhältnisse erinnert زأغلق)‎ die Schlie- 
Bung der Bazare als Zeichen der Trauer, sowie der Kleiderwechsel 
(१. i wohl Anlegung von Trauerkleidern). Zu تقب‎ führt Popper 
eine Stelle sn, die zeigt, daß Ibn Taghriberdi die Einführung der 
5 Beinamen auf „al-din* an nicht Regierende eigentlich mißbilligt. Diese 
Beinamen sind später als die auf x), A} und (| verlieben worden; 
die Anekdote (p. 112. 1—4), daß der erste Beiname auf الحيى‎ श~ 
gewissermaßen unabsichtlich gegeben wurde, weist daraufhin, wie 
schwer es dem Übalifen gewesen ist, nachdem ihm soviel von seiner 
18 weltlichen Macht genommen war, einem Sultan den Titel „Pfeiler 
der Religion“ zu geben. اعقاف‎ sind wahrscheinlich Landgüter, die 
zur größeren Sicherheit als Stiftungen eingetragen waren. 
Zum Schluß dürfen wir die Hoffnung aussprechen, daß Dr. 
Popper den Schlußband der Nudjüm hald in einer ebenso vor- 
مد‎ ziglichen Ausgabe veröffentlichen und dadurch das Studium der 
Mamlukenzeit weiter fürdern wird. 1 Böharnhoim. 


Bruchstücke des ersten Ülemensbriefes, nach dem achmimischen 
Papyrus der Straßlburger Universitäts- und Landesbiblöo- 
thek mit biblischen Texten derselben Handschrift heraus 

20 gegeben und übersetzt von Friedrich 55८0. Mit einer 

Lichtdrucktafel. Gedruckt mit Unterstützung der Cunitz- 

stiftung. Schlesier & Schweikhardt, Straßburg i/E. 1910. 
भा ¬ 164 8. 4% Preis 20 M.*) 


* Wir [एव Eeaprochung (von =. 1 81 an) einige Bemerkungen 
(| zu Carl Sohmidtte Ausgabe dem 1. اب بلسي‎ afes folgen 


Bis zum Jahre 1875 lagen uns die beiden Ülemensbriefe nur 
in einer einzigen Handschrift vor, dem Alexandrinus, dem bekannten 
großen Uncialbibelkodex des British Museum aus dem 5. Jahr 
hundert, der in seinem 4. Teile die genannten Briefe in einem 

defekten und zum Teil unleserlichen Zustande bietet Einen un-‏ مد 
schätzberen Gewinn für die Patristik bildete es daher, als Ende‏ 
der damalige Metropolit zu Serrä, Philotheos Bryennios,‏ 1875 
den vollständigen Text beider Briefe nach einem Sammelkoder aus‏ 
Chr.) der Gelehrtenwelt vorlegte,‏ .م 1056 Konstantinopel (datiert‏ 
Kurze Zeit darauf, Mitte 1876 entdeckte R. Bensly in einer‏ #5 
früher dem Pariser Ürientalisten चा. Mohl gehörigen syrischen‏ 
Bibelhandschrift zu Cambridge (datiert 1169/1170) eine ayrische‏ 
Übersetzung der beiden Briefe! Der Auffindung der syrischen‏ 





1) Vgl. die von 1 11. Kennet besorgte Ausgabe von Bensly, The 
Epistles of 5६, Ciement to مطا‎ Corinthlans in Syriae, edited from the manuseript 
with notes, London 1899. 
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Übersetzung folgte im Jahre 1894 die Entdeckung einer altlatei- 
nischen Version des ersten Ülemenshriefes aus dem 12, Jahrhundert 
durch den Benediktiner Morin in einem Sammelbande des belgischen 
Klosters (तारा). Diesen vier Textzeugen gesellte sich dann 
als fünfter für den ersten Ülemenshrief eine bis auf fünf Blätter 5 
vollständige altkoptische (achmimische) Version aus dem bekannten 
Weißen Kloster (Dair Abjad) des Schenute bei Ahmim, die nach 
der Schätzung ihres Herausgebers, Prof. Oarl 5chmidt in Berlin र), 
aus der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts stummt und somit durch 
ihr hohes Alter, das das aller Versionen übertrifft, nicht nur einen 10 
besonderen Gewinn für die Forschung der Clemensbriefe, sondern 
auch eine überaus wertvolle Bereicherung der achmimisehen Literatur 
um ein bedeutsames Dokument, das viele bisher zum Teil unbekannte, 
zum Teil unbestimmte Wörter und alte grammatische Formen auf- 
weist, bildet. Eine von dieser verschiedene Rezension stellen die 185 
Straßburger Papyrusfragmente des ersten Ülemenshriefes dar, die uns 
nunmehr von Kösch im Verein mit den schmimischen Fragmenten 
des Jacobushriefes und des Johannesevangeliums (die von den Proff, 
Spiegelberg und Reitzenstein zusammen mit einer großen 
Anzahl von griechischen und ägyptischen Papyrushandschriften in = 
den neunziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts für die Straß 
burger Universitäts- und Landesbibliothek erworben worden sind) 
vorgelegt werden. Sie bestanden anfangs aus zweihundert kleinen 
Stücken und wurden erst von ERösch nach mülseliger Arbeit zu- 
sammengestellt. Daß ein Teil der Fragmente zum Johannessvange- ३४ 
[पा gehört, wurde zuerst von Rösch erkannt, die des Ülemens- 
briefes wurden von Schmidt identifiziert. Der Kodex, der nach 
den paliographischen Indizien aus Mitte oder Ende des 5. Jahr- 
hunderts stammt, hat jetst 25 Blätter, zumeist Randstücke: die 
ersten 26 Seiten bieten größere Stücke des ersten Ülemensbriefes, so 
Kap. I—XXVI (8. 27—90 fehlen jetzt nach der Paginierung), 
8. 91--99 den Jakobusbrief, Kap. 1, 13—V, 20, der Rest griechische 
und achmimische Stücke des Jobannesevangeliums, Kap. X—XI, 12. 
Dem Texte des Clemensbriefes liegt eine von den anderen 
Versionen verschiedene griechische Handschrift zugrunde, die be- ss 
sonders mit der Berliner koptischen und der lateinischen sehr nahe 
verwandt ist. Gegenüber der Berliner Version weisen die Straß- 
burger Fragmente einen besseren Text auf. Für den griechischen 
Ausdruck der Berliner Handschrift gibt unser Text oft das ent- 
spreehende koptische Wort, dagegen zieht die Berliner Version 40 


1} Vgl, Morin, 8. Clamentis Komani ad Corinthios epistulae versio latina 
antiguissima,. Maredsoli 1694 (Anecdota Maredsolana, 11). 

2% VgLC,5chmidt, Der orsts Clomansbrief in altkoptischer Übersetzung 
untersneht und herausgegeben ... वन्य 1908 (in A. Harnack's Texte und 
Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen Literatur, TMXIL Band) 
Handschrift selbat befindet sich jetzt in der königlichen Bibliothek zu Berlin 
(in der Folge mit B. 
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ältere Ausdrücke vor, so agn für oyke (contra), gpey (pl, ष्टौ. 
1 5 m) di Die griechisch chmi- 
N ) für (f)eooy (dies) u. a e griechischen und a 


mischen Abschnitte des Johannesevangeliums weichen oft bedeutend 
von einander ab und scheinen auf verschiedene Handschriften zu- 
$ rückzugehen. 

Rösch, der sich bereits durch seine im Jahre 1909 erschienene 
Vorbemerkungen zu einer Grammatik der achmimi- 
schen Mundart (Straßburg ijE.) als guter Kenner des schmi- 
mischen Dialekts bewährte und für diese Edition sich besonders 

19 eigmete, gibt den Text der Handschrift mit peinlicher Genauigkeit 
wieder, geht bei den Ergänzungen der defekten Stellen äußerst 
umsiehtig ‘vor; um den Text auch Nichtkennern des Koptischen 
zugänglich zu machen, versieht er diesen mit einer wortgetrenen 
deutschen Übersetzung; die Abweichungen der Handschrift von den 

18 anderen Textzeugen im Einzelnen verzeichnet er unter dem Texte, 
Über die Herkunft, Schrift, Alter und Beschaffenheit des Papyrus, 
sowie über die Eigentümlichkeiten der Übersetzung und ihr Ver- 
hältnis zur Berliner Rezension und zu den andern Textzengen unter- 
riehtet uns der Herausgeber in einer ausführlichen gediegenen Ein- 

so leitung, die er der Textedition voranschickt, 

Von Varianten aus der Berliner Handschrift führt Rösch im 
kritischen Apparate nur solehe von textlicher Wichtigkeit an, von 
stilistischen Versehiedenheiten gibt er nur in der Einleitung eine 
Auswahl, aber er hätte gut daran getan, wenn er auch solche 

ss Varianten wie genppey für gengooye (IV, 1), neragpnarpırra 
Zuan für ne|[Tagrlesu (IV, 10), aynadgı सपक für स्नु उक 
ume apay (V, 6), apanrpe für aqaaprypı (V, 7), peerr für 
ls त [पतप] (X, 4), arzpan a für ano (XXI, 4), gapoypanacnen 
Tecosı für ده دوعسو مجع‎ (XXVI, 2) u. a, die doch ziemlich 

gering sind, im Texte oder auch in der Einleitung notiert hätte.‏ مو 

Im Folgenden gestatte ich mir eine Reihe von Einzelbemer- 
kungen vorzulegen: 

Clemensbrief. 


8. 58, 2. 11. 1, 6 1. -गत९।१४८. 
11, 2. 5233. 1४, 6 B. hat auspan एर्‌ ale, 
5 


11} 8 
‚13, 2.7. IV,9 B. bat a namg für soy maus, 
8. 
8 
58 


15, 2. 30. V,1 lies annanor. 
17, 2.16. 1, 5 13. hat ca für as. 
21, 2.9. ए], 3 ergänze soo4 für zooye (wegen des vor- 
مه‎ hergehenden करर). 
8. 28, 2. 4. VII,T, die Worte & iumac ragexig, die B. 
bietet, könnten die Lücke ganz füllen. 
8. 25, 4 22. VIII, 3 ergänzt R. serr[{iinoyoyne] | (wohl wegen 
des folgenden [malpeı) für reriinoyzrnune von B., das ebenfalls 


ns 
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die Licke ganz ausfüllt, zu beachten ist aber, dad *nope auch 
mit aps konstruiert wird (vgl. x B.Schmidt, Der erste (lemens- 
brief, XVII, 13 त्र्८९ ६१८ nanaypoy apar), लनम ne könnte 
also auch in unserem Texte ergänzt werden, 

5.27, 2. 31. VII, 4 lies sıchoy; daselbst 2.16, IX, 1, R. 5 
ergänzt noytge nach dem griech. कप्र्त, B. hat dafür त्रान 
== orig. 

म 41, £. 6-8. 211 8 ze narmerie | [gume oyacrcc en- 
२ [१२ fine | [npobrzJeı[a ह्ण हत w]egıme (griech. örı od (८०१ 
wlorıs شتلة‎ अलयं moopnrele € प (نوسوجاد اهدر‎ , des ति in fine بد‎ 
will R. 5. XXI, 2. 11 (Einleitung) mit Steindorff, Koptische 
Grammatik (1904), 5 379, 4 erklären, er befindet sich aber hier im 
Irrtum, da in den dort angegebenen Beispielen (iyume Kauonaxoc 
„Mönch werden*, neio Aroyi „ich war klein“ पभ.) m prädikativ 
steht, während es hier mit ne zum Subjekt npopwreıa gehört; 15 
daselbst Z. 12 (श्ना, 1) lies open; daselbst 7. 19 lies (as )[pch- 
moTioT. 

8.51, 427. XVL2 frralg ne zen[me (griech. स dor 
to oxiwrgor), die Berliner Handschrift, die sonst ältere Formen 
vorzieht, hat hier wie XXXI, 4 und XXXII, 2, den einzigen Stellen, » 
an denen dieses Wort im schmimischen Dialekt vorkommt, pune; 
pnme lautet dieses Wort auch im Sahidischen (Boheirisch कपाः), 
im Glossar 8. 181 verzeichnet R. #une „Zepter“ und verweist auf 
seine Vorbemerkungen zu einer Grammatik der achmimischen Mund- 
art, 5.29 (5 14), wo er dieses Wort als Beispiel für den Wegfall 35 
eines p im achmimischen Dialekt anführt; nun kommt «une nur an 
dieser einzigen Stelle im Achmimisehen vor, es ist also sehr wahr- 
scheinlich, daß लार bloß Schreibfehler für लार ist (wie 2. B. XXL 8 
bio für 610 — ehlso, XIV, 1 nur für nung) 

8. 35, 2 14-15. इषा, 13 إسصسن‎ ] ٠م‎ ] न्ष २६२2 هد‎ 
(les. 53, 12, griech. «wi पके नृण (धृष्त orüle), B, hat عنومسن‎ 
Angew‘ nnfajmpe, ebenso der sahidische Text चुस्त Anima 
(bob. egetum fin‘), Deut. 32,8 चातः Zn) wird sahid 
durch mu Mngeenoc (— 1. Ülemens XXIX,2 [Schmidt, 8 78] 
mume Mngeonoc, bob. ug nmeenee) wiedergegeben, प्रु 38 
प्ण] erfordert also auch unser Text und wird die Lücke durch 
die Ergänzung me AngmA ganz ausgefüllt, Rösch schlägt, wohl 
mit Rücksicht auf das folgende aba, पपा vor (muoje abaA 
resp, ui أمظ‎ für कन्दल) ist uns bis jetrt nicht bekannt), 
aba‘ kann aber auch mit dem vorhergehenden عدر[ ]عل ]كا‎ zusammen- + 
hängen, und es wird letzteres zu niis[oy]pe zu ergünzen sein, so daß 
in unserem Texte eine Verwechslung zwischen zwpc „stark sein 
und zoype (zoyoyTpe) aba‘ „zerstreut sein* vorliegt; die ganze 
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Stelle wird demnach lauten: q[nuwge nngmA] n{n]=[erley)pe] ats‘. 
Unsere Ergänzung wird sehr wahrscheinlich, wenn man die schon 
erwühnte Stelle 1. Clemens XXIX, 2 im Zusammenhange zum Ver- 
gleich heranzieht, diese Stelle lautet: *rape nerzace nme Ansco- 

s noc Tapeyaoyorpe aba‘ त्नाः Hamas (priech. 0 مكلو كمعد‎ 
5 40706 Fun, die difamsigev सट 4dau), bier haben wir also 
soyorpe انهاه‎ neben गप्रा, Ob diese Verwechslung zwischen 
swpe und zoyoype ahsA von einem späteren Abschreiber oder 
schon vom ursprünglichen Bearbeiter der Stralburger Version her- 

19 rührt, bleibt ungewiß, 

8, 68, 2. 21/22. XIX, 2 ergänzt ए, [toren] | = nimr 
(griech. dreviooner eig row moripe) gegenüber B. neun? ce ए 
عمس‎ (lies حمس بز سكم‎ wird aber auch mit a=32 konstruiert, 
vel. Clemens IV,2 und XIII, 4 (dort auch von R. so ergänzt). 

15 8.67, 2. 16. XX,6 lies aflrec स (besteht aus तर 
„nicht haben* und apı= — „Grenze*, d. بط‎ [das Meer] das keine 
Grenze hat); nach der Abteilung af recapı=t und Übersetzung 
(dessen Grenzen es nicht gibt) scheint R. rec als Posseseiv zu 
apırz aufzufnssen, was grammatisch unmöglich ist, da doch كتحت‎ 

ॐ zu den Nominibus gehört, deren Possessivverhältnis durch die Per- 
sonalsuffixa atisgedrückt werden und hier such mit dem Personal- 
sufüix £ versehen ist. 

3,69, 2, 1. XX, 10 [an oy] | بعى‎ wohl für afi oyoyzeı wie 
9. 31 noyseny für noyoyacıq. 

za 5,73, ए. 5. XXI, 7, nach dem griech. Evdssdoragev erwartet 
man auspoyopune (wie bei B), dies könnte auch hier eingesetzt 
werden, wenn man im Vorhergehenden araoon für nermanoyy 
ergänzt; daselbst Z. 13, XXI, 8 möchte ich ergänzen noyu[npe 
sapoysı aba‘ حمل[ كع‎ mit B.; durch aba ef wird werd 

soin urruloußerirocenr genauer wiedergegeben. 

8. 79, 7. 31. XXIU,3 lies Aaaye oder Aaye für Aaoye. 

3.85, 2.6. XXV,2 lies wohl ngoypune. 


Jacobusbrief, 
8. 98, 2. 21. 7, 2 ergänze goyp oder ncoyp क. 
[11 8. 95, 2.5. II, 5 ergänze सुराणा २११२८ (griech. zmnyyelkaro), 
vgl. daru auch 1. Olemensbrief XXXII, 2. 
8. 97, 2. 27/28. IL, 13 oyarnae re (wie Bah,. [Balestri] und 
Boch, [Horner] — griech. 2९०4) würde die Lücke ganz ausfüllen; 
dnselbst ए. 31/32 emfire[g] | RO द, der griechische Text lautet: 
ao ह de un ري‎ (bob. mon Tray me Mpanpbnoyı), R. ergänzt 
eaatizels] | [ऋ Rgenpän]ye; Baar (— sahid, Aaron) in der 
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Bedeutung „alioquin, serus, minime* ist im nchmimischen Dialekt 
ein sehr seltenes Wort (es kommt unseres Wissens nur an einer 
einzigen Stelle, Clemens [ना , 4 [Schmidt, 8. 106] vor), R. wollte 
dadurch wahrscheinlich das griech. 03 ausdrücken, dieses ist aber 
schon durch € in esuitrery bezeichnet, dagegen wird तद (wie 5 
oynze) sehr oft (wie im Sahidischen) mit folgendem ११० aus- 
gedrückt (vgl. ع‎ ए. Steindorff, Die Apokalypse des Elias [Leipzig 
1899] 251, 5 8. 60] aftrey acranoıa Zuo und XVII, + [3. 64] 
salresı eoycıa ११33०), und dieses wird auch hier (wie in der 
vorhergehenden Zeile bei oyitre) zu ergänzen sein; daß R. gerade io 
hier dieses seltene Wort gewählt, ist wohl durch Sauuon des bohei- 
rischen Textes veranlaßt. 

5,09, 7. 5. IL 16 ergänze fine[r eygaar Buay umcmma] 
(ri Zmriden 100 ocdmerog); daselbst Z, 8 ergänze soroye (uf 
=. 11 15 

8. 107. 2.9. 111, 14. vor dieser Zeile muß noch eine aus- 
gefallen sein, da der dem griech. dv mgetryr ooplaz. (14) ei 6६ 
400 २५009 Eyere entsprechende koptische Text kaum in einer 
Zeile gestanden haben konnte; daselbst 2. 128-13 ergänze [co- 
dis Ternnoy aba‘ ह्र me | => رجه‎ [aha كمع‎ nnao 80 
उपला | ०८ (f oople दका zerepgopeen . = = غللة‎ दा); 
daselbst 2. 28, IV, 2 ergänze zerrnnwp (1०६), 2. 29 ergänze 
Terhauge aoy (ndrecite) 

5.109, 2. 5. IV,5 ergänze erag[oywe Tepm Nenn] (0 
xaromser dv av); daselbst Z. 8, IV, 6 ergänze Toy[paam] (2०0४), ॐ 

8. 111, 48. IV, 16 ergänze pay move dorm) 

8.113, 2. 5. V,2 lies nerhlgkcoy]; 2. 12/18, V, 3 möchte 
ich arer [Hcwmoye apoy]un (önsavolsare) ergänzen, vgl. 000. eweyt 
esoyn „thesaurizare* und die entsprechende baheirische Stelle 
(Horner, The Coptie Version of the New Testament in the northern ॐ 
dialeet, IV, 25). 

8.115, 2. 1. ४, 11 ergünze Alneraypynoaume] (तइ dmo- 
pelvavrec); daselbst Z.4—5 ergünze [eıc २४२2] ze oywmanferrng 
ename] | [neynae [ععمعم‎ ne (örı जकन" रका 6 mins 
sei वका). 35 

8. 117, 2. 22. १, 16 ergänze عمد5115]‎ zan]ıy[a] ) المع‎ Zope). 


4 Johannes, 

5. 123, 2. 23—24. X,10 ergänze mit Sah. (Balestri) anaqeı 
erbe Aare ern] saygnasıoye | [aoy Tomoyr aoy Tyreno] 
جام‎ Fpgerar 2] ah عم‎ aliy ممع‎ ककु wel dmolfen). 49 

=. 127, 2. 1. X ergänze vor परहरत die Versnummer 27. 
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5. 128, 2.1. X, 30 möchte ich [anan oye anan] (2 Zaun) 
ergänzen, vgl. dazu (lemens XVI, 15 anan anar غل )تود‎ 
lus raid). 

8. 181. 2. 31. X, 58 liss srerilzanpnmereye] (in unserm 

5 Texte ist nur waan als Negation gebraucht), 

3. 135, 4 17, XI, 6 hätten wohl die Fragezeichen über 
ngooye eno wegbleiben können, da doch fgooye مس‎ sowohl dureh 
den griechischen wie den sahidischen Text (dio مومع = وعوئمز‎ 
enay) gefordert wird. 

19 5. 141, 2. 17. XI, 31 lies actmne; daselbst ए. 20 nach 
०1२ würde man noch عد‎ oder se (entsprechend dem griech. 
ob) erwarten; daselbst Z, 21 lies पणतु. 


Glossar, 


8. 176, Col.1 s. ए. rume, setze 26, 8 hinter 26, 21. 
15 8. 177, Col. 1 & प, कनेर, erglnze noch 4,2: Col 2 lies 
oyuce für oymce, 


[Anfang Semptember des Kriegsjuhres 1914 fand Friedrich 
Rösch, der vordem als Assistent beim Kaiserlich Archaeologischen 
Institut in Kairo wirkte, auf dem westlichen Kriegsschauplutze 

den Heldentod im Kampfe fürs Vaterland. Sein allzu früher‏ مع 
Tod bedeutet einen schweren Verlust für die Koptologie, in der‏ 
er, wie seine beiden größeren Arbeiten, die Vorbemerkungen‏ 
zu einer Grammatik der achmimischen Mundart und‏ 
die hier besprochene, zeigen, zu großen Leistungen berufen war.‏ 

» Wie sehr ihm sein Lehrer Prof, Spiegelberg (dem die vor- 
liegende Publikation gewidinet ist) schätzte, beweist der Umstand, 
daß er ihn noch als Studenten mit einer so schwierigen Aufgabe, 
der Herausgabe der Straßburger achmimischen Fragmente, betraute, 
die erst durch Rüsch zu dem wurden, was sie jetzt sind. Ein 

ॐ dankbares Andenken ist ihm sicher.] 


Gelegentlich dieser Besprechung erlaube ich mir auch hier 
einige Bemerkungen an Sehmidt’s treffliche Ausgabe des Clemens- 
briefes (siehe 8.1, Anm. 2) zu knüpfen, sowie manche Berichtigungen 
zum Drucke dieses Textes hinzuzufügen: 

5 3.56, 2, 7, IV,7 ayzargarsera fülschlich für ayar- 
garhech. 

S.47, 2.29. XI, 2 soll es wohl مد دده‎ (für Hen-rcno) heißen, 
denn sonst wäre die Bemerkung Schs: L. Hewrcneo st هتح هرم‎ 
überflüssig. 
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8. 65, 2. 12. XX,12 म्र ung Space (oadacca) flsch- 
lich für ere إكتعد‎ 2 स्वकर (wie bei Rösch und auch später 
2. 22/25 numneanoc ere بع اأمق‎ | ap, umgekehrt 8. 119, 2.12, 
LXI, 1 aba or 1155 Nejuapre ere न्ध्य apı=c für 
„+= +ड ante apıza). ä 

8. 68, 2.2 ४, 0. XXlI,8, man erwartet aapoysı abaA für 
अतज هقان‎ (griech. Aaußantooer, lat. doceantur), 

8. 77, 2.26. XXVI, 7 eynacare (eynacurrae) auoyepsT, 
der griechische Text hat a» oiyl dxovorras أنه‎ gave eier (ebenso 
Budge, The earliest known Coptie Psalter, Ps. 18, 3, dem diese Stelle 10 
entnommen ist, كد تناع هتلع مالع‎ an eneyppooy), in unserm Text ist 
also die Negation en ausgefallen. 

5.78, 4.17. XXVIHO, 4 nergno steht für nerTpno, (ebenso 
5.113, 2. 24, LVII, 5 Bnoyuge für Znoyoyuige), 

3,85, 4.10, XXXIV,1 will Sch. ع دوع رمع‎ rg für aRapesppiergj 15 
lesen und meint: wahrscheinlich wapey- ein Versehen st. gaper-, 
er übersieht aber, daß der griechische Text odx drrogtalusr hat, 
(ebenso die lateinische Version non perspieit oeulis), unser Text 
also auch eins Negation erfordert; es liegt aber hier eine Ver- 
wechslung der beiden verwandten Formen awape (Hilfszeitwort des مه‎ 
negativen Präsens consuet. [3. pers, aaaq] == sah. suepe [3, pers. 
अदु] und das des Optativs [3. pers, अस्तु] — sah. auape ]8 pers. 
araper]) vor, — es wird daher asapesgperg in همد‎ 168 zu 
verbessern sein. 

5.87, 217. शना, 4 schlägt Sch. napnıcereye (wohl nach 5 
dem griech. कक (५६449979 गकार) für nappnıcreye vor, zu 
beschten ist aber, daß hier der Inteinische Text qui incipiebant 
eredere bietet, nagfnıcreye könnte daher für nagpumereye (vgl. 
=. B. sahid. wpnapa=e) stehen; daß zwei anfeinanderfolgende gleiche 
Konsonsnten oder Halbvokale durch &inen ausgedrückt werden, ist مد‎ 
gerade in unserem Texte nichts seltenes, vgl. = 9. 8.64, 2. 29 
erpne für erteno, 8. 86, 2. 28 ممعم مدل‎ für nnareeAoc, 5, 108, 
2.17 gapoywee für gapoyoyupe. 

5.92, 2. 13/14. XLV, 8 ver nase en ange (ihr werdet 
niemals finden), griech. bloß णप नाछा. ॐ 

8.119, 2. 2/5. LX, 4 man erwartet (nara Tpe eraneee) 
Anncrare für ل‎ 

8.138, Col. 2 (Glossar), cwrue wird in unserm Texte auch 
mit عم‎ konstruiert, so IX, 1 (3.43, 256) anapncwm[wJare ce 
Tja प्रप्र, ४0 

8. 142, Col. 1 vor reno füge ein: +ge (sah, tee) Betrunken- 
heit 38, 17. 
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Im Glossar hätten noch 5. v. هوس‎ die Formen Tina und man’, 
dann der Conditionalis aıya und es gebucht werden sollen, ferner 
das negative Hilfsverb fine und ne und das des Finalis rape; =e als 
Finalis hätte auch besonders erwähnt werden können. 

5 Zu Schmidt's Berichtigungen und Corrigenda auf der letzten 
Seite seiner Edition hätte ich noch hinzuzufügen: 

8. 80, 4.18, 1, 1 lies erzague für erzaone, 

8.32, 2, 1, 11, 1 lies enepoafrlon für en epoafı]on. 

5.48, 2. 25. XII, 4 lies त्वह für عولد‎ 

10 5.62, 2. 20. XVIH ergänze die Versnummer 16 vor =€, 

8. 68, 2. 12. XXL6 lies se für ıc. 

5.79, 2. 12. XXX ergänze die Versnummer 1 vor eanan, 

8. 90, Anm, 2, 3 lies Aneraygapnzooye für Aneraysapı- 


15 8. 104, 220. LII,2 lies wohl Aeoyo für Ieoy. 
.129, (0०1. 2. (Glossar) 8. ए, ıcer lies appnı für eppaı 
— بو‎ १. eure (2. 4) lies 73, 11 für 63,11, 

8.137, (ण. 1 उ. v. pegj lies aflrpapepy für aftrpep. 

5.141, Col.1 3, ए, wwne ergänze sppmi nach २६९१. 

20 8. 142, (01. 1 8. ४. من‎ (2. 3) lies appmı für erpaı — e.V. 
zoyu lies 66 für 36. 

8. 144, (1०1. 2 8. ए. mA (2. 5), nach Belagerung ist 74, 17 aus- 
gefallen. 

8. 146, ५०1. 2 3 v. धु (2.9) lies 5. ser für 5, eer. 

25 8. 148, Col. 1 8. v. عدم‎ lies Gefüß für =. 

8. 149, Col.1 s. v. ge lies त्त्र für .غ515‎ 

5.150, ०1. 1 ३, ए, gumum ergänze 35, 18, nach 21,2 — उ. ४, 
epns lies nepnı Aenm für Mppn Ton (ersteres ist auch von 
Sch. in den Berichtigungen verbessert). 

39 8. 152, (91. 1 5, ४, *zapzeg lies अह्ण für = टपा, 
J. Schleifer. 


00 


Abü-Muhammed-"Ali-1bn- Hazm-al-Andalusi Tauk-al-hamä- 
ma, كنا‎ d’aprös unique manuserit de la Bibliothäque 
de 1 1 de Leide par D, K. 724६7) professeur 

35 a U Universitä Imperiale de St.-Petersbourg. — Leide 
(E. 3. Brill) 1914. — XLIV + 162 (arab.) 88. 8%. 


Der Name Ibn Hazm (geb. 334/994, st. 456/1064) erweckt 
zunfchst die Vorstellung des intransigenten zähiritischen Theologen, 
des streitbaren dogmatischen und gesetzwissenschaftlichen Polemikers, 

40 dann die des weltrerlassenen und verbitterten Einsiedlers von Niebla, 
dessen scharfe, rücksichtslose Kampfesweise das literarische Sprich- 
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wort bervorrief: „Das Schwert des Haggüg und die Feder des 
Ibn Hazın*. 

Der Mann hatte im glänzenden Palast seines Vaters eine vor- 
nehme weltmännische Erziehung genossen und hatte wührend seiner 
frühen Mannesjahre, wie sein Vater, in hohen Stastsdiensten ge- 
standen. In sehr jugendliehem Alter hatte er sich bereits in der 
Poesie und der schönen Literatur herrorgstan. Erst in einer späteren 
Periode seines Lebens bildet Theologie und zum teil auch Geschichte 
sein hervorragendes literarisches Arbeitsgebiet. Ein Dokument seines 
in einem früheren Lebensalter betätigten poetischen und belletristi- 
schen Talentes ist das vorliegende Buch: EN) للمامة ف‎ ib 
والألاق‎ „Halsband der Tanbe, über die Geselligkeit und die sich 
Gesellenden*, १, بط‎ näher: über die Liebe und die Liebenden, ein 
vollig mondänes Produkt, dessen Tendenz und Inhalt von ganz 
anderem Schlage sind, als die jener Werke, in denen wir gewohnt 
sind, den Üharukter seines literarischen Wesens zu erkennen, 

Ibn Hazm war nichts weniger als ein Günstling des islamischen 
Publikums, Seine Werke hatten schon während seines Lebens un- 
verdiente Mißachtung und Verfolgung zu erfahren. Die niedrige 
Schätzung seiner Leistungen?) bezengt der geringe Umfang, in dem 
seine riesenhafte Arbeit erhalten ist, Von den ca, 400 Schriften, 
die er verfußte, ist kaum ein Dutzend auf uns gekommen und auch 
dieses nur in wenigen Handschriften; von einigen der wenigen er- 
haltenen Werke ist nur je eine einzige nachgewiesen. Auch Zitate 
aus seinen Schriften kommen nicht häufig पणः). Bezeiehnend ist 
es, daß ihn (वच्छ einmal bloß لم قله‎ Ma; حفاظ المغرب‎ „a جل‎ 


ल= على ب‎ anführt (al-Makzad al-nsna [Kairo 1322] 126,7 > 9. 
Man konnte es sogar ruhig wegen, ihn ohne Nennung seines Namens 
wörtlich auszuschreilen, ohne Besorgnis, daß das Pingiat als solches 
erkannt werde®). 

Anch vom Tank al-bamama ist nur eine einzige Handschrift, 
die der Leidener Universitätsbibliothek nachweisbart). Zu allererst 


1) Vgl, das Urteil des Subkr über das Milal-Werk, Tabak. इ IV, TB, 15 
. 2 Die melsten Zitate aus seinen Schriften habe ich bei Ibn Kajjim عله‎ 
Ganzijja gefunden: al-Tarık ul-hukmiija f-I-sijäsat دل ماله‎ (Kalro 1917) 119 
—120; 150; 204, desselben Kita) rüh al-arwäh (Haldarabad 1318) 340; über 
ein Zitat aus dem Tauk به‎ unten; auch in seiner dogmatischon Nünijja berück- 
sichtigt er die Ansichten des Ibn Hazm, Üfters ist dieser eltlert in der ron 
Söldeko (ZDMG, 64, 4३0 चः) besprochenen Schrift des Siblr: ausdrlieklieh Milal 
57, 10; 202,15, Ein großes Exzorpt hat Balawt, Alif-ba (Kairo 1287) 11, 416. 
Dem großen Büchersammier Sihab ul-din ml-Chafaöt blieb nuch das verpänte 
Milal-Buch nicht verbergen; das 50, meflis seines Tirkz al-masalls (Kalro 1284), 
265— 268 bringt Auszüge aus demselben nobst Widerlegungen. Auch der 
Sehüler des Chafafi, ‘Abd al-Kädir nl-Bapdudr (Ühiz. adah II, 456, 7 v. نين‎ 
bringt ein Zitat darama, 3) Vgl, Zähfriten 202. 

4) Untalogus Codieum Arsbleorum 1१, 267, 

Zelischrifi der D,M.G. Bd. 6 (1715). 13 
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bat Dozy außer der Katalogs-Beschreibung dieses Unikumms, in seiner 
Geschichte der Mauren in Spanien (deutsche Ausg. II, 
211-— 215) durch die Übersetzung eines Abschnittes, in welchem 
Ibn يمحملا‎ nach Dozy „einer der sinnigsten Dichter, die Spanien 

5 je gehabt*, eine zarte Liebesepisode seines Lebens in empfindsamen 
Worten beschreibt, einen Blick in die Eigenart des Buches gewährt. 
Dies veranlaßte weitere, jedoch überaus spärliche Mitteilungen, die 
bier 8. VII—VII der Einleitung verzeichnet sind. Jetzt schulden 
wir Herrn Prof, P&trof Dank dafür, daß er im vorliegende Bande 

10 dies Denkmal der andalosisch-arabischen Literatur in vollem Um- 
fang des Textes zugänglich gemacht hat. 

Der Heruusgeber ist seinem Fache nach Romanist und hat 
erst in vorgeschrittenem Alter unter der Leitung des der Wissen- 
schaft und seinen Freunden so früh entrissenen Baron Rosen, dessen 

18 Andenken die Edition pietätvoll geweiht ist; das Studium des 
Arabischen angetreten. Wie man aus der Einleitung m dieser 
Edition folgern kann, hat ihn zu diesem Studium und vornehmlich 
zu dem des Buches von Ibn Haxm angeregt das Interesse des 
Romanisten an der in eingehender Weise von A. 7. ४, Schack 

ॐ (Poesie und Kunst der Araber in Spanien und Sicilien, 1. Ausg,, 
Berlin 1865, 8, 91—164) angeschnittenen Frage vom Verhältnis 
der andalusisch-arabischen Diehtung zur ritterlichen Poesie der 
romanischen Völker, oder allgemeiner „le beau problöme des relations 
et des influences rteiprognes de l’Islam espagnol et de 19 eivilisation 

eathöligue du Moyen-Age* न] तक 9 pas de donte — meint er‏ يه 
शप ce point de vue Ibn Hazm ne soit un des &erivains les‏ — 
plus digenes de notre attention* (p. XXXVI).‏ 

Das Thema, das L H. in dieser Schrift behandelt, ist in der 
arabischen Literatur auch sonst mehrfach vertreten. In den Adab- 

Werken und Anthologien fehlt ja selten ein Kapitel über 'isk‏ مد 
und mahabba zu dem Zwerke, Liebesgeschichten aus der arabi-‏ 
schen Vergangenheit und zu denselben gehörige Dichtungen mit-‏ 
zuteilen. Sehr früh tritt neben dieser belletristischen Tendenz anch‏ 
die psychologische und ethische Betrachtung des Problems der‏ 

Liebe auf. Die älteste Abhandlung in diesem Sinne hat Gähiz‏ فد 
(st. 255/867) zum Verfasser. Seine kurze Abhandlung 11-1 'isk‏ 
عله wal-nisa findet sich jetzt als Nr. 7 seiner in Kairo (mätbatat‏ 
takaddum) 1324 d, H. gedruckten magmt'at rasa'il!) 161-169,‏ 
Im 10. Jahrhundert bildet dies Thema den Gegenstand einer‏ — 

der Ras&'il der Ichwän al-safä (ed. Bombay, III, 693— 75). 
Fast gleichzeitig erhalten wir von Mas’'üdT (schrieb 345/956) 
über dasselbe eine eingehende Betrachtung, als deren Verunlassung 
die Verhandlung des Gegenstandes dorch die am Hofe des Barme- 
kiden Jalja 9. Cbalid versammelten Mutakallimün der verschieden- 

1) Die in der Ausgabe von Van Vloten posthum erschienenen Trin 
opuseula (Leiden 1908) alnd in dieser Sammlung als Nr. 2, 3 und 4 enthalten, 
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sten Meinungsschattierungen dargestellt wird. Mas'üdT fügt den 
dowrexol 162०५ der dreizehn Mutakallimfin seinen eigenen Exkurs 
über die von ihnen verhandelte Frage an (Murüg ed, Paris VI, 
368—586), zumeist eine Reproduktion der Anschauungen griechischar 
Philosophen und Astrologen über Ursprung, Natur und Wert der s 
Liebe, Es fehlt auch die platonische Definition der Liebe (dı& 


(८८१८६ . . . Bela döger didonerns, Phaedr, 244®) als et ed 
(385, 6) nicht, die auch bei den Ichwän die Behandlung des Themas 
عمل‎ 68, 9 vw u, vol. ibid. 2.6 ‚Fa (11 einleitet?), — Auch 


Ibn Sina (st. 428/1037) hat in philosophischem Sinne einen Traktat 19 
über dies Thema verfaßt (herausgegeben von Mehren in Traites 
mystigues d’Ayicenne, 5. Th. Leiden 1894). — 

In chronologischer Reihe folgt die durch P, edierte Mono- 
grapbie 025 197 Hazm. Nicht lange nachher kommen die Masäri‘ 
al-'ussäk des Abü Bekr al-Sarrag (st, 500/1106), wiederıs 
ntır eine belletristische Monographie. Auch der Zeitgenosse des 
letzteren, al-Gazält ist an diesem Thema nicht vorbeigegangen. 
Flöchtig behandelt er es in seiner ethischen Schrift Mizän al- 
‘amal, die er noch in Bafdad zu Beginn des Aufkeimens seines 
Interesses für die Mystik verfußte. An diesem Punkte seines Ent- wo 
wickelungsganges gilt ihm die Liebe als die pure Narrheit und der 
Gipfel der Dummheit; zumal wenn man dahin gelangt ist zu glauben, 
كلمل‎ sie sich nur je auf eine Person konzentrieren könne‘; statt 
eines freien Gebieters, der zu sein der Mensch erschaffen wurde, 
wird er dadurch zum niedrigsten Sklaven der Leidenschaft. Sie 38 
sei die Krankheit einer müßigen Seele ohne Schwang®), und er 
warnt in eindringlichster Weise vor allen Dingen, die daxu führen 
könnten. Buhiger beurteilt er den Gegenstand in seiner ausgereiften 
mystischen Entwickelungsperiode, Er nnalysiert die Stufen des 
Gefallens, der Sympathie und Liebe in objektiver Weise, um durch » 
diese zur höchsten und reinsten Stufe der Liebe, der mystischen 
Gottesliebe emporzuführen (Ihjä, ed. Bülak 1289, IV, 283 
— 287), die für den mawahbid das ausschließliche Objekt der 
Liebe bietet (ibid. I, 205, 7). Es wäre schwer, dem Gedanken zu 
widerstehen, daß sich in der von Gazält vorgeiragenen und alsss 





1) Vgl. die im Menschen waltende ++ Kl (Jmpöror) in den 
Mukäbasät des Abi Hajjän al-Tauhtdt (lith, Bombay 1806) 28, 4 vr. u, 

9) Vgl. Ibn Hazm 24, 108, ١ 

3( ed. Kairo 1828 (matb. (مسمتفسظ‎ 128: LEN وقد ينتهى بعض‎ 


الى العشفت ١ el iz, a, ८‏ 0 حتى اعتقد أبن لا 
ينقصى الا فى حل واحد ...5 خلقف bl al‏ مطاعا لا 


.ليكو ~( للشيرة متلا لأجليا ,عو مرص نفس فارغة لا 9 لها 
13 
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Gemeingut des Süfismus bekannten Theorie über die Liebe mit 
ihren Stufen und ihrer höchsten Vollkommenheit und Summe als 
Gottesliebe!) platonische und plotinische Lehren spiegeln, nach 
welchen Liebe „das Drängen und Streben sei, das den Menschen 
5 stufenweise vom Sinnlichen bis zum Anschauen der Idee des Guten 
und Schönen führt**). Die islamische Mystik hat von hier aus den 
Begriff der Gottheit als den der absoluten, übersinnlichen Schönheit 
zum Gegenstand der Liebe gebildet. 
Auch vom entgegengesetzten Flügel der islamischen Theologen 
19 ist eine Monographie über Liebe geliefert worden, in Form einer 
fetwä, die der berühmte Schüler des Ibn Tejmijja, der Hanbalite 
Sems al-din ibn Kajjim al-Gauzijja (st. 751/1350) auf 
die an ihn gerichtete Anfrage erließ: wie ein Liebeskranker, der 
alle Mittel vergebens versucht hatte, von dem ihn leiblich und 
قد‎ geistig verheerenden Übel befreit zu werden, noch gerettet werden 
könne, Die auf diese Anfrage erteilte Antwort bildet den Gegen- 
stand des Buches unter dem Titel al-Gawäb al-käafi liman 
89819 'nani I-dawä al-säfi „Ausreichende Antwort für den, 
der wegen des heilenden Mittels angefragt hat*®), Nach einer 
مه‎ langutınigen Reihe von vorbereitenden Abschnitten über Gebet, 
Buße, über Sündhaftigkeit im allgemeinen und über die Haupt- 
stünden (al-kabäir) im besonderen, geht er im Anschluß daran von 
7. 124 an auf den speziellen Gegenstand der Anfrage ein, schildert 


die verschiedenen Stufen der Liebe, stellt dem رعشف الصو‎ „der 


35 Liebe für Gestalten* die Gottesliebe, jedoch nicht im mystischen 
Sinne der Süfr's#), entgegen; er verurteilt die sinnliche Frauenliebe 
nieht (169 ff), findet jedoch für ihre krankhaften Erscheinungen die 
Heilung in der nach Gott hin gerichteten Liebe (143). Manche 
Stelle dieses Buches laßt uns die Bekanntschaft des Verfassers mit 

dem Werks des Ibn Hazm vermuten, den er auch einmal, ohne‏ ود 
Nennung des Titels des Tauk al-hamäma zitiert ®).‏ 

Auf Grund des oben erwähnten Buches des Abü Bekr al-Sarrag 
verfußte Abu-!-Hasan Ibrähim al-Bikä’i (st. 885/1480) ein 
Kitäb aswäk al-aäwäk min masäri‘ al-'usdak; € ist 

ॐ nur handschriftlich vorbanden. Auf dasselbe gründet sich das bei 
weitem populärste, im Orient wiederholt gedruckte Werk dieser 
Literatur: das Tazjin al-aswäk bi-tafsil aswäk al-'ussäk vom 


1) Vgl. die Darstellung bei Carra de Vaux, Gazali (Paris 1902) 218— 225. 

3) Vgl. dis Stellen bei Zeller, Philos, त. Griechen, Index «. v, Eros. 

3) Gedruckt Kairo (matba'at al-takaddum, 9. च.) 179 SS. in 3°; ist bei 
Brockelmann 11, 108 einzufügen, 

4) Vgl. meine Vorlesungen über den Islam 192 (6, Anm. 13). 


AS hielt KIN, omtspricht वृमः albamäma 6,4 (mo (9). 
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medizinischen Schriftsteller Daäwüd al-AntakT (st. 1005/1596) %). 
Es stellt keine bloße Auswahl?) aus dem Werke des नर dar. 
Der Verfusser gibt in seiner Vorrede genaue Rechenschaft von 
seinem Verhältnis zu jenem Vorgünger und faßt die Veränderungen 
(nieht immer Kürzungen, sondern auch Erweiterungen und tiefe 5 
Eingriffe in die Komposition), die er an demselben vorgenommen 
hat, in zwölf Punkten zusammen. Trotz einiger philosophischer 
und medizinischer Einstrenungen (Punkt 10) — Däwüd ist js 
Kommentator der „Seelenkaside* des Ibn Sinä, der er auch eine 
Nachbildung an die Seite gesetzt hat, und Verfasser auch anderer 19 
philosophischer Abhandlungen — gehört das Buch im ganzen in 
die Gruppe der Belletristik. Es ist das abschließende Werk in 
dieser Literaturgattung. 

Von allen diesen literarischen Produkten, in deren Aufzählung 
Vollständigkeit nicht beabsichtigt war, wird man dem Buche ı5 
des Ibn Hazm die Palme der Vorzüglichkeit zuerkennen müssen, 
Es unterscheidet sich von anderen Werken dieser Gattung durch 
seinen lebensvollen, für Zeit und Heimat des Verfassers aktuellen, 
modernen Ubarakter, durch die persönliche Note, die durch das 
ganze Buch zieht. Es sind nicht die sprichwörtlichen „berühmten ३ 
Liebespaare* aus der Vergangenheit, die den Gegenstand seiner 
Darstellung bilden; wir begegnen hier nicht den Banü ‘Udra, oder 
Kutejjir und ‘Azza, Ma@nün und Lejls, Gemil und Butejna und 
wie diese romantischen Paare sonst beißen, mit ihren Liebesaben- 
teuern und Liebesleiden in Verbindung mit den in bezug auf diese 35 
Verhältnisse überlieferten Gedichten. Was Ibn Hazm erzählt ist 
Selbsterlebtes und Selbsterfahrenes. Er selbst und Zeitgenossen, 
die er zuweilen (nicht jedesmal) mit Namen nennt, Fürsten, Wezire, 
Gelehrte, Studenten, deren Liebesgeschichten er in reizvoller, an 
stilistischen Vorzügen kaum zu übertreffender Weise erzählt, sind وو‎ 
die Gegenstände seiner Betrachtungen. 

Da er vor Abfussung des Werkes nicht als Stubengelehrter 
weltverborgen gelebt hatte, sondern mitten im vornehmen Leben 
der Residenzstadt Cördoba stand und mit klugem Auge in alle 
Sphären des gesellschaftlichen Verkehrs blicken durfte, „gestattet ॐ 
uns — wie P. hervorhebt — dies Buch auch in das intime 
Leben der spanischen Araber des 11. Jahrhunderts einzudringen, es 
bietet uns eine Menge genauer Nachrichten über Stantsmänner und 
Staatsangelegenheiten jener Epoche. In dieser Beziehung wäre es 
schwer, den ganzen Reichtum des Werkes zu erschöpfen, oder auch مه‎ 
nur alle malerischen Einzelheiten auszuwählen. Um diesen Zweck 
zu erreichen, wäre man versucht das ganze Buch zu übersetzen* 
(Einleitung उषण). 

Auch die Dichtungen, die in seine Erzählungen und Betrach- 


1) Er war blind und erhielt deshalb auch dus lakab al-basir oder 
al-akmah, 2) Brockelmann ب[‎ 
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tungen eingelegt sind, sind nieht: ans der alten poetischen Literatur + 
geholt. Mit Ausnahme einiger verschwindend wenigen Zeilen, die 
er zitiert!), sind sie ausschließlich seine eigenen, durch tatsächliche 
Situationen hervorgerufenen poetischen Produkte. Außer der feinen 
و‎ psychologischen Analyse und der Kunst, Personen, Sachen nnd 
Situationen in reiwvoller formvrollendeter Weise zu schildern (man 
sehe ह. B. die Beschreibung eines Gartens 98, 1580. oder 102, 5. 
die Schilderung des Madehens) tritt in diesem Buche, in Form und 
Stimmung, vorwiegend eben die Begabung des Ibn Hnzm als Diohter 
10 zur Geltung, ein Talent, das sich bereits in seiner Kindheit kund- 
gab und ihn zu ungewöhnlichen poetischen Leistungen befähigte 
(5. P, XXXII oben). Er charakterisiert in sehr bescheidener Weise 
sein Verhältnis zu den Posten der älteren Generationen („sie haben 
geerntet, wir halten die Nachlese, 81 ult.); verzeichnet jedoeh 
15 gerne such einmal ein artiges Kompliment, das man seiner poetischen 
Füligkeit spendet (107, 7), oder daß man eine seiner Kasiden, wie 
man diese Ehre ausgezeichneten Diehtungen älterer Zeit zuteil werden 
ließ, ein individuelles Epitheton verlieh (11, 2), daß ein Verliebter 
am zweekmäßigsten eines seiner Gediehte benutzt, um seiner Dame 
30 den Hof zu machen (28, 8), wie auch eine berühmte Sängerin am 
Hofe des Mugaffar ihn كباس‎ 'Amir für eine schöne Melodie den Text 
von ihm verfassen Indt (107, 4} 
P, hat im X, Abschnitt seiner Einleitung in treffender Weise 
die poetische Richtung des I. H., namentlich ihr Verhältnis zu den 
ده‎ Manieren der Altertümelnden;, sein maßvolles Verhalten gegenüber 
den Übertreibungen der Schnle charakterisiert. Preilich ist dies 
Maßhalten ein relativer Begriff, So sehr auch 1, H. die phantastische 
Übertreibung in Allezorien, Vergleichen, Epitheten verurteilt, ist 
er selbst noch immer arabischer Poet genug, um, wenigstens nach 
ॐ unserm abendländischen Geschmack, nicht gerade immer den Grund- 
sätzen seiner eigenen Kritik gerecht au werden. Wie uns der Nach- 
schrift des Kopisten der einzigen Handschrift, die die Leidener 
Bibliothek vom Werks besitzt, ersichtlich ist, hat der Abschreiber 
(४. P. 8. VIII} verkürzende Eingriffe in das ihm vorgelegene poetische 
ss Material sich erlaubt, so dnd uns zumeist nur Brnchstücke von den 
in das Buch eingelerten Dichtungen des L H. vorliegen, ganz ab- 
gesehen davon,’ daß auch der Dichter selbst von vornherein zum 
großen Teil nur Fragmente aus seinen Gedichten mitteilt; einmal 
unterdrückt er sogar ein ganzes Gedicht, das er für eine Gelegen- 
40 heit: bestimmt hatte (122, 14: 125,3) 
Wir können hier nicht den Raum für eine Analyse der dreißig 
Kapitel des Buches in Anspruch nehmen, in welchen der Verfasser 








1) Auch sonstige Literatur zitiert er nicht Es ist nicht wahrscheinlich, 
dad mit Re سير ملوك‎ 46, 20, in denen LH. gelesen hat, ein Buch- 
titel gemeint sei. 
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„nous erpose In marche naturelle de Yamour, tous ses incidents 
et ses &volutions tragiques* (XII, 4), Dieser Aufgabe hat P, in 
seiner einleitenden Abhandlung (VIT—XXXVIO) in genügender 
Weise entsprochen, Bei der feinen psychologischen Analyse, mit 
der Ibn Hazm atıf die Phasen der Liebe und ihre Erscheinungen, 
ihre Förderungen und Hindernisse eingeht, darf es uns wundern, 


daß in seiner Nomenklatur der terminns العذرى‎ (= (plato- 


nische Liebe)t) nicht begegnet, obwohl der Begriff selbst im 
Buche vielfach vertreten ist. Es ist wohl möglich, daß dieser 
Mangel mit der Vermeidung der Beriehungen auf Altertümliches 
motiviert ist, die das Material dieses Werkes kennzeichnet?). Es 


ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß die Phrase القوى العذري‎ zur 


Zeit des Ibn पण्या literarisch noch nicht geprägt war; die bei- 
gebrachten Belegstellen stammen aus späterer Zeit. 

Das Buch ist sehr ergiebig an Ausbeute für die frühe Bio- 
graphie des Verfassers, für die Renninis seines Erziehungsganges 
(wir erfahren auch die Namen seiner Lehrer: 67,11; 98, 10; 110,5; 
111,10; 118,18), seines Verkehrs an den Höfen der Mächtigen 
einer Zeit (66, 18: „ich habe den Teppich von Ühnlifen getreten 
und den Versammlungen bei Königen beigewohnt*), für das innere 
Leben in diesen Kreisen, besonders dem des allgewaltigen Mansür 
ibn abi 'Amir, in dessen Intimitäten uns mancher vertraute 
Einblick eröffnet wird. Wie Ibn Haxm ein feines Gefühl für die 
psschologische Charaktersehilderung der Leute seines Verkehrs be- 
kundet, und im allgemeinen tiefer Menschenkenntnis sich rühmen 
kann (17,17), مع‎ vernachlässigt er auch seine Selhstbeobachtung 
nicht. Er rühmt sich besonders zweier ihm angeborener Eigen- 
schaften, won denen er jedoch klagt, daß sie ihm viel Bitternis 
und sogar Lebenstiberdruß) verursacht hätten (107, 137); aus- 
dauernde Treue und Nachsicht gegen erlittene Unbill. Seinen Selbst- 
ruhm in bezug auf erstere Tugend entschuldigt er mit der aus 
Koran 98, 11 gefolgerten Erlaubnis dazu (76, 11 1, wie denn das 
dankbare tabaddut bil-ni'fam oder bil-minan als Becht- 
fertigung des Selbstruhmes (Sujatt und Sa'ranı sind die bekanntesten 

1) = च्य, Suppläment Il, 1076 Twäwidt, Diwan ed. Margollouth, 
154,9; Bugtri, Burda ४, ,نا‎ 'Omar بط‎ al-Färid, 7 ड ४. 17; vgl. Masiüdi, भ्ल 
بلالا‎ 351, +त, I, 147, 18 {fehlt im Inder) md] ألما بيهر أذ عشقف من‎ 
رعذها‎ 

2) Gelspentlich kann zur Terminologie noch erwähnt warden die Antitheso 
८ Ku und ~~ Sat; orsteres bedeutet etwas wie platonischo Liebe, die 
nicht nuf eins ebellehe Verbindung abeielt; dafür Ondet man such اصلاح‎ >+ 
Siehe आ "Antar ed. Sühin fin 32 (नाश्व), VI, 188, XV, 30. 5 
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Deispiele) ein Typus der islamischen Literatur geblieben ist!) und 
bis in die jüngste Zeit in den Titeln von ruhmredenden Selbst- 
biograpbien markiert wird®. Auch Eifersucht bezeichnet er als 
eine seiner natürlichen Neigungen (117, 18). 

5 Für die Kenntnis des Charakters des Ihn Hazın kommen auch 
die sehr wichtigen Bekenntnisse in Betracht, die er seiner 
ethischen Schrift al-Achläk wal-sijar fi mudäwät al-nufüs 
(Kairo, matb. al-sa'adat, 1905) 22—29 anvertraut; hat; er bekennt 
sich dort zu Üharakterfehlern, die er durch Selbstdisziplinierung 

15 unterdrückt habe, unter diesen Zorn, Hochmut, Buhmsucht u. a. m.; 
andererseits verteidigt er sich gegen falsche Beurteilung, die seinem 
Charakter von feindlicher Seite widerführ. Für seine Leidenschaft- 
liehkeit, -Mißmutigkeit und Unduldsamkeit betrachtet er als Ursache 
einen Tumor an der Milz, den eine schwere Krankheit in ihm zurück- 

16 gelassen habe (ibid, 77 unten), so wie er (Tauk 17, 6) seine Tränen- 
losigkeit dem übermäßigen Gebrauch von Weihrauch zuschreibt, 
der ihm in seiner Jugend als Heilmittel gegen Herzklopfen ärztlich 
verordnet war. Er klagt über Unbeständigkeit der Freunde und 
über Nörgeleien, mit denen ihn Unwissende verfolgen ; diesen letzteren 

er durch sie zur Abfassung seiner über-‏ تلقن ist er dankbar dafür,‏ مه 
aus nützlichen großen Werke angespornt wurde (Achläk 40, 52)").‏ 

Man kennt nos der Darstellung Dosy’s die treue Anbänglichkeit, 
die Ibn Hazım der Dynastie der Omajjaden noch zur Zeit ihrer 
Krise bezeigte (Geschichte der Mauren in Spanien, II, 208), Das 

# vorliegende Werk bietet spannende Schilderungen der Folgen, die 
der Zusammenbruch der Dynastie, der Einfall der Berbern in Cordoba 
und das Emporkommen des Hammüditen (daulat al- Talibijja 
nennt es I. H. 110, 19 im Gegensatz zu der der Bonü Merwän, 
vgl. 21,15) für die Wandlung der persönlichen Verhältnisse Ibn 

ॐ प्रता ऽ hervorriefen (88. 110, 8. u. a. m). In einem Gedicht- 
eher drückt er seine Hoffnung auf die Wiederherstellung der 
omajjadischen Herrschaft aus (72,12), Sein omnjjadischer Stand- 
punkt gegenüber gegnerischen Dynastien in Vergangenheit und Gegen- 
wart bekundet sich an mehreren Stellen des vorliegenden Werkes; 

9 die zu einem Vergleich benutzte Zurückweisung des Gedankens, كله‎ 
unterstützte er die Schriten gegen "तद्या (80, 21); wo er vom 
Vorzug der blonden Haarfarbe sprieht: „seitdem die schwarzen 
Fahnen erschienen sind, haben die Seelen der Menschen die Gewil- 


1) Vgl. Mohammed, Stud, 11,290. Ibn Hasar al-Hejtamt, फणा hadıtljja 
98. 16 لاظهار النعية‎ mis .مالس‎ 
| >, ए. Journ. ७०१४६. 1899, 11, 312; der algierische Schrjeh Muhanmed 
Abll His al-Naset (1818) gibt seiner Selbetbiograpbie den Titel: २.1५ > 
स ربى‎ is الحدث‎ 3 alle, 
ठ) Vgl. meinen Artikel Ibn Hasm in Hastings‘ Eneyelopaedis of Beligion 
aud Ethies, 4 8. 
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heit, daß es keinen Weg zum Rechte gibt* (27 पा.) — dies ist 
eins Anspielung auf die Dynastie der ‘Abbasiden. Eine Verurteilung 
der theokratischen Berechtigung der ägyptischen Fätimiden kann 
darin erblickt werden, daß er bei Erwähnung des Chalifen Mu‘izz 
und seines Sohnes Häkim, diese fürstlichen alkäb ignoriert und 
die Herrscher bloß mit ihren Eigennamen nennt, als Nivär b. Ma’add 
(nicht 590, wie irrtümlich bei P. XXVIIL 17) und Mansür 9. Nizär 
(5, 188). Dadurch sollten sis in ihrer Herrscherwürde herab- 
gesetzt werden. 

Trotz des belletristischen Charakters des Buches verleugnet 
sich darin auch der in theologischen Dingen heimische Gelehrte 
nicht. Seine Jugenderziehung hatte ja natürlich auch die religiösen 
Kenntnisse eingeschlossen. Freilich trennt ihn noch ein langer Zeit- 
raum von jener Lebensperiode, in der er das Hauptgewicht ‚seiner 


Gelehrtentätigkeit auf die theologischen Dinge lerte. Das Tauk ı 


al-hbamäma hat er kurs nach 1024, dem Zusammenbruch seiner 
politischen Laufbahn, verfaßt; das Milal-Werk um 1048 (440 3. प्र). 
„Seit 440 Jahren — sagt er in einem Abschnitt über i’güsal- 
Kur’än — sind die Lente der Erde ohnmächtig* den Koran nachzu- 
ahmen (Milal 111, 21,8 v. u.; II, 82 penult. gibt er das Datum 450 4. H.). 

Er zitiert hier Hadite, auch sehr gangbare, in altmodischer 
Technik mit regelrechten Israden, die von seiner unmittelbaren 
(uelle bis zum Propheten zurückgeleitet sind (100, 14; 115,13 
117,19; 127,16; 128,2; 131,1; 136, 22; 144, 8), wohl Früchte 


seines Verkehrs mit den (75 == in Cördoba (111, 11)"; 
— rel (~ حرثناه عن‎ (25, 3). — Er läßt sich in einen Fikh 


Exkurs über die Bestrafung der Unzucht ein (129 ff.) und in bezug 
auf eine dahin gehörige Frage nimmt er gegenüber den herrschen- 
den Ansichten eine selbständige Stellung (131, 21) ein. Ich denke 


jedoch nicht, daß es bereits hier als Zeichen seiner Hinneigung zur ऋ 


Zähirijja zu betmmehten sei, wenn er ein vom Sohne des Stifters 
dieser Schule in des letzteren Namen propagiertes Hadit („W 

Liebesgram stirbt, sei als Märtyrer zu betrachten“) %) verwendet und 
in einem begleitenden Gedichtchen noch besonders als von glaub 
würdigen, über alle Bemikelung erbabenen Männern tradierten 
Spruch anpreist (108, 9--12) 9}. Der nach seinen späteren theolo- 
gischen Schriften mit Recht als maß- und rücksichtslos beleumundete 
Polemiker verrät sich in diesem völlig weltlichen Buche bei ge- 


11 137, 18 gibt er als [षयः der Übernahms eines Hadıt das Jabr 401 
an; عه‎ zählte damals 17 Jahre, 
9] Bishe meins Zählriten 26, Anm, 6; dort Ist was, عوك‎ Okxforder Hand- 


schrift in وعف‎ zu korrigieren, wie عه‎ auch Subkt, Tab, Saf, (ed. Kairo), II, 
45, 10 hat, 

3) Das Hadıt wird von den Kritikern sehr hart ungefochten; 8, Ibn Kajjim 
al-Gauzijja, al-Gamwäh >] द 1748 
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gebener Gelegenheit niemals. Er nimmt Bezug auf Thesen, die im 
Kaläm!) geläufig eind (4, 12 ein Acoidens kann nieht Substrat eines 
andern Accidens sein; 7, 7 Verbindung und Trennung; 125, 19 
Substanz und Acoidens) und erwähnt sogar die andalusischen Mu'ta- 

s ziliten®) durchaus nicht in antipathischer Weise (41, 257). Belbst 
den Nuzzam „ra’s al-mu'tazila* (91,18; 122,16) nennt er 
hier ohne Groll®), freilich im Verbindung mit einer bösen Liebes- 
affäre, die dem berüchtigten Mo‘taziliten zur Abfnssung einer Apologie 
der Trinität التتليث على الترحيد)‎ si) begeistert haben soll, 
ود‎ An die Glaubwürdigkeit dieser literarischen Angabe ist nicht zu 
denken, Die orthodoxe Polemik (z. 8. des Basdüdi, Kitäb al-fürk 
113#.), die alle erdenkliche Schmähung auf das Haupt des ver- 
haßten Nazzäm häuft, hätte sich eine so gewichtige Nummer seines 
Sündenregisters gewiß ‚nicht entgehen Inssen (vgl, ZDMG. 65, 354). 
15 Zu erwähnen ist, daß I. H. bereits hier seine Beschäftigung mit dem 
Pentateuch fühlen laßt (10, 3), der später Gegenstand seiner strengen 
Polemik bilden wird; hier zitiert er ihn in ganz objektiver Weise. 
1: H. fühlt es wohl, daß es nicht an fibelwollenden Fanatikern 

fehlen werde, die ihm dies weltliche Buch, „mit welchem er seinen 
به‎ gewohnten Weg verlassen habe*, übel nelmen werden. Denen setzt 
er eine Reihe von Haditen entgegen, die den Menschen die günstige 
Beurteilung ihrer Nächsten ans Herz legen. „Schließlich — sagt 
er — bin ich in meiner Rede kein Scheinheiliger, treibe auch nicht 


persische (oder fremdlandische) Frömmigkeit (++ (3 ~ بلا‎ 
ॐ — das richtige nusk empfiehlt er 153, 4, ©. Wer die gebotenen 


1} Physikalisches und Metaphysisches (80, 6 Theorie der Spiegelung; 95, 2 
Begriff der Zeit), philosophische Erklärung der Entstehung der Liobe (7; 24, 90). 

2) Über Mu'tasiliten in Spanien s. diese Zeitschrift 41, 65, Einleitung zu 
La Livre de M. ibn Tuumert 67, Mignel Asin Palneios, Abenmasarra y su 
escueln 157. 

3) Es kann nicht unbeobnehtet bleiben, daß er in den Milal den Muftazi- 
liten zwar genug harte Epitheta gibt, هله‎ aber doeh im allgemeinen कताज 
mäßig schonender behandelt als die Ad'aritan; er कलपते gegen ihre namhaft 
gemachten Verteoter nicht so beschimpfende Injurlen, wie = 8, Milal IV, 27 
oben, 215—217; 328—224, gegen Bükilläni, Man vergleiche damit die Dar- 
stellung der Thesen der Mu'taziliten ibid. II, 1—187; IV, 192204. 

4) Diese Beselchnung, die wohl durch die besonders Im mittelnsintischen 
Islum früh ontwiekslten asketischen Übertreibungen motiviert ist, wurde auf 
dimselben schon in früher Zeit angewandt, Man erwähnte dem 597 .نا‎ a- 
Muanjjab Leute, die das Bositieren (profaner) Gedichte mißbilligen (vgl, Ihn 
Sa'd VI, 58,17 Masrük ४, al-Adda‘ aus Hamadan); dazu macht Ba’Td die Be- 


merkung: Las] تسككوا نسكا‎ (Gähle, Bajan 1, 88,18). Jedoch wird vom 
selben दिद .نا‎ al-M. anderswo berichtet, daß er nach Anhörung von Gedichten 
die Intigfür-Formel genau hundertmul, in Fünfergruppen gezählt, zu sprechen 
पवात्‌ مائة مرة يعد بالحمس‎ all اسنتغفر‎ (Kalt, Ami I, 114). Für 
ein ähnliches Beispiel aus späterer Zeit =. ZDMG. 62, 15, 5. 
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religiösen Pflichten erfüllt, die verbotenen Dinge meidet und in 
bezug auf seine Mitinenschen des Wohlwollens nieht vergißtt), dem 
gebührt die Bezeichnung als Rechthandelnden. Mit allem übrigen 
möge man mich in Rule lassen* (144, penult. #.). Seine religiöse 
Stimmung gibt sich an vielen Stellen des Buches (r. B. in den 
langen Lehrgedichten 138 —143) kund; er unterläßt es auch nicht, 
bei gegebener Gelegenheit ernste religißse Ermahnung einzustreuen 
(४. 9. 55, 10#), Die Liebe sei vom religiösen Gesichtspunkte aus 
nicht zu mißbilligen, „denn die Herzen sind in Gottes Hand“ (6, 8). 

Da die vorliegende Ausgabe bloß auf eine einzige aus dem 
Jahre 738/1938 stammende, nicht eben tadellose Handschrift (vgl. 
z. B. nur die Korruptelen unten zu 37, 17; 86, 9; 148) gegrlndet 
werden konnte, war dem Herausgeber oft Veranlassung zur Ver- 
besserung seiner Vorlage gegeben. Er hätte jedoch im Interesse 
des Verstündnisses ın der Anwendung von Lesezeichen und Vokalen 
in den Prosateilen (die Verse sind durchvokalisiert) weniger sparsam 
vorgeben sollen, als dies in seiner Ausgabe geschehen ist. 

Wir lassen hier unsere zum Text gemachten (zum Teil sicher 
nur für das Verzeichnis 146—150 übersehense Druckfehler be- 
treffende) Bemerkungen folgen, Prof. Snouck Hurgronje war 
ॐ gefällig, im Laufe unseres briefliohen Meinungsanstausches, für 
einige Stellen des Buches die Lesarten der Handschrift nachzuweisen ; 
seinsg Bemerkungen sind in den hier folgenden Notizen (8n.) benutzt, 


2,5. .انبا‎ Nach Mitteilung 8n. in Übereinstimmung mit der 
Handschrift zu lesen: (> 5; das Fragezeichen zu tilgen. — 3, 14. 
يعقرى‎ lies يتقرى‎ mit Erleichterung des Hamza aus يعفرا‎ führt ein 
frommes asketisches Leben (— „sin LA. I, 125, 14, +^ णडा al- 
Kalt III, 47 penult.) „Wer nicht recht ritterlich ist, wird auch 
nicht recht fromm sein können“. Vel. Balawi, Alit-ba, II, 154, 18: 
مي لم ينيك لمم © أن يعقرا‎ 1915 si, wobei die Bedeutung 
der futuwwa bei den islamischen Mystikern zu vergleichen ist; 
darüber zuletzt 1६. Hartmann, Al-Kuschairt's Darstellung des Süfitums 
(Berlin 1914, == Jacob-Tschudi, Türkische Bibliothek, 18. Bd.) 44 ff. 
— 4,17. الجرى‎ lies (sell. — 5,4. भव्य Mies بلتقصيناء‎ 
wir würden es erschöpfend behandeln. — 9, 16. er lies =. 

11,10. xl xuS, lies २४, Natnranlage, — 12, 17. 
كلبكار‎ dies „U. — 18, 8. ie lies = — 15,2. „yrlies 4. 





1) Diese Phrase ist ans Koran 2, 238 ولا تنسوا الفصل بينكم‎ entlehnt. 
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21, 3. Das eine der beiden amd wird in الرجيف‎ zu ver- 
ändern sein. — 18. رياص .15 — ,اخذت‎ lies (=>). — المنبيقة‎ 
(Handschrift Kyrill Sn.) Hes وراعتى .17 — الميتية‎ lies وراد‎ — 

korrigiert Su. mit Verweisung auf LA. XX, 191,5‏ الغير النؤوان و 
I‏ بين العير in‏ (قوليم ‏ المثل كك حيل بين vr प. {र alt‏ 
lies ohne Tesdid.‏ عوازر .6 — .نقادها lies‏ نيادها 5 ,24 — ungen.‏ 
lies‏ برح — lies >|, Insse sich nicht auf ihn herab,‏ كلم .12 — 

يعولوى lies‏ يقولى, - lies (४.‏ =( .3 
7 - .معتيله ie lies‏ .6 ,90 — الغوح 8 الف ب .19 ,29 — 
lies In‏ فح أ 

#1. 17 we lies 1. — 32, 11. اعقلم‎ lies أغفلد‎ — 17. old 
lies ५५ — 21. والسراقة‎ lies ,والوراقة‎ Schwarzkünstlerin? — 
22. والمستكفر‎ (s0 auch deutlich in der Handschrift) ist hier unver- 

45 ständlich. — Auch: 87, 17 تغير‎ = ==> (+: sind Korruptele, um 
deren Heilung ich mich erfolglos bemüht habe. — 22. Au lies 

Au — 5,2 ai 1188 Ki - 99 13 gi lies تقل‎ 

41.2 مريضن‎ lies as ständiger Aufenthaltsort; : {3 من رنب‎ 

al Lade بربض اذا لصف بد واقام‎ (LA. IX, 11,6). — 8. وبيا‎ lies 
مسلم .8 — .ويد وو‎ lies 3 — 17, Anm. 2 ist die La. der Hand- 
schrift rn beizubehalten. — 45, 6. الطنين‎ lies kl! — 16. 
البورى‎ lies يتقيل 1 — الهواء‎ lies 1६ der Bart sproßt. — 
10 1 lies ميو > واليو ب‎ 15 | =, in elle lies gr ॥ elle : 
beide werden zusammen genannt in einem Vers des Gerir (bei Jaküt, 
بن‎ II 361, 14), der dem Ibn Hazın hier vorgeschwebt zu haben scheint; 
vgl. Schol. यष ed. Bevan, nr. 34 ए: 4. — 48,2 PORN 14 = 


5 ير 


20 Gr Ka, Das Hamza der handschriftlichen La, ري بيغ‎ bietet 


Goldsiher: Pötrof, Ibn Hazm's Tout al-kamdäma 205 
die Hindhabe zur Vermutung des richtigen Textes (mit einer kleinen, 
jedoch nicht ungewöhnlichen metrischen Freiheit): (=, رتها‎ als 
hätte er in seinem Herzen einen (dienstbaren) Dämon, der ihn 
sehen läßt, (In den Üorrigendis ॐ St. soll es wohl heißen in): 
— 49,10. طريقف‎ lies طريف‎ 8 

51 ult. < =+ lies .ويضرك‎ - 52, 9. Vgl. das Hadıt im Muwatta' 
IV, 22,8. — 53, 18. اليذل‎ lies .الهول‎ — 54,1. a. — 58,2. 
~ lies يودى .9 — .مصاين .8 — حفر‎ lies (=. — 17. تلوذا‎ 
vielleicht 1945 (vgl. 2,6). — 59,8. ودالة‎ lies २45). — 60, 1. 
للبقائل‎ lies للبقايل‎ 1 

09, 1. عوى‎ lies =>. — 65, 1. AK lies +, — 66, 14. 
Gas lies Ka. — 16, (= lies تقض .21 .14 ,67 — .يكتيا‎ 
نقحر‎ lies mit رصن‎ Go. — 16. خطور‎ les حصور‎ — 19. +ड Pr Hand- 
schrift richtig ale. „ (Sn) — 24. io lies == — 94, 1. Das 
die Zeile beginnende „ zu streichen; — Ali lies Mil, — 16,15 
Lt lies ~. — 18. 10, lies بيهر .21 — .يعدوه‎ len .يهكر‎ — 
69, 12. خضل‎ lies „Las. — 70, 7. aus 1188 .نقيف‎ 

72,12, Keil, bes lb. - 73,7. ua. — 9. alla 
lies قوى .19 — .وصقاتها‎ lies والتانى مهنا والثانى .22 — .قوى‎ 
— 75,12. الادب‎ lies (öl. — 18. Lens. — 76, 4. حيلد‎ lies 0 
ala 9 10 Bas: de — 14 He Mies Ib — 70,6 
يوقن‎ lies رهاتى :91 ,80 — .يوقت‎ lies .رماقى‎ 


53 اتن‎ „1 lies el. 88:16 لهوم 1156 لوم حسق‎ 
,م عست‎ der Tag der Vereinigung ist dem Tag der Trennung । 
ein Neider, — 84, 16. cube. - ४5, 1 يغنى‎ lies ii كه‎ 


= lies rel, — 4. >, ~~ انا‎ lies he ~~ ,اق‎ 9. [9 
ॐ 9 fügt sich nicht in den Zusammenhang; ich habe, dem Paralle- 
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liemus mit dem vorhergehenden und darauf folgenden entsprechend 

an die, freilich etwas radikale Emendation PX ko, (eine Ursache 

für seinen Schmerz) gedacht. Ein gedankenloser Abschreiber mag 

durch das folgende-x$> zu jener Verlesung gebracht worden sein. 
s— 18. 5 lies .ضيف‎ — 19. (\ lies يستكجل‎ (vgl. £. 24). 

- 9, 35. > lies >, 

ا > : 

95, 2, ine um! lies er ml. — 9. [ छः > lies üb, 
— 97,19. متى‎ lies (+. — 100 016 لتثقيل‎ lies ii) (vgl. 20, 19; 
49,7; 55, 8. 7). 

10 104, 20. ند‎ ze lies > za — 107, 17 تعرف‎ lies a حت‎ 
5 lies غواليها .8 ,110 — .دربت‎ lies (चना; 

117, 2 حن‎ lies gr 118, 3 فرح‎ lies ~ > — 11. 3... lies 
un. —g, 119, 4. ‹ => lies RE 120, 20. جبار‎ lies beide- 
mal „>. 

lies SET,‏ السحائم .11 ,125 — lies Sa.‏ المقولى .199,10 5د 
Sit. — 20-28. In den Anmer-‏ والترات lies‏ الدخول والثراك 
kungen ist die Angsbe der Koranstellen, die der Herausgeber sonst‏ 
immer beibringt, nachzutragen: 58,8; 57,6; 4, 107; 6, 73 ४. ५.‏ 
.22 ,128 — . العجو lies (10. 1 lies‏ المستحف .191,1 — وو 
Saal lies AL; die Ver-‏ .5 ,199 - .ملحل أن lies:‏ ملحدان, 
schärfung des badd ist auf Hadıt gegründet, da im Koran für‏ 
Unzucht nicht Steinigungsstrafe, sondern mildere Ahndung bestimmt‏ 
(Sn).‏ أو erwartet man‏ ولا ist. — 130, 17. Für‏ 
li rt.‏ لغربر f 0 li ” x १‏ 
lies Ge‏ الغريرئى .28 — .)28( <+ , < ॐ 131. 11. < Aus lies‏ 
(Muhammed b. Jünus) ein unmittelbarer Tradent des Buchäri-Textes‏ 
(st. 320 d. H.), auf den die meisten Isnäde für das Sahih des B.‏ 


zurückgehen (vgl. Mohammed ben Cheneb in Recueil de mämoires 
et de textes [Alger 1905] 114f.). Seine von der Vulgata des B. 
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abweichenden Lesarten sind in den Kommentaren aufbewahrt. — 
Das vorhergehende (=) =) عن‎ ist zu streichen. — 1832, 8. me, 
lies .رجم‎ - 28. U lies U mileharme. — 188, 5. 7. os, كفل‎ 
lies 1,8, اشعيووا .8 — .فقل‎ lies .اشتيوا‎ — 188, 18. (= ist 
ohne Zweifel korrupt. — 139, 7. a5 lies As 5 
141, 7. ودعت & ظلماء‎ ¢ SR lies +. & us) ar (das letzte Wort 
ist in stat. abs. zu fassen). — 142, 3. السفار‎ | 56 lies لمتبغى‎ 
.الضغار‎ - 22. (न= lies قدارها .23 - .خوارعا‎ lies قدارعا‎ Name 
7 > E 
des Mannes, der das Kamel tötete. — 25. الانوق‎ lies (~+ 9 der 
Feuerofen, in den Nimrod den Abraham werfen ließ, — 148, 2. مد‎ 
ENTER kann trotz des graphischen Abstandes nur ويسارها‎ नत 
(Gegensatz zu مغارعا .4 — .(تعسيرعا‎ lies خل معارعا .5 — .منارعا‎ 
lies vielleicht (> Js. — 6. منارعا‎ lies مداأزغا‎ (was allein zu 
bi gehören kann), ist in Anbetracht der großen Eutfernung des 
Reimwortes in 142, 17 nicht als Itä zu bemängeln, — 12. السفار‎ 15 
lies غداثه .19 — .الأشفار‎ lies २. 
P. hat dem Texte außer der bereits öfters erwähnten Ein- 
leitang einen Index der im Werke enthaltenen poetischen ‘Stücke 
` (151—160), sowie auch einen die Einleitung ergänzenden Personen- 
und Realindex angefügt, Er gedenkt der Poesie des Ibn Hazm وء‎ 
eine spezielle Studie zu widmen (XXXII unten), deren baldiges Er- 


scheinen gewiß jedem willkommen sein wird, der das „Halsband 
der Taube* mit Interesse gelesen hat. 


Budapest, Januar 1915. I. Goldeziher. 


Kleine Mitteilungen. 


Zu meinem Aufsatze „Das Arsbische und das 
Türkische bei Ritter Arnold von Harif* der Windisch- 
Festschrift. — Zu den Analysen, die ich im genannten, die 
Seiten 137-187 der „Festschrift. Ernst Windisch zum siebzigsten 

$ Geburtstag am 4. September 1914 dargebracht von Freunden und 
Schülern. Leipzig, Otto Harrassowitz, 1914* füllenden Aufsstze an 
den oft recht sehr kuriosen linguistischen Aufzeichnungen des 
Jerusalempilgers von anno 1496-99 versucht habe, sind mir aus 
Bekanntenkreisen eine Anzahl Bemerkungen zugegangen. So ४. B. 
19 erblicken — und wohl mit Recht — vier Fachgenossen in Harff’s 
sckyne drynck (Festschrift 138, 12) ein (e)sginäd أسقبنا‎ „gib 
uns zu trinken'*; ich hatte an skfrnä „wir haben gezecht* gedacht. 
Namentlich will ich nun von den Deutungen, die mir E. Litt- 
mann in einem Briefe von Ende vorigen Jahres vorschlug, hier 
قد‎ einige bekanntgeben, da sie mir sehr wohl annehmbar vorkommen : 

Festsehr. 188,4 deute ich in Harff’s sabin eyn frunt 
das erste Wort als :للم‎ „Knabe*. Nach Littmann liegt indes das 
Wort äöbin des syrischen und palästinischen Vulgärarabischen vor, 
welches (bekanntlich vom syrischen همكحي‎ stammend) in jenem 

90 Vulgür besonders den Freund des Bräutigams oder den Gevatter 
bezeichnet. 

Festsehr. 133,7 u. 4 v. u. versuchte ich bei Hs nyco 
frauwieren und marrat nyco frauwe sal ich by dir 
slaeffen ein نيكوا‎ in der Bedeutung „eoitum habete !* einzuführen. 


ॐ L. bemerkt, daß für diese Bedeutung doch wohl nur die VI. Form 
des Verbs angewendet werde, — Ich meine, es kann daraufhin 
nyco „Is Aufforderung irgend eines Ruffisno an zwei lüsterne 
Pilger gedacht werden, und marrat nyco etwa uls: جيب لكم‎ 
(>) + .مرا‎ 

30 Festschr. 186,3 v. u. (im türkischen Teile) sagte ich 
zu 115 byrsat eyn stat, es lüge hier wohl dir zat, das aber 
„eine Person* bedeute, vor, L. schlägt hier vor an Brussa zu 
denken, das in der gewöhnlichsten Aussprache allerdings byrsa lautet. 

Festschr. 137,5 (im türkischen Teile) bemerkte ich zu 

9 11.6 allamera guden naicht, es lüge vielleicht ein total ver- 
ballhorntes alla(ha)smarla vor, L. erinnert an neugriech. kalimgra 
(zur १७६९९), und angesichts der zahlreichen Durcheinandermengungen 
des rheinischen Pilgers kann man diese Deutung in der Tat will- 
kommen heißen. Hans 81४६. 
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Wissenschaftlieher Jahresbericht 
über die morgenländischen Studien im Jahre 1914. 


Die abessinischen Dialekte (und das Sabäo-Minäische), 
Von 
Franz Prastorius. 


Die Studien haben diesmal vorwiegend eine historische Rich- 
tung eingeschlagen. Mündliche Überlieferungen einzelner Stämme 
sind gesammelt und geschichtlich beleuchtet worden®). Und Conti 
Rossini stellt eine Storia d’Etiopia in Aussicht >). 

Von sonstigen Arbeiten wäre zu erwähnen eine längere Studie 5 
über ein äthiopisch-amharisches Glossar ®) (vgl. diese Zeitschr. Bd. 61, 
8. 255, Nr. 5), sowie die nunmehr zum Abschluß gebrachte, ein Einzel- 
gebiet der äthiopischen Literatur beleuchtende Arbeit Worrell’s®) 
über das abessinische Zauberwesen (vgl. Bd. 64, 8. 265). 

Mit ihrem fünften Teil sind auch die Studien Bittner’s über 0 
die lang gesuchte und lang vermißte Mehri-Sprache zum vor- 
lünfigen Abschluß gekommen (vgl. Bd. 68, 8. 424, Nr. 1). 

Auf dem Gebiete des Sabio-Minäischen könnten such diesmal 
höchstens ein paar Kleinigkeiten genannt werden. 


1} Johannes Kolmodin, Traditlons de Tsazanga et Hazzegn. Livr. 1 
به‎ 2. (Archives d’Ütudes Orientales publides par فل‎ Lundel. Vol, ४, 1. 
V,3.) Upsala 1912 u. 1918. XXIX, 270 88.; XXIV, 111 58. — Carlo Conti 
Rossini, Studi su Popolazioni dell’ Etiopia Roma 1914. 167 88, 

2) Am zuletzt angeg. 0. 5. 94. 

5) Hermine Braunner-Plasikowski, Ein äthlopisch-amharisches 
Glossar (Sawäsew}. (Mitteilungen des Seminars für Orientalische Sprachen ... 
Jahrg. XVII. , . , Westasiatische Studien. Berlin 1914. 8. 1-98.) 

4) William Hoyt Worrell, Studien zum abessinischen Zauberwesen, 
Fortsetzung und Schluß. (द, Ass, 29, Bd., 8, 85—141.) 
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Ägyptologie (1914). 
Von Günther Roeder. 


Das Jahr hatte groß und aussichtsreich begonnen, die Aus- 
grabungen sehritten im regen Wettbewerb der Völker erfolgreich 
fort, die Museen und wissenschaftlichen Gesellschaften suchten sich 
durch glänzende Publikationen zu überbieten, die Gelehrten machten 

5so manchen hübschen Fund in altem und neuem Material. Der 
Krieg bat jetzt nicht nur den größten Teil der Erscheinungen des 
Auslands aus 1914 ausbleiben lassen, er hat auch unsere Arbeits- 
kraft auf den wissenschaftlichen Gebieten geschwächt und uns einer 
beträchtlichen Zahl unter den Mitarbeitern beraubt: wir haben 

ıoMax Burchardt, Konrad Hoffmann und Friedrich Rösch 
verloren, von denen jeder Einzelne mit der Ausführung umfang- 
reicher und wichtiger Untersuchungen beschäftigt war; auf franzö 
sischer Seite sind Adolphe Reinach und Jean Mauspero ge- 
fallen, beide Hellenisten mit besonderen Interessen für Ägypten 

ı5 Wann werden sich andere finden, die diese jungen Gelehrten er- 
setzen und ihre Arbeiten übernehmen? Eine zweite Sorge unserer 
Wissenschaft ist die materielle — hoffentlich werden uns in nicht 
zu langer Zeit wieder die reichen Mittel zur Verfügung stehen, 
ohne die in der Ägyptologie auch bei dem größten Fleiß schwer 

Fortschritte erreicht werden können. Aber es heißt auch bier‏ ود 
durchbalten und mutig bleiben; gerade die deutsche Ägyptologie‏ 
bat durch ihren wissenschaftlichen Betrieb und die gründliche Sorg-‏ 
falt ihrer Schule so viel vor ihren Gegnern im Auslands voraus,‏ 
daß sie die weitere Entwicklung nicht zu scheuen braucht. Das‏ 

25 Schweigen der Musen im Waffenlärm hat übrigens für sie nur be- 
dingt gegolten, wie der Fortgang der Zeitschriften und die vielseitige 
wissenschaftliche Tätigkeit aller nicht im Heeresdienst stehenden 
Fachgenossen beweist! Bei der Beurteilung der Lückenhaftigkeit 
des vorliegenden Berichtes vergesse man nicht, daß die Zeit- 

schriften?) eingeschränkt sind, und daß sowohl der große englische‏ مد 
Jahresbericht über Ägyptologie*) wie alle übrigen Bibliographien®)‏ 
im Rückstand sin‏ 





1) Mir liegen vor: a) Zeitschr. für ägypt. Sprache und Altertumskunde 51 
(1914). — ¢) Aunalos du Service des Antiquitös de l’Egypte 13 (1814), 97— 
192 [unvollständig!]; 14 (1914), 1-96. — ce) Bulletin de YInstitut Frangais 
d’Archsologie Oriental au Calre 11 (1918), 116— Ende, — d) ÖOrientalist, Lit, 
Zte. 17 (1914). — ©) Procedings uf Socisty of Biblieal Archneology 6 
(1914), 1— 230. — f) Recneil de travauz reolatifs > In philologie et larehsologie 
deyptiennes et Assyriennges 8506 (1914), 1—112. — زو‎ Sphinz 18 (1914). — 
A) Bulletin de Institut Egyptien इ, 8 (1914), 1—245. 

2) Griffith, Archasologieal Report. London, Egypt Exploration Fund 
(auletst für 1011113}; er wird fortgesetzt in der Zeitschrift 8, 211, Aum, $ 

3) Wiedemann, Agypten, in Jahresber. der Geschichtswiss, (zuletzt 35 
1, 1-25 für 1912); Alt, Ägyptologie, in Theolog; Jahresber, (zuletzt 33. 1, 42— 
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Ausgrabungen. Für England, das wie immer für Hgyptische 
Ausgrabungen wegen des Umfangs seiner Unternehmungen an erster 
Stelle genannt werden muß, hat der Egypt Exploration Fund in 
Abydos gegraben; man hat angeblich ein scheinbares Grab des 
Osiris in gewaltigen Granitquadern (ähnlich dem sogen. Sphinx- $ 
tempel bei Gise) neben dem Tempel Sethos I. freigelegt!) und im 
Juli 1914 in London eine Ausstellung der Funde veranstaltet 2). 
Im Interesse der Gesellschaft ist eine Zeitschrift®) begründet worden, 
in der vor allem die Berichte über die Grabungen schnell erscheinen 
sollen. Derselben Aufgabe dient für die von Petrie organisierte 10 
Britisb School of Archaeology eine neue illustrierte Vierteljahrs- 
schrift) von mehr populärem Charakter, Diese Gesellschaft hat nach 
Erledigung eines frühzeitlichen Friedhofs südlich von- Memphis) 
die Gräber von Angehörigen der Königsfamilie der 12. Dynastie 
bei Illahün am Eingang zum Fajjüm untersucht®) und war 80 ı5 
glücklich, einen schönen Goldschmuck zu finden’). Die Liverpooler 
Grabungen bei Mero# sind fortgesetzt und haben weitere Tempel- 
anlagen sowie neue meroitische Inschriften ergeben +}. Der Archneo- 
logical Survey hat seine Tätigkeit nach längerer Pause wieder auf- 
genommen und läßt die Felsengrüäber des Alten Reichs bei Meir » 
durch Blackman aufnehmen), 

Die Funde der mehrjährigen französischen Grabungen in Koptos 
sind nunmehr in das Musöe Guimet zu Lyon gebracht und waren 
dort ausgestellt!%), Reisner*!) hat für das Museum von Boston 
in den Mastabas des Alten Reichs neben den Pyramiden von Gise $ 
wieder manches Ungewöhnliche in Architektur und Skulptur auf- 
gedeckt; Später hat er ebenfalls in einem Friedhof bei Kerma süd- 
lich vom dritten Katarakt gearbeitet und außer zahlreichen merk- 
würdigen Typen ägyptischer und sudanesischer Gefäße vom Alten 


49 für 1913); Farina, Antico ogiziano, in Rivista degli studi orientali (zuletzt 
6, 215— 255 für 1913). 

1) Narillo in Aneient Egypt 1 (1914). 103-105 und in Journ. 
arehneol, 1 (1914), 159—187; Kunstehronik, NF. 25 (27. März 1914) 412— 413. 

2) Catalogue of exhibition of antiquities found by the officers of the Kg. 
Expl, Fund at Antinoö and Abydos, July 1914. 49%. 88. 6 ponce, 

8) The journal of egyptian archaeology 1, Londen 1914. 

4) Ancient Egypt 1, Londan—New-York 1914. 

5) W, अ. Flinders Petrie, Tarkhan 11 (Brit. School of Arch., 3). 
London 1914. 49. ए1, 29 8. 54 6م15‎ २5 म. 

6) The treasure of Lahun and antiquities from Harageh 1914. Exhibition 
London, Juns 1914, 16 8. 6 pencs, 

7) Ancient Egypt 1 (1914), 97—100; Kunstehronik, NF, 25 (11, Sept. 
1914), 617— 618. 

8) Journ. egypt. archasol. 1 (1914), 216—217. 

9) Ebenda,, 8. 182— 184, 

10) Adolphe Reinach, Catalogus des antiquitds ägyptiennes recuelllies 
dans les fouilles de Koptos en 1910 et 1911. Chalons-sur-Saone 1913. 80, 
132 8, 37 Abb. 

11) In Museum of Fine Arts Bulletin, Boston, Nov. 1913, No. 66, 14 8, 
22 Abb. 
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‚Reich ab das Fürstengrab eines fremden Volkes gefunden, das er 
für Hyksos hält!), Die Unternehmung des New Yorker Museums 
kam bei Der el-Bahri dieht an den Taltempel des Mentuhötep heran, 
dessen Grabanlage mit Terassentempel vor einigen Jahren von den 

$ Engländern freigelegt worden war; die Allee zwischen beiden Teilen 
war mit Bäumen besetzt?), neben ihr lagen Privatgräber. 

Die Arbeit unsrer Deutschen Orient-Gesellschaft auf dem Stadt- 
gebiet von Tell el-Amarna®) hatte eine Anzahl weiterer Häuser 
ergeben und hoffentlich wird man dort im nächsten Winter ein un- 

gestörtes Grabungsfeld wieder vorfinden und von neuem die Hacke‏ ور 
ansetzen können! Die Ernst von Sieglin-Expedition arbeitete‏ 
in einem Friedhof aller Zeiten bei Antäopolis sowie in den nubischen‏ 
Gräbern der Ü-Gruppe bei Anibe*).‏ 
Außer den genannten Grabungen sind noch andere von‏ 
deutschen und ausländischen Gesellschaften unternommen, über die‏ 19 
nur Notizen in Tageszeitungen vorliegen ; sie sollen genannt werden,‏ 
wenn ihre Leiter selbst berichtet haben. Die Arbeiten der Ver-‏ 
waltung der Altertümer des Ägyptischen Staates, die vorzugsweise für‏ 
die Wiederherstellung der Denkmäler unternommen werden, brachten‏ 
in Karnak am 10. Pylon des Haremheb eine Statue dieses Königs‏ » 
zutage und neben ihr vier hübsche Sitzbilder von lesenden Weisen ®),‏ 
In den Thebanischen Privatgräbern wird endlich durch die Frei-‏ 
gebigkeit des Herrn Robert Mond, eines nach England ausgewan-‏ 
derten Deutschen, die im Interesse der Erhaltung der prichtigen‏ 
Reliefs und Malereien dringend nötige Aufräumung vorgenommen;‏ 5ه 
dabei hat man im Grabe des Cha’emhöt die von modernen Plün-‏ 
derern herausgebrochenen Stücke durch getönte Gipsabgüsse der‏ 
nach Berlin gekommenen Originale ersetzt ®),‏ 

Museen und Auktionen. Die wissenschaftliche Veröffentlichung 

des Museums von Kairo?) hat 70 Bände erreicht; unter den neue-‏ ود 
sten sind Särge der Spätzeit*) mit einer Einleitung über ihre Aus-‏ 
schmückung sowie genealogischen Tabellen, ferner Fenersteinwerk-‏ 
zeuge. der Frühzeit, nach Typen gegliedert?) Man ist für die‏ 

einer Verarbeitung des gewaltigen Materinles in diesen 

35 Bänden schon sehr dankbar und verkennt nicht die äußeren und 
inneren Schwierigkeiten, die sich einer gründlichen Untersuchung 


1) Journ, egypt. archaeol,, April 1914. 

9) Bull. of tho.Metropolitan Museum of Art in New York, Januar 1914. 

3) Barchardt in भिनी. der 2,0. Nr. 55 vom Dez. 1914. 

4) Journ. egypt. archaeol, 1 (1914), 217-218. 

5) Lograin in Ann. Serv. Antigu, Eg. 14 (1914), 18—44 mit pl, III, 

6) Mackay, ebenda, 88—98 mit pl. 1-111 

7) Catalogue General du Musde du Calre, 49 

8) Vol, 61-470: Alexandre Moret, Sarcophages de l’öpoque bubastite 
Alöpoque saite. 1918. -1 (Text: XV, 344 8.) + 2 (40 Tal). 60 عل‎ 52 == 
112 Fr. 
` 9) Vol. 69; Charles T. Curreily, Stone Implaments, 1913. 278 8. 
65 Taf. 71 Fr, 
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der Kairiner Schätze entgegenstellen. Vom rein wissenschaftlichen 
Standpunkt muß aber der Anlageplan der entsprechenden Serie 
des Berliner Museums höher bewertet werden, für welches ein 
archäologisch geschulter Historiker die Terrakotten herausgegeben 
hat); in diesem Bande stecken, von einer peinlichen Wiedergabe $ 
des Befundes in Wort und Bild abgesehen, zahlreiche Sonderunter- 
suchungen über kunst- und religionsgeschichtliche Fragen, ohne 
die ein Benutzer die Stücke nicht richtig beurteilen kann, zumal 
er nur in den seltensten Fällen über die vielseitige Gelehrsamkeit 
des Verfussers verfügen wird. Die hieroglyphischen Inschriften des 10 
Neuen Reichs im Berliner Museum sind über die Mitte hinaus ver- 
öffentlieht 2); eine Übersetzung und Bearbeitung der Texte ist im 
Rahmen des Werkes leider nicht vorgesehen. Das Musse Guimet 
in Paris und bald nach ihm das Britisb Museum haben farbige 
Autotypien von erlesenen Malereien ihres Bestandes herausgegeben ; 15 
das erste: Mumienporträts griechischer Zeit aus den Grabungen 
von Gayet in ०10०४ 1896—1907, von denen man leider recht 
wenig weiß®); das zweite: die berühmten Fresken aus Thebanischen 
Privatgräbern des Neuen Reichst), Die Farben der Tafeln sind 
bei beiden nicht die der Originale, aber sie geben einstweilen eine مه‎ 
für den Archäologen genügende Vorstellung, bis nicht zu teure 
Reproduktionsverfahren gefunden sein werden, die auch das Künstler- 
auge befriedigen. Die jetzige Lehrsammlung der Universität Buda- 
pest, die frühere Sammlung 25. Beöthy, ist recht hübsch für 
ihren Zweck, aber nicht frei von Fälschungen; ihr Leiter hat den ॐ 
Katalog zu einem Abriß der Kultur- und Kunstgeschichte aus- 
gestaltet?) Turajeff®) hat wieder die ägyptischen Altertümer 
in russischen Museen veröffentlicht, von denen eine Fayancefigur 
des Imhotep sogar auf russischem Boden gefunden is. Von den 
Katalogen zweier Pariser Auktionen enthält der eine keine be- ॐ 
merkenswerten Stücke 7) ; der andere interessante Statuen und Klein- 
plastik ®). 


1) Wilhelm Weber, Die ägyptisch-griechischon Terrakotfen (Königl. 
Museen zu Berlin, Mittell. aus der Agypt, Sammlung, 2). Berlin 1914. 2 Bde, 
275 8. 181 Abb, 42 Tal. 90 अ. 

2) Agypt. Inschriften aus den Königl. Mussen zu Berlin, Heft VI (Band 
2,2) + VII (2,3). Leipzig 1914. 8. 185—280 -+ 981-399. 11 + 12,50 M. 

3} Emile Guimeor, Les portraits d’Antinod au Musde Guimet (Ann. du 
Musde Guimet, Bibl, d’art, 5), Paris 0. إل‎ 4%. 40 8. 47 Taf. mit 77 Abb, 
20 भ. 

#) Wall decorations of egyptian tombs, illustrated from examples in the 

Museum. London 1914. quer 4%, 16 8. 10 Abb, 8 ¶ 5M, 

5) & duard Mahler, Beöthy Zsolt Egyiptologiai Gyüjtemänye. Buda- 

pest 1913. 280 3. 4 Taf. Viele Abb, 10 Kr. 


6) In einer russischen Zeitschrift, 
7) Antiquitds d गधा मुः 00७48४8 08 भे Vente 
Paris, 29, Mai 1914. 8%, 198. 4 Taf, 


8) Collection Arthur Sambon: Catalogus des objets d’art. Paris 1914, 
25.—28, mal, 4%. 100 8, Viele Taf. in Lichtdruck, 
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Das in Berlin vorbereitete Wörterbuch der ägyp- 
tischen Sprache, das auch während des Krieges in beschränktem 
Umfange weiterbearbeitet wird, steht bei nAA; eine Drucklegung 
kann erst erfolgen, wenn das Ganze im Manuskript vorliegt!). Aus 

s der dortigen Arbeit: ist eine Untersuchung über die Substantiva mit 
dem Präfix m- hervorgegangen, die auch die Semitisten interessieren 
wird®). Ein uns in seiner ganzen wissenschaftlichen Art, und zwar 
besonders auf sprachlichem Gebiet, nahestehender französischer Fach- 
genosse hat scharfsinnig erkannt, daß die Unterdrückung von Schrift- 

19 zeichen such religiöse Gründe haben kann®); gewiß merkwürdig 
und wichtig für die Beurteilung der hieroglyphischen Schreibungen. 
Eine andere französische Studie hat weniger Sachkenntnis für sich, 
ihr Wert liegt in der Sammlung des griechischen und römischen 
Materials über die ägyptischen Schriftarten +}, Die Aufstellung von 
15 100 Wortstämmen aus dem Semitischen und Ägyptischen, die ver- 
wandt sind oder scheinen, ist eine weitere erfreuliche Vorarbeit 
auf dem schwierigen Gebiet der orientalischen Sprachvergleichung ग). 
Nubisch und Meroitisch. Die Ausgrabungen und Aufnahmen 
in Nubien und dem Sudan haben das Interesse an der Geschichte 
20 des Landes neu belebt; das Reich von Mero& und seine Kultur 
lassen sich jetzt anschaulich und mit vielen früher unbekannten 
Einzelheiten schildern®). Die Eingliederung der nubischen Sprache 
in die Gruppe der Sudansprachen und im Gegensatz zu den 
Hamitensprachen ist durch die modernen Afrikanisten erfolgt”); 
# einer von ihnen hat in den von einem Engländer aufgenommenen 
Texten®) einen nubischen Dialekt erkannt, der im nordöstlichen 
Dar Fur westlich von Khartum auftritt”), Für das im Kordofan 
gesprochene Nubisch, das ein sprachlich wichtiger Dislekt ist und 
bisher nur durch dürftige Wörterlisten bekannt war, haben wir 
مه‎ nun einige Texte mit einem Abriß der Grammatik und einem 
Glossar!"), Das nubisch-italienische Wörterbuch eines Arztes aus 
dem 17. Jahrhundert lehrt uns den Kunfizi-Dialekt bei Assuan in 
seinem damaligen Zustande kennen 11). 
Politische Geschichte. Die Studien des verstorbenen norwe- 


1) Erman in Sitzungsber, Akad. Berlin 1915, 8. 84-83. 
2) Grapow in Abhandl. Akad. Berlin, phil-hist, 1914. 33 8. 
8) Lucau in ZASpr. 51 (1914), 1-64. 
4) Pierre Marestalng, Les deritures dgyptiennes et l’antiquite elassiqus. 
Paris 1918. 8%. 147 8. 7,50 Fr. 
5) Ember in ZÄSpr. 51 (1914), 110—121. 
6) Capart in Bull. Soe, Anthropol. Bruzelles 30 (Avril 1811, 85. — 
Ad. Reinsch in L’Anthropologie 24, 241— 255. 
त 7) Meinhof in Die Geisteswissenschaften 1 (1914), 873-375 
8) Mac Michael in Royal Anthropol. Inst of Great Britain and Ireland 
42 (1912). 
9) Westermann in Z. + Kolonialspr. 3 (1812—13), 248— 251. 
19) H. Junker und भौ, Czermak in Sitzungsber. Akad, Wiss, Wien, 
phil.-hist. 174, 3 (1915). 8, 768 170M. 
11) Zetterst6en in Le Monde Oriental 8 (1914), 203 #, 
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gischen Ägyptologen Lieblein betreffen alle Gebiete der ägyp- 
tischen Geschichte, besonders die ausländischen Kulturbeziehungen ; 
aber leider stehen sie in Material und Behandlung nicht auf der 
Höbe!). Ein Band französischer Skizzen des Niltals in Altertum 
und Gegenwart?) ist zu oberflächlich, um wissenschaftliche Bedeu- $ 
tung zu haben. Aus den Einzeluntersuchungen hebe ich heraus: 
Für das Alte Reich neue Königserlasse aus ÖOberägypten, leider 
ohne Bearbeitung wie gewöhnlich bei ihrem Herausgeber®). Für 
die dunkle, aber wegen ihres Kulturfortschritts so wichtige Zeit 
»wischen dem Mittleren und dem Neuen Reich hat ein Franzose *) 19 
das inschriftliche Material neu gesammelt und gesichtet; ein 
Deutscher, der diese Epoche schon früher bearbeitete, hat neue 
Beobachtungen hinzugefügt®). Die Urkunden aus dem Anfang der 
18. Dynastie liegen jetzt such in deutscher Übersetzung®) vor und 
bilden nicht nur für den Historiker eine wertvolle Fundgrube, die 15 
hoffentlich recht stark ausgebeutet wird. Für die Spätzeit lernen 
wir immer mehr Denkmäler vom Isthmus von Suez?) kennen; man 
sähe für sie gern einmal eine so sorgfältige Durcharbeitung, wie 
sie z.B. ein Kollege des Herausgebers, und ebenfalls Franzose, für 
die Zeit des bekannten Fürsten Mont-emhöt seit einigen Jahren 0 
(wenn auch etwas breit und unübersichtlich) vornimmt*). Auf 
einem „Denkskarsbäus* des Schabaks hören wir mit ungewöhnlicher 
Offenheit von inneren Wirren sprechen, bei denen die Gegner sich 
gegenseitig zerfleischen®); das Stück ist übrigens nicht falsch!°), 
sondern sicher echt*‘), Ein demotischer Papyrus, der 1877 als» 
‚Übronik* veröffentlicht wurde, stellt sich bei genauer Betrachtung +>) 
als eine eschatologische Prophetie heraus; der Historiker unter- 
nimmt es sogleich, den Text auf Grund der neuen Veröffentlichung 
nach der literarischen und geschichtlichen Seite hin zu untersuchen 19}. 
Die griechische Zeit Ägyptens, fast unübersehbar in ihrer 39 
Mannigfaltigkeit, zieht die Gelehrten aus allen Lagern an. Ein 


1) 3. Lieblein, Recherches sur lhistolre et la civilisstion de l’ancienne 
„ 1४, 476 8. 8% 18 
2) Camille Lagier, L to monumentale et pittoresqus. Bruxelles- 
Paris-Leipzig 1914. 240 8. 3.50 Fr. 

8) Darossy in Ann. Serv. سوسم‎ Eg. 18 (1914), 109-114 

4) Weill in Journal 55४६ 1914, Heft 2, 

9) Pieper in ZASpr. 51 (1914), 984-105. 

6) Kurt Sethe, Urkunden der 18, Dynastie, 1 (Urkunden des ägypt. 
Altertums. Deutsche Übersetzung 1). Leipzig 1914. IV, 1428 5 M. 
٠ 7) Clädat in Ree trav. dgypt, assyr. 56 (1914), 103—112. 
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8( Legrain ebend, 57—68, 

9) Müller in 01.2. 17 (1914), 49, 

10) 80 vermutet Alt in OLZ, 18 (1915), 43—45, 

11) 8o urteilte Schäfer anf Grund eines Papierabdruckas in Amil, Be- 
riehte Königl. Kunstsamml. Berlin 31 (Jan. 1910), 99. 

12) Wiih. Spiegelberg, Die sogen. Demotischa Chronik des Pap. 215 
der Bibl, Nation. zu Paris (Demot. Stadien 7,) Leipzig 1914. 4%. IV, 1458, 
15 Taf, 60 अ. 

18) Ed, Meyer in Sitzungsber. Akad, Berlin 1915, 8. 287—311. 
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englischer Ägyptologe, der sich mit den wissenschaftlichen Pro- 
blemen immer nur flüchtig beschäftigt hat, macht die berühmte 
Kleopstra zum Mittelpunkt einer populären Schilderungt); eben- 
falls in erfrenlich. lesbarer Form, aber doch mit gründlicher Sach- 

s kenntnis, wird uns Ägyptens Stellung zur griechisch-römischen Welt 
in einem Handbuch deutscher Philologie vorgeführt). Agrptische 
und griechische Texte sind in gleicher Weise die Quelle für den 
zukünftigen Historiker dieser Mischzeit; für die ersteren hat ein 
Agyptologe wieder einmal ein paar interessante Stücke beigesteuert, 
19 eine demotische Inschrift’ zur Eröffnung eines Steinbruchs unter 
Ptolemaios XIII. bei Achmim®) und eins Monographie über Par- 
tbenios, den Verwalter der Isis von Koptos unter Tiberius bis 
Nerot), Was in den Papyrus steckt, deutet ein lebendiger kleiner 
تللق‎ an®), Aus ihnen lernt man प्र. a, daß die griechischen Reisen 
18 den des Altertums nicht anders als die modernen Europäer empfangen 
und geführt wurden; vornelımen Herren wußte man mit besonderen 
Schnustellungen aufzuwarten, während der gewöhnliche Tourist auf 
Dragomane angewiesen war und die allgemeine Straße zog*). In 
der griechisch-lateinischen Literatur stecken zahllose Schilderungen 
مه‎ und Andeutungen auf die Nilschwelle; sorgfältig zusammengestellt 
ergeben sie ein nnschauliches Bild der damaligen Vorstellungen 
von ihrem Eintritt und ihren Gründen einschließlich der alten Frage 
nach den Nilquellen?), Von den Beobachtungen eines gelehrten 
Griechen Hermapion ist uns die Übersetzung der Inschriften auf 
इह einem Übelisken Ramses II, erhalten, die Ammianus Mareellinns 
ausgeschrieben 0918). Unter den Kleinfunden im griechisch-ägyp- 
tischen Stil ist zunächst die inhaltreiche Herausgabe der Terrakotten 
in Berlin zu nennen®); ferner Tonlampen im Britischen Musenm १०). 
Beziehungen zum Ausland. Das Verhältnis Ägyptens zu seinen 

ॐ Nachbarn in der westlichen Wüste sowohl für die Urzeit wie für 
die Jahrtausende seiner Geschichte hat ein amerikanischer Archüo- 
عبرم[‎ gründlich und vielseitig durchgearbeitet!?); sein umfassendes 


ij Arthur EP, Brose Welgall, هنا"‎ 1118 and times of Üloopaira, 
Qusen of Egypt. London 1914, 8%. 410 8. 16 M. 
7 Einleitung in die Altertumswissenschaft, 3+ Griech, und rüm, Geschichte, 
2. Aufl, Leipzig 1914. Darin: Lehmann-Haupt, Vorzeit; Beloch, Griech, 
Gesehichte; Kornemann, Röm. Kaiserzeit, 
3) Splogelborg in ZABpr. 51 (1914), 85—T75, 
4) Derselbo, obonda, 3. T6—B8, 
5) Joseph Partach, Papyrusforschung, 16. 245 IM. (3A aus: 
Die Gelsteswissenschaften, 1, 1914.) 
#6) Sehubart in Internat, Monatsschr, 7 (1013), 808-834 
7) Capelle in 2. Jahrb. klass. Altert. 54 (1014), 817 —561. 
8) Erman in Sitzungsber. Akad. Berlin 1914, 245—273. 
9} Vgl. 8. 213, Anm. 1, 
10) प. B. Walters, Catalogus of the gresE and roman lamps in the British 
Museum, London 1914, 5% 240 8. 43 Taf. 
11) Orio Bates, The eastern Libyans, London 1014. 4, XXI, 298 8. 
12 Karten, 12 Taf, 100 Ab, 42 5), 
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Werk wird die Grundlage für alle weiteren Untersuchungen ab- 
geben, wenn das Urteil des Verfassers auch auf sprachlichem Gebist 
nicht selbständig ist. Das Interesse der Englinder riehtet sich seit 
längerer Zeit stark auf das Land Alstijn; sie sehen in ihm bald 
Oypern), bald ein Küstengebiet südlich vom Orontes®). In einer ف‎ 
Zusammenstellung ähnlicher Denkmäler aus Ägypten und Kreta 
findet man einige Bemerkungen über die Beziehungen zwischen 
äglischer und ägyptischer Kunst®), Über die Literatur m diesen 
und verwandten Fragen unterrichtet bequem ein sehr willkommenes 
Rapister ५}. 18 
Eine kleine Flut von Untersuchungen schlägt die Brücke 
zwischen Ägypten und dem Alten Testament, Was der französisch- 
schweizerische Ägyptologe dazu zu sagen hat®), wird die Alttesta- 
mentler erfrenen, wenn sie hören, daß der Pentateuch von Moses 
in babylonischer Sprache und Schrift verfaßt und dann von Esra 15 
ins Aramüische und von den Eabbinern der nachchristlichen Zeit 
ins Hebrüische übersetzt ist. Der hübsche Abriß der ägyptischen 
Herrschaft über Palästina von einem Theologen ®) kennt die modernen 
Quellen, wenn er sie auch nicht nennt. Der rühmlichst bekannte 
Ausgräber der Städte der Philister hat Land, Geschichte und Kultur ॐ 
dieses Volkes in einem umfassenden Werke dargestellt”), Eine ähn- 
liche Aufgabe hat sieh ein populärer Aufsatz gestellt #); die Philister 
werden uns vorgeführt, wie sie sich auf den ägyptischen und kreti- 
schen Denkmülern und in den palistinensischen Grabungen ergeben 
haben. Eine andere Abhandlung schildert den Verlauf der Kriege च 
Thutmosis III. in Palästina®); die benutzten ägyptischen Texte ent- 
stammen im wesentlichen den „Urkunden*1®), In das Untersuchungen 
über alttestamentliche Gebiete kommen häufig Parallelen zu ägyp- 
tischen Ereignissen oder Texten zur Sprache. Ich nenne als besonders 
interessant die ekstatischen Erscheinungen bei den „Propheten*t!); 30 
ferner die Ähnlichkeiten in der Literatur1®): endlich die scharfsinnige 





1) Hall in ‚Journal of the Manchester Egyptian and Oriental Society 
1912/18, 2) Wainwright in Kilo 14 (1914), 1-36. 

3} Hall in Journ. egrpt. archasol. 1 (19141, 197- 306. 

4( Bonner Jahrbücher 121 (1914): Register zu Band P2—120 (1892 — 
1814), = 7 „Agrpten*, 

5) Edouard Narille, Archdologie da l’Ancien Testament. Parls-Kou- 
chatel [1914]. 8%, 290 8. 

8} Otto Procksch, Die एता Alt-Palästinas, Leipsie 1914. 69. 
418, 60 Pt, 

7) RA. Stewart Macallster, The Philistines, their history and कीः 
sation. London 1914. 80 138 5. 11 Abb. 3 80. 

8) Gutho in Deutsche Rovus 39 (Okt. 1914), Bett. 

0) Alt In Palästinajahrbuch 10 (18141, 53 —08, 

10) Vgl, die مهم‎ Übersetzung in 8. 215, Anm. 8, 

11) Gustav Hölseber, Die Profoten. Leipeig 1914. 8० #868, 90M. 
(8. 129133.) 

12} Hermann Gunkel, Hoden und ^ गन, Göttingen 1913, 8%, 
192 8. 430 ऋ. (3. 92--183. 131—139,) 
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Ableitung der Legende von der Geburt Jesu aus einer ägyptischen 
Königs de und der Geburt des Osiris!) 
+ K I und Verwaltung. Eins zusammenfassende Darstellung 
für die ältere Zeit fehlt zunächst. sodaß die Einzeluntersuchungen 
¢ anf diesen Gebisten .ع‎ T. in der Luft schweben. Für alle Fragen 
der Landesverwaltung tun wir einstweilen got, uns an das reiche 
Material der griechischen Zeit anzulehnen; von dort ber erhalten 
wir auch eine Zusammenstellung der für die Chronologie wichtigen 
Datierungsweisen der ägyptischen Urkunden®). Ein Text des 
10 Mittleren Reichs ans Hermonthis macht uns zum zweiten Mal mit 
Verträgen bekannt, die der Besitzer des Grabes mit den Priestern 
über die Besorgung seines Totenkultus schließt ®). 
Zahlreiche Einzelsufsätze schneiden diese oder jene Frage von 
kulturgeschichtlichem Interesse an; 7 B. die Maße und Gewichte, 
15 unter steter Vergleiehung mit den Systemen des Auslands#). Ferner 
die Konstruktion des großen Schlagnetzes, in welchem man wilde 
Gänse fing®). Ein Vortrag plaudert von den alten Ägypterinnen, 
ihrer Kleidung, ihrem Schmuck und den Geheimnissen ihres Toilette- 
tisches®). Wer die endlosen Speisekarten vornehmer Ägypter be- 
so arbeiten will, möge sich von den arabischen Biekern beraten lassen र). 
In einem großen Handbuch der Gartenkunst hören wir auch von 
den Gartenanlagen der alten Ägypter®). Mit sebah zum, den salz- 
haltigen Zersstzungsprodukten der Stadtruinen, düngt man in großem 
Umfange seit 1800, einzelne Fülle sind aber schon für das Alter- 
ऋ tum belegt”). Die altägyptische Musik ist noch wenig bekannt?); 
ihre Instrumente haben sich mehr im Sudan sowie im Westen und 
Süden von Afrika als im Niltal selbst erhalten?!) 
Kunstgeschichte und Archüäologte. Proben aus dem gesamten 
Gebiet, ausgewählt unter dem kulturgesehichtlichen Gesichtspunkt, 
ॐ werden in einem Atlas mit inhaltreichem Text vorgelegt; das ganze 
Material der erhaltenen Denkmäler, von den Tempeln und Gräbern 
über Statuen und Reliefs bis zu den Gebrauchsgegenständen und 





1) Hugo Gressmann, Das Weihnachtserangelium. Göttingen 1914. 
8. 488. (8A. ans: Religion und Geisteskultur, ३, 1914.) 
2) ए. Gardthausen, Griechische Palllographie 2 (1913), 441-488 
8) Lange in Sitzungsber. Akad. Berlin 1914, 881-1004, mit Taf, VI. 
4) Decourdomanche in Ann. Berr. Autiqu. Eg. 18 (1914), 125—160, 
5) Montet In Bull, Inst. dans Cairo 11 (1914), 145—153. 
ह} G. Maspero in Rerus tienne, auch separnt: La mode हि] 
chez les Egyptiennes d’antrefols 80. 9 8. 3 
زر‎ Reinhard Mielck, Terminologie und Technologie der Miller und 
Bäcker im islamischen Mittelalter. Diss, Bresisu 1914. 8%, 109 8, 
8} Marie Lonise Gothein, Geschichte der Gartenkunst, 2 Bde. Jena 
1914. (Beraten von H Banke.) 
9) Greßmann in Theol, Lit-Zig. 36 (4. März 1011), 156-157, 
10} 8. 11 in Arrey Dommer, Handbuch der Musikgeschlehte. 3. Auil 
von Arnold Schering. Leipzig 1014, 80. 780 8, 
11) Ankermann in Eihnolog. Kotizblat: $ 84A.: 132 8. 171 Abbild. 
8 Karten. 
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der Tracht tritt uns in einzelnen Stücken entgegen, zusammen- 
gefaßt als Erläuterung zu interessanten Bildern in den Thebanischen 
Grübern. Die Arbeit, die der Autor hoffentlich mit unverminderter 
Energie bis zu Ende durchführen kann, gibt bei Vielseitigkeit und 
Sorgfalt der Belege ein anschauliches Bild von der antiken Kultur s 
Agyptens’). Für die ägyptische Architektur ist eine Untersuchung 
über die mykenische Säule zu beachten, die sich nach der Art 
ägyptischer Holzsäulen nach unten verjüngt; daneben kommen herab- 
gelassene und aufgerollte Jalousien auf Scheintüren des Alten Reichs 
zur Sprache®). Ausgewählte Statuen und Reliefs werden dem kunst- م‎ 
sinnigen Publikum in einer Sammlung vorzüglicher Wiedergsben dar- 
geboten; der Text ist nach der ästhetischen Seite hin reich an ver- 
ständnisvollen Beobachtungen®). Das anatomisch geschulte Ange 
eines Kunstkenners hat die Punkte ermittelt, in denen der menschliche 
Körper in der ägyptischen Kunst durch die Stilisierung von der 15 
Natur sbweicht‘). Die vielumstrittenen sogen. Hyksossphinxen und 
die ihnen verwandten Königsstatuen, in denen man zuletzt allgemein 
Amenemhöt 111. sah, werden jetzt der Frühzeit zugeschrieben); 
die auf einigen Kennzeichen der Tracht beruhende Zuweisung ist 
m. E. irrig. Der Reliefstil Amenophis IV. hat sich allmählich aus so 
der älteren Darstellungsweise entwickelt; unter den Nachfolgern 
des Reformatorkönigs ist er ebenso allmählich wieder aufgegeben ®). 
In den Reliefs vom Sonnenheiligtum des Königs Ne-user-re (Dyn. 5) 
bei Abu Guräb ermittelt man jetzt die Folge der Szenen; dabei 
` ergeben sich interessante Einzelheiten sowohl auf dem archäolo- 5ه‎ 
gischen Gebiet wie für den Kultus”), Da das Fortleben ägyptischer 
Motive in der koptischen Kunst noch wenig erforscht ist, sind wir 
für die zahlreichen Aufnahmen von ägyptischen Denkmälern der 
christlichen Zeit dankbar ®). 

Religion®). In den großen Handbüchern sind die fulschen und مد‎ 
bei uns längst überwundenen Vorstellungen von ägyptischer Religion 
nicht auszurotten; aus einem schon in 2, Auflage erscheinenden 


1) Walter Wreszinski, Atlas zur altägyptischen Kulturgeschichte. Lief, 
1—2. Leipsig 1914. 4°, Je 20 Taf. mit Text und Abb. auf 39 bezw. 89 Blatt. 
Je 7,50 M. in Subskription. 

2) Meurer in Jahrb. Kais. Deutsch, Archüolog, Inst. 29 (1914), 1—18, 

3) Hedwig Fochheimer, Dis Plastik der Ägypter. 1.—2. Aufl, Berlin 
1914. 4%. 508 156 णः, 10 भ. 

4) 0. ध. Stratz, Die Darstellung des menschlichen Körpers in der Kunst, 
Berlin 1914. 8%, 322 8, 252 Abb, 12 भ. 

5) Joan Cupart, Rocherches d’art deyptien. 1, Les monuments dits 
Hycsos, Bruxelles 1914. 40, 46 8. 29 Abb,; SA. aus: Ann, de la Soc. Roy. 
darchsol, de Brux, 27 (1913), 121—156. 

0) v. Bissing In Sitzungsber. Akad. München, pbil.-hist, KL, 1914. 111 
8, 19 8. 10 Taf. 

7) Derselbe, ebenda 1914. IX, 8%, 188, 

8) Jobann Georg Herzog zu Sachsen, Streifzüge durch die Kirchen 

Klöster 1914. 80 8, 239 Abb, 
®) Jahresbericht 1910—13 in Arch. f. Religionswiss. 17 {1914}, 1897225. 
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Abriß ist für sie kaum etwas Richtiges zu lernen!). Völter hat 
seine Zitate modernisiert, aber die Methode ist die alte; ich kann 
mir nicht denken, daß ein ernsthafter Mensch ihm die Identifikation 
von Jahwe mit Sopd oder von Mose mit Thot glaubt®). In Moret’s 
$ Darstellungen vom Königtum, dessen jeweiliger Vertreter nach dem 
Dogma ein überirdisches Wesen ist®), oder von den Mysterien*) 
steckt viel Material und manche gute Beobachtung; auch wirkt das 
Ganze durch seine reizvolle Form. Eine der merkwürdigsten Ge- 
stalten des ägyptischen Pantheons ist Bes, sowohl wegen seiner 

10 mannigfachen Formen und Aufgaben, wie wegen seiner ausländischen 
Beziehungen; eine inhaltreiche Studie gliedert die vorhandenen 
Typen®). In einem großen Amonhymnus stecken ausführliche An- 
spielungen auf den Untergang des Aton, des Gottes von Tell el- 
Amarna, und das Wiedersufkommen des Amon von Theben®). Im 

४४ Tempelkultus spielen die Kapellen pr dws.t und dbi.t eine Rolle; 
sie sind die Räume, in denen der König für die Zeremonien um- 
gekleidet und geschmückt wird). Ein umfangreiches Werk führt 
die verschiedenen Typen der Amulette vor, in denen sich der ganze 
Volksglaube, Aberglaube und Zauberei, Naturkräfte und Tiergötter, 

so wiederspiegeln®). Zwei bestimmte Amulette stellen sich bei kriti- 
scher Analyse als Knoten mit symbolischer Bedeutung heraus”). 
Ein ungewöhnlicher Totenpapyrus des Berliner Museums aus dem 
1. Jahrh. n. Chr. enthält einen illustrierten Text mit Liedern an 
Osiris 19). 

25 Für die griechiseh-römische Zeit liegt eine zusammenfassende 
Darstellung des Tierkultus vor, die allerdings fast ausschließlich 
auf den Berichten der klassischen Literatur beruht!!). Der zusammen- 
hängende Fund von 29 griechischen und demotischen Ostraka aus 
Ombos, der durch die Dankbarkeit eines preußischen Prinzen an die 

s Universität Straßburg kam und mustergültig veröffentlicht worden 
ist, unterrichtet uns über die dortige Beisetzung der. Ibis- und 
Falkenmumien ; sogar über ihre gelegentliche „Reinigung* sind Ur- 


سه 





1) 8. 183-151 in: Paul Wurm, Handbuch der Religionsgeschichte. 
2. Aufl. Calw-Stuttgart 1908, 8%, 512 8 

Daniel Völter, Jahwe und Mose. Leiden 1914. #9, 485. 1,25 M.‏ رك 

3) Alex. Moret, 8. 179—230 mit pl. I—IV und fig 1—19 In: Annales 
du Musse Gaimst, Bibliotböque de vulgarisation 38. Paris 1912, 

4) Moret, 8. 1—105 in: ebenda, 37. Paris 1912, 

5) Franz Ballod, Prolegomens zur Geschichte der bärtigen zwerghaften 
Gottheiten in Ägypten. Moskau 1918. 892 115 8, 

6) Frank-Kamenetzky in OLZ, 17 (1914), 289-95. 

प) Koes in Rec. trav. &gypt. assyr. 86 {1914}. 

8) W.M. Flinders Petrio, Amulets, London 1814. 4०. 588, 54 Taf. 
21 7. 

9) مه زووؤت‎ in Bull, Inst. Frang. Caire 11 (1914), 121—148. 

10) Frank-Kamenetzky in OLZ. 17 (1914), 91-102, 145-154. 

11) Th. Hopfner in Denkschr. Akad. Wiss. Wien, phil-hist., 57, 2. 1014. 
201 5. 11,90 M. 
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kunden ausgestellt worden®). In den Gräbern und dem Totenkultus 
von Alexandria leben unter der griechischen Oberfläche viele ägyp- 
tischen Sitten weiter; sie erbalten sich bis in die christliche Zeit 
hinein ®). Was sich an ügyptischem Gut in den griechischen Mysterien 
nachweisen läßt, ist zunächst nicht viel; überdies hat es auf seinem و‎ 
Wege durch andere Kulturen eine Umbildung erfahren), Eine mir 
nicht zugängliche Untersuchung hat sich an den religiös-philoso- 
phischen Synkretismus des Orients gewagt, der von den heidnischen 
Religionen zum Christentum führt ®). 

Literatur. Wie immer ist die Zahl der Arbeiten hier klein; مد‎ 
aber es handelt sich bei der Vielseitigkeit und zeitlichen Ausdeh- 
nung der ägyptischen Literatur um ein Gebiet, das zweifellos die 
Aufmerksamkeit über unsere Fachwissenschaft hinaus auf sich lenken 
wird, wenn es nur erst einmal zugänglich gemacht ist. Die wich- 
tigen Petersburger Handschriften mit den Unterweisungen eines كا‎ 
Königs an seinen Sohn und mit Prophezeiungen auf die 
Ägyptens durch die 12. Dynastie, die Golenischeff im vorigen Jahre 
vortrefflich herausgegeben hatte, haben nun eine vollständige Über- 
setzung von anderer Hand gefunden®), Die Herstellung einzelner 
Stellen des Sinuhe-Romans ist noch lange nicht abgeschlossen ®). وه‎ 
Die populäre Behandlung eines bisher nur in wissenschaftlicher Form 
herausgegebenen Familienstreites um Einkünfte aus dem Tempelgut 
eines mittellgyptischen Amon wird in dem neuen Gewande hoffent- 
lich manchen interessierten Leser zur weiteren Beschäftigung mit 
dem Stoffe anregen 2). Für die Beachtung, die ägyptische Literatur- #5 
formen in den Nachbarwissenschaften finden, nenne ich die Heran- 
ziehung von Texten der Ich-Erzählung zur griechischen Literatur न). 

aturgeschichte. Die Bearbeitung des Materials aus Ägyptens 
Geschichte und Gegenwart durch Naturforscher und Ärzte hat der 
Ägyptologie schon manche wertvolle Studie zugeführt und uns neue 0 
Perspektiven eröffnet. Die Bestimmung der in und um 
vorkommenden Gesteine, die sich zur Verarbeitung für Bau- und 
Bildhauerzwecke eignen, wird man gern nachschlagen®). Das Kamel 
soll aus der Cyrenaika eingeführt, das Pferd dagegen aus seiner 


1) Friedrich Preisigke und Wilhelm Spiegelbarg, Die Prinz 
Jonchim-Ostraka, Straßburg بز‎ £. 1914. 8%. शा. 59 8 4 Taf. 

9%) TheodorSchreiber, Die ägyptischen Elemente der alexandrinischen 
Totenpfiego. Alexandrien 1914. 8%. 24 8. 4 Abb. — SA. aus: Bulletin de 
ia 8०९. archöol, d’Alex, No. 15. 

3) Paul Foueart, Les mystöres d’Elensis, Paris 1914. 8%, 508 8. 

4) 2, Carolidis, Aunbis Hermes Michael, Straßburg 1918. 218. IM. 

5) Gardiner in Journ. egypt. archasol, 1 (1914), 20-385, 1001086, 

6) Gardiner in Bee. trav. ügypt. assyr. 38 (1914), 1750. 

Ar 7) Jean Capart, Un roman veen Il ya XXV sideles. Bruxelles 1014, 
„+ 91 8. 

8) Eduard Norden, Agnostos Theos. Leipzig-Berlin 1918, 

9) O. Hermann, Gesteine für Architektur und Skulptur, Borlin 1914. 
9, 1198. 4 
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arabisch-afrikanischen Heimat nach Asien gewandert sein, was Be- 
rufene nachprüfen mögent), Der viel umstrittene ‘-Baum soll 
keine Leguminose (bisher Acacia Seyal), sondern eine Konifere sein, 
nämlich Taxus baccata®). Das Interesse der Mediziner an ihren 
s antiken Kollegen findet seinen Ausdruck in der Ausstellung von 
ärztlichen Instrumenten aus alten Funden bei Gelegenheit eines 
Kongresses®). Drei Anatomen bezw. Pathologen haben Mumienunter- 
suchungen veröffentlicht: der erste über die Herrichtung des Körpers 
durch die Balsamierer*), der zweite an koptischen - Leichen mit 
ı0 schlechten Zähnen®), der dritte hat Mumienhaut mikroskopiert ®). 
Die moderne vergleichende Entwicklung der Ethnologie ver- 
spricht für uns ergebnisreich und fördernd zu werden. Ich meine 
damit zwar nicht die Zusammenstellung von Berichten über die 
Bestattungssitten bei den Völkerm am oberen Nil und weiter im 
15 Innern von Afrika”), so wertvoll diese an sich auch sind, Sondern 
vielmehr die auf die wirtschaftlichen Grundingen der afrikanischen 
Völker geriehteten Untersuchungen +) ; aus den ursprünglichen Formen 
der Bodenkultur, sowie der Haustiere und Kulturpflanzen haben 
sich die Ägypter durch Annahme asiatischen Kulturbesitzes heraus- 
so gehoben. Aus derartigen Erwägungen hat sich ergeben, daß Rind, 
Pflug und Getreide aus Asien über Südarabien und den Sudan 
nach Ägypten gelangt sind). 


1) Salomon Reinach in Soc. archöolog,. de Constantine .. ... T1—T4. 

2) Ducros in Ann, Serv, Antiqu. Eg. 14 (1914), 1—12. 

3) Handbook of the Historical Medieal Museum, 17. internation. Congress 
of Medicine. London 1918. 8%, 140 8. (8. 23-24.) 

4) Elliot Smith in Journ egypt. archasol, 1 (1914), 189-196 

5) M. A. Ruffer, Studies in Palasopathology in Egypt, in: Journal of 
Pathology 1918. 14 8. 6 Tat. 

6) Julius Heller, Zur mikroskopischen Anatomie der ältesten Säugetier- 
und Menschenhaut (Mammut, ägyptische und peruanische Mumien), SA. aus: 
Berl. klin. Wochensehr, 1914. Nr. 16. 4%. 10 8. 3 Abb. 

7) Potrie in Ancient Egypt 1 (1914), 115-17 

8) Eduard Hahn, Von der Hacko zum Pflug (Wissenschaft und Bildung 
127). Leipzig 1914. 114 8. 1,25 M. (8. 80) 

9) Schweinfurth zu Hahn in Anthropolog. Ges, Berlin, Juni 1914. 


Verzeichnis der im letzten Halbjahr bei der Redaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften. 


(Mit Ausschluß der bereits in diessm Hefte angezeigten Werke!), Die Redaktion 
behält sich die Besprechung der eingegangenen Schriften vor; Rüeksendungen 
können nicht erfolgen; im Allgemeinen sollen — vgl, diese Zeitschr. Bd, 64, 
8. LI, 2 46, — nur dann Rezensionen von Büchern ete. aufgenommen werden, 
wenn ein Exemplar des betr. Buches ete, auch an die Bibliothek der Gs- 
sellschaft eingeliefert wird. Anerbieten der Herren Fachgenossen, das ein 


oder andre wichtigere Werk eingehend besprechen zu wollen, werden mit 
Dank angenommen; jedoch sollen einem und demselben Herrn Fachgenossen 
im Höchstfalle jeweilig stets nur drei Werke zur Rezension in unserer 
Zeitschrift zugeteilt sein, Die mit * bezeichneten Werke sind bereits vergeben, 


M. I, Hussey. — Sumerian Tablets in the Harvard Semitic Museum, Part II 
from the time of the Dynasty of Ur copied with Synopsis of the euntents 
of the tablets and Indices by Mary Inda Husey, اط‎ 12, (= Harvard 
Semitie Series, Vol. IV.) Cambridge, U.8,A,: Harvard University Press 
1915; Leipzig: J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung. VII + 46 5. + 78 Tafeln. 
4. Geb. |. 20.—, 


W. Bacher, — Tradition und Tradenten in den Schulen Palästinss und Baby- 
loniens, Stadien und Materialien zur Entstehungsgsschichte des Tulmuds, 
Von Wilbelm Bacher, (— Schriften hrsg. von der Gesellschaft zur Förde- 
rung der Wissenschaft des Judentums.) Leipeig 1014, Gustav Fock, XI 
~+ 704 ॐ. 


Posnanieki, - Babylonische Geonim im nachgeonimischen Zeitalter nach hand-‏ .كر 
schriftlichen und gedruekten Quellen von Samuel Poananski. (== Schriften‏ 
der Lehratıstalt für die Wissenschaft des Judentums, Band IV, Hoft 1. 2.)‏ 
Berlin, Mayer & Müller, 1914. X + 148 Md—.‏ 


I. Goldziher— Andre. — Islam fordom och nu. Studier ١ koran tolkningens 
historin. Olnus Petri-Förelüsningar av Ignaz Goldziher, Översättning frän 
författerns manuskript av Tor Andre, Stockholm, Hugo Gebers Fürlag. 
II + 289 5. र 

W. Popper. - Abu 'l-Mahäsin Ibn Tagbri Birdi’s Annals entitied An-nujäm 
ue-zühira fi Mulük Misr wal-Kähira (Vol. VI, part I, No, 1) edited by 
Willium Popper. Published by the University of California Press, Berkaly 
(== University of California Publiestions of Semitie Philology, Vol. 6, No, I, 
pp. 1- 164, March 1915). VI + 164 8. 

1) Sowie im allgemeinen aller nicht selbständig, erschienenen Schriften, 
also aller bloßen Abdrucke von Aufsätzen, Vorträgen, Anselgen, Artikeln in Sammel- 
werken .مك‎ Diese gehen als ungeeignet zu siner Besprechung in der ZDMG. 
direkt in den Besits unserer Gesellschaftsbibliothek über, werden dann aber in 
den Verzeichnissen der Bibliothekseingänge in dieser Zeitschr. mit aufgeführt, 
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A. Grohmann. — Göttersymbole und Symboltiere auf südarabischen Denkmälern 
von Dr. Adolf Grohmann, Mit 197 Abbildungen im Texte, {== Denk- 
schriften der Kaiserl, Akademie der Wissenseh. in Wien. Philosoph.-histor, 
Klasse. 58. Band, 1. Abhandlung.) Wien, 1914. Alfred Hölder. 104 8, 
4०. 9 Kr. 80 प. 


J. Mayer. - Das Weib im altindischen Epos. Ein Beitrag zur indischen‏ .ل 
und zur vergisichonden Kulturgeschichte, Von Johann Jacob Meyer, Ver-‏ 
Ing von Wilhelm Heims, Leipzig 1915. 27111 + 440 8. M, 15.—, geb.‏ 
.—.18 .31 


St. Konow. ~ Indien unter der englischen Herrschaft von Dr. Stan Konow, 
Professor für Kultur und Gesebichte Indiens, Hamburg. Tübingen, J. C. B. 
Mohr (Paul Sieback), 1915. VII + 1428. M. 2.70, kartoniert M. 3.50, 


H. Oldenberg. - Die Lehre der Upanishaden und die Anfänge des Buddhis- 
mus, Von Hermann Oldenberg. Göttingen: Vandenhosck & Rupprecht, 
1915. VII ~+ 366 8. अ. 9.--, in Ganzleinwand अ. 10,— 


M, Walleser, ~ एतिन एवाप, Die Vollkommenheit der Erkenntnis, Nach 
indischen, tibetischen und chinesischen Quellen von Max Wallmer, (= 
Quellen der Religlions-Geschichte, hrsg. im Auftrage der Rellgionsgeschicht- 
lichen Kommission bei der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften au Göttingen ; 
Gruppe 8, Band 8.) Göttingen: Vandenhosck & Ruprecht; Leipzig: J. ©. 
Hinriehs’sche Buchhandlung, 1914. VII + 164 5. ऋ. 6,60, gob, M. 7.80, 

*W. Bang قل‎ J. Marquart. ~ Osttlirkische Dinlektstudien, Von W. Bang 
und J. Marquart. (== Abhandlungen der Kgl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Göttingen; Philol,-histor. Klasse, Neues Folge, Hand XIII, No, 1.) 
Mit 10 Tafeln, Berlin, Weidmann’sche Buchhandlung, 1914. 276 8, 
N. 40.—. 


Abgeschlossen am 30. Mai 1915. 


= Neuer Sonderdruck (aus diesem Doppelhefte) = 


Die jüngste ambrosianische Sammlung arabischer Hand- 
schriften. Von Eugenio Griffini. Mit 18 Tafeln. Preis 
3 M. (für Mitglieder der D.M.G. 2 M.). 


بذ 


Die Scholien des Barhebraeus zu Exodus, 
Von 


Siegbert Pinous. 


Durch die nachfolgende Edition der Scholien des Barhebraeus 
zu Exodus soll wiederum ein Schritt zu der vollkommenen Aus- 
gabe dieses in so vielfacher Hinsicht interessanten und wertvollen 
Bibelkommentars getan werden, an dessen Edition schon seit un- 
gefähr einem Jahrhundert gearbeitet wurde, die aber immer noch s 
nicht gänzlich abgeschlossen ist!). Zugrunde gelegt sind dem Texte 
die vier in Deutschland vorhandenen Handschriften des Jy/ १२८, 


die im Text angeführten Zitate der Peschito und Syrohexapla wurden 
mit den Editionen verglichen und alle bemerkenswerten Varianten 
verzeichnet. Kapitel XIV (doch erst von Vers 5 an) und XV hat 0 
R. Schröter bereits in dieser Zeitschr. 24 (1870), S. 5021 mit 
* Übersetzung und reichlichen Anmerkungen herausgegeben, dennoch 
schien es mir nicht überflüssig., sie nochmals zu edieren, einerseits 
um den Zusammenhang nicht zu unterbrechen, vor allem aber, weil 
Schröter nur die eine deutsche Handschrift p benutzt hatte, die er ıs 
allerdings durch Wright und A. Neubauer mit der Londoner add. 
21580 und der Oxforder Handschrift vergleichen ließ, so daß bei 
ihm die Varianten der drei anderen deutschen Handschriften fehlen. 
Die massoretischen Glossen zu Exodus hat Weingarten?) bereits 
herausgegeben. Nach dem Vorgang von Glück?) habe ich auch 0 
Parallelen zu den sachlichen Erklärungen des Barhebraeus zu Exodus 
in der jüdischen exegetischen Literatur aufgesucht und die nicht 
wenigen übereinstimmenden Bemerkungen, die ich feststellen konnte, 
zusammengestellt. Doch scheint mir die Annahme Glück’s, daß 


1) Unediert sind noch die Scholien zu Gen. I-XX und zum Er, Markus, 

2) Laser Weingarten: Die syrische Massora nach Bar-Hebraeus, Der 
Pentsteuch (Diss), Halle 1887; doch da er den .لمه‎ 8 noch nicht bomutzen 
konnte, fehlen bei ihm einige massoretische Bemerkungen (vgl. Kap. XVI, 35; 
XXVIIL 4), an andsren Stellen bringt er schlechtere Lesarten (vgl. 11, 3. 7. 9. 
20; V,9.17; X, 19; XII, 38; XIV,5.21; XVL8.13,.14; XIX, 21; XXI, 9.27; 
XXVIl, 27; XXX, 284; XXXIL 34; 523111, 19), auch bringt er die massore- 
tischen Glosen zum |Q, nicht, 

8) Rudolf Gilek: Die Scholien des Gregorius Abulfarag Barbobrasus zu 


Gen, 21—50, Ex. 14.15, Leritieus, Deuteron, und Josua auf jüdische Quellen 
untersucht (Berner Diss.), Mainz 1903, 


Zeitschrift der D.M.G. Bd. 09 (1915). 15 


2365 Fincus, Die Scholien des Barhebraeus zu Exodus, 


unser Autor die hebräische Sprache vollkommen beherrscht habe 
und imstande gewesen sei, aus den jüdischen Qmellen direkt zu 
schöpfen, sehr schwierig, nachdem Rhode?) überzeugend nachgewiesen 
hat, daß Barhebraens höchstwahrscheinlich überhaupt nicht Hebräisch 
5 verstanden hat. Wenn er ferner die jüdischen Midraschim und 
Kommentatoren genau gekannt und studiert hätte, müßten sich 
sieher noch weit zahlreichere Parallelen zu diesen bei ihm finden, 
als es wirklich der Fall ist. Auffallend ist es bei dieser Annahme 
anch, daß Barhebraeus in seinen syrischen und arabischen Geschichts- 
مد‎ werken, in denen er auch berühmte jüdisch-arabische Ärzte und 
Gelehrte aufführt, gerade alle bedeutenden jüdischen Schrifterklürer, 
die gleichzeitig die berühmtesten Gelehrten ihres Volkes waren, 
nieht erwähnt. Nur Maimonides wird an einer Stelle®) von ihm 
genannt, doeh scheint er danach seine Kenntnis ron ihm haupt- 
16 süchlich durch Gespräche mit aus Europa eingewanderten Juden 
in Antiochia und Tripolis erlangt zu haben. Vielleicht lassen sich 
die zahlreichen Übereinstimmungen durch die Vermutung erklären, 
daß Barhebrseus auch sonst mit jüdischen Gelehrten Unterredungen 
über biblische Probleme gepflogen‘ und sich so über die jüdischen 
4 Erklärungen unterrichtet .[؟ كمط‎ Ganz ohne Beispiel in der Ge- 
schiehte wären solche lehrreiche Gespräche zwischen einam jüdischen 
und syrischen Gelehrten nicht, finden wir doch bei Graetz#) die 
Mitteilung, daß der Gaon Hai im 10, Jahrhundert mit dem Katholikos 
Mar Elias ]., dem Oberhaupte der morgenländischen Christen in 
كه‎ Bagdad, befreundet war und sich nicht scheute, wenn er in seinen 
ezegetischen Vorträgen auf eine Schwierigkeit stieß, bei diesem in 
betreff der syrischen Übersetzung anzufragen. 


Abkürzungen: 


Handschriften der Scholien (alle 4) = BH. 
30 ९०५. Berolinensis Sachaun 326 = 8 
cod. Berolinensis Sachau 134 == a. 
, .لمع‎ Berolinensis Petermaun I, 10 — p. 
eod. Gottingensis ms, or, 18* — بج‎ 
Editionen der Peschitö (alle 4) = Pa 
35 Peschitö, ed. Lee, London 1823 = [, 
_ Londoner Polyglotte, ed. Walton, 1657 — 1. 
Urmiabibel 1852 == u, | 
Codex Ambrosiants, ed. Ceriani, Mailand 1876#. — a. 
Septuaginta, ed. Lagarde, Göttingen 1883 — Sept, 
40 Örigenis Hexapla, ed. Field, Oxford 1875 = ए. 
Lagarde: Bibliotheca Syrisca, Göttingen 1892 == b. 


1) Rhode: Gregorii Barbkebrasi Scholia in Ps. V et 32111, Breslau 1832, 
2) Vgl G. L. Bauer (Übersetzung der [arab,] Kursen Geschichte der 
Dymastien) II, 8. 210, 3) Vgl auch Schröter =. a. O, 3. 496, 

4) Geschlehts der Juden VI, 8, 7; vgl. farner ZDMG. 12 (1858), 8, 373, 


Die Scholien des Barhebrasus zu Exodus, 997‏ سعط 
Kapitel 1.‏ 
‚ao „ms Lu, 0 one 1४१०) „il, Kann kam"‏ 
५० lo am „ol => :Lo,o Lu,‏ في 2 > 
2०५५००० Zu ah‏ بي هراب.  he‏ > حيه نعي 
„Looya/ haben |), ५.०. 5‏ .8 عمعمم Jako‏ .+| حثا ie‏ 
|०० ०.3 Ih 5 ०.०७.) ज. ०७) ५१ Ih‏ يه Do „mas‏ 
kan‏ لا ,+> به( />[ (५.६०‏ >->=[ "+ بؤه. ७५५२९७७४‏ 
„bo [3.33 oma Jooı‏ .11 وشيب بومه قوق >.‰ ER‏ 
لعزي + Rohde „ad iin um a io ज‏ 
०७०००5१ 1‏ مه “ولاق يه jan Au 8 9००9‏ 
/وصة ححكب. .14 © مقاطب )000 १ Ber Te) & ०.७०)‏ | 
تحبضاء = حم نه ‚als‏ .15 »داص >= pr‏ 
An > a‏ سك Bas Jr ०००५२१९‏ “هرإسنال هدهزا< 
„on ar" ‚Jod zo = Au” „or Jooo« 21. has} ©.‏ 
مد =&> ज‏ يعن „sd Adlon Joh‏ + 





1) > gp; bei 5 fehlt die Stelle | पकम mit einem Obelos, Sept: 
von 50 bis |© (inkl.), bei و‎ | गव्य .ولك‎ ¶ रन Hllov علا‎ 
lautet der Anfang folgendermaßen : 9] Dazu findet sich bei इ fol- 
1४.१०१ الى‎ am als Sol | gende Randbemerkung: فم[‎ [io 

„४.5.‏ /حم وسقحخ „Jam | Var‏ محبه 
„oo bu‏ نيعب ४५४.‏ شاه . ,<= gp: ०००3‏ ;85> 
०७००५.‏ وإسنا| ull:‏ :811 > ره 0 3[ s: „all‏ 

5 395४; 1: ऊ No. १: Ai) ००१५. 

११: ४).‏ 818111 > »= | ولزي son‏ وإمظيية एप्त; ४:‏ حت زه 
Ina nit einemObelonvor | = 9 BH; Pr: a, MT: gm‏ 


was Sept: 111‏ قط ,077 | ebenso ए: तप्यं 42१, 7 dar‏ ريصب 
*15 7 
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Kapitel II. 
لت« به خصيم‎ Lab mo) „ai ४->) م‎ a ५॥०८ 1. 
०94 2 -9 حزا‎ nal دمعت‎ Aula += uch > Los +> 
SD” ४9 3. متسب« به لعمعا.‎ [ALL oNlalo? „oo kp 
: = “بخماء = قلي‎ ade مور‎ 1١ ऊ “مشا شح‎ 
~© بوه‎ LKaann? +> ه١‎ 4005 "»معدكبة<‎ , <+ 1997 
إى حرم حذ مناحيات.‎ ।४०१०८०० Loy بف (نى. #ححمهزه‎ 
=>} به حز‎ »Jiouy ०.०० Ns »حَرققا‎ ‚ol 40055 »orRamo.«!!) 
»oAnmo'” SL 1१,५०< 5. „Jon Lab ६९. ।> به‎ <~ 
10.0, म ११००५ إنهاز‎ >. ho’ Ne 7, ,०४६००५ نه‎ 
०९.54.79 „Lo | ab ».ول‎ 9. , ४.८० نه‎ ER حننسا‎ 
„os 09 Dan" +> AN دي‎ > <) ~> , €+ Das لد‎ 








१) > 811; u: ७५.55, vol. 
| Nöldeke 5 42, .ممحظيه :دعم‎ 

.موقا :وعم ;8 > ره" 

10) — 181511: a: [४.16 , vgl. 

Nöldeke § 27. 

4) > BH; Ps: NO 

2) > BH; Ps: nano, 

1%) > BH; dagegen hat بط‎ 


५} > SPs; bei pgs fehlt وبمعت‎ 
„os La, 

BHII; u: oMalo, vgl.‏ — ره 
Nöldeke § 43 ©.‏ 

5 > SpPs; gu: ليه‎ 

५) > BHu; 11: ماحه!|‎ . 

४) > BHull; bei ab fehlt 
dieses Wort, MT: wu; nan. 


®) Hiersu eine Randbemerkung 


bei مدعا :م‎ ₹ {५ 001 los 
od, ॥#. 

7 وحزهمنى‎ bei b mit einem 
Aster., ebenso nach F: 2): (oder 
967४} zamigov, doch einige oodd. 
nach ihm nach ohne Aster., bei 
Sept nur: Pißnr. 


स+ und ebenso Sept: dvaliaro 
करप. 
५4) —$; ४९7 fehlt: oL 40045, 
beigs folgt auf || 8 णण |. 16.4.95. 
15) > 13111: لبهت‎ vgl. 
Nöldeke ई 190 D, a: कि 


10) > 8; pgs: هخ‎ 
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ae بع‎ (== १०४५५1०५ يكل‎ ॥ ४0 <) ४५५ „ar? بض‎ 
०४० | Bio« 10. „ook ०४०५०] ofass ९.90 .म 
”رم‎ Lo) قمعا . هذ‎ ०५ 19० « مود.‎ „ASS هنع«‎ Lid 
Lion ano „~ ~ल Ks {9० مز “عحجه: به "م‎ 
1०/०9 بوه منطاامم حنشده.‎ न>) ai ميابه. ولا > ثزت‎ 
ba, حني‎ ७०५०९ 15. „009 (إكيومبوب >~ #مزادهبوت‎ 
08 00) „Lich Ina Wo ol به‎ |>) उ بماد‎ 
»ملحدط[ )< عحد‎ 16. 52° [hal SS, |. N 
152 نه‎ ५५९९ उ १४१ Abo Do 18 „än ५.८ > 
كنف‎ ० ~~ Die [= „Am १९0 589" معز‎ yaoo« 17. 


*) > BH; Ps: وتمعحة /دذاز‎ 


% > एषा; u: oAaL)o, ण. 
Nöldeke $ 175 B und 5 45. 

%) Hierzu bei S eine Randbe- 
merkung, die zum Teil sehr schlecht 
lesbar ist: 51’ ०४५92) 59 
‚aa ذه‎ 9००.1.[>७९०८ [१.९9 
1५.1०५ Ja ०१३५.) محنابه‎ 
ونمو فب‎ Lin mai „on 
سحا‎ Su 18८ „or „oo كية‎ 
0) 8999१; ferner eine ähnliche 
Randbemerkung bei g: 8,9 حزا‎ 
منؤحدر‎ ‚ko © Jan oNia; 
109 (९) ०४.19 „„ihoo Ian; 
gun (~> [>> :نظا‎ vol. 
dazu auch Barhebraeus, Chronie. 





syr. (ed. २, Bedjan, Paris 1890), 
S, 18; in der hebr, Literatur wird 
die Tochter Pharaos = genannt, 
vgl. u. 9. IChron. IV, 18, Midr. 
Schem. بع‎ Abschnitt I zu Kap.V, 10 
und such Midr. Jalkut zur Stelle. 
Ferner bei g folgende Randbemer- 


عا به علا به معز علا يي kung:‏ 
.مدعا مددحمف 

4 > BEI; u: भै, vgl. 
Nöldeke § 176 8. ` ` 

5( Der Sinn dieser Bemerkung 
ist mir nicht klar geworden. 


% > Sp; gs: „oo];o, vel. 
Nöldeke 5 176 E. 


ग > Sg; pe: um,9, 
%) > 28१; 3:8. 
زه‎ > एषा; u: JB. 
0) > BHu; 1: ‚0586 


2a) Fincus, Die Scholien des Barhehrasis zu Exodus, 


९०५८७०४१ Lak موك‎ 18. „od ००० ولوب‎ ERS ङ رب‎ 
Nas Lido „oo ‚eilt [५.९ „ans Li |, 9ه‎ 
ass ज 239 = ०४०५ 89 ०९६६५ مس‎ 20 
No, (== حناره /نهااد‎ [च्छ ليه‎ =>००« 21. 
٠ ० [०८ 28. „Jo حرق‎ ज EN صمعا نشي به تاماحل.‎ „is 
اتسكر‎ ॐ مدعي‎ ol AS قعاد‎ aa ॐ hm, „is 
„ins »مسرل لو(‎ 25. „u /تمذبمي - حفط‎ Jo »معقدذ‎ 24. 
ER 9119 مه‎ auf = 7منية /نهدد به‎ hm. 


Kapitel III. 

10 कमर. Loc به ككّنا.‎ > och [६८१ ०१०८ 1. ياقم:‎ ~~; 
न्न لمع[ م ون‎ 117 Jod; 
~ 9१. व 1 १.९ Dh توكسب . بذىب‎ ash] |ॐ 
© har ॥-~न > ग! لله ملاحه‎ uuljoe 2. ‚Kap 
has بحعدا يي‎ ०० कनन يكلم‎ Na Fan उ + ممه‎ 








) > BEuMT; 1: Jo; | 2) >= छा; PaMT: حو[‎ Sr0, 


hierzu bei g eine Randbemerkung : 
لاه(‎ 50 ५.1 ९७.३. 

% < 8911; :ددعم‎ 91४5५. 

५} > BH; PsMT haben vor 
للب‎ noch a. 

4 ~> BHa; ull: „uL];o. 

9} Die Stellung der massoret. 
Glossen gewühnlich nach 8; pgs 
setzen sie hier wie auch sonst un- 
mittelbar hinter das छवी Wort. 


^) > 8670; :م‎ Hauke, 





% > pgeu; 3: ohne Säjame, 
a: [sS, 11; ES. 


“ Hierzu eine Randbemerkung 


 beig:\ao „Dia. ka, سعفبت‎ 


Na sum „oa لهذ[‎ ia. 
def Lö حور‎ [०7० „Lums jun 
So دإعضا.‎ Jo Jah Joo 
Ju |>= ८ ॥८ aa ॥ ومعدا‎ 

ملك كدص :دعم ;8 < ००)‏ 
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[५६०५२ 4. „oausdu Io" >>> ॐ كه‎ ->|) -*5} ॥१ نجه‎ 
كيه‎ 111? ०७ معاد به‎ ०० ०० ص يه معدل‎ Jo كيه‎ 
OR “سر‎ on २१ NEL ०8० + حقرها صلاط‎ 
N २ +~ عب‎ lei لاقنت‎ ॥ od २०० 5. 
Kimaa, به‎ >1*१8 ०० 1१10 حكويوت.‎ Au يغام‎ 91 Sy هت‎ 
४.५ „omas „„oam. 34 ومحدةه‎ =! 0 anal २५ 
حو‎ ib > {259 aädr <? ४-19-०. po) <+. 
(59) كه لره. دم‎ Joh any (> Joh „uam ou 
Nas < سب‎ ‚apa SE <-> Aal حبقب‎ 
„an Sp „aD ae" >|! oma, ‚Ju 9 
‚ad १.०७ نب‎ -->०< 6. = = „ans „ir [०१० ao 
॥ مني‎ Faso مشوز بك‎ 0 गनि حا‎ al Nun دين‎ 
ورحماد‎ BL وكوي‎ Jölle 8. „oa لا‎ |>.) au ॥ „oh 
سحى.‎ ji دهزةل‎ Kam” AS <न Ja}? اقل‎ <== = 
1319 १०००१०९ hau حسح‎ १.2०") |. +>} »لافحا‎ ५5 
I 75 اباد‎ Sell. नगै! ज 15०5० شيا‎ 
ko +>. ॥ (17 home 12. >49 Li N he - 5 ॐ ००५ 


५) > 85; pg: |> )>Ppgr; beiß: „Anna, doch 
am Hande ebenfalls: „Ina 
% > 8*; gPe: Jo. ره‎ > 8; bei pga sticht dieses 
2 > 8]; gs: Wann, | Wort vor जम्‌ 
१) >. 390; :م‎ Juan, vgl. 
> 8; نموم‎ Jo 001. Nöldeke इ 97. + 


% > 82१11; :م‎ 43; an: 10) > BHa; ull: ووسعظم‎ : 
8 MT: rm. 


„nn. ५५) > 81115 ४: Jh, 
ره‎ > 3; bei pgs fehlt .ف‎ 12) > pgs;beiS fehlt u Mojo, 
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Bag ي 30„ عضي 9,2 لرو[ حلا‎ >< = >45 »haplı 
०2} jo a „Li Jo حرح قوف‎ १९०१ yo Lin وله‎ 
عصبه.‎ [iS 0") ००५०५. ضور‎ op » र „I robo« 18. ‚Auf 
°> ००० a” Ur } JR |>) VA حبوي > به‎ zu [८8९ ` 

5 ‰9|०« 14. „Jia ol بيذ هنويد عور‎ |*०० Au ‚ho 
معشزانة‎ zoo) oö موود به‎ za’ oLor” „Jans |=. 
% lo ro ‚on فيب‎ 2.5 र) 46. „„oohu/ 
ana} Am 11.511 „> .Jor بعصم‎ alas, ॐ ojas 
(०.०० [>>> يقب نهد‎ Jr وحيفت‎ „TI | गा | ko ao 
10 90% La + BE N 2 -1-©- بوب‎ = 4८ Lizas जः 
فش‎ Lu „NND N مق‎ ०९४, ०० به‎ Koks 
4009 معهكلا >+ .15 © عقت }= ”مبونه‎ Jo ॥ jan 

mein‏ به 1९90 „or I‏ ذها| EN)‏ > حشوف لا 
Aria‏ ولا سقكم 0 .22 Dal ८१‏ /نهازل يد مححدرة مي 
४८०‏ صجرة قانا ,>>> 5 سكف حمكسم a ०.>‏ في + 
भ ०५०८‏ # نت فعكمة ^ 

) ॐ und [65 bedeuten das- | हः لعز. /مذه.‎ LI? /بقنيه.‎ 


selbe, aber weil das letztere ge- |9. छा, hu ob.» Li)» eh \।१ 4 
bräuchlicher ist, verwendet es Bar- | 





اآلت 
hebraeus hier wohl zur Erklärung | ~ १ er‏ 
12१ r‏ هو + : & 3 3 8 
अ} ~> 8; pgı ae ) > 3; pg#: 085}.‏ 


> 8; pg +न.) %) > 8६6; p: [+९.>6. 
s: Lorlimloror/, in den Editi- | 9 > BHauMT; 11: ag. 
४) ح‎ BH; bei Ps fehlt ष्‌, MT: 
a - 








auch eine Randbemerkung bei 
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Kapitel IV. 
سويزاه بو‎ eo er كنه ول‎ „Lie a ५००९ 2. 
ka >} /لا )© 0[ حدهمبه.‎ Nas حر لا نين‎ ch 
००० |> -०००। (७१०१ وص حذة‎ Lie ¢ -19० Lau بده‎ 
jo „as el a’ „ol Lo ob wwlor 6. „Lim 5 
Ho >| il كييحا‎ ०८ 19७ -9<>|० anal ०१८ 
DL „> ‚om نعف‎ Jhajo „sk a Koh Lin bar 
ey <? Lad „a gan" ra مكعم ا‎ „has 
»مده‎ त उक चार » No حابولء .10 »دين بحي‎ 
/نا. .12 »قلقي‎ hd (~© نه ~+ فلا يمد‎ A (== २८ د طفن‎ 
win) به‎ > 0 १५००१ DD ععية‎ 18. JO ©. HL) 00 
نه مبوه‎ > ३. Ro ~> Joop ०७७८ 16. ‚al =} > bad 
يذب دص جوز‎ A? “للحيو به‎ oA 19० Aulac ००9 „A 1००५ 
< ४40 نه‎ „Hl #ابؤإزر حتصز‎ त] صيمم‎ ००० „ll جه‎ „111 
SM Le Vo Jean „Doro« 15. ابوه[ يمك يها للوز.‎ ० ४४ 
حر نيد‎ „sa. > ७१ Joy „Do ॥ ॥ ज »uoamı. 
W Joh ॥ॐ جه‎ „Eros | „jo 09” [५.१ 15० 
४.9 „oal/ 115 
N حصبى. وهمب‎ [१० Lo >०|० 19. : [६.19 ku, 





1) > 89; 5: a 
®, Vgl. Nöldeke $ 145 E. 


4 > BHaul; 1: jo 
°) > 8: :دوم‎ lo. 
छता يمز ط‎ mit Aster,nachF | १ ~> 8; pp: a WS, 
in den griechischen Codiees: زوع 85 > 7 ديزم‎ p: بذه[‎ 
| * 3 


इ ¢‏ عدت وسار اقسوق yüg zul‏ جودمب 
fehlt ydg. | = 9 > Bi pe: Wohn.‏ عومد sis ohne Aster., म‏ 
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a2” 9००) „aD محرا‎ 5०० * ‚god ०४.०१ Lo <+ 
لهل حر صكحت‎ ou 19. فلي ووه( حؤهنيه.‎ Loss به‎ 
om »وزيا ”يحي‎ 21. -|5०) قدي‎ 5००) بوني‎ Lahn جه‎ 
‚br । न= ولعكالفت (وتضساحف‎ ज حتصاء‎ ०9, هلا‎ 
> lin? [=> or ‚Lands ko به‎ Nolan ~> „ine 22. 
gar Kno« „Jolie »وكيد جيه مشاه نه‎ 24. ale 
/وصدج هديا‎ 15०59 حعمعا. .25 ميفعحة ,دز باد نه‎ 
aan Naar „~©, Jo auch به حل‎ >>) |©. + 
DEN ॥ وي‎ an २९ >¢ ‚oh ००७६. „969 all 
न 0 9 7 
DL ~> ॐ har uno „oa. لها‎ in” إني‎ aa 
+= १1०" 1४49० „N „a #عبول‎ op lach 
SD 1१ US Ion ४० ॥ حر‎ <? ०9 ०००५ 
>90 حشضوي. »وإسبا‎ (1८ 11०० ०१ Ir بحلا‎ a Lam 
1» «صمعا‎ ॥ > ar „Jo श ملل 1.2„ لاي‎ Alı 9 


)>SPs;pgs: goßo |> ره‎ ~> 5; pgs haben noch الى‎ 


5 > Eure, u: an. vor wa, das wahl überflüssig ist, 
ةه‎ > 88112 au: u. z E 
PR 2 ~ FR ) > 98०; 3: iD, 
dagegen Sept: र} = 
log ०९८०५, nach ए einige Codiees | ) Exod. XVII, 6, wohl frei 
ebenso, andere wie die Sh mur: | zitiert, 
ae Eee | श SIDE अ vor 
९) Bei b: |on®an mit der An- | وإنظطو‎ voch: „Lak ال‎ 
merkung: [co جب‎ 640; Sept “) > BH; Ps: ‚soLslo, 
und F: भरकर, doch nach F an ३३ BHMT: P;: 
dem Rande eines Codex auch die 2 (स 
Variante: :موقم‎ ६०५ Üben. "> ~> 5; bei ممم‎ fehlt x 
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Vo حور رمز سن‎ ज » > ४८५ hop Ile Lin? مله‎ ४७५९ 


hi Joa AL a"‏ /لا: 


„ [१.9 „> موحد‎ hl As 


0 -1*©ॐ> به يي‎ »ou0 „Diloe 26. “وجكب.‎ ॥१०।९.१ bar قور‎ 


sodyanı وحدا‎ 


Kapitel V. 

gacı ‚ul ‚wor« 7.‏ الروي »Jol‏ “به „gas‏ .8 »مي 
US ज >< ॥&=!‏ حرمى एई‏ ذه إلا Sp „Ja bj‏ 
४> oö au ॥$=० ‚Judas od Jon‏ نه bo -॥->५>‏ 
„Aa bi‏ .9 »لقب Ja,” um‏ مضع 62> ज‏ حصراز 
AS [>> «‏ ~| مكثباز Kap =< 12. ‚Korb asp‏ 
„po ps [>> 1८}‏ 1ه ज‏ "م ‚ao‏ .14 »وزانؤّه ka‏ 
Sao, oo Ad Jesu ०५] ٠ ९1५2२. in‏ 
„ol <<" A, Sp ps == ०९० Nfan«” 17.‏ 
A no AS Aa!"‏ مهلاو( >< بطي . EN‏ 


५) > BHau; 11 भा: نظ‎ 

.نه :مهم ;8 > 8 

ब) > Spg; bei + fehlt alles 
von AS an bis ‚gas (exkl). 

५) > 811: ungenaues Zitat, da 
bei b: 39 Buy. 

%) > SPMT; pg: I. 

9) -> 8; pg haben noch ©. vor 
ज, auch wird durch ४ نجبعي‎ 
als Zitat aus der Sh bestätigt. 

ग) >85; beigp fehlt: > चे 
,رودي كبة به ححباز‎ bei » fehlt 


alles von „ıasl, (inkl) bis &-> 
(exkl.). 

8} Vgl. Nöldeke $ 23 1 und Wein- 
garten a. a. 0. 

N > pgsu; 1; oo ~ ~ 
8: asp AS „ASS ०६ 


NL, vgl. Nöldeke $ 167, Anm. 1. 
4०) > 82५; :دوم‎ MS 
21) > pgs (die auch noch: © 

vor bo Ns haben), bei 8 fehlt 

diese Glosse, 


12) > pgaPs; 5: .5४>>3/ 
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»و دمؤي 


are 28. 
بوناه‎ as a" 
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هنا ठ‏ جيكثز ممح حدى NOS) A}‏ 
مب اقيم كتحهد مه (إنباي لنب 00 ID‏ 
عددا 13 ها 9.59 , aa nl‏ 


»ab/ ©. जः) 


1 Kapitel VI. 
محكدحمدت‎ „222 .॥© porall BA 1 8. „3 ॥ bee 2. 


ads Lyöaa” به‎ »ay Kal ॥ [> ao 


॥ ^ उ 


पये ॥ „I? Jos abo , ६.० يومد‎ „Klo „ol Add 
When" ~~ أبعل‎ „oe 14. : |= سسا‎ .न>१ +^ إني‎ 
٠ ७१०० aan 2) Ja „hose rosa Amin 1०. © 


So So „ai, No} „ide‏ وكزمك.. .15 محل 


r 


„Jan = ९०५०1 مشر‎ „aro 165" „io Wan.” „una 


عه an‏ 1.2 الدع عله 
.16 "مكيب كوب ١‏ 959{ 00.» 


भ ~> 5; جم‎ 
~) > BH; 2 शा: „us 


# > pgs; 5 hat noch: छ 


hinter +€ +> 
४} - BH; Ps: ab. 


» ~> 8; bei pgs fehlt بو‎ 

6} ~~ EPs; عم‎ N, =: 
u, MT: "त bes 

) > 8; pge: Lyo0as 


BH; PsMT: ‚soLos/.‏ > ره 
एप ४; 1: & |ॐ; MT:‏ > زه 


+ 


ohne हश. 


.॥8.2.+9 "° مه‎ 
त 





9} ~> BHu; 1: jojo, MT: 
Tr. 
11} fie = EH au; 1 N بفهة|‎ MT: 
(+ ..20 
12) b hat: ४.8.409 بذه دي‎ 
mit der Anmerkung: [191 ५६; 
was durch F bestätigt wird, عسل‎ 
gegen Sept: of ९ rg कण्ण 
18) Ungenaues Zitat des Bar- 
hebraeus, bei PsMT: هيمكب‎ 
فاه‎ १ | اللا‎ 1 


14) > एप्त ४४; 1: „#80, 
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RO" EN „ann, 2 ०2० 17. „a 255 ०5 „AS 
محنقيمت‎ 19. Nujako? مشحزي‎ १०० خصم‎ „16.5१ „oraiso 18. 
15 508 خصومر /دهاا‎ mo 20. „aano un „is 
sr ०० 21. „abe १५० ‚io لبه‎ Lo „om 
“وجري‎ Las’ ७63) „os 22. „jo نكي‎ „jan 5 
gay" oh Sun 1,5 wäahl „55०10 Sao 23. १०७ 
„oo 24. „oh lo lo" ०७.>॥० Se ob Lilo 1.8.10 
~ ‚go ;> Jade 25. „aın]o” ०/9 „m? „san 
wa ro 1>-० pur" ai يي‎ ४८ كه‎ 
Nas Nnd ol „IN 19. مدعل‎ oa’ الوح‎ inf 0 
una Ja) ud كني‎ Det) 80. ,॥-9 حو[ يي‎ ०३ 

هينعي : به “بور Lo > hr‏ + 


५ > 8:1: ليب‎ | 9 > 8115 u: ,وللشكرة‎ MT; 
0 कष्ण; 1 33899, MT: | एद? er 
“ra. प == नौ ~ 2821: amın)o, 
१: MT: नङ. 

10) > 88; 11: ४.5), 2: 
५.४5), MT: 3-2. 


ka 
11 ام‎ pEs; =: =. 


5 > 31; IMT: Wjalo, = 
Naso, :م‎ ५, &: We. 

4 > BHull; a: Sen 
محعمه[‎ , bei MT nur: men. | 12) > ps; 9: oA 


% > 55; pgs: رصم[‎ MT:| 39) > بع‎ 8: 9 


5 | 14) ~ BH; Pa: N 
१ > एषा; u: So, 317: | 1m > SPs; per: hab. 
FEN 


16) — 8, bestätigt durch b; bei 
| قوم‎ fehlt: I |©. 





> > BEI; ०: ‚ga. 
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Kapitel VII. 
دإبوني‎ „HD سب محف الله|‎ [०.० Lo znlo« 1. 
„an JLöL? مضني لاحم‎ ४.3 Jo ب ++ وم‎ N) نبوهة[‎ al 
ححبه‎ [१5८ »وإبا‎ 3. ‚ode 2 ao las 16 /نظ. دإبوذي‎ 
$ LogsoL << بويا حذيبه‎ ‚Lana, |>) به #بحصر‎ ०.७४.) 
Das ०5० „jede? 8. “لت بودي اسزماد‎ ९५.5९ 11. 
Na0« 19. حفى.‎ aan وضاد‎ ‚goouo -582@<+०५ 17. „ui 
No" ©. "भ~ سكع فد‎ „om 1४30 7فشتتطبوي: به‎ 
ذذا‎ |= „ou „ans ६3०} »مه "يمتضبدي + به‎ „god 
00 „ADD < ९०3) । ५५.०५ EN xp Yo بك /تحا.‎ 
५.१0 ` „Nano „Lin ‚som was ९१० به‎ 5० us 
o > [236 ०००० -<१ ०) ححكية /تحل‎ {>} [००५०८ <» 
॥०;3* 21. ७०» ०6०) <+ ‰> „km „go. ००० aa" 
Liest) ملل‎ ६२६) Joh Jos ज >]ioß مص‎ „०४ وحنبهة[‎ 
1 وعد فب‎ | joy موحكبه‎ 22. ‚Jo ko Jane! عدف‎ [ui 





د 


. صحكلوي pgsul‘; Sal: ON. | र) ~> BHall: ण:‏ حت زد 
fehlen die # > pes, bestätigt durch b;‏ ورم bei‏ :5 > )* 
Un,‏ :5 .2 قار Worte: Auf „acH‏ 


"> Sgs; bei p fehlt: kası. ح به‎ एप्त}; u 2 7 
\ : ४: -© ००. ८, rel. 
Bei ~, 1981 findet sich nur | 


| Nüldeke & 45. 
kan +> (nicht einfaches (on)... pr 5 
9 بويا‎ > für die Bedeutung N >:B: pgs: war 


„je — desto* belegt, doch kann es | 1) >55; übersetze: zum Schein, 
hier nichts anderes beileuten. dagegen bedeutet „OS, das sich 
4 > BHau; 11: واف‎ bei pg findet: durch einen Gaukler, 
प D A [नअ 
9) > एप ०; 1: سه‎ | ण्ट. سقط‎ 116 ४. 120. 


.ممما bei pgs fehlt‏ ;8> )+ | حستضلدتي :| BHul;‏ ~ ره 
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وتصف بوذ شهبب 0094 مهعم‎ LE رص‎ ki به ححز‎ »९०-६>=> 
No .1*> بؤبي. غعسلعه‎ oil aan? olamı Jo ‚okay 

4 >> يفسلف مدعا‎ Jahn ;5/ (2५29 ححبدي >[ بحدهذ|‎ 
Kapitel VIII. 

De ७४ » ديقف وذخ‎ ‚Isi0? Jon #»وتزسى‎ 8. 
EN +-१९,६~6° <. ”هخ قاب«‎ +~5६~6*“ FORT TEN 
~~ حبعدا‎ १५. حرقف‎ > [३॥ محخففية‎ [9१०0 »وكام‎ 6. 
गि ००4 8. يعحكانا 1" ,سسا سععا:‎ Kam Linn 
1 مص وزلد مه هص‎ Kö »وصعف /ؤقبيل ص‎ 13. „A? उ 
مه جععدا جمعدا.‎ ».g2 > wo ९०5० 14. BE, ००५ 
~+" 19919 aD |< 15. Liss 1६९० * Sgannam 
»ومسا‎ 17. Jajau به‎ Kaas olo oJo Aoı +~. وح‎ 
N) ho,’ 0000 بمحداءة. نه‎ » [6 16919 ‚ih حدهزا‎ 
1} > Sps; :ع‎ aan. ग > 809; हः RER 
2 Nach ४11 hat Kap. VIlmur | 9) > BH; b und ए bringen in 
25 Verse, so daß dieser Vers zu | Anmerkungen zur Stelle als Lesart 
Kap. VIII gehört, nach aMT da- | des Symm. in der Sh: 83 LıS>; 
gegen gehört er noch zu Kap. VII, | dieses unbekannte Wort hat nach 


h .. 
das nach ihnen 29 Verse hat. P.-Sm. 1693 Field in Lo ver- 


8 8 سكعب‎ 7 । 
م‎ 6 ©. | bessert, vgl. Add. ad Exod. 7. 163, 
4) > Sgu; حؤة هسب لاوم‎ was durch die Lesart des Barhebr. 


A IE "| als richtig bestätigt wird. 
ध (न | Bo 9 ५) ~> + 1: Ro, u: |६..5. 
)>SsPsMT; :مم‎ „Lo,Do. 10) > Spb; gs: ohne सहश, 
५ > BHb; dagegen bei Sept 


vgl. Nöldeke § 122. 
in umgekehrter Reihenfolge: शव्यं 











11) Diese Erklärung scheint der 
Ev Toig puoduacı zul dv rolg xlı- | Sh entlehnt zu sein, vgl. die An- 
0404 ,نادت‎ nach ए haben einige | merkung bei b und F zur Stelle: 
Codiees auch statt pugdnaol ००४८: | ليه‎ Als „ooh/ [१.९० jio,; 
९६५८५ ممت‎ oder beides neben- Ss 


einander. ١ Joia. „solo a; baW. 





10 


240) Pincus, Die Scholien des Barhebrosus zu Exodus. 


Ka" لكبي.‎ 1‰> ०५००९ 19. اوهل‎ IS; |©). Jauch 

Sao NS W ३,>ॐ [०१ 21. (1 । به مله حهحنا‎ > |ॐ. on 
a .a5 نه “بخت‎ ०७०५९ ५० Bois خصب من "كك‎ 

au) بص‎ ७४० 26. „Josie abo ILjo Ja उ Hal. 

° لوك‎ | ~~ ०5० [5 به‎ > ८७. |> <-> [ण 
Lie: 8 u} «1०९ Lip go us حم أب. "زلا‎ 

Say) ‚kan ححعودي‎ ER ER 

„5880 -००० ९१5 jiole |> Linn Kr (० م‎ ठ ॥९ (८० 

४५2० [5२९ ++ „000 |>= ~) ॥ 


10 Kapitel IX. 
१ न) حدز|‎ hab Wlan حج حجر‎ Lo 99094 4. 
„15 للع‎ an!" 15 Joh هنى‎ ॥ [०2.50 Iasiolo به حبصا‎ 
عدضها‎ 6. „od بعضي‎ IL „Jo Ing) sd |> 5९२१५ 
५1) ag مهتحي‎ In") angsı 8. ‚Alam ० |>= 585 


,~ 4 = — ~ يواح حت 


1) > Sb; हः IN 0 | punktationszeichen, das erste be- 
> BHIT; au: 985. शते us zwol Puukten Über dar 


, 7 Linie, das letztere dient als Frage- 

४ > BHull; aMT: >: zeichen und wird durch einen vollen 

> Spgb; $: ass, ष्का. Punkt bezeichnet, der den Worten 
Nöldeke $ 115 der Fruge nachgesetzt wird; vgl 

= 9.4 0 un f ष्र्‌ nl 

bei एष्ट fehlt: Ip | ९ 2 4010 und 4079 und Nöldakae‏ ;8 > ره 
I r‏ "= 3 
u. | en‏ لوي Lip‏ 

8 न امات‎ pl: DON, 101 = 78; 8 |. ९०. / 0 
1; MEN, vgl. Nüldeke 8549 A. Lösen... 

>} > BH; nach b und F hat 11) — 5; pgs haben noch: © 
Symm. hier: -6©--5+5 ٠ vor ००५१. 

5 هم[‎ und less sind Inter- 12), ~> BHu; Il: ॥ॐ. 
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— 


{>= > |>. “ل هبوت‎ .॥01| “م صا‎ ॐ mu) Das به‎ 
(5६04 #عوتتيز‎ jan كسمل فخلا‎ ६५ ।००००. 9. a0 نك‎ 
نهدا‎ ॥..६> عه‎ ~< „Ass une ه[ مرزمحدز.‎ Is 
"عمقسر‎ Nase 11. مةفسل تمحوانة.‎ ४) Kan ठ li) 
مسوك كذ ححبم به كه‎ ॥0 १००५ 14. ‚Anm حفث‎ ~< 
ho »محزهر مهد‎ 16. „AS ०९.०१ ७० يحداحب‎ ~~ 
~ल ० حي سك‎ Je شكه نه‎ all No ६०.51 
بهذ|:‎ kan, "> خرن‎ ~~ (९४) أوسل.‎ a9 5 5° 
‚Mad شيب 000,0.> به‎ #1/ lo „Lie قيم‎ Se 28. 
وكا‎ 5०८५ 31. ‚aa! به‎ air aamel” »ولا‎ 
ण حفده‎ (1६5०4 „has به‎ > [४5 „IS |= Kan ०९८ 
»موصخ لا معفي‎ 33. „ir? به‎ >009 uhr) Name ‚or उ 
| % >©} ah ॥ نه‎ an حفط‎ »[söll 








1} > BH; b: ko (9. mit der Bedeutung: „geduldig er- 
)>5Ps;beipgsfehlt سمه[‎ | tragen, langmütig sein“; vgl. P.- 
ud) > EH bi PEMT: kom. | Sm. zur Stelle, 

ee + €: ~ 

4 > Sgpulia: Laay, 1: | ^ 9 ए أب حضو‎ 


LS iin = عم ب‎ 
„Söh. 1 > 75; 8: मनी 
8 an 1.35 
9} > 51; ] 5: ut. 4) 88+ 1: 2.39, ५५1: 
«9 1.5. 2.8 

> 5b; beipgs fehlt se, (० - 
P+MT: oa 12) > 8 :ع2‎ pges: ohne Söjame. 

> = BHMT; Ps haben noch 14, > pgsPs; 5: mit Söjams, 
oO vor 1४.०.2८. ५4। ~> BHul; I: 18239. 


% >> 3; 7९५: zB; beides | 19) > BE; 11: auch, au 
3 कै ^ 


sind Partie, Afel von lo ag ebenso, doch ohne ट्ट. 
Zeitschrift der 7), 9.9. Bi. 69 11015). 18 


be 
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Kapitel X. 
kadso 5. /ل هشر 95[ لا حذه اسوهب.‎ IS |» ५. 
بعوذاحي #هلإقزاحي.‎ hoc" 10. ‚sh dl «إفحاه مه‎ ©" 
aa لل “زجدي‎ 0 amd Nach has ني تلعز‎ ol 
s Los Lo “تن‎ oe 19. 1148. خصحم‎ Lasse صل‎ 
Jooo« 21. . |. نه ص‎ १-0-31 ‚aa 
صو‎ A209 Po سعحاد‎ 89 , <) bi’ an 
مط ئععنا به‎ san. أنه‎ mo Die < „22 उ.प्र 
~> > 50109 ID or بوه(‎ N]; لنب‎ <” 23. => 
५ „du ‚LS Kir <> لله‎ Ay 9८५१५ 25. ‚0107 as 
२.१५ So لحلا‎ „NL ده‎ a ४ اي‎ ज २.७४. Las 
| HD صب.‎ ~+}. Hoc 26. „LES ana بنط‎ +> 
a) „aba عوسب لا تيجب صا‎ ‚Bad انل« مهاسو‎ a 
ba = I go ° DV Ion a ` स „or “اهز‎ 








15 een 

५) > SPs; pgs: .خط‎ ५) > BH; PsMT: Sao 
| .. 
भ > SPs; pgs: koo. | كلب‎ , 
ॐ} ~~ 87; gs: gol;aNo, p: 11 > pgs; bei S fehlt: olo, 
gol;öNo, 11) > Sall; pgsu: lo 

9 
^ > 8: :دهم‎ 5४८ <=. 12 > BH; ए: .حابي‎ 
زه‎ > BR; Ps: a Lo 16 > pgs; S: SO) 





५) > BHall; u: ba, vgl. | 
dasa 12 Schröter a a. 0. 5. 541. | 
2) > Sau; pg»ll: (@.5). 

oo.‏ عمل bei s fehlt allen von | = *) >> 81111: au:‏ ;8 > ره 
(exkl) bie |>; (inkl.). | ^) > SPs; pgs: [ॐ56.‏ يه 


44; > Sgp; aPs: zNal, I: 
Nal, vgl. Nöldeke $ 52 B. 
6 
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Kapitel XI. 
IS امت هسه( سر[‎ „Jaası مزل‎ zolo« 1. : [399 ln; 
gas 4.9 |> /عراحي‎ ९१०० Li /نا هذا همزحي محلا م‎ 
५१० .* |;2©> حجه صرنب. .5 ورقهاي حلكبدي‎ ॥ نهم‎ [४.१ 
Jon ।*४०~ ८ Limo صمعا هرم هندع‎ Ion ارصق‎ Jans دسم‎ 5 
as 108 ० .Boio 1७.53 يي /وةنحل.‎ -98 > .kuf 
ما‎ „Bar „AN Jan. ~ JS २ iu |> ~~ ‚Lei | 
eb uns op La Joop مهال وحدحيل. سولزل ب‎ 
(१ Lie +| Ir jo /معحكفت.‎ ०१०००५० od, RG, 
وبصي[ تبحا معزطا.‎ 129} [००४ حور‎ jour solo هزع‎ La ويه‎ د١‎ 
ملك بوحلا‎ .I2jo RC) ५० |० وإ‎ < 0” Lunar تسسا‎ 
a; مصدتل:. .9 #صهذ رضيام‎ Luä.o بحا‎ >" 
१15 ~=" ولا‎ rei ऊ 


Kapitel XI. 
ED oo 5 . |> => تيده( كحي‎ bo bil u 
عن 60 .3 =>| خضا بوناء‎ [४६ وحيه رك‎ as به‎ 
ED تمعحب‎ ००५० „LiSo (३९. بحصصرز قمعا‎ Do ji ज 
SL /إمدا‎ a, ०" /حمبو.:‎ Aal 1*९/० „8 ५७८ Kay) 
* > ps; 5: (>. ) > Sep; *: خصيل‎ 
De 6०.५25. ०) > 8; bei pgs fehlt alles von 


2 (inkl) bis بن‎ (exkl.). 
४ Vgl. Walton, Polyglotte zu Pr SpePs: «MT: 
Exod. VIII, 4. 23; IX, 5. 19; X, 6 and Be >09 
und J. Götteberger: Barhebräus und De She . 
seine Scholien zur Heiligen Schrift, | _ 9” > بع م8‎ bei + fehlt alles von 
Freiburg 1900, 5 149. بو‎ (inkl) bis حرصة‎ (exkl.). 
16* 
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Als „oa? Mao‏ شع Jo „ur „SD ‚Aasko‏ مله انتب 
un" Ali Waso .„o ka, „a2‏ كذ Ba‏ 
९०५५ ०० ४८१ fe 4: A bir IS" gl‏ جد 
|+ به Joono« 5. ‚os 532} Io‏ نجه ححي. دما =| 
>[ روبناه به > ;| gay „a9‏ محزتحدهرز |>-८ „ol‏ 8 
Son pn‏ /أحدا And,‏ يذزحي 59 ‚han ०ी>००॥‏ 
.7 »منتفحي يي Ns ‚emo ०००१‏ بالأنبوي كرمعدرزاد به ©>( 
gm ७१‏ يخا وانحا. »هذا 7"رممخفه | + بو بحدطة त‏ ~ + 
५८.६४ haus „ago „> .॥०) |> nah" ०००५९ 8.9‏ 
१९ उ ,०,९९5 -००>{>5 ००.१० 9‏ يدهز رأهثه بوولر. .10 Je"‏ د 
ho ०० ‚gilol‏ به لا ©= ० ०८ ०० Im‏ بتعذلا 
०9००9}, jun!" |ॐ ज र) ००००‏ به oo) No‏ 
أحذا. .15 ade‏ تقصى ।¢ ज » >>] ।-छ5'*‏ >~ وص سصسرا 
1>०=*>} ‚sold, ‚goho Liner |> ४-००/‏ )< برزهذي. 
pgs; bei 8 fehlt Yon‏ > ره .أرقن pgsi‏ ;8 > 2 

*) > BH; bei b noch: [हद > 7 इ 3; ४६००४ 


hinter ركذل‎ Sept: "عمد‎ olkoug 
४} Vers 8 und 9 in verkürzter 


Fern, 
# => 8019; gs: Noolo. Form zitiert. 
+} > !إصديي :5 نوط وعم‎ " ~~ & 25 धि; bei pgs fehlt: 


०} > 85:11: as >#l; hierzu kanal. 
bei geine Randbemerk.: [५००५१ |= 
~+) १०५०. „dr „as 
830 .(oder [०१ १) نوي[‎ | 
„ah? ion صلا‎ +> |>=) | Fu 
وإتحدا‎ san. ` | 9 > BHau; IIMT: अञ. 


10) = BHIT; auMT: Vo, 


11) > 5PsMT; bei pgs fehlt: 
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لقح‎ gar ~> I به‎ >onabalı Jin "حمر‎ |-3०< 8 
وإححزه‎ |~ Loss 5१०५११० „go Jooıs [४५१ |~ No 
~ 17 به‎ १।०५९ بطاح ديه‎ Doc „good 5१०० حم في.‎ 
ga حر‎ .oucboll ॥०००९ 11. „arm ॥ od. ₹ ०५६ 
odaolo „ans. b € ०.>०~० „and > enskänst nf” ؛‎ 
> حذهرها| به مآ >~ ولا يحائقق.‎ इमन्‌. »ulbonsnn 
"بسر 001 كعقوم«‎ ५४०८ de <+ يي‎ Loos |il/ nam 
2« 19. ‚Au „ASS >. 92१ رحد‎ ७5 15. „]Lo به‎ 
hin بصدية‎ Zube مه حينهةز‎ >hih jiani خقجا دي‎ 
oo حةصل | ”نحا 005„ دف + حدحرا|. "نْإؤَإخا‎ 10 
gamlLo«” 22. ‚oo; ao .jalel has 22 9,0) حب دي‎ 
००००५ 27. „aa ER برضل‎ ॥ 136) ।६ به‎ 1०}, ८८०७ 
= ومني كعم ولا‎ IKK ~© لاد به‎ ०१००० [>^ 
حدمت[‎ So"! فيه‎ [38 Lauch دمعي‎ „ag ४.०८ 
I >> ।०० حفر‎ Lion Jod Sp به‎ > io ij" د‎ 
merkung: [१ |. eb jo | merkung: as Lolib. 
امطامبوي.‎ १५) > SpgPs: +: معني‎ 


"|; Diese Peschitöstelle habe ich 
1 1 1 1 
in den Editionen nicht gefuuden, } >> 51 4 {~ |1.>०० |ॐ 


४) ~> pgaull; Sa: mit इहु. > 9; pg: ar. 

५} > & 0511; &ः صسمعياتحي‎ ©, 1 ~> गा; u: 000 
u run =” 

८ وقتممن‎ 14) > BH; PsMT: bo». 


B pgaPs ५039 15) > BH; au: حضوي حوخ]|‎ , 


ण ~ gl; u: ,وكرسل‎ vgl. Nöl- 











deke $ 38 | 1: حوحؤيية‎ ‚gob>. 
> 809; gi :غ851 ,18 .لحا‎ bei pgs fehlt: 


% > Spg; a: mit Sejame. 9३१, MT: جع‎ 
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(9 geraden رنب‎ gomide 34. : 191) Lu, „dm 
Base) 35. „gain SH, oa, ذا كدقددي» نه‎ 
„> به اكده. .36 ل»وزعلظه‎ U دزه ولا‎ „en Lie “م‎ 
ॐ بزهمه‎ >>. „onlBlo«" 39. /ممهه مبروحه.‎ ० ذف‎ 
slo« ‚iS Han مهاد نه‎ [= += ln} . ie 
> An ॥० حفضية.‎ ॐ دف‎ San sascha anna 
wolle” +© [० १००८५ blö> io) حف‎ „Nas al" 
oh ०.1८ ةل" .© دلا‎ ai Die دف‎ San „abo 
Lan man م‎ Ulm. „aD ०5५० 37. „UN uno 
„jo Kokos يقناله به‎ ende Bla" لعي‎ | 
يحوي‎ 09 Jo) oda Do ‚> /كلا‎ „gun Kia | 
po bike حتت‎ ar 5०1०536 40. ०210 
Hol) باكلب عتب حا مم‎ hamol عتب: به‎ < 1० /أحدصرا‎ 
حصنا‎ ॥© > لإحزهم. محدحه(ز ”2 0,5 فمفب. .#2 عبمه‎ 





3 = BHu وماك‎ | 9] ~ 8; 78 [५५०४-3 
ध} > SPsMT; bei pgs fehlt: 1, Barhobraens erklärt den Infin. 
४ रान hier für unrichtig, weil er 
0 = 1 
MP 5 „sich wnwiekeln* नलारा१९+ wäh- 


५ > BHall; u: ao | rend das Eihpeel „umhergehen* 
> Sl; pes: ~+©,6ॐ|5, u: | bedeute, vgl. G. Hoffinaon, ZDMG. 

„ooldJS 32, 781; nach P,-Sm. 1824 be- 
< ५ FR 0 deutet /احنب‎ hier: „sich aufhalten*, 
वी > ونام‎ 1: - । 


was der 5) entapräche, doch ist 


°) > Bi एषः anal. diese Bedeutung sonst nieht belegt. 
7 > زوع ن‎ bei fehlt: io 11) > 573; pge: war 


> pgs; bei 8 fehlt: Auno/ ४२) > BHul; alMT: en. 


318) Barhehraeus weist bier auf seine Interessante, bisher noch un- 
odierte Erklärung zu Gen. KV, 13 hin, die folgendermaßen lautet: 
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نهذ وداه به Lisa +> No« 43. ‚oda, Lan,ans‏ لا Naolı‏ 
ديه« به يله ₹ if‏ يوه وإحزومر. /لا ي Fe १४‏ 
|४->>< 46.‏ س, بذاحذ دلا ‚anal‏ صدبه م > 2:2 حبذا. 


७11." ॥ bone‏ 00> به حلمم 0 lt‏ وك سا .50 »مب 
“يمر Lie‏ عمعاه I‏ @[ £ 


Kapitel XII. 
معزي‎ ins hasst No SH” Joan No ~> de 2. 
‚DAS وعد اما‎ kaas ساى‎ ज॑ ».900%4 a" ‚ass 9 |१२' 


»وكشي حوي kun > ज „in ||ॐ०->१८ 8.८ RO‏ واصدا 
Jbarsi/ <>)‏ ملك Loko Joy „un?‏ ممصي „ol‏ 
„ana Kia र >>‏ مسعى )0 > IM‏ لبه Jo‏ 
Ausb Jos „Jon‏ اقب بصدعا. حر jad> Jo od IN‏ 
„um‏ 400 حقدذ[ /59- /ني. >„ ) ]190 حذة ano „mx‏ 
„asm] H0/ ia‏ موا >> „As‏ شدحعمدت. Jojo‏ >; تاب 
معد ॥०० „NS‏ حز /تححب معط 192 ‚Ha „AR +> Joe‏ 
Joo‏ حر Joe 19.69. Mio „Aa‏ >+ }+< قم a‏ 
وكيا )>® >= wa.‏ روه[ „Jam‏ رح[ ०.1० .-८ aa‏ 
ab ०५०|०‏ /صعب حك ०५2० ‚ai‏ اص ,<+०~/ <+ „NEL‏ 
o/‏ بده ليه[ SA‏ جعمابوي 0„ „NL os‏ عني. /ه 
مده ولا Isa‏ علصه ०००‏ سوكيوي „IL 5/ ol (००)‏ 
७१० „Kan „asılo <>‏ بعش[ „I „ass‏ دمب مخصيوم 
Jauso‏ م ७००००] La; gio;>‏ >| ممحه مكغميا. amajo‏ 


0) Vel. Galnterbrief II, 17. a ॥ INiobs „so /نب.‎ 
५) > 8111: u: इक. ^ > 87 ५1; gsulMT: os, 
४ > BHul; 1: "5-0 $) ~> 8४; ४1 : |), pas: [> |१५. 


9 >Sgull; pa: AS, + : 2.9). % > 811: Pa: ७८ Sr. 
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2} |>= »وح‎ 13. „Ih ووحكزء به‎ |~ 5४595"! 4. 
افزهيوبوف. ول لا‎ |>= ‚a نه‎ |>) hai” NS 
‚hans به ولا‎ 0,2 ००००} Soo]l + ०669, „„om.s;OL 
1207 ॥ |> هنع‎ १६ »ودر‎ 17. „öko Joh Lan 
: 550 ولا حي سري‎ ॐ به سرا‎ १०४.) حزونس[ بإنذا‎ Joh /نع‎ 
حصرحزل.‎ ‚Non | >>> واأأح ب#مقندهابدي‎ wir Bu 
००७०५ ‚god يبوت‎ Mil; ‚Jail hass ch حز‎ 5४ دت‎ 
لوي‎ ॥=>४१ soil „on ®> |= وبلحؤئيهت‎ 1/५ 
No „oolu)p „Las as, ‚goiSo ‚gomay Io) „mas 
1 دجما شه منتعديدي‎ an. ‚kon goddam Lani Lam ao} 
{०० 21. „pa amd Jin €> بعط‎ „ba ap" 
نه‎ »kiob <¢ حتصهرز ;49 المت‎ kon. goun,o أ‎ 
ng ०१७५ « ज ०१९५१ [१०५०४ => {>>>०« ‚io? god aan 


Kapitel XIV. 
1५  NaoN كلا مدصية 7 بإأنوزد به‎ ‚gms -&>> ०५" 2. 
ميم حرفي‎ ‚ke LIND ४-~‹ ‚10,8 5-६०१०। “1 
1) > Sps; ع‎ (doeh am Rande: 7) > BH; Ps: en. 
نقكصلاقي‎ ( a: Nr <©), 1ن‎ °) >SPs;pgsMT: 82993. 
5४८ „aa. १ > 8811: a: A;uy; MT: 
> Spau;g (doch am Rande; | nr; hierzu bei g eine Rand- 
ko.) 511: |अॐ३..3. bemerkung: dab [Ar EM 
9 Vgl. Nöldeke § 172 C. kr 
زوم < (ه‎ 5: an man. | ०) ~> غم‎ 8: holt. 
) > gs; 7: WS. ") >pgsPs; SMT: في‎ > 
% > pgsPs; 8: | [~ 9.९ + (in zwei Worten); hierzu bei م‎ 
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७0 or) Ihm. „DU فنع‎ solor 5 ١, = 
an. لحمل‎ je Ar Ham به‎ sh so ll) ls 
Im; له.‎ 8० >) ~= #كؤاخهاه‎ Dort حوى.‎ 
لاود‎ > nad अ= = 2" «وااروهيه‎ 5. : hal 
موححدا.‎ „or |>९*० {>>} ०५१ „u به‎ > ०००65 १७९ ५. 
/تحذا.‎ ٠ |> „ale هذ لتب‎ Bro al jo 
به‎ „od بقعب لكل‎ [४19 ©. >>" »قيدص كذ‎ 7. 
‚han © مَك‎ „0 „Das < Je فصب‎ |” 
„eu ملا‎ 1,556 ‚kacın lloam> به‎ ».&.;ॐ9 الوحكيه 7أحهبه‎ 9 
hm. AIR ५०८९ 15. Ja سوا‎ ॥ مسو[‎ ik سو‎ ८ 
NS „ano كماد‎ Lu ०3१०२ 21. < (>= Bam” 


kl Lo مه‎ | 085 [111 bass Loss .on2o]d مه‎ 


ET) ©. > [=-= شهدا‎ HDD > Ba ©> RN ar" Us 
بن‎ om © zo Pr par!" "موادي‎ San كما‎ 








folgende Randbemerk:: هي‎ >>> u क ange würt- 
a | ل و‎ भ 
Fe: na aa >) > psull‘; Sgu: mit Sejams, 
ره‎ > SgsPs; :م‎ ईज mit # >> :املاظ‎ al: Soc 
der Bandbemerkung: [> "> BHa; ul: >10. 
Soil, | 0 > एह; 8: دنهو‎ 
N ~ 8; bei ps fehlt diese | 1) > pgs; 8; ५3५1०, 1. 


mäassoretische 10567, bei g steht sie agsı lo ह 
hinter 2, außerdem stoht dort + ^ स १ ; 
nochmals am Rande: هم‎ >, + न 


was sich wohl auf وز ابوك‎ bezieht. | = > BH; PsMT: فنع‎ 


4} > BHI: uul: 02 . ib > pe; 5: 6.2४ 
ka 
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Hamlull!" Bi‏ "فح "حك لحز (9\/५ Ka}‏ بغز عم 

op > ° she go Lid هذا‎ ->>8०र 27. ‚ige 

un” Li ho. وسا[‎ >» 30, ‚Lina 2 9,207 |>= r ॥ 
ED حسح‎ >) न خلا‎ 


$ Kapitel XV. 
SON به ممه[‎ >. |+. „iso aan ana „nor 1. 
LI: NEN لإبوذي ملصيور. مبؤة "كاف >< بف اب ليغا‎ 
لي‎ Jooo „Las one” 2 „ass ~< سفجانة‎ a والمجاتة‎ 
لك لعدنهما. مقدباز‎ ०० Lie" نبه. /لا‎ AS Das قندما<‎ 

५० ~" ००९१ »ديكا‎ + „lt جم[‎ uf هيا‎ PT 
[०० „> „sol اروف‎ ०, JaSom |> بدك« مه‎ [as 
فح لاق مري.‎ ha „Jo „Si Na, „Jowom ha. ००, 
9.2 09 Is <1|2१५ [3.0 Las oa كر‎ „ls 


$) > وغ‎ g: galt’, p: | bemerkung: „Lyss ونيد‎ © |..ॐ نيه‎ 
७०७००1८. Li! به‎ 0% ॥५--८. 

5 Athanasitıs macht diese Bemer- " Bei b Lo mit Asteriskus, 
kung zu Ps. 136, 13, vgl. Schröter | daher bei Sept Lu nicht über- 
४. 8. 0. 8.541, der diese Stelle | getzt: مضي‎ or ९ ००२९८). 
ausführlich bespricht und auch auf 
die jüdischen Parullelen hinweist. 

४) > Sp; gs: ohne Säjamk, 


४, > 8; bei pgs steht „33 
مزمز‎ hinter oyolr 

10, > Speul; sl: >, ५: 
^ > 28; 5: + स 16. । ०*>५ MT: د‎ 
8 - 1 र 
) > 211: Ps: in > | 12 Vgl. hierzu Schröter a. a. 0). 
५ > pgs; bei 5 fehlt MN, | 8.548. 


57 Hierzu bei ع‎ folgende Rand- 12 > :وبر‎ 5 ans 
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amd |०६०!.« 5.‏ > نه ai"‏ حصب *8>0.. .7 #عحهدي|| 
1१4 linke” Anno ~> > 19591)‏ }<+ 
-&८ ७219‏ ¢+ )>~ ~+ نه /ب ७०10 +>) Lose 8. „Lund‏ 
مطد ०‏ حزم[ Analı‏ نه „aa Lo‏ »معه + Isa}‏ 
5 قود DL ९०१५ २ ०‏ /+ عدذز. (७६०1 9७.64‏ حاحه بعاد 
به 80 يكلا. .9 »وإفتي >| > سواه به ID”‏ حرح باه 
०५७८ 11. „Al m"‏ /حماب + مه [9४ I hop‏ | 
Lauf IN.s0« 14‏ /دي १९००५. a. ol „>>> 9) SAN‏ 
>०* 15.‏ ~| بصدات إس, ४.52, © > ६.1; ९८‏ , .17 »مزهت 
ar «‏ حهدذز }1915 + = اه امه "بدت .४ 11५०४ a‏ 
Las „olası kon «‏ عضا تعب« به بوعل 9 Jo) as‏ 
دي بحلا +~( مشصناز ४०७१९ 20. „han La‏ قزم 
gro न~ ।४->‏ >[ >+6‰> به />< إلى ०४.‏ بوى. /لا 
„oda --६3०< 30 ‚gro a. Lamas 6‏ بعل Si‏ 
>" == > }>-< وص سحا مربعب. »مكوشياه = 530„ 
उ; nie EL < र‏ حور 8[ ५९५००५५, 21. „६९०‏ 
४) > BHb; dagegen Sept: ऋक | 502 findet sich nur der Plur. JS‏ 


वकण इ; nach Febenfalls: | bezeugt.‏ نوب قي 


doch haben einige Codices 5 >‏ ,ورمع 
zörros wie die Sh. । >> 8४६: *: ४5.‏ 


5 > Sb; bei pgs fehlt a. 


)>BHull; aMT: J| gsa2o, | 
' r 21 
4 > ए ०11; +: Mal, | ) Hierauf benieht sich wohl 
EN die folgende, etwas unklare Rand- 
9} ॐ م‎ & 5; Se: RD bemerkung bei p und & حذحز‎ 
% Vgl. Schröter a.a.0,8.548/44. | صروص‎ ba .اع ,رفسل‎ auch 
> BU; ४: رجزا‎ bei P-Sm. | Schrüter, 8, 504, Aum. 9 





” > pgsbSept; 3: روت‎ 
10) > BH; PsMT: منمعحج‎ 
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„sa -# 0 |> „hen دح‎ » x" 199 aus „AD 
Sol كته »® 0„ مخإعدا‎ |+ sam? hai |>=) 
»مويه‎ 25. २४००१ Lu, -199 [>> نه‎ ‚od aid وسعدز.‎ ०2" 
"متهزا.‎ ja, । به‎ >~" Js oumilo ”قصط.‎ Las 
» Las Jo .مد شد‎ era „००599 مشزةا(‎ ANLL/ 0001 
حرمفى‎ ++} 139!" ॥८ hie ७ &ॐ७« 26. „IL ابو[‎ 11०91 ४) 
»ماص‎ I كلف مسح‎ ऊर गम oljo« 27. u ऊर 
1 بن‎ Nön ४.2 u „80 „ao |+ Au JsmalsL!) 


¢ [‰>०ॐ96 de 
10 Kapitel XVI, 
Ru = ०} uD« ai Do » حسعدمدههعر]‎ ८५ 


uU ~< ४ A Pi ai Is جبمعذاه‎ ©> aulio« 2. 
<> ॥८ >< |< 4. „Jay به مرةل‎ > |>= १ ०? بوذ اللا‎ 


+ > SpPs; gs: صهزز حبوي‎ bei p mit 2 „ geschrieben 
२) Nicht nur das Pael, wie Bar- | कल, habe ich nicht bestätigt ge- 
hebraeus meint, sondern auch das | عنمن‎ 
Afel von جيل‎ kommt in der 86 1%, > SPsMT: bei pgs fehlt 
deutung „singen“ vor, vgl. P.-Sm. 7 ريصا‎ 
3997 und ZDMG. 27, 5. 6992. | هسم[‎ 





5( Num. XXI, 17. 11. > BHMT; Ps haben noch 
%) > BHaul; 1: >. „804 Auf hinter ३७16 ; hierzu bei 
I = 1 ١ ١ —_— 
> SgPsi pe: ع كيه‎ eine Randbemerkung: [४49 بت‎ 


65١ Jes. XXVII, Vers 2 a 3 : 
Hierzu bei g eine Randbe- क IS १०८ >>८ وحشم.‎ 


merkung: بول ممع[‎ Wa >| | ‚Hamas ٠ /ذر‎ -॥5) ५.० عكسا.‎ 
४590} |> بوه‎ |>. 12) > BHul; 1: jonas, 
१) > SpPs; £: وسشه‎ vgl. Nöldeke $ 150. 
زه‎ Die Bemerkung Schröter's,das | = =) > Si pgs: بمو‎ 
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„oo A م‎ ४6 न سعط م عصاء به و رص‎ 
kai 552१०९१ بههل.‎ Aus Elle „> .„„orso Jollör I 
90 “جحي‎ .LiNe |-००.> Joouo« 5. < ल ديحمهعي»‎ 
|Na42>5 به‎ pain war 9० N Lil سو‎ Joouo „eur 
»ما‎ 8. „JB hois كوي‎ ge ons „za < ॥ 
nt | 0/50 Nö (=> Jia Lin "نيدت لحي‎ 
بوه[ حل‎ ॥ سل.‎ |ॐ we” حلا بوه.‎ (2 Sl <+ ०, 
بوه مز /عمحي‎ 9° १० In Wie + حعجب‎ ९४८ रः 
مختسدر‎ „kei يي‎ ० هلكو‎ ४.०.९७७ “تمعز‎ [५०१०८ 13. „u Ko 
[०9 „no „Lin يذب >© ,= دلا همف كلا‎ |४->©5 بوب‎ 
Joy!" »مجرهزز‎ „Juin ७०० حمطا‎ Jia مغِمثز.. مي‎ ॥= 
Kayıd म حصح بح‎ भ) भ~ ॥ ६.5 (59 
+ Io ७८५ |००, بؤوز‎ IN} ب‎ ४6; „oo „oo 
+ Solo १४०) १.०५ ९* 14. zolo بلرحزسا. 2 تمحكبة‎ 
„N وقصيف صدملف. #أصف: حزيف »وموم‎ "^ ok تكح‎ | 








५) > pgs; 5: mit 5 10) > हः an 

*) Siehe Ps. LXXVIIL 25. ५५) BH; PsMT: Log 1.०७) 5 

$) :1ن 811 ح‎ a: ano | : # 
> 2: - Pos 12) > pgau; 311; ॥।६१. 8: .ديلا‎ 


१४, „ &: 851०२ 
% > SpgPs; »: ar. 1 / 0 S: ohne ب#سمزعة‎ 
زه‎ >> BH; ul: Sy, MTınna. | । ` hm. 

4 5 1 ५०८ - 
% > BH; PsMT: مسف‎ 4) > 8; 765: of. 
ग) > Saul; pgs: ९४.२५७, 15) > 82311: pgs: Ads 

r 5% 4 18) Die Stelle bis ©. nach 

। : /إنذي‎ < ॐ. ganze 


6) > pgs; bei 8 fehlt 9, | 8; bei pgs nur: صف حزق‎ 
ز؟‎ >BHSept; 2.211: حخزصما‎ Siohno,. 


“ ١ 
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ande US (ميعا‎ an /نى ">= #حيخ.‎ asia 
५७।०५५ 15: „Js Na يكرا‎ yet Ban نه‎ sh جه‎ AS + 
ॐ به‎ »00 [८ ०९०, „ar ولا‎ N „oo "مما‎ a يكذ‎ 
مإحكيه. خلا‎ Amp” /بى‎ ou ०९७०८ 16. „Juno وذخ /امزت‎ 
+ gulasıo? nano |>. Wal" بعل به‎ `~. En ०५. 
Plaio/ فاضا‎ I Mio + 1०} „u? ‚Nas 
أحه حربعا.‎ ॥ لضام وي‎ {= un!" Kom ب‎ ‚Nass 
Dan" مدبعا .|+ به وح‎ Kö محذا‎ '" „Lo zolr ०४७९ 23. 
Ol »صرم‎ 9० 55 Lin ० ९१०४५ => ي‎ 
boy”) ps MA ज [ह بمعهوايه‎ अड, (== sad /ندي‎ 
«bo 0? دبذزهز.‎ 06 „as عصعز‎ „os Bü 
Nass ‚so „Jod faul Jolie ®> به‎ sahas /نذي‎ Samy’) 





au] af حبوذحا لل‎ bon joy? قي‎ 


ti > pgsb; 5: 1153195. | 
2; > [£ ^: Mu | |ॐ. ॥¢ Naar [५29 > 
"> BHull; ॥ حشرا‎ | aa > 009 < 
+ > BH; PsMT: o30]o | ध > 59 ER 
> BH; PsMT: „ol, ४ 
9] ~ BHau; Il: ars % ६ 
Ass +] > Ssg (doch beig am Rande; 
2} > EHau; Il: Aools. PER Er 9 
0 ا‎ EN, .لاحكروي :م ;91 دج‎ 
: 1 حنم‎ य ५५) — Sull; pe: <|. 
ره‎ > 5; ger: :م رمك‎ Sol कर 
15) Vgl. Vers 21. 
Sm. : 
5 18 + 8 h 
im => :عم‎ Be: [AS १. > pgs; 5 hat wohl noch 


11) > 8: :دعم‎ ML = لي‎ vor jr, doch ist .عن‎ nicht 


1%, Hierzu bei g folgende Rand- | genen zu erkennen, 


bemerkung: er Jasao L han ım>Sall;pgeu: an), 
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سجما .51 1५}! ४.25; 7 ०००८‏ > مه /نب سحم| حبحما 
वड‏ نب "لضم ज‏ اليه Re‏ .33 ممت Kos‏ سبل: ةنا 
=© “ملا كلا 1५९‏ ممق قم ضماء ند AN sn"‏ 
>, نه mio‏ /قر به ‚ac‏ .35 »محتب hm.‏ /حله 
ه [५.5‏ /تحدب عتب. १९. AS ०।६~४.. Jill ५९०१ oa‏ 200 


० ao مدر‎ ao ॐ" ‚has; AS Sao Kaas ol 


०९००) »حمر‎ ‚Ksioläs نه لإندا‎ Kaas AS Sao ass 
= »دملا‎ 36. aD) us وإذحا 1 » انه‎ 0.67 


१०००९ مه‎ Na Jo; a2” Hs [ज 205 + 11 |>. بؤة(‎ Jona ॐ 
Falun” or" 9० ००४८ لهل كملا‎ om र "اس‎ yo 
has) १०००५९१ oö „ho 15 “الإذيحل‎ Ian IN, ५0५. 
४००९) „oLiasjo”” نْب‎ Jana.o حبعخه ميم‎ „oo: omas 


BON, JO عدا‎ und KR“ 





7 > BH; ०1; [६..55. 


2) >SpbF;g (doch am Rande angeführt 
a0) a: B60/; diese letztere | 9) > BEI; al: 69663. , u 
४: [५०५ . 


Variante findet sich bei P,-Sm. nieht. 

®% Diese Erklärung scheint der 
Sh entlehnt zu sein, in der sich 
nach bF die Anmerkung findet: 


% > एष; b: [8.89 
५) Diese Lesart stimmt nieht mit 
u überein, das [59 hat. 





Sb; bei pgs fehlt „u,‏ > 9% | ,رصعلل Loön |Nasho‏ ₹ شما 
एष ४; 11८: US, 1) > 8; bei pgs fehlt 9‏ > ره 
ऽ‏ ,لشفب Diese Variante wird durch das ) > op; S:‏ )9 


guLa,H/ 

18) Vgl. Epiphanius, Liber de 
mensuris et ponderibus (ed, La- 
gurde, Göttingen 1880), 1, 3. 

1) > pgs: 8: PhW. 

pgs; 8: san, १‏ > هه 

“) > يرجم‎ 5: „ouliaxjo 


nestorianische u, das مم0‎ 
hat, nicht bestätigt, dafür hat aber 
a dieselbe Lesart: ©. 93.556. 

५) >> 8; bei pgs fehlt die ganze 
Variante der Ss, u hat Kan 
bei P.-$m. 1645 sind die Varianten: | 
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ka" No ‚7 ghauo/” „ms Njasans” „ö ९.४१ 
Kaso/ Iso” „Nass /متعماع‎ [०००४५८५ Als زقر|.‎ Lusol 
1 Sal .Jasa,o Jan للا‎ Sinn” „oo رةر|.‎ Jar 
„u Las Liam ol} ححخذا. وضلا‎ Si 9०००0 معحد‎ 
حصي ممح مقها معيا. بحكي /أححطالء‎ ६.००८.६०७ 
SgLaso/ /تحدب د[أحة‎ mas , [~> ~ ९५१19 
«|= 
Kapitel XVII. 
र hm Zn aus स ०6५० 1. :1 Lu, 

10 مص‎ . 159; „m 20 2" ©) ९०95० „m 20 
bo بره مهد‎ 5 ८9" على‎ ae أعمل‎ 
gas © خصاد‎ mo „Lo هده‎ 5०9) (> »فاعسا‎ 6. 
०००। „Aa an Lo ००.००५ „Jajas öl ०००) <5>2ॐ8 
०००५५ 7. حصووي.‎ 199 [-.1४-9) u) „Lois!“ eben 

ıs JLJo« 8. م سما‎ las بؤذه ”:تمثز ممشكاد نه‎ Jill ०५५. 


٠ 








+) > pe 8: Ausasan., १] > SPs; حذية :وعم‎ |Nacın. 





5 Njosan.,. । 9) Vgl. Num. XXXII, 12—14, 
>58; pgs: ॐ <>. | 2 > و‎ प्ये 


(dessen Lesart wohl die") > Pig: र.‏ » > زه 
ursprüngliehste = olyx/a, uneia) ; +>) > Sg; ps: galcos‏ 


8: Laso/, pe: 8.96. 1#, Vgl. 1 Kor. X, 4. 

4 > Spg: جو‎ ohne Sejame, | 14) > 81; hbeipgs fehlt [0११ . 
vgl. Nöldeke $ 148 B, Anm. २. 15) — BH; 1: حعدبوي‎ Loos Lil. 
% > pas; 5:99. | رمد‎ > 811: 2:21: |,00, 

% > Sp; .طهكههي :دم‎ =| 17) Hierzu bei g eine Randbe- 


>) > رمعم‎ 8: as merk.: Jo Ns an5lo ९.०५ 91. 


Pineus, Die Scholien des Barhebrasus zu Exodus, 957 
न Pol به‎ ल بعزبه‎ ) io al ‚arm 
„ज~ © ممعل لمعه به حز‎ 99 9. „ana? حر‎ ja" حر‎ 
०५.१9 „gu ويم‎ Sa بن‎ ०१७० ‚giojlo Jaamo« 10. 
»وص‎ 11. „DL ज ज حوص‎ ग حم‎ ००० Apr” 
in 9 ~ |५००. |००)० ol ‚oo قيقعلا‎ Jooı us 
„gorLan] „or |; ॐ ar © „ass |© >! „og Jam 
golor 12. ‚Kam ي‎ Il Na ars „nano وإحم‎ 
حهدهدص|‎ > |ॐ „Lo lan سو‎ ‚00; 000 <> jauo 
0 „ODO« > [~~ > [१९०१० „or;Jo« م ححا.‎ 
aa”) „oo? نه ميقم‎ »jama Many bon ‚Las. 
L;o ०४०५. >© ‚LS jaay Ji2o« 15, ‚jama „as jo 
„Lostas Ss Je |> zelo« 16. ar > Lo لقعب« مه‎ 
|. ضيه بحرا‎ zolo” 8. ° حرا كدفجم م‎ io 

९ १. | حفكماي‎ u هنا‎ San 


Kapitel 1 
= 'ووكسا حصنا‎ köln مو[‎ laası OA ©+ 48० « 12. 
+ 199 19.>~ 92 إلا‎ 1४२} [०००० "اههايم‎ [>~ ० 


1} Vel,. Gen. KXXV1, 10. 12. | hinter of, ebenso nach Sept, 


2; > BHan:; 1: شفقة‎ | vielleicht die Sh hier ron Bar 
४ > pe 3: १.५. pr vgl. frei zitiert. 12 
Ex. १५, 2. ( Nuch b und F موصن‎ mit einem 


० | griech. Übeneimsgen enlonmen,‏ :دوم SP:‏ > كن 
bei pge fehlt Jo, daher fehlt es auch hei Sept.‏ ;575 > زه 
bei उ fehlt ५) = SPs; bei pgs fehlt LSse,‏ ;575 ] > زه 
Jaamı. MT: omap ग.‏ 
BH; bei b noch: |ac0s 10) > 87 ह; s: 00.‏ > )3 
Zeitschrift der D.M.G. Bil. 63 (1915). 17‏ 


0 
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o kams „Stao Joh Nas ‚Jo ‚Jans; Hay १०) 

(= هحؤيهز‎ go” 19०५ »محر‎ 22. ‚u. oma بوه‎ -॥ 

ION as به‎ *&०‰) بوني‎ Jar) Ja AS Nno „ich بلي‎ 

„o« 23. صدهروي.:‎ „a Wu Ir „kam „als JLo)öo 

: به >~ لى.‎ u AUS لللوا<‎ „I +" „ul بون‎ [००४9 
१5६७५ © ذإ رجه بو‎ 


Kapitel XIX. 

AD >| Su وبنت: + مقمطادي /مى‎ bu, 

عم Die‏ موك دقوع له. .10 एमे ‚has Lab Ne‏ /نعي 
५०९;‏ 96*-‰> ^© مقر -5+०.-+6« .„godası So,‏ للحههندي< 1०‏ 

‚Jun १०१०८ 15. „ori War ji 7‏ بوه( حليهء 

>) jojo „|= Lo „oads Au? ७२० به‎ |०० Je a 

‚00H ملحب‎ ०४9 1999 „say [१९९ ५.००) 

77 7 81 


1) > पाणा) bei aMT fehlt | gen“; P.-Sm. 3215 übersetzt +93/ 
لوي‎ | mit „roborarit*, 
५} > Sgs; :م‎ 6४.90 
BHIT; u: ؛ مركم‎ hierzu du >» ॐ 

> ’. 5) > BHu; 11; ممفذاحي‎ . 
bei g eine ع عو‎ > Ss; bei pg fehlt 5 
Re; 2 ang ne 7) > Ss; bei pg fehlt =. 

म) ,إختقل‎ wovon sich die Form ५) > pg»Ps; उ: mit Sejame, 
كحم‎ allerdings kaum ableiten *} > 8; pgs: „०19७१9५. 
“x 
läßt, hat dieselbe Bedeutung wie | '9 >SPsMT; pgs: १९56 


syr. :معن‎ „besuchen, beaufsichti- | *#) > ps; bei Sg fehlt Joy. 
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wasor <+ Dlo« 22.‏ حعنا دمعي « به ॥‏ حرص / انبوحه 
بوه u ano „Laos ‚go‏ +=( 5 حوله 


Kapitel XX. 

9० „kam بعلب« به‎ ॥‰००ॐ ५ ‚soo Jo zolo« 1. 
wi SON I نودي‎ De 8. اقبط‎ go Lin ॥0 We 2. 5 
»ارح‎ 8. १ يله ا|د.‎ ~> Las" حمصه‎ holt لحز عنب:. 3-9 .7 >لا‎ 
ه .13 »لر‎ -> ७० „aD +& « 12. بو‎ > 91०५, aa, oc.) 
Be 16. ل‎ „out ॥* 15. ~~ ig De 14. ( Nadel 
र नि ~र ज >> DIT Nord شحزب‎ U” १९५०१५ 
„SA ९०119 ‚om? نول ي‎ pie ol „An ॐ m 
orolo oAmjo o4mlo وإنطابه‎ m) ०४-> ५११ قوز‎ 17. < 
da Jo A} Na (59 das مقزحا. و[نحدا‎ on. 
بحو‎ „gb oh” 42 حسعل.‎ 2.) Wa "زهج “سول‎ 
DS „N Lid بشم‎ |= io? A is اقب‎ 
SD ८५ Jo" „od Li ॥0 bie تحمب. .5 »ضهكا‎ u 15 
Io 6. „a0 لها مح ماحد أ‎ ९, Josh bäl 








५) > 879; و يجي :دوم‎ >> BHaul; 1: SS. 
# 6 क 
5 > S; bei 1 fehlt 166. 10١ ट 8; pgs: |Nao. 
% > णाः PSMT: =. | 13 > एष्ट bei 8 ist es nicht 
+ > एप; PsMT: N ومنزيا‎ | genau zu erkennen, ob er |. 


5( > एष; Ps: معط‎ oder Jr? hat. 

५ ~> एप; 1; १०1, 1; १०४००}, | 12, Vgl, Matth. XXI, 37—40. 

7) > BHull; aMT: DD, | 18) > 31; :دعم‎ भ 

5 Freies Zitat des Barhebraens. 14) > pgPs; Ss: EN. 
17* 
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hajlso 1४ has Jah ज >> [359 JR Jan Wr 
مححوني‎ ‚oa | ॥०>-&=>) منشظيور. /ثر يقب‎ ads 
“مي‎ ।४ حعدر "ماي‎ Jar „ö ya لخدا‎ 
ححا نمت‎ bir hy /كلا‎ ge ।>0 سللى‎ ।=> I 
+ لق (حوتيوي.‎ ~ kin glass ॥१ ५०0५ معد‎ Joa ححث‎ 
حمتها‎ No ॥८ == #وبوصز‎ Lass नरज u /لا‎ 
ثري >+ بعي.‎ ॥ ويا ممعفدا‎ 2 do hi? (२१ في‎ 
४-१-6१ „gan Isis ولا‎ ir KL ولا > حر شن‎ 
I au 1159 قرحم‎ „los 25. يمكنيك.‎ ॥६.५०३२०९४८ 
५ كوي 7اثز يكف حكزهز‎ 1००७ به ولا‎ ५" „aan! لا‎ 
معحمفي لبدلا مك‎ „god ७१००० Loks Ik, Las 
०१० „os Ma عصيه"'رقززلا‎ ‚ID | بحا‎ 
Bo« 26. ११“ هززرلا‎ ना ~ आ. न~) म~ | => = 
->0 به‎ och > ولا بطيلا‎ us حرقي|‎ ml 
^ a KB} بلا بحاصي حتتهز‎ 17 ६ بور[ “اهف‎ ©> bio 
. ~, 

४} ~> BH; Ps: Ss). sche, epikuräische Anschauungen*, 

P-Sm. 60.‏ يهف اميه BIT; au: Ih. vel.‏ > ره 


9) —> 5; pg (doeh am Bande ) > Spie: ।१.-५९० ९५0 
haben beide: :لماي‎ ५९६७० 10) > 55; pg»: Names, 


MT: m2.‏ حي 
a: jeso. :‏ 
ee 11) > 37; pgs haben noch |‏ 


~ > 98. "<" hinter وكزرلر‎ (wohl Dittographie ?). 
» Vgl. Deut. XXIV, 16. | २) => 8/6 ४01; 1; Rails, 
:قوم ;8 >~ زه‎ 59. 5: „oRaalo. 

7 Vgl. Ex. XVII, 197 18) ~> Spe; &: +>. 


#, Wohl zu übersetzen: „utheisti- ५4} > 5; bei pgs fehlt .قب‎ 
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Kapitel XXL 

+ ल "راصم مرضويءد‎ Ir oe 1. ser bei 
حدي. خا‎ lan Lili} 1,0äne” ‚LINES |> حدقربلا‎ 
, {०4५3 |Nwilo بد حثرا مخدهة|‎ |%2० + |.01५०,.५०१ 7, 
iso 128 Isa Ian jAsjo Ioino 8äy No 
يديه‎ OS Dane 6. . jo;a0 jası إجانةا( /.„ تهمز "سكف‎ 
Santo 10. ‚a لبه حح "فل‎ |०७११०५ حزم حم‎ ans 
»وول‎ 13. ‚ia به‎ ९९०) مهيبن مكمحددبة لا دكذه به‎ 
on on FL ~> > تإميبه.‎ oda, ملنه|‎ „ol حب‎ 
>+ ॥ رحده فيه‎ In ०) „as म ॥४००) AN مه‎ 
!ا‎ २ حيدلا‎ „as كلا سحزه ونص ع‎ > ५५; „or 14. 
> ख {०१५८ 18. „bw AS bo in © >©; un 
No Lass “دلا‎ Ko ०१ نه‎ १8७ ०८ حجاها‎ nu. 
يمح‎ 20. N १० >" Ko) >© ره .19 »جهكيه‎ Aa 
(1 + ‚Oel Nu) Lem |, ره لأصحبه‎ a |~ سا‎ 
ددعي‎ ०४ به‎ ५1४3 مه ادك‎ SL كذ‎ ass < بها‎ 











1) > S5Pa: 9: اععهر‎ 9} >> peull; sg: „Ss, doch 
च u 


>ps; 3: 1,509, 8: 1,0094. hat g am Rande SS,‏ اه 


5 ات ل ;0 لعو‎ © 19.5१. 7 Be Sb; bei rE® fehlt of. 


4, > pg; =: ohne हह, 8: ") >8pgul; s: Ih. 
॥*०६७ . 11} In den Editionen der Pesch. 
steht 55 vor , wohl 
१ > एह; 5: lau. ١ a 

ein freies Zitat des Barbebraeus. 


ek 
)>SPs; pgs: Wa, rgl.Vern24. | 19) — [11 - 9: ९१४५ ००१४०, 


>) > BH; PsMT: م#نلقضةت‎ | णः gibs ans 


> 
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يي Jo „1933 un‏ حدذ U <$} 0/ Joa‏ .22 »ونعسي 
/نهاز [१‏ وتعمي „Kar‏ ذلا »Joilo Joou‏ "نه Sao‏ 
॥ >" ज~‏ مركم 1००९०; „Ku „ASS » ५००४, ०६-+5‏ 
-॥५5०९ amd „ji; <+. Joh‏ .26 »وخر بعسا ~| حشرا 
ज‏ /0 كصلا same" जी‏ ° نه متعصية. »جز "lie‏ 
००.5५)‏ سلاف 1००19 ०.3‏ سكلف [००९० ‚Yan‏ ب ॥५०९-१‏ 
०/ kan Fol १००५ १०५ 28. „log „as ॥‏ لإنهاز ‚Lasse‏ 
.„Jol ad ०२१४-०‏ هلا دجزحذ »oyaas‏ به Jo ॥>०*‏ > 
في 1००५ ०8० Nahe‏ ]5 ب ¢„ ६९‏ دوز Bol‏ 
००५०‏ هبه "مدقي /ى بوه “of Ja „Jo« 32. Nyolı‏ 
Jolo N |>) ०0" NL .jiol १००१) |४०॥‏ 
>)० १६५‏ به ९॥९। ९२० Jo”‏ 


Kapitel XXI. 
No ६०५५ 9. nos عب به‎ „Am 9. ०५.५०८ 6 
ua ॐ" Ada I) -*<55 AS حمق اللك مأوتب‎ KL 
بععجية لبه /نطااء‎ Sms ©> سسا 149 .16 »برقب‎ BEN 








> pgs, bestätigt durch b; ') > SPs: pg „amp 
8: .بن‎ % Vgl. Epiphanius a. a. O. I, 2. 
>} > Sb; bei s fehlt: لا‎ >, N > 879; pgs: Noo. 
و ع‎ 10) Diese nestorianische Lesart 


8) ~> صركم م بتطوم‎ bestätigt durch u: 7, vgl. 
%) > BHu; Il: uns, | Nüldcke § 95 2 

5) > 8 bei pgs fehlt |) ५") > 5; وعم‎ haben ~~ 
ET | حك مده‎ 
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0504" [०००५ he 26. „Li كه‎ u an نه‎ 
Pr9 Li {> به‎ >०५~> a.oog ine 27. „jo Das لره<‎ 
لا > بع‎ |>. 28. ‚NDS a0” hol" ७6 ॥१ ५०४ 
lu لحي« به ”ملعا‎ ॥ न} 1५.००० به حتخلاحا.‎ Joßh 
~न Lu!” Joaso /ضيه.‎ jan Joou „wä.” »عحدا‎ 30. 5 
॥१ ॥ „No .Lamo ००८ र شه به جز لم ولا هسربة نيا[‎ 
تفزجهبه.:‎ ॥० pn دبعف. دحتم‎ bu حي‎ 


Kapitel 1+ 
»عدسرا‎ 8. „ala =: به حي‎ २०४५." ३९२} ॥ »هلعجي‎ 3. 
Ser جاه به‎ [>~ go بعدسرل صكةة‎ An „bl Jo 
حغدداه به جار وقيدز‎ Ian ~> on” ركم‎ Nie 14. ‚im 
بعدمعدعق‎ Io , ९१० pr /وصة >{ سا. حدهبوي محم‎ 
USA" Io um +> ”((لبوحه‎ ॥‰56> १०९० 


५} > pgs; 5; un, b: % > SgPs; °: ja,80, نم‎ 
©+; : diese Form von einem | ॥५->>०, ebenso bei g am Rande: 
verb, denom. von [A S,D, das nach | ملعلا‎ Sg 

६८ ग > Sb; مكزعا :وعم‎ da- 

die F Dh ५ ل‎ 
3 5 gegen Sept: xal &pyovra; nach F 
dagegen führt P.-Sm. 3268 ein | haben einige Codices äpyovra, an- 
Aphel sa an und liest daher | dere entsprechend der Sh @gyovras. 


9 2 8} > SPs; pgs: joä} 
hier: 6.13 9.14. 1 : 
5 : + 1.9 BHan; 11: Luols. 
> 811111 au: Sa». | 10, > SPsMT; pgs: ॥-+> फ 
0 > एष; 11: ,وكوب‎ u: | ५) > BHMT; Pr: om, 
at 12) > pgs; 5: ७8.19) 
५) > 8; :دوم‎ DM. 18) > pgs; 5: >} |. 


०) > حرمهز :8 بدوم‎ ०४५९ :وم > )1 | .حرج‎ 5: DAS 
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>) ७&० ९१ 15. „god به‎ Ar Jia १०००४. .Lmaso 
* ४.6.99 الاسزي فيط‎ loc . um من هن فب < به‎ dam” [>© 
”.ارحس للا سكا وما‎ ॥« 18. عه حخرحي.‎ ०५. ass بى‎ ठ 
انحا‎ Loans »ولا‎ Jan سوال حلا‎ Los =>5\ به لا‎ >।६.>‰* 
००१९. ~ '"»لا‎ 19. „Uno han هزه به ولا‎ kon بكبجازا‎ 





> एप ५४; 11: ؛بوكحا‎ [un | ४) > pgsu: 1: öl. 
ram 05) ५) > pe: 1: Koh. 
5 BH: ohoı; ul: 5४.58; . | 
5١ Hierzu bei g eine lüngere interessante Randbemerkung لإ وي‎ 
Sol نعم‎ > lo كيه‎ gas به لا‎ ol Bun مجو[‎ 
حل حدحزز‎ > „bo م‎ „oado]Lo لله‎ ll نع دنعف‎ „Do 
US تحمل /نب ,©~ *بعرذ‎ Dan حروحة‎ Las! ب ولا‎ „nor 
„=° Jo’ sans ~> „2 مجها. لا اجعذ به لا‎ Nas San 
1०.०० حلا‎ Jo + 4५४9 ~ „ni. م عحدا‎ 
> kan ol Nopol; hal ॥ ol سمج .ده( لبدي.‎ 
= all ॥ لهت‎ ‚od 9००८ ha /ى‎ Bu u 
>. للا‎ aumo All. +, 1४99 oo |. |... 
Node! ॥ Las „to „oalAcnı Ano/ alanı jo) وص‎ 
ميدذز. لا‎ ₹ Maar .اجعذ به /دهاز‎ ॥ ७/४ ol [>> Io? 
ug (०/० BD هما‎ ben هيم بالكب.‎ a 
an DV اكعلا به‎ ॥ Als oa a5 ~ Soli 
/نشبة‎ de La, امح‎ „„oooSl ud 0/ لزنف تسورةهبهى‎ 
> lass bit LS,0 „oasiam)as عدبم لا ذلا‎ .aal ommlo 
as (> U „ie om bar La, امت‎ 1०४ 7 
Lila aa. Lu, 9 /نشية.‎ il ॥ >&=! ل‎ १०) 
4) Vgl. Joel IV, 13 (bei Lose III, 13); MTI haben hier 0% 


&) Diese Bemerkung ist unrichtig, denn es heißt bekanntlich im hebräischen 
Text: San 85, vgl. Exod. XXIII, 19, NXXIV, 26 und Deut. XIV, 21. 
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kur eo „oa به /ه ولا‎ »onoh all. he? مه‎ 
Jo ya I وإصبه‎ [>> °>) ०८ خم.‎ ol Als 
يي ,°~ وإحسرا‎ ॥.१ fo /ني.‎ |> many فرصا‎ 2९० 
«130.09 त= “نقصقف. وق شنال‎ |०.४७१ سبال‎ Jason; 
ولا‎ Ju حعّده|‎ 0,0 ॐ /دي‎ D5/ ॥< 29. .॥5 lo) 
عه بوي‎ al) ~+" © >> LaL „a (०० Ja /ندا‎ 15०}. 
gi بك حليوي عم (بإحري‎ $> ॥|० „Jo IBAN ©, Jolio 
Fa) حصز مما هلا لا‎ ‚oo ११४१ No ‚gouso I >> 
* 1४.०5) حمر‎ [०9 „Dany hei م‎ nal ‰>५|०^ 31. /ني.‎ 

به Ja Kia”‏ »وم >| १०४ ०९०‏ > به ها 


Kapitel XXIV. 

„Aöao ००.>।5 > ९१०७ Jam وريه : .9 »ومعلكف‎ 58 
ho Io كهدذ|.‎ [५०० Am ركم‎ ML به‎ ०९.५०२.) ai ي‎ 
am {> „Lilyo . (७००. wa lo has" Js "يعض‎ 
ka aD ja ao. [>+ ولا‎ „os „93 ००८0 ६.८ 
ON حزن‎ Not ॥/ =. [११ 
1) > 5; pgs: „add. | 9 >> ॐ; bei pgs fehlt ३; 
9 > ९ :م‎ 90.99, doch am | Ira, ضهنا‎ bedeutet im enge- 
Rande: „yudası, s: uam. ren Sinne auch Palästina, wie 


5 > pgs; 3; Aa, > Liacs anderseits auch Meso- 
* >> 80; 8: ana), potamien bedeutet, vgl. P.-Sm. 388 
> 86; +: [© | und 2585. 

१) >> 3; bei pgs fehlt: Il. | 49) Vgl. Exod. XIX/XX. 

’) Vgl. Josua, Kap. IX. 1 ~> 3; pgs: ॥४56. 


% > SPs; एः Jos. | भग Vgl. Exod. XXIV, 13/14. 
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öl - 1१०} Anden oma Bao „gu > > حعبه‎ 
ale > مع‎ ००१०-४ ag 2199" 133१ (~© „Lil od 
=> ماسح يشب /نب‎ 1५०. للكو|‎ omo« 10. „ud 
०|५-०> Kar |००> »واب‎ Kam به يف‎ »lLachı تاجذز‎ 
5» ->9.0८ N" |. iss Eos »هن‎ 11. „Li =++* ©. 
os wuLlo به‎ »ahajo وإحكة‎ Johll ०।-५५ Jo ॥ ९.१ 
„ol هلله >> =| بومه‎ kur ~©! Ih به‎ auhajo دإحذكه‎ Joy 
ज * ~ lo „Ei /تححب‎ jiog> صمعا‎ [००७५ 18, 


+2,02 000 Lie uns 


10 Kapitel XXV, 
,।६१०५६. „15 صسايحكز‎ ठ Kubas ठ ०३०४०९० د‎ 
स jede Kan 1591 نه‎ 18 ज १००८ ‚min 9 
१५९००११ "وإعفسقا« نه وقصصفي. »مقهحا‎ [52११ [2०9०० 5. 
لا‎ |>5० उ. ६43) ७०5७ |. +56.9 [32339 بت 5[ نه‎ 
15 jan") ©. sl |@ |© | T. [०529 com Lo; مكها به‎ 


1) Vgl. Exod. KXXIYV. merkung: 4 ححدسلا‎ haygam 

४. °+ „mio‏ /وحظ Bl. Ju‏ ,للحن :م وعم حت زه 
८५१ ॥-॥ ०.०‏ و(ممعشهز | १ > Bit; ٠: ULF Io „Jo.‏ 
ba mo‏ له ५} > 8; pge: jo kaselo [९५००‏ 


— 


9} ~> [0 (६ 8, bestät. durch b 4 ب حنا‎ rat La ॥ ني‎ 


حنلاية هاحظر :اعم San;‏ > زه 

) > 0450: Nam. | 9 > BE; b: NSS 

9] —> Haut pes Ja. So 11, 7>5PsMT; pgs:ohneSgjamä. 
11: (2.५). ') > BHau; Il; .وؤولا‎ 


१ Hierzu bei g eine Randbe- | 9) > Speb; s: 5, Fi 
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ao” مه ~ به‎ १1 ai (5०९ 1६०5 उ 
ua نه‎ >; or KR وما‎ & ~> २ Ar Job 
XS (895 رصم 5 (وذحبة. ذإضا‎ ९८1११९५ 10. „as 
SB] »م إسقمه >© /ذحد‎ 12. - 1०.58 9 >00} عي‎ 1518 
مققاه‎ alo« 18. „bo köln > 58” Nanlo نه‎ +न} 
१०» op 2०५. {>< 17. |© a? ॐ! län ०, 
Nr Ioias ४9 ~न) ०5) (>> سوم به‎ ४.> نه‎ 
حجر > نه‎ ६०००१ ‚bo oo < »وحت‎ 18. , |.<०९.. 


SAD «ودي صخصب‎ „Lise/ KL Fol!" ७००७६१०१ ~ ag 
gi 2 + \uo)o »هلمم >~ اام‎ 22. ‚Lass Ss 
>| Sa} au!) Jo كدخ اقب حووحاه به‎ © .Loa. 
u حعب كم‎ Io} وابده|‎ ham "لكب‎ „uno 25 १७९. معفم‎ 


००000, in Sept findet sich kein ० > 88511 a: „aslo 
entsprechendes Wort A न ~ 1 
(<8: رحاكة رن :م‎ 2: ER ( > Spb; gs: .لكيه‎ 

क 9‏ عو هه قد 
EN 4 > 3; pr ah‏ 
b "ano; bei b nicht dieselbe > ¢‏ 
gsPs; 8:‏ 8 
Reihenfolge wie bei Barhebraeus, a 3, 91 br.‏ 
hr.‏ 3 
sondern: 6० nam, = 448 | | ) > BEI ४४: +=.‏ 
णीः‏ 
die‏ :حزهةيانا :8 un dem [1.,@ und |११०ॐ dem 4 ~> opge‏ 
jean, der Peschitö entspräche; Worte: Liiso/ ol fehlen bei‏ 
इछ | 9४ ober sie gehören wohl auch‏ عرزن وم ebenso F und Sept:‏ 
7०01161}, vgl. auch | nieht mehr zu dem Sh-Zitat des‏ دنع جاع ud zul‏ 


Hieron, bei F, Anm. und Peschitö Barhebraeus, sondern sind vielleicht 
und Hexapla zu Exod. XXVIII, 4, | pe eigene Erklärung, vor dar dann 


2 Tiese Erklärung scheint der ein © zu ergänzen würe 


Sh entnommen zu sein, da sie sich 1) > pg; bei 5 nicht genau 
fast wörtlich bei b findet. zu erkennen, ob er ouhbool, oder 


ध} ~~ ह; Sp: ER E: Lim. „auhon,’ hat, # ; «10.551. 
زه‎ > BHI; ४ण1; .الاب‎ | 12% > BH; एः oA. 
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a0« 29. سو‎ Fe) 15} io تمعكدا مه‎ <>, । = عب بن‎ {= 
> [१७/०९ INT, نه‎ ASS #هسحا, #وخقاء به‎ छ + اهعكممز‎ 
Ford مث اصمر حلا‎ 30. „5 उ » Klaus „ai ऊं 
: ben; - 5 Lama am lin? so 87" شم‎ 
mad, ० أعلنا|. »وقسيةه‎ ९5 وبلكبؤد به‎ gums«” 3. 
joe ०५" نه‎ a كنحية‎ ग عريقًا. »تامعقهيةم‎ 
مح‎ An) علذذز‎ 38. ‚oo مش ةعسرن: به /معهدم| مكنهز‎ 
Fol ~ حقدا‎ ॥६्‌ يل "بسؤقص‎ DI سرد "نه‎ Kran 
od Jona 110 عحدا: به‎ Unger بكمرا. .37 »قحك‎ ॥०ॐ} 
EBEN SE rel ग شوق .38 »مكحت فكفوية» به‎ Jos 
„ala; [BRD स gan} حف به عسدز‎ 19० 


Kapitel XXWV1I. 
४०५०५८2 „Jo رقنا‎ IS به‎ >; som al ५.९५ 1. 
See an... 3 ‚Kamm जं 1/9. Am سم[‎ 


४] ~> 8 5; beipgs fehlt محت‎ | selzungen entnommen ist; F und 
Pr: PEN Sept: القند‎ ol عمج‎ ९6 

+ SPs: : Jona" 2 

2 = ड زلا‎ > Sg; ps noch: © vor ©, 


1 [3५3 ५ 
> 1६0} 5: |> 9 > 5b; عم‎ नस" 


4 |> nd B | entsprechen 1, ~ 9 EEE Fr 
) > SPa; ps: uÄöin, 


sich, obwohl jenes in der Peschitö 


als 2., dieses in der Sh als 4, Ge- 2) > 8: pgs: للاتعتكونية‎ 

rüt aufgerlihlt wird, 12) — &Ps; g: @. = 
ره‎ > 8011; au: [Koins. =| 0.5, 526 dan, 
% > .نه تتعكوبه ممرصكية :م .| :5 بنط مجح‎ 
إن‎ > BH; Pe: ~ ५५] > 38; pe: ohne SEjame, 


५) > BE; b: 69.3 ॥८।९ mit ५7) > BHan; 11: Kir 
einem Asterisk. bei 3.1, das aus 16) > Spg; beisfehlt | -amn, 
den drei anderen griechischen Über- 17) > BH; Ps: = 
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१161५ oc 4 صور.‎ ASS +~ Ir “صوحف‎ ८5० 
Br. aloe 9. ‚usa مه قلا‎ >।४४1१* ol as 
asian \sjo« 11. „Daslo? ©. رق متمحباد‎ Noch LANE 
به‎ ५3 200 العتمحاء‎ iD ade 14. به مهدا‎ »।४;।६~९ 
#رنوابه+ به‎ EN سر‎ (७ ALL Kan ه 87 .19 عاتب‎ 
يخا 4 »وز[إحي| نبوهي‎ ९०४. 1१७० gem!" 151? 
© kön نودي‎ |*->८ سواه مه‎ join" ui < 
alex" 26. „op س. 257 بودي‎ Ka , 5०.) 50" 
مدلا« به مهما وحبهدي متححب رق }+| م جمعدا, .28 عوموخلا‎ 
لكتمحا‎ 9.0)0«') 30. us AED sah ॐ) صرحا حجه‎ 19 
289 4905 حزرفبه<‎ 


Kapitel XXVII. 
jan} به "'مرةا‎ > ०४५००५४५. ةبه‎ ०९ 8. : 1 kun; 
Mo »دإتبمبهب+ ب هرة ولا‎ „Lak حكلا‎ Dale. > 














+ > pgsPsMT; bei S fehlt * ~> 7६४ بمقطبه 1 ب مايه‎ 
om. ce ५) > SbSept; ندعم‎ „UN. 

४। 7 . „nr 

> 811: ul RE 30} — Spg; =: ohne ~... 

# v 

#, ~> BHal u: |} |+} , 1: Ja ]L. b: an. 

4 > Sb; pgs: uda;r. १५) > SPeMT; pgs: مهلا‎ 

>} > BH (doch bei g am Rande: قد‎ > 58: b: مهدر‎ 
2515); ४: هاأحذى‎ FERIEN 

12 Ss b; ति * 
زه‎ > pgsall; Su ॥ [~> LE ا‎ 





. 0 
>) Hier wohl [55 gemeint, das 14 > BHIl; au: a0. 


u. a. „Bedeekung* bedeutet, nicht | 15) > 881: aul: oum.olo. 


e 
معؤذز‎ „Geheimnis“, vgl.P.-Sm.2759. 10, > pgs: 3: ohne Sejame, 
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>.-०७१>5०५‏ به „ai‏ مي مور 
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od Ko مه‎ Kir هلا‎ 


>. ‚IS Ks, به‎ + ०16४५००९ ‚out 15 مه‎ 
॥ بسب >| دعن‎ NR: »فدح‎ 4. ‚od, u مجح‎ ९. 


‚lan © NS |००१1७= 5. 


. مه لاجعلا‎ (१० „/ pam 


5 go änmno«” 10. „IL du?) خابلاة نه‎ JS Ju |४५००९५ 9. 
०००१५००५ ॐ=० بماقاء به‎ gomjod ९०3०० 
५. 16. ub pa =) به “اككدر‎ omas" 

mas" مه خصفدحهاز ومناز‎ २11१०? 


1 Hierzu bei g eine Rundbe- 
merkung: oh [>< |! صمخة‎ 
حمعزز يي مرصل.‎ „> „amısı 
Sin. 

>pgs; 5:5, 0: 0५6.‏ ره 

=) > pgsb; 5: Ua, doch 
nach F of Aoımol : अणक, 

५) ~> 879४1; بهمعرة| :ع‎ u: 1१९५. 

~> 8; :مع‎ ० 07: ७०००-८, 
b: .مقع‎ 


® Freies Zitat, einzelne Worte | 


von Vers 10 herausgegriffen, um 
sie mit den entsprechenden der Sh 
zu vergleichen. 


ग] > pgs; 3: ohne Söjame, 


b: geumso, 
9 > 5b; pgs: ohne Säjamk. 
:دوم ;5 > ره‎ ॐ १९०, 
u. PrSmES, bei P.-Sm. 3191, 


wo dieses Scholion des Barhebraeus 
zitiert wird, findet sich die Variante: 
.كرا‎ | 
10) Diese Erklürung scheint, und 
zwar in verkürzter Form, der Sh 
entlehnt zu sein, 
११) > BH; b: [A.099, vgl. 


Nöldeke 8 69. 


(Schluß folgt.) 
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Kritische Bemerkungen zur Räjatarangini. 
Nr. IV, 
Von 
£. Hultzsch. 


Die früher von mir gelieferten, hauptsächlich der alten aradz- 
Handschrift M entnommenen Beiträge zur Herstellung des Textes 
der beiden letzten Taranıgast) brachten mich auf den Gedanken, 
such zu den sechs ersten Taranıgas der Rajaterangini ähnliche Be- 
merkungen zu veröffentlichen. Auf die Hilfe des Manuskripts M s 
mußte ich hierbei verzichten, da dieses nur Teile des VIL und 
17111. Taraiga enthält, Trotzdem wage ich eine ziemlich große 
Anzahl von Textverbesserungen vorzuschlagen, die hoffentlich die 
Zustimmung der Fachgenossen finden und dem Anfänger das Var- 
ständnis der wichtigen Chronik des Kalhaya erleichtern werden. 19 

Die Grundinge für die folgende Liste bilden natürlich die 
treffliche Ausgabe und Übersetzung von Sir Aurel Stein, welchen 
beiden प्तौ die Lesarten der Handschriften A und L entnommen 
sind, Die Buchstaben C, T und D beziehen sich auf die Calonttaer 
Ausgabe, die Ausgabe von Troyer und diejenige von Pandit ıs 
Durgaprasad, 

Für Taratga I—IV habe ich eine vor Jahren angefertigte 
Kollstion der Säradä-Handsehrift in Poona (P) benutzt.‘ Eine in 
meinem Besitz befindliche Särsda- Handschrift (N) enthält von den 
sechs ersten Tarafıgas mr folgende Teile: IV, 1373: 7 18- ऋ 
VI, 54; VI, 236—368. 


Taranga L 


20. Lies 5798815153, wie in Vers 19, statt 598519131 in A. 
22. Lies 8988: mit A®D und vgl. II, 517 und IV, 499. 
„ 24 Lie gar für °सुन्द्रेयं Die Kasmirer verwechseln 35 
häufig 2 und # in der Aussprache und Schrift; vgl. Zacharine's 
Epilegomena zum Mankhakösa (Wien, 1899), 8. 11£. 





1) Ind, Ant,, vol, XL, p. 97, und XLII, p. 301 क; oben, 8. 139 ff, 
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38. D schreibt mit Recht संध्यादेवी जलं zusammen, da sich 
sonst दर्शनं nicht konstruieren 1481. 

44. Diesen für das Verständnis von Kalhana’s Chronologie nicht 
unwichtigen Vers übersetzte Bühler (Kasmir Report, p. LXXIU) 

6 wie folgt: 

“Pifty-two prinees, beginning with Gönanda, who in the Kali- 
yuga were contemporaries of the Kurus and of the sons of त्ति 
have not been recorded.” 

Stein’s Übersetzung Inutet : 

10 “In that [eountry] fty-two rulers up to (preceding) Gönanda 
[the Third], who in the Kaliyuga were contemporaries of the Kurus 
and of the sons of KuntT (Pändavas), have not been reoorded.” 

Beide Übersetzungen stehen in Widerspruch mit Vers 48—56, 
nis denen hervorgeht, daß nach Kalbnya’s Ansicht sowohl Günanda L 

15 von Kasmir als der mythische Pändara-König Yudhishthirn den 
Thron im Jahre 653 der’ Kali-Ara bestiegen, und daß Gönanda 1. 
und seine 51 Nachfolger zusammen 1266 Jahre regierten, also un- 
möglich alle als Zeitgenossen des Yudhishthira bezeichnet werden 
können, Die Schwierigkeit schwindet, wenn man mit Durgsprasad 

20 °भवात्कलौ statt des handschriftlichen गभवान्कलौ liest und dabei 
आ गोनन्दात्‌ mit Bühler durch ‘beginning with Gönanda )1(' und 
nicht mit Stein durch ‘up to Günanda (IIL)' erklärt. Der Vers 
ist also folgendermaßen zu übersetzen: 

“ln that (dommtry) they did not remember fifty-two kings, 

in the Kali (age) was tbe eon-‏ مام beginning with Gönanda (L)‏ رو 
temporary of the Kauravas and Kaunteyae.”‏ 

54, Bühler und Stein übersetzen METUSITTAT भूभूजां durch 
‘of those fifty-two kinge'‘, was aber notwendig तैषां zruaımar 
TAT lauten müßte. Wie ich bereits früher (Ind, Ant, vol. XVII, 

so p, 66) gezeigt habe, ist hier AL im Sinne von MATT zu ver- 
stehen und der Vers folrendermaßen zu übersetzen: 

“Hence ( am) of opinion that 1266 years (are eomprised) in 
the sum of the reigns of the 52 kinge.” 

78. Lies भौज्य mit D. 


=. 81. Mit तं चामरमदल्लो लकाकपन्रं vl तौ प्रणामचनलकाकप- 
चकौ, Ragkuvarnsa, XI, 31. 
104. Lies 85935811 mit DET und بع‎ Pärttika zu Pänini, 
VII, 4, 42, 
117. P liest कान्यक्‌*. 
“ 121. P liest waredt.. 
147. P liest 551 
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148. Lies 8ه‎ StR: mit طقن‎ 

150. Die Variante ETTTÜHTERUST (P und Ann. in Stein’s 
Ausg.) wird durch Vers 123 £ wahrscheinlich gemacht. 

164. Lies 9951 mit ب طقل‎ 

169. Verbinde (mit D) 85158156 und lies (mit CT) स 5 
विधघाचकः. 

172. Lies 8115398: (— Pali parinibbäna) mit PT. 

175. Lies vırgtraget, „einen (Tempel des) Siva*, mit 
A®PT. 

182. P liest °दवाद्कस्तपर्तेपे दिजन्ततः 10 

203. Lies, gegen die Handsehriften und Ausgaben, °ज्न्ला- 
चितम्‌ und Tat. 

219. P liest 515135 कारणं yegarfafe. 

251. Durgaprasad verbessert TE नियमितं 

258. Lies 55199 mit PD und s. Pänini, VIH, 4, 18. 15 

265. Lies 2515 mit DOT. Nuch Vers 269 war der 
Name der Nägi, nach welcher diese Örtlichkeit benannt sein roll, 
Ramayi, Die Form Ramanyä, welche Stein auf Grund einer eben- 
falls möglichen Auflösung des Kompositums TAWITEIT annimmt, 
ist unwahrscheinlich, da sie sich nur als eine barbarische Korruption so 
von Ramaniyä rechtfertigen ließe. 

271. P liest मतः. 

277. Verbinde (mit D) 55854, „Geschichte*. 

287. Lies 88113183 mit OT. 

294. POT lesen हमर, 25 

299. Lies 531755931571 mit AUT. 

800. व्यदारयत्‌. paßt nicht su गन्धेनैव; PO lesen च्छश्रार यत्‌, 
wofür ich 25124195991 vermute. 

308. Durgaprusad verbessert ASTA, ohne das der Vers 
keinen zufriedenstellenden Sinn gibt, und worauf auch die Glosse so 
in A®, 55081, hindeutet. 

312. Lies vielleicht °प्रवर्तकान्‌, 

326. Lies 5751818 mit GP. 

355. Statt गुणोयं vermute ich गुखो चः. 


Znltachrifi der D.M.G. 74. त) 11918). 18 
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856. Falls die Lesart von P, स्त्रीजितौपमाम्‌, richtig ist, 
muß man WIR für चक्रे lesen. 


Taranga II. 
1. PD lesen 523115 für 8598515 vol. die Corrigenda in 
5 Steins ^ प, p. 295. 

2. Lies °नाल्चाज्छत und vol, die ähnliche Konstruktion in 
Vers 67, 

6. Lies fg: स इति mit AtD. 

20. P liest °प्रेतस्रमाक्लः . 

10 35. P liest संपन्ना für संजाता. 

40. Wie in den beiden ersten Padas dieses Verses नं काः 
und न किं, so ist im dritten Püda offenbar नक्ते für न 97 zu lesen, 

44. P liest जगतीपतिम्‌. 

55. PD lesen कतोमुषां und Tray. 

15 56. P liest 5. 

57. P liest श्युचिचारित्या. 

60, Dieser bisher nicht ganz richtig verstandene Vers ist in 
guter Ordnung, wenn man फलप्रजनने न trennt und mit A® © 97- 
ग्बतात्तत्‌ liest. Das Pronomen तत्‌ bezieht sich auf WE, und 

AMT auf दूचोः.‏ نه 

„Der Schöpfer zeigt sich als den feinsten der Kenner, da er 
sich nicht bemüht hat, aus dem Zuckerrohr eine Frucht hervor- 
gehen zu lassen. Was könnte denn eine solche Vollkommeneres 
leisten, wenn sie aus jenem hervorginge, das den köstlichsten 

Nektar an Wohlseschmack übertrifft ?*‏ دع 

65. Lies besser 57971] mit 17 

68. Lies besser 8 को पाच्तम० mit اقل‎ 

81. Trenne 858193118 598 und lies प्रश्नान्ते ऽभृमिपाला. 

86, Lies mit A® °समापर्शा° statt des sinnlosen "समाकीर्णा. 

107. Lies वितीर्णाङ्गहतिं mit OT. 
135. Verbinde (mit CT) समद ° oder lies fagrRre, 
147. Lies besser 8 युवा mit A®PD. 
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Taranga III. 


8, Lies besser AT für तदु mit A’PDECT. 

11. य॒खखदेवीौ [> رط‎ ist möglicherweise die ursprüngliche Form, 
aus welcher der im Sanskrit zwar erklärbare, aber lächerlich er- 
scheinende Name فشكتت‎ durch Volksetyrmologie verderbt ist Lies s 
vielleicht “WITT TAT und vgl جم ديه‎ in meiner Anm. 


zu I 150, 


12, 


14. 


Lies vielleicht 59988: 
Für सम्मा (AT PCT) ist wohl mit D मम्मा zu lesen, 


da der letztere und ähnliche Namen in der Räjataradgint häufig sind, 19 


17. 


68. 
76. 
81. 


111. 
121, 
122. 
124. 
142, 
147. 
165. 


215 


218. 


P liest YYAT für सक्रधा. 

Lies besser धरी घव; mit PD. 

Durgaprasad verbessert प्राप. 

P liest सिंहावैर्न वनेष च. 

P liest विच्यावद्धिञ्च. 15 
Lies vielleicht "चेचणाचमम्‌. 

Lies ण्त्याद्नसच्जे mit P. 

Lies 55937 mit OT. 

Trenne नान्तरा SH mit DE. 

PDOT lesen 1 1 
Lies दद्यां mit DT. 

Böhtlingk (Ind, Sprüche, Nr. 7089) verbessert 7] 
Für बर्हिणो lies TER mit DC und Böhtlingk's Ind, 


Sprüchen, Nr. 5612. 


220. 
226. 


Lies TAHTZU mit P und vgl. दाहमादधे, 1.75. ॐ 
Mit सरलख्छन्द सुभगा मदत: vgl, Mighadäta, Vers 104 


( भित्वा सद्य; eto.). 


285. 
249, 
254. 
265. 
268, 


P liest 5735935 und ग्यानताः. 

P liest स wulfag तां विदन्‌. 

P liest 0 so 
Trenne ग्नेयो नयन्पितुन्‌ mit D. 

Se ist hier im Sinne von WER, gebraucht. Vgl. das 


Petersb, Wörterbuch, I, 536; प्राग्योख्ि समकल्ययम्‌ in Stein’s Ansg., 
111, 88, Anm.; VL, 51 und 141. 


18” 
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269. Lies # मनोरथ° mit P. 

270, Hier und Vers 268 ist (mit D) 551581548 علد‎ Kom- 
positum zusammenzuschreiben. Vgl. das Synonymum उन्तर साधक, 
„Gehilfe*, in der Ferüälepanchaviisatikz (ed. Uhle, Leipzig 1881), 

$ 8. 8, Zeile 24, 27, 28, 

272. Lies 5258: mit A®PD und vol. Vers 268. 

298. P liest भोगयोमे तृ का कथा. 

817. Lies <<< प्रकाशताम्‌ mit D. 

321. 1, कदमी रो mit PDCT 

15 926. Über ताडीदल, „Ohrring*, इ. meine Anm. zu VII, 927 
(Ind. Ant, vol. XL, p. 100) 

327. Lies fa: mit PD (*निष्यन्देः OT 

833. CT lesen चिक्‌ 539881: lies धिक्‌ पम्पुर्वष्वतां und 
vol. अवध्योहं 571871 im folgenden Verse, 

ı 362. Lies besser mit A®D ग्वहन्तुहिनशरकरम्‌, „in welchem 
Eisschollen schwimmen“. 

370, Statt des sinnlosen स्वदेशादयोत्ितम्‌ vermute ich स्व- 
दे शापगोत्वितम्‌, „aus einem Fluß in seinem Vaterland auftauchend*, 
Derselbe Fluß wird im nächsten Vers erwähnt. 

Lies mit DA für 9.‏ .873 من 

379. Lies चल्वारिं तं. 

380. Lies vielleicht *SaTafTaT. 

406. ए liest चित्तरधर्चिण . 

455. Lies besser TTWT mit AIDCT. 

75 460. Böhtlingk im Petersb. Wörterbuch verbessert “FT. 

461. Sönämukhideri, welche hier mit der Stiftung eines 
Hospitals in Verbindung gebracht wird, ist vielleicht nicht, wie 
Stein annimmt, der Name einer Königin, sondern eine Form der 
Göttin der Pocken, Sitalä (Märiyamman in Tamil). 

Pr 469. Lies दूचिखस्िन्‌ mit CT. 

468. Lies besser जातोमङ्गुर्‌° mit POT. 

469, Lies 19958159586 mit OT und *मोगमागिताम्‌ mit D; 
vgl. 2. ए. IV, 679, 

475. Lies "78 

88 509 PD lasen stur: Durgsprasad vermutet AT, 

511. Lies besser WI mit D. 

513, Trenne "GET रागानुगा mit D. 
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Taranga IV. 

24. Lies 521 51883 mit P. 

30. Lies fagufafa mit P 

41. Lies mit P शच्छचिपयःसृतेर्घनस्योद्गमो ; „die Wolke, welche 
klares Wasser hervorbringt, entsteht aus ganz schmutzigem Rauch*. 5 
Durch die kleine Änderung % für च wird die richtig& Überein- 
stimmung in der Konstruktion der drei ersten Pädas hergestellt, 
indem sich die drei Synonyma उद्गमः, जातिः und उद्धव; entsprechen. 

56. 1 सूपां mit PNDOT. 

81. PN lesen सर्वाधिकारिण 10 

90. PN lesen mit OT नापुंद्चलोयो 


96. D verbessert किं पुनर््राह्मणे 

102. Lies °प्मिज्ज्ालि 

118. Die Variante in A®P, विषादं च, ist dem matten अजि 
च vorzuziehen; „und das Herz der Guten verfiel in Kummer*. Die 13 
poetische Figur ist dipaka 

126. Mit pradasika vgl. prädesike in Asöka’s drittem Felsen- 
edikt (Girnär); PND lesen AITWRIT: 

132. PND lesen स कील्युष्णी षर. 


185. PCT lesen कान्वकृन्जेन्द्रः ॐ 


139. Durgaprasad verbessert fgugaıa 


145. PNOT lesen mit A! कान्यकृन्नोर्वी 

179. Statt °भिघानाय vermute ich °पिधानाय + „die Turushkas 
legen ihre Hände auf den Rücken, um die Spuren der Handfesseln 
zu verbergen“, 25 

187. POT lesen 1°, 

192. PND lesen मार्ताण्ड; vgl. über diese Schreibung 
Zachariae's Epilegomena zum Mankhakösa, 8. 11. Für दाता ist 
vielleicht चाम zu schreiben. 

197. Lies 595311: mit APNDCT. Varäha soll in die + 
Unterwelt (Patäla) hinabgestiegen sein, um die versunkene Erde 
zurückzubringen. Die utprökshä ist von derselben Art, wie in den 
beiden vorhergehenden Versen und im nächstfolgenden. 

256. P liest किं कोशे Tamafus मम. 

263. Lies besser mit A® ©5988, und unmittelbar vorher ॐ 
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vielleicht गनिबन्धस्च . Die eisernen Bänder oder Ketten deuten auf 
die frühere Befestigung des Sitzes auf dem Rücken eines Ele- 
phanten hin. 


295. 

5 311. 
318. 

321. 

826. 

328. 

19 355. 
361. 

363. 

368. 

381. 

15 386. 
401. 

403. 

430. 

435. 

४ 460. 
462, 

454. 


1.55 7331983 mit 1). 

Lies 554 

Lies तम्‌ für तत्‌. 

Lies 5531 mit P. 

Durgaprasad verbessert fafgee. 

P liest च ते (lies तं) कछला. 

Lies 991 für युचः. 

Lies संजिपाल्यार. 

Lies IT für Ta. 

Lies besser 51588: mit ASPNDOT. 

Lies 553819 mit DOT. 

Lies Taf: mit PD. 

Für आप्य erwartet man MUT oder UT, 

Lies भूया 5818© mit PD und vgl. Vers 358. 
Lies mit D वक्ते चिपन्ञयापीडः. 

P liest विदधे शिथिलं. 

P liest भयमागतम्‌. 

Durgaprasad verbessert सुता für WAT, 

Die von Durgsprasad erschlossene Lesart ममान्विष्व ist 


“ 


derjenigen von بآ‎ (समन्विष्व) vorzuziehen. 


470, 


Da das € des Duals pragrihya ist, lies mit Durgaprasad 


» VITA च für 17151 


471. 
479. 
485. 
494. 
so 497. 
498. 


PCT lesen कान्यकृन्न° . 

Lies विचेष्टमानं mit T. 

Lies प्रतिपाद्य. 

P liest TR 

PDOT lesen WET. 

Dieser Vers enthält eine für die Geschichte der indischen 


Philosophie wichtige Überlieferung, die, soviel ich weiß, bisher 
unbemerkt geblieben ist, da man den Eigennamen Dharmöttarä- 
chärya nicht عله‎ solchen erkannt hat. Stein übersetzt: 
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“When he saw in his dream the sun rise in the west, be 
thonght that [some] exalted teacher of the law had luckily entered 
his land.” 

Dagegen übersetze ich: 

“When he saw in a dream the sun rising in the west, he 5 
approved of Dharmöttarächärya having entered tbe country 
(of Kasmir).” 

Der hier als Zeitgenosse und Schützling des Königs Jayä- 
११४ (Ende des achten Jahrhunderts) erwähnte Dharmöttarächäryn 
ist offenbar identisch mit dem Verfasser der Nyayabindufikä, eines ı0 
Kommentars zu Dharmakirti's Nyäyabindu. Über den buddhi- 
stischen Logiker Dbarmöttara s, Peterson’s Vorwort zu seiner Aus- 
gabe der Nyayabindufika (Caleutta, 1889), Andere Schriften 
Dharmöttara’s sind nur in tibetischen Übersetzungen erhalten; 
s. 8. C. Vidyabhusbana, JPASB., New Series, vol. III (1907), ıs 
pp. 247—250. Nach desselben Gelehrten Mistory of the Medieval 
School of Indian Logic!) (Caleutta, 1909), .م‎ 131, “he appears to 
have flourished in Kasmir while Vanapäla was reigning in Bengal 
about 847 A. D.” Dharmöttarächärya's Erwähnung in Kalhaya’s 
Werke nötigt uns, ihn ein halbes Jahrhundert früher anzusetzen. 0 

507. Lies mit ए विनिर्ममे, wodurch das doppelte 8 ver- 
mieden wird. 

541. Lies besser mit D तया für AUT. 

556. Lies besser ग्यातिच्वं mit D. 

558. Statt der falschen Form आसतां lies entweder mit D ذو‎ 
आसातां (Imperf. Med. von आस्‌) oder WER: (Perf. Act. von अस्‌). 

567. Lies जिःखतं und vgl. meine Anm. zu VI, 65. 

598. PD lesen TARA, 

596. Lies besser 8998“ mit طقف‎ 

610. Lies vielleicht "8913845181, so 

616. Lies besser mit D चया für TUT. 

628. Lies °भामेख mit D und vgl. meine Anm. zu I, 253, 

631. P ।९७६ धैर्यमखण्डितम्‌ 

686. PD lesen FÜTZ (CT बुधिरिव) für TÜTE 


1) Beiläufig bemerke ich, daß, wie sich aus p, 37 dieses Werkes ergibt, 
in Bd, 8. 700, 2. 22 zu lesen ist: „bezieht sich auf seine Nyäyaninischa- 
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662. Lies 53313801 mit D und s. meine Anm. zu Vers 628. 
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Auch 59738284 (Bahuvrihi) in D ist der handschriftlichen Lesart 
vorzuziehen. 


668, 


Lies mit CT पारितोषिकम्‌ statt des sonst unbelegten 


+ पारितोषकम्‌. 


673, 
681. 
686. 
689. 
10 714. 


Lies mit D ददत्‌ für द्घत्‌. 

Lies ४८७६ 51851289 mit PD und vgl. Vers 258. 
P liest इतो नृपः. 

P liest 575815848: vgl. I, 364. 


Lies पाद्वत. 


Taranıga V. 


8. Über die fulsche Form आसतां s. meine Anm. zu IV, 558. 
7. Die zweite Hälfte dieses Verses enthält eine Negation 
zuviel; lies vielleicht 45188 


15 10. 
29. 
38. 
40. 
46. 

ॐ 50, 
71. 
86. 
104. 
119. 

» 139, 
142, 
154. 


Lies vielleicht 0 


Durgaprasad verbessert ° पद्म . 

Lies शं ६० ८४॥ स्वर्विश्मेव 

Durgaprasad verbessert SHTFTTTTE. 

NDOT lesen रौप्य für खष्वर. 
Trenne (mit D) °जान्‌ प्राज्ञः. 

Lies पच्चागश्रदधिका० mit A®ND, 

Statt सभ्येष्वपि lies सभ्येष्विति. 

Lies *aTY#T mit NDCT. 

Lies YSAT (Instrumental) mit OT. 

Lies °विच्छेद mit ND. 

Durgaprasad verbessert und T liest site 
Die Lesart von A!, विपलख्याति ist vorzuziehen, da 


sonst, entgegen einer gewöhnlich befolgten Regel, ein Femininum 


( ख्यातिः) 


mit einem Neutrum (मष्डलं) verglichen würde; s. Kavya- 


darsa, 1, 55 ६, wo इंसीव 548437: als abschreckendes Beispiel‏ هه 
angeführt wird.‏ 


222, 
223, 


Lies फाल्गुने mit ND, und सप्तसप्नते. 


Lies वन्तान्तं („diesen Vorfall*, nämlich den Tod des 


Königs) mit A®N. 


١ 
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227. Durgaprasad verbessert सह सोक्रियता०. 

250. Lies 559893515819 mit D. 

259. Lies 58 mit D. 

266. NOT lesen कान्यकृच्जाद्या. 

274. Lies महार्धर mit A®ND. 1 

280. Außer der in Stein’s Übers. mit Recht angenommenen 
Lesart von L (पिता für WR) empfiehlt es sich auch, mit. UT 
कद्‌ चित्सृतमुत्पाच्छ zu lesen. 

284. Lies vielleicht कान्ता कामुककामिनी, „(jedes) Weib ver- 
langt nach einem Liebhaber*. 19 

297. Da in diesem Verse das unbedingt notwendige Wort 
„König* fehlt, ist vielleicht FIT यच्छन्धनं statt ततो यच्छन्धनं (L) 
zu lesen; vgl. Y4 4: in Vers 295. 

305. Lies 59811: mit AD, und s. Pänini, ४, 2,26 und 
Mägha, II, 14. Die auch in das Petersb. Wörterbuch aufgenommene 15 
Nebenform *Y ist wohl nur dadurch entstanden, daß die Schreiber 
das Suflix *Yg mit dem Substantiv चञ्चु, „Schnabel*, verwechselten. 

319. Die Lesart von A®, मो पस्वरेणेव, erscheint passender. 
Böhtlingk (Indische Sprüche, Nr. 2800) verbessert 8 

332. Lies तुरगवेगेण mit D und vgl. meine Anm. zu I, 253. وه‎ 

846. Lies कतज्गकारो 75+ 

350. Lies 181: ग्रंभृवर्धनात्‌ mit A’D. 

994. Lies 11185315389871 mit ND. 

453. Lies vielleicht °रानोकाबुद्धा. 

463. Lies mit D खकुर्चः, das zu dem Verbum besser paßt, ss 
als die in Stein’s Übers. vorgeschlagene Änderung at: 

483. Lies 5815155391: mit D. 


Taraügsa VL 


1. Lies 7725589 mit ND. 

4. Lies fly 50 

43. Lies इत्युक्तो ऽदशने, wie Stein’s Übers. voraussetzt, 

51. Lies vielleicht तममभ्बवोचं, falls nicht असखि im Sinne von 
अहम्‌ gebraucht ist; s. meine Anm. zu III, 268. 
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65. Lies निःष्डतं mit CT. 

71. Aus Vers 2064 geht hervor, daß Durgaprasad’s Konjektor 
"खङ्गा अपि das Richtige trifft 

54. Lies 585:89 

5 96. Lies 5381873 mit A® und Durgaprusad. 

103. Durgaprasad verbessert und T liest 1575811 

120. Verbinde (mit D) 539:51850, ‚Gras mit Mist (be- 
schmiert)*. 

129. Lies °फाल्गुने mit D. 

19 141. Nach dem Glossutor ist hier अच्छि im Sinne von अहम्‌ 
gebraucht; man könnte jedoch auch 977] in diesem (Tempel), 
vermuten. 

185. Lies 5831819 (Druckfehler). 
206. Durgaprasad verbessert शान्तिं. 

15 295. Trenne गणिका वधूनां mit D und Böhtlingk's Ind, 
Sprüchen, Nr. 7270. 

240. Lies 81215384 , wie an zwei ünderen Stellen (VII, 298 
und VII, 2426). 
252. Lies vielleicht ATrarzTq. 
ॐ 269. Lies पृच्छन्तं कर्तव्य. 
900. Die naheliegende und bereits von anderen vorgeschlagene 
Änderung ग्नारगौडोड्‌° ist möglicherweise berechtigt. 
305. Düurgaprasad verbessert सुकर्मभिः. 
309. Lies दौषविरतौ mit A®ND. 
ده‎ 884. Lies सखथातुकेण mit D. 
336. 1, 119815985 mit A'ND. 
347. 1.55 50315907 mit ND. 
365. Lies ण्ेकानच्ना ग्री ताब्दर. 
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Der Mondgott bei den Hebräern. 
Yon 
Ed. König. 


In neuerer Zeit ist der Gott der israelitischen Religion mehr- 
प्ट) als eine Naturmacht aufgefaßt worden. Man hat ihn einen 
„Gewittergott*, oder „Berggott, der über den Gewitterwolken thront*, 
einen „Fenerdämon* und speziell „Vulkangott*, oder einen „Wetter- 
und Vulkangott* oder „strengen Gewitter- und Feuergott“ renannt!). ४ 
Nun aber ist er anch unter die Astralgottheiten versetzt worden. 
Man hat ihn als den Mondgott hingestellt, Dies ist bei Ditlef 
Kielsen ZDMG. 68, 715 im Zusammenhange mit seiner ausgezeichnet 
orientierenden Berichterstattung über die Deutsche Aksum-Expedi- 
tion geschehen. Dort begegnet uns die frappierende Behauptung, 10 
daß „der Mondgott bei den Hebräern Jabu (Jahve) heißt“. Sehen 
wir zu, was wohl als die Grundlage dieser Anschauung gemeint 
sein mngr! 

Nun neuerdings ist ja vielfach darsuf hingewiesen worden, 
daß Abrabam aus einer Stadt ausgewandert sei, die uns aus den ıs 
Keilschriften als eine Hauptkultstätte des Mondgottes Sin bekannt 
reworden ist®), und daß er von dort nach einer anderen Haupt- 
pflegestätte des Mondkultus, Charran in Mesopotamien, sich begeben 
habe. Indes gerade der Religion wegen verließ dort Abraham 
seine Verwandten (Gen. 12, 1 جل‎ Jos. 24,2 E)! Doch hat man च 
٠١ den früheren Mondkult der Israeliten weiter aus der Anfertigung 
und Anbetung des „goldenen Kalbes* (Ex. 32, जनी.) ableiten wollen. 
Bei diesem Symbol der Gottheit briegt man die Stierhörner mit 
der Mondsichsl zusammen®). Aber das ist schon an sich eine etwas 
komplizierte Verknüpfung des Stieres mit dem Monde, und die 5ه‎ 
Parallelen, die jenes Stierbildnis bei den Agyptern und auch den 
Kansanitern besitzt, liegen näher. Denn bei der Darstellung des 


1} Din एल रहर für alle diess Auffsssungen von Jahre und eine Diskatiorung 
derselben kann man finden in meiner „Geschichte der alttestamentlichen 
kritisch dargestellt® (1912), 8. 15815 174£. 

ड} A. Jeremias, Handbuch der altorlentalischen Kultur (1813), 5. 245, 
8) F, Hommel, Grundriss der Geschichte und Geographie des alten Orients 
T (1904). 8. 60; Im, Benzinger, Hebr, Archäologie (1907), 8. 327; 8, Landers- 
dorfer, Die Bibel und die süderabische Altertumsforsehung (1910), 8. 64. 
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Gottes der ieraelitischen Religion durch Stierbildnisse bleibt es ein 
denkwürdiger Umstand, daß dieses Symbol zuerst von der gerade 
aus Ägypten gekommenen Volksmasse und sodann von dem eben- 
falls aus Ägypten heimkehrenden Jerobeam 1. (1 Kön. 12, 254.) 

s gewählt wurde. Nun wurden aber dem Sonnengotte Ba, mit dessen 
Hauptkultort On (Heliopolis) die Israeliten ja genau bekannt waren 
(Gen. 41, 45}, kleine Bildnises des Mnevis oder weißen Stieres ge- 
weiht, und ein silbernes Kalb wurde dem Gotte Tum gewidmet, 
der der spezielle Gott von Pa-tum, dem aus Ex 1, 11 bekannten 

Orte Pithom, war). Aber auch soger von den Kanaanitern, die‏ ور 
ihren Baal unter dem Bilde des Stieres verehrten®), könnte der‏ 
Gedanke, die Gottheit in der Nachbildung eines Stieres zu ver-‏ 
anschsulichen, leichter zu den Israeliten gekommen zu sein, als von‏ 
Südarabien her.‏ 

15 Auf jeden Fall würde, wenn die Hörner jenes Jungstieres von 
Ex. 32, 48. und 1Kön. 12, 28¶. mit denen des Mondes zu- 
sammenjrebracht werden dürften, in dieser plastischen Darstellung 
der Gottheit nur eine Erscheinungsform der neuerdings immer 
besser beschteten „Volksreligion* Isrsels zu sehen sein®). Denn 

ॐ nur von der Volksmasse, die von Ägypten mit seinen vielen heiligen 
Tieren herkam, ging der Gedanke aus, die Gottheit in einer - 
lich wahrnehmbaren Gestalt zu symbolisieren, Aaron fügte sich 
diesem Wunsche. Aber der große Verkündiger der Jahvereligion, 
der große Anfänger eines neuen Stadiums in der religiösen, poli- 

tischen und sozialen Entwicklung seines Volkes, wurde von gewal-‏ يو 
tigem Ingrimm erfaßt, als er die vom Enthusiasmus für die bilder-‏ 
dienerische Gottesrerehrung erfüllte Volksmenge sah: er zerschmetterte‏ 
die Gesetzesgrundlagen der mit Jahre (dem Ewigen) geschlossenen‏ 
Verbindung und sammelte mit dem Rufe „Her zu mir, wer Jahve‏ 

angehört!* (Ex. 32, 26) eine Schar von Getreuen. Nun aber soll‏ مد 
dieser „Jahu (Jahve)* selbst der Mondgott gewesen sein ?‏ 

Bei der Beantwortung dieser Frage muß wohl vor allem ein 

Wort darüber gesagt werden, daß der von Mose verkündete Gott 

nieht Jahu hieß, und dieses nicht die zeitliche Priorität vor Jahre 

88 bei den Hebräern besaß. Vielmehr tritt die Form Jahu im Hebrä- 
ischen zunächst als begreifliche Kurzform am Schluse von zu- 
sammengesetzten Namen auf, Dann wurde diese vollends zu jür 
verkürzt, wie z. 8. in उद्वत „Kalb oder Jungstier ist Jahve* 


1) Brugsch, Stelninschrift und Bibelwort, بك‎ Aufl, 8, 205. Ven „Bildern 
des Stieres*, „Bildern beiliger Tiere, die vor dem Könige hergetragen wurden*, 
zahlreichen „Tiersistuetten, biswellen in Lebensgröße und prächtiger Ausstattung, 
wie die Kuh, welche Narille In der Kapelle zu Dör el-bahari entdeckte“, spricht 
auch A, Wiedemann, Der Tierkult bei den Ägyptern (1812), 8. 161 18, 

3) Abbildungen gibt Greßmann, Altorientalischo Texte und Bilder (1909), 
Bd. II, 8. 76. 

8) Vgl meinen Artikel „Volksreligion überhaupt und speziell bei den 
Hobräsrn* im Archiv für Raligionswissenschaft (1914), 8. 35. und In meiner 
„Geschichte usw.*, 5, 204. 35H, 149 usw. 
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(zu Bethel!) nsw.!). Die Kursform jahw als zweiter Teil von zu- 
sammengesetzten Eigennamen zeigt sich auch in keilschriftlicher 
Gestalt: x. 13, Hiskia begesmet im Berichte Sanheribs über seinen 
Zug gegen Juda im Jahre 701 (bei Greßmann I, 5. 120) in der 
Form Hazakija-w usw. Erst zuletzt tritt Jahn auch als selh- 
ständige Form des Namens für den Gott der Religion Israels 
auf. Dies geschieht erstens auf Krugstempeln, die bei der Aus- 
grabung Jerichos entdeckt worden sind, und zweitens in den Texten 
aus Elephantine, wo stets 7 (neben drei m) geschrieben ist, und 
daß damit Jahu und nicht Jaho gemeint ist, dürfte durch meinen 
Artikel in der Örientalistischen Literaturzeitung 1913, Sp. 107 ff, 
gesichert worden sein Es ist auch ganz begreiflich, daß die an- 
füngliche Kurzform durch die mehr volkstümlich-profane Verwen- 
dung {suf jenen Ostraka-Etiketten aus dem 9. Jahrhundert) hin- 
durch schließlich an die Öberströmung der Sprachentwicklung 
emporstieg und so in die Literstursprache eintrat, 

Ist nun Jahve „der Mondgott bei den Hebrüern* gewesen ? 

Um keine Möglichkeit außer Augen zu lassen, so könnte man 
denken, daß wenigstens ursprünglich Jahve mit der Vorstellung 
des Mondgottes zusammengehangen habe, und wie wäre dies wohl 
möglich ? म 

Man könnte da zunächst an den Namen des Berges Sinaj an- 
knüpfen. Denn es wird ja meistens angenommen, daß dieser Name 
mit dem babylonischen Namen für den Mondgott, Sin, zusammen- 
hänge. Aber in neuester Zeit haben sich doch, wie mir scheint, 
mit Recht mehrere gegen die Sicherheit dieses Zusammenhangs aus- 
gesprochen: Paul Haupt in der ZDMG. 68 (1909), 8. 508, und 
auch Kittel in seiner Geschichte Israels I (1912), 5. 300 urteilt, 
daß „diese Gleichung keineswegs auf Sicherheit Anspruch machen 
kann“. Nach Paul Haupt 2. a. 0. „hängt Sinaj jedenfalls mit अह 
zusammen“. Er meint ديت‎ „Dornbusch“ (Ex. 3, 2; Deut. 33, 16), 
im Syrischen sanjä (Luss „rubus*). Er verknüpft also zwei von 
der hebräischen Sprachüberlieferung ganz getrennte Worte. In 
meinem Hebrüisch-aramäischen Wörterbuch (1910) s. प, wird vor- 
geschlagen, daß der Binaj von dem Küstenstrich Sin an der Süd- 
ostküste der Sinaj-Halbinsel (Ex. 16,1; 17, 1+ Num, 33, 11£) her 
seinen Namen habe: Es war der mit diesem Küstenstrich zusammen- 
hängende Berg*). Diess Deutung wird auch von Greßmann als 
die wahrscheinlichste bezeichnet®), Also an einen durch den Berg 
Sinaj vermittelten Zusammenhang von Jahve mit dem Mond- 
gotte zu denken, ist eine sehr unsichere Üperation. 


1) Auf den 1908/10 zu Samaria ausgegrabenen Ostraka, 

2) 770 parallol dem ,عرد‎ sind, aram, sejin = Morast, Schlamm, und 
diese oft überfutets Kilstenstrecko kann einstmals weiter nach dem Sinai hin- 
gereicht haben, da sich dia Sinalhalbinsel gehoben hat, 

3) H. Gresemaon, Mose und seine Zeit (1818), 5. 24. 


[ 
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Ferner aber könnte Jahve die Vorstellung des Mondgottes ver- 
körpert haben, indem der Jahvekult von den Kenitern oder 
Midianitern entlehnt worden wäre. Dies ist ja eine jetzt weit- 
verbreitete Ansicht, die auch ३. ए. von D. Nielsen vertreten wird '). 

$ Indes diese Keniter-Tbeorie betreffs des Jahvekults kann einerseits 
durch keine positiven Momente hinreichend gestützt werden und 
wird andererseits durch eine Reihe von Tatsachen zu Boden geworfen. 
| Freilich Nielsen sagt: „Mose war Tempelhirt* (8. 133); „mit 
dem Stabe (Ex. 4, 1—4) wird Mose im arabischen Heiligtum in 
19 das Priesteramt eingesetzt* ($. 137). Aber einen Stab batte Mose 
als ein Hirt, wie andere Hirten (1 Sam. 17, 10 usw.), ganz natür- 
licberweise. Übrigens ist Mose such später niemals. in den Quellen 
ein Priester genannt, was gegen eine neuestens häufig auftretende 
Behauptung zu bemerken ist, und nur bei dem die Verbindung 
قف‎ Jahves und Israels sanktionierenden Bundesopfer (Ex. 24, 4) bat er 
als Vermittler dieser Verbindung natürlicherweise das die Gottheit 
und das Volk gleichsam uniformierende Blut gesprengt, im übrigen 
aber auch damals die priesterliche Funktion den Jünglingen (wahr- 
scheinlich: Erstgeborenen) Israels zugewiesen. Wührend aber die 
ود‎ von Nielsen aufgerichteten Stützen der Keniter-Hypothese höchst 
zerbrechlich sind, erheben sich gegen dieselbe viele starke Gegen- 
gründe, Denn die von den Kenitern herstammenden Rekhabiter bildeten 
mit ihrem Beduinenidesl ja eine kulturelle Enklave innerhalb 
Israels (2 Kön. 10, 15£.; Jer. 35, 7) und nicht dessen altes Vorbild. 
ss Ferner konnte der Name Jahve nicht mit dem Berge Sinaj, an 
dessen Fuße Moses Schwiegervater Jithro sein midianitisches Priester- 
amt ausübte, verknüpft sein, denn sonst hätte Mose, während er 
an diesem Berge stand, nicht fragen können, welches der Name des 
Gottes sei, der sich ihm dort enthüllte (Ex. 3, 18 9). Sodann bilden 
مه‎ die Eigennamen der Keniter, die aus älterer Zeit überliefert sind, 
durchaus keine Zusammensetzungen mit Jahve: Resü’&l oder Jithro, 
Chobab usw. usw, Komposita mit Jahve tauchen unter den Eigen- 
namen der Keniter zuerst im neunten Jahrhundert auf, be- 
gegnen aber dann auch sehr häufig, so daß man die neue Epoche 
s5 erkennt. Sie beginnt mit Jonndab, der sich in der Nachfolge des 
großen Elia mit Jehu (842) zur Bekämpfung des Bazalkults ver- 
bunden hat. Eine Hauptsache aber ist noch diese. Wenn Jahve, 
der sich Mose am Sinaj enthüllte, bis dahin der Gott des Stammes 
der Keniter gewesen wäre, dann hätte dieser keine Beziehung 
40 zu den in Ägypten weilenden Israeliten und kein Interesse für 
deren Schicksal haben können. Von Jahve als dem Gotte der 
Keniter fehlt die Brücke zum Volke Israel, fehlt der Schlüssel 
zu dem Satze: „Ich habe gesehen das Elend meines Volkes, 
das in Ägypten ist* (Ex. 3, 7). 


1) D. Nielsen, Die altarabische Mondreligion und die mosnische Über- 
lieferung (1904), 8. 135 f. 
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Schon durch diese wenigen Momente, die aus meiner Kritik 
‚ der Keniter-Hypothese!) hier vorgeführt worden sind, meine ich 
gezeigt zu haben, daß auch die Behauptung des kenitischen oder 
midianitischen oder minäischen Ursprungs der Jahvereligion nicht 
irgendwie eine ursprüngliche Beziehung derselben zum Mond- 
kultus begründen kann, Diese Beziehung müßte eine vollkommen 
latente sein, Denn die wirklich nach den alten Zeugnissen existierende 
Jahve-Idee besitzt auch nicht den biussesten Schimmer von Be- 
ziehung zum Mondgotte. Es müßte also, wenn trotz dieser 
Zeugnisse ein genetischer Zusammenhang zwischen Moses Jahve- 
Gedanken und dem Kultus der Keniter oder Minäer angenommen 
werden sollte, hier wieder einmal jener geradezu wunderbare Auf- 
flug des religiösen Denkens aus der Region der Natur in die des 
Geistes, jene imponierende Beseitigung des Mythischen 
konstatiert werden, über die man z.B. bei der Vergleichung des 
babylonischen Schöpfungsepos und der althebräischen Schöpfungs- 
darstellung staunen muß. Wie ist doch der Schwarm der Götter 
und Göttinnen zerstoben! Wie ist das Göttliche aus dem kosmischen 
Prozeß entnommen! ~ 
Denn wie der Gott der alttestamentliehen Religion überhaupt 
über alle Naturpotenzen erhaben ist, sie vielmehr souverlin be- 
herrscht), so zeigt auch die Jahve-Vorstellung der Quellen nicht 
den mindesten Zusammenhang mit dem Mondgott®). Der wirklich 
` im religiösen Schrifttum der Hebräüer sich wiederspiegelnde Jahve- 
Gedanke ist von der Vorstellung eines Mondgottes so weit entfernt, 
daß es eine Profanierung der Jahvereligion wäre, wenn sie ein 
Mondkult genannt werden sollte. Wie wenig das israelitische Alter- 
tum ein Bewußtsein von einem Zusammenhang zwischen Jahre und 
dem Mondgotte hatte, ergibt sich, wenn es noch eines Beweises 
dafür bedürfte, aus folgender Tatsache. Als mit dem steigenden 
Einflasse des assyrisch-babylonischen Polytheismus auf manche Kreise 
der israelitischen Nation sich in ihr auch Liebhaber des Mondkultes 
fanden, wird dies als ein Symptom der Untreue gegen Jahye be- 
zeichnet. Anstatt in dem Mondkultus eine mit der Jahvereligion 
verwandte Art der Gottesverehrung zu sehen, legten die Pfleger 
der Jabveverehrung sofort scharfen Protest gegen den Kult von 
„Sonne, Mond usw.* ein (2Kön. 28,5). Wie ergreifend ist € 
such, wenn der Urheber der Hiobdichtung seinen Haupthelden sagen 
laßt: „Sah ich das Licht an, wenn es erglänzte, und den Mond, 


1) Geschichte der alttestamentlichen Religion (1912), 8, 162—188. 

2) Nach Er, 14, 21 verwendet Jahve „einen starken Ostwind* als sein 
Werkzeug! 

3) Schon in dem Deboraliede, das von Nöldoke, Ed, Meyer u. به‎ für das 
älteste Denkmal der hebräischen Literatur gehalten wird, kämpfen „von ihren 
Bahnen aus* die Gestirne im Dienste Jahves (Ri. 5, 20), während er selbst als 
Persönlichkeit „unter den Holden“ kämpft (ए, 13), und Israel von seinen „G»- 
rechtigkeitserwelsungen* singt (V, 11), 


5 
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wenn er prächtig einberging?* (Hi. 31,26)! Wie sehr verwahrt er 
sich im darauffolgenden Verse dagegen, daß er etwa durch Kuß- 
hände, die er den Gestirnen zugeworfen hätte, diesen seine Huldigung 
bezeigte!)! Nach der althebräischen Religion laßt Jahve beim Völker- 
s gericht den blassen Mond erröten, wie er die Glühende (Sonne) er- 
blassen last (Jes. 24, 281 9}. Also ist es eine religionsgeschichtliche 
Unrichtigkeit, die Idee von Jahve mit dem Mondgotte zu kom- 
binieren. 
Dagegen ist nichts einzuwenden, daß der Mondgott bei den 
10 Minkern Wadd, bei den Sabäern Ilmukah, bei den Katabanern 
sAmm hieß, aber man soll nur nicht fortfahren mit den Worten 
„bei den Hehriiern Jahu (Jahwe)*. Das ist eine Konstruktion der 
Religionsgeschichte neben ihre einzige Grundlage, und das sind 
die Aussagen der Quellenschriften, Die vergleichende Religions- 
15 wissenschaft darf nicht zur Ausgleichung führen. Die eigenartigen 
Gestalten der Kulturgeschichte sind ebenso in ihrem Üharakter zu 
schützen, wie dns Gemeinsame im Fiusse des Werdens zu beachten ist, 


1} Das Küssen als symbolischer Ausdruck der Verehrung ist js auch im 
althobräischen Sehrifttum ausdrücklich erwähnt: 1 हत. 19, 18; Hos, 13, 2. 

Dort heißt der Mond leband „niba*, wis noch in 30, 26 und Hohsal,‏ زه 
bis dieser postisch-rheiterische Ausdruck gleich chamma dann (in der‏ ,6.10 
Mischna usw.) in 018 Prosaspraehe überging!‏ 


Indologische Analekta. 
Won 
Johannes Hertel, 


{Sehluß; 1, 1—7 =. ZDMG. 67, 809-099 1, 8 مه 9 ,1 ;84 —64 ,88 .و‎ 69, 119128) 


IL Einzelnes. 


1. ZDMG. 65, 8.324, 3#. bessert Speyer mit Recht Tantrs- 
khyayika 139,5 5> in 59558. Ich hatte un GH „gehen* 
(Dhätup. 1, 934) gedacht, da die andem Herensionen an der Stelle 
गम्‌ oder ein Kompositum von 1 verwenden; aber die Korruptel ४ 
Sea (P) entscheidet ebenso wie der Sinn für Speyer's Besserung, 
die ich, wie ich hier ausdrücklich bemerken will, HÜS, XIH, Parallel 
Specimen IV, unter Sär. مق‎ 7. 8 nachträglich eingeseizt‘ habe. In 
der Textausgabe des Tanträkhyayika in der HOS. wird ım der 
betr. Stelle bemerkt werden, daß die Besserung auf Speyer zurück- مد‎ 
geht. Ebenso ist, wie Speyer 3,320, 27 ausführt, Tanträkhyäyika 
49. 12 das he, धारयतु richtig, Schon Thomas hatte das geschen 
(JRAS. 1910, 8.1349), und ich hatte anf diese Richtigstellung 
WZKM. XXV, 5. 23 verwiesen. 

Der Sinn ist übrigens auch an der entsprechenden Stelle von ı5 
den Heransgebern Ksemendras verkannt worden (ind. Ausg. XVL 
358 © == ए. Mauikowski 1, 105e). Die indische Ausgabe liest wie 
+. Mankowski's Ha धिक्रष्टमन्धकर्शत्वं : v. Maukowski bessert dies in 
füge मन्दकर्मा तव॑, + ist m lesen: चिक्रष्टमघमर्णतवं, १५ sich 
Kgemendra ja, wie ich nachgewiesen habe, des Tanträkbyayıkn 8 ॐ 
ausgiebigst bedient. 

9. WZKM. XXIV, 8.418 unter 17 habe ich kurz mitgeteilt, 
daß der Zusatz, den عوك‎ # 8. 120, 1 Fußnote hat, auf Kaufiliya- 
&ästra I, 16 (8. 30) zurückgeht, und daß es eine Änderung des 
Ursprünglichen ist, wenn an entsprechender Stelle das SP. (III, 32) كذ‎ 
und Pürgabhadra (III, 79) Strophen haben. Bei einer näheren 
Untersuchung, die ich jüngst darüber austellte, zeigte sich, daß 

Zeitschrift der ए, अ. 6: Bid. 08 {1915}. 19 


290 Hertel, Indologische Analekta. 


diese Stelle ein interessantes Licht auf die Natur der Zusätze wirft, 
die K, der Archetypos aller Pafcatantra-Fassungen außer dem Tanträ- 
khyäyika, enthielt und die der Reduktor von Tantrükbyäyika 6 aus 
einem K-Kodex entlehnte!). Daß unter diesen Zusätzen eine ganze 
5 Anzahl dem Kautiliyasästra entlehnt sind, habe ich a. a. 0 an- 
gegeben. Die Stelle, welche uns hier beschäftigen soll, steht im 
Paßcatantra in der Erzählung vom Kaninchen und vom Elefanten. 
Der Bote der Kaninchen kommt zum Elefantenkönig und sagt zu 


ihm nach dem ursprünglichen Text (T. anträkhyäyika به‎ 


भवान्‌ ١ यथार्थवादिनो ZA न दोषः करणीयः ١ „Ihr wißt doch:‏ د 
einem sachgemäß redenden Boten darf man kein Leid zufügen,*‏ 
Dahinter schiebt 8, welches die Erzählung an mehreren Stellen er-‏ 


weitert, folgende Worte ein: उक्तं च । 75173758505 शास्त्रेषु [lies 
शस्त्रेषु] यथोक्तवक्तारः | तेषामन्तेवासिनोप्यवध्या इति ॥ „Und es heißt: 


15 Boten usw. Sie reden, selbst wenn die Waffen [gegen sie] erhoben 
sind, wie ihnen vorgesprochen (oder: aufgetragen] worden ist. Selbst 
ihre Schüler dürfen nicht getötet werden.* २) 

Diese Stelle gehört sicher dem sehten Tanträkhyäyika-Text 
nicht an, in welchem, wie die Ausgabe zeigt, ००6 sie keine Lücke 

#0 klafft. Durch das einleitende SA च wird sie ausdrücklich als 
Zitat bezeichnet. Das Anfangswort दूतादि ist nicht mit R — 
der hier wieder durch eine auf den ersten Blick sehr einleuchtende, 
trotzdem aber falsche Konjektur den Text ündert®) — in दूता 
(verschrieben यूता) हि zu ändern, sondern ist ein ausgeschriebenes 

ॐ दू त°, das den Anfang einer Sästra-Stelle bezeichnet, von der hier 
nur die wichtigsten Worte gegeben sind. Es handelt sich 
also ursprünglich nur um eine flüchtige Randnotiz, 
einen Beleg aus dem Arthasästra, in der Hs, aus welcher der Kodex 
K geflossen ist. Der Schreiber von K nahm sie mit anderen Zu- 

sätzen in den Text auf, und so findet sie sich in allen aus‏ مه 
K geflossenen prosnischen Paücatantrarezensionen‏ 
und ist aus einer solchen wieder in die jüngere‏ 
Rezension des Tanträkhyäüyika übergegangen. Nur‏ 
in dem textus simplieior, der ja eine freie Bearbeitung des alten‏ 

ss Textes ist, findet sich nichts Entsprechendes. 
Weder der Schreiber von K noch irgend einer der späteren 


| Redaktoren merkte, daß दूतादि zu den Worten zu ergänzen ist; 


1) & die Einleitung zu meiner Übersetzung des Tantr., 8. 67. [B. 68, ०, 
eine Stelle, die ich schrieb, bevor das Kautiliya-Sästra bekannt wurde, ist nach 
dem Obigen zu berichtigen) und Selte 27£. meines im Erscheinen begriffenen 
Buches „Das Paücatantra, seine Geschichte und seins Verbreitung*, 

2) Die Übersetzung ist so gegeben, wie man sie zunächst nach dem Wort- 
laut und der Interpunktion im Tanträkhyäylka auffassen muß. 

3) Vgl. kritische Ausgabe, Einleitung, Kap, 111 8, § 3, بط‎ 16, 
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न वै राजानस्त्वं चान्ये च | तस्माद्‌. Ebensowenig merkten 
sie, daß auch am Ende der Stelle einige Worte fehlen, durch die 
ihr Sinn ein ganz anderer wird, als es zunächst den Anschein hat. 
Denn die ganze Stelle läutet im Kautiliyasästra, auf das die Notiz 
ursprünglich kurz verweisen. sollte, wie folgt: 5 


राजानस्त्वं॑चान्ये च । 729305 शस्त्रेषु 7‏ 3 وو 
वक्तारलस्तेषामन्तावसायिनो ऽप्ववध्याः | किमङ्ग प॒नर्राह्मणः | परय्यै‏ 
तद्धाक्वमेष दूतधर्मं इति ।‏ 


(Zu einem ungnädigen König soll der Bote sagen:) „Die Könige 
bedienen sich der Boten statt des Mundes, du so gut wie die andern. 10 
Da die [Boten] nun, selbst wenn die Waffen [gegen sie] erboben 
sind, so reden, wie ihnen vorgesprochen [oder: aufgetragen] worden 
ist, so dürften jene [d. i. die Könige] sogar [als Boten gesandte] 
Candälas nicht töten, geschweige denn einen Brahmanen. Die Worte, 
die ich spreche, sind die eines andern. Das ist Botenrecht.* 15 

Julius Jolly hatte die Liebenswürdigkeit, mir die Varianten 
seines Ms. 335 mitzuteilen. 81911 दूतमुखा वै liest diese 115 दूतमुखेन 
statt उद्भतिष्वपि उद्यतेष्वपि , statt ब्राह्मणः ब्राह्मणाः . Die erste Variante 
ist ein offenbarer Fehler. Für fehlerhaft halte ich auch den Piural 
57158311: , da ein Bralmane der Sprecher ist und eben sich damit 0 
meint, Der Plural dürfte auf einen Korrektor zurückgehen, der 
aus अन्तावस्ायिगो schloß, der Singular sei ein Fehler, Und so 
scheint mir auch उद्यतेष्वपि Korrektur zu sein. Wir werden sehen, 
daß dies die Lesart des SP ist, eines der im Dekhan verbreitetsten 
Sanskritwerke. Da nun die Hs. 335 aus dem Dekhan stammt, so ३8 
kann ein des Sanskrit kundiger Abschreiber, der den Text jenes 
Scehulbuchs im Kopfe hatte, unter dessen Einfluß einfach sein 
Original verlesen haben. Denn der gedruckte Text des Kaufiliya, 
der gleichfalls auf einem südliceben Manuskript beruht, stimmt mit 
der in Kaschmir geschriebenen Notiz überein, die obendrein von so 
Pürgabhadra, dem sie im Tanträkhyäyika ß vorlag, bestätigt wird. 

Statt अन्तावसायिनो hat das Tanträkhyäyika 8 das durch die 
Lexikographen dafür gut beglaubigte Synonymon अन्तेवासिनो. Es 
ist natürlich fraglich, ob demjenigen, der die Notiz zuerst am Rande 
einer Pafcatantra-Hs. eintrug, ein Gedächtnisfehler unterlief, oder 35 
ob die Wortvariante — denn nur um eine solche, nicht um eine 
Bedeutungsvariante handelt es sich — wirklich in einer Kaufiliya- 
Hs, stand. 

Die Geschichte dieser ursprünglichen Randnotiz, welche der 
Kodex K als Text auf seine zahlreiche Nachkommenschaft ver- 49 


1) So ist doch wohl statt यथोक्त व, wis auch die Hs. 395 hat, zu 15982. 
10 


2 ` Hertel, Indologische Analekta. 


erbte, beweist wisder schlagend die Richtigkeit des von mir आ 
gestellten und wiederholt begründeten Stammbaums. 

Da die Worte चउद्धुतेष्वपि way zufällie einen Slokapäda bilden 
so Sind sie im محم‎ Auszug des Pafeatantra oder in einem seiner 

¢ Aszendenten zu einem Sloka ergänzt worden, der im 8? (III, 32) 
und im Hitopadesa (111, 15) vorliegt, wihrend er in ॐ, der einzigen 
Hs, des nepalesischen Paficatantra », welches mit dem Hitopadesa 
auf den gemeinsamen Archetypos n-w? zurückgeht, fehlt, also wohl 
von dem Exzerptor der Strophen übersehen worden ist. Dieser 

15 Sloka lautet in SPa (Hss. KNA); 

उद्यतेष्वपि शस्त्रेषु दूतो वदति नान्यया | 

ते वे यथार्थवक्तारौो अवध्याः पथिवीभजाम्‌ ui) 
„Selbst wenn die Waffen erhoben sind, redet ein Bote nicht anders. 
Denn diese dürfen, "wenn sie sachgemäß reden, von den Königen 

15 nicht getötet werden.* 

Das 8 trotz des Singulars TAT in 5 und das 5981: trotz 
des vorhergehenden गनौ dürfen nicht beanstandet werden, da alle 
Hss. des Hitopadesa, die nach den Apparaten von Schlegel-Lasen 
und von Peterson in च und 5 genau so lesen, wia das SP, in £ 

oA यथार्थस्य वक्तारो, in d ऽष्यवध्या हि 353129311 lesen. Doch ist 
die Lesart in d deswegen nicht sicher, weil Peterson’s Apparat das 
größte Mißtrauen verdient und die Hs. Ch nach der in meinem 
Besitz befindlichen Kollation Lassen’s नं SENT liest, also die Hass. 
NA von 5Pa bestätigt. Immerhin ist es wahrscheinlicher, daß der 

Histus das Ursprüngliche war, und daß der Einschub von S@_ und‏ ذه 
die Änderung in नं वध्वा naheliegende Besserungen darstellen. Von‏ 
den beiden 7-Hss. des SP hat nur G den dritten und vierten Päda,‏ 
der hier genau zu NA stimmt (mit N नभरज). In ab stimmt D‏ 
zu €, während G die Schreibfehler शास्त्रेषु und भवति statt चद्‌ ति hat‏ 

20 In © scheint — abgesehen vom Sandhi am Ende — 818 die 
ursprüngliche Lesart von n-te bewahrt zu haben: ते यथार्थप्रवक्रारः; - 
vgl. Hitopadesa. Dingegen ist in dieser Rezension كو‎ entstellt:' 
पृथिव्यां पुथिवोभुजाम्‌ . 

Das Ergebnis ist: n-w enthielt als Text die von einem 

sungeschickten Versifex — A anf Singulat bezogen; Hintus 
— versifizierte Randglosse, die uns gleichfalls als 
Text in Tanträkhyäyika 8 erhalten ist, ohne daßin 
n-w die in der Randglosse ausgelassenen Worte des 


1) AN loson in द नं वध्याः, A liest युथिवीभुजा . 
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Kautfiliyasastra ergänzt worden wären. Im Gegen- 
teil ووز‎ तेषामन्तेवासिनोष् obendrein weggefallen, weil 
dem Verseschmied offenbar unverständlich. Der In- 
halt des dritten 8585 ist der im Tantrakhyäyika 
dem #-Binschub unmittelbar vorangehenden Prosa 
entlehnt: जानात्येव भवान्‌ | चथार्धवादिनो 7858 न दौषः 


करणीयः | 

Bei Püryabhadra lautet die Stelle (8, 186, 4 5: 

जानावयेव ') मवान्‌ ١ garden 7 न दौषः करणीचः ١ 
दूतसमुण्ठा हि राजानः सर्वं एव । उक्तं च | 

उद्ुतेष्वपि शस्त्रेषु बन्धुवर्गवधेष्वपि । 
पक्षा खपि जल्यन्तो ١ वध्वा दूता न भूभुजा ॥ 

„Ihr wißt doch: einem sschgemäß redenden Boten darf man kein 
Leid rofügen. Und es heißt: 

Selbst wenn die Waffen erhoben sind, selbst wenn die Scharen 

der Verwandten ermordet werden, dürfen Boten, wenn sie auch 

harte Worte reden, von dem König nicht getötet werden.“ 

Zuerst gibt Püryabhadra also wörtlich den Sär. £ und 8 ge- 
meinsamen Sntz, der im SP und im Hitopadesa, also in n-ı, versi- 
firiert ist. Dann bessert er — oder einer seiner Vorgänger — 
den, wie er sehr wohl merkt, mangelhaften Satz von Bär. 8. Daß 
इूतादि eine Kürzung, ein nusgeschriebenes £M® ist, sieht हाः im 
Gegensatz zu dem oben genannten Textrezensenten der Hs. R des 
Tanträkhyäyika und ergänzt es dem Sinne — nicht dem Wort- 
laute — nach richtig. Für den, der merkte, dad इूतादि eine 
Abkürzung wur, lag die Besserung nahe; denn daß der Bote der 
Mund der Könige ist, ist ein Gemeinplatz des Nitisästra, den man 
nicht erst aus dem Kaufiliya zu lernen brauchte. Auch Pürga- 
bhadın fühlt natürlich den Slokenrhythmus, und da er die dem 
Päda vorsusgehende Lücke gesehen hat, so ist es nur natürlich, 
daß auch er einen zerstörten Sloka annimmt und ihn more Indiso 
‚auf Grund des vorliegenden Textes ergänzt, so gut er es vermag. 
Auch er hat nichts von den aus dem Kautiliya-Sästra 
zu ergänzenden Worten. Kein Wunder, da er as nicht 
kennt und für ihn wie für den Verfasser des textus 
simplieior die politische Autorität nicht Cäpakya, 
sondern Kämandaki 15४2}. Während aber der Verfasser des im 
SP und im Hitopadesa enthaltenen Slokas das ihm unverständliche 
अन्तेवासिनोष्य weglaßt, sucht Pürgabhadra es zu deuten. 





1) Die His. 588 Doch vgl. Tanträkhyayika. 
2) Das Pufcatantra, suine Geschichte und seins Verbreitung, 8. 70, 
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Niemand, dem die Kanfiliya-Stelle nicht bekannt ist, wird in der 
Stelle des Tantrakhyayika 6 अन्तेवासिनो richtig als „Candäla* auf- 
fassen. 59 versteht denn Pürgabhadra unter den „in der Nühe 
Wohnenden*?), da die andere gewöhnliche Bedeutung „Schüler* 
s auch keinen Sinn gibt, „Verwandte“: daher die चन्ध॒वर्गाः seines 
zweiten Pada. Den Sinn meint er im Anschluß an उन्रुतेष्वपि 
शस्त्रेषु herstellen zu müssen. Diese Deutung von अन्तवासिन्‌ 
beweist schlagend, daß Pürpabhadra die vollständige 
Stelle des Kautiliya nicht kannte, da sie ja schlechter- 
ı dings jeden Zweifel an der richtigen Bedeutung dieses 
Wortes unmöglich gemacht hätte, 
Über den dritten Püda später! 
Es bleibt noch übrig, zu untersuchen, ob wir aus den Haupt- 
vertretern des Kalıls und Dimna den Text inhaltlich herzustellen 
15 vermögen, der dem Pahlavi-Übersetzer vorlag. 
A. Alter Syrer, Schultheß 8. 96: 
„du weißt, daß ein Botschafter, auch wenn erin einer 
schlimmen Sache kommt, weder getötet noch gefangen 
genommen werden तधा 
@ B.1. Araber, Wolff उत. 1, 8.195: 
„ein Gesandter aber ist tadelsfrei ob der Meldung, die er 
bringt, auch wenn er Hartes meldete*, 
2, Älterer Hebrüer, Derenbourg 8. 77, 25: 
„un messsger n'est pas responsable de ce لسو‎ dit en bien 
25 تان‎ en mal; quand mäme il prononce des paroles 
mechantes, ل‎ n'est qua Je messager quine peut pas commettre 
um 19 preisqwil doit s'acqwitter de ce 4112. 
. 


3. Jüngerer Syrer, Keith-Faleoner 8. 136, 17: 

8 „and be not offended at the words of messengers, because a 
messenger dis not to be blamed for what he is ordered to 
say, for as he heurs so does he repent the message, and 
though what is spoken may be unplensant, 116 
unpleasantness of it must be charged on the sender and not, 

3 on the bearer“, 

Aus diesen Stellen ergibt sich, daß auch dem Pahlavi- 
Übersetzer nicht die vollständige Stelle des Kautiliya- 
Sästra vorlag; denn such bei ihm fehlen die Ergänzungen, die 
im Hitopadesa, im SP und bei Pürpabbadra fehlen. Deutlich ist 

यथो क्तवक्ता र्‌ः ausgedrückt — siehe die kursiven Stellen. Aber weder‏ م 

wird gesagt, daß der Bote der Mund der Künige ist, noch wird 


1) ४8. अन्तेवास Nachbar, Geführte, 
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der Brahmane erwähnt. Daß das sogar dem indischen Redaktor 
von n-w in diesem Zusammenhang unverständliche 
nieht übersetzt ist, kann nicht Wunder nehmen. Dagegen macht 
mich Jolly darnuf aufmerksam, daß die oben in den Zitaten aus 
Kalila und Dimna gesperrten Worte inhaltlich dem dritten Päda 5 
in Pürgabhadra’s Strophe entsprechen: परूषाण्यपि जल्यन्तो. Ich 
halte das für richtig, trotzdem der alte Syrer dem Wortlaute nach 
nur annähernd stimmt; denn der Text der einzigen späten Hs. des 
alten Syrers ist nach übereinstimmender Aussage der besten Fach- 
gelehrten auf diesem Gebiete in einem recht schlechten Zustande. 19 
Andererseits zeigt Püryabhadra, wie man aus meinem Buche „Das 
Pafcatantra, seine Geschichte und seine Verbreitung*, 3. 89 ersehen 
wird, auch sonst einige Übereinstimmungen nur mit Kalila und Dimna. 
Natürlich ist darans nicht zu schließen, daß Pürgabhadra die ganze 
bei ihm erscheinende Strophe einer älteren Hs. entnommen 18 
hätte und daß diese Strophe bereits dem Pahlavisten vorgelegen 
hätte — dazu ist der Wortlaut des K. u. D. doch von dem Pürpa- 
bhadra’s zu verschieden —; aber es kann sehr wohl irgend eine auf 
K zurückgehende Hs. statt यथार्थवादिनो die möglicherweise auf 
eine Glosse zurückgehende Lesart uguaıfzat in dem Prosasatz 0 
gehabt haben, den Püryabhadra dem echten Text des Tanträkhyäyika 
entlehnte, und da er, wie aus HOS, vol. xiii ersichtlich ist, seinen 
ganzen Text kontaminierte, so kann er diese Lesart, die im Kalila 
und Dimna in der Übersetzung erscheint, als Baustein_zu seiner 
Strophe benutzt haben. 25 
Weniger wahrscheinlich ist, daß im K. u. D. etwa eine Deutung 


der fehlerhaften Lesart von Sar. 8 3588095 भास्वेषु vorliegt. 

Wer UT als „Befehl* faßte, mußte natürlich 586 von 52+ 

ableiten und „verkünden* übersetzen. Daß Püryabhadra richtig 

las, ergibt der Anfang seiner Strophe, und der dritte Päda 0 
desselben ließe sich also aus einem solchen Mißverstänänis nicht 
erklüren. 

Als sicher ergibt sich aber aus unserer Untersuchung: 

In allen Paficatantra-Texten, welche die besprochene Stelle auf- 
weisen, liegt kein Zurückgeben auf das Kautillyasästra, sondern auf 35 
eine offenbar zunächst nur als Verweisung angebrachte, kurze Rand- 
notiz vor, die in den Text des Archetypos K geriet, von dem aus 
sie teils in dessen Abkömmlinge, teils in die aus einem dieser 
Abkömmlinge interpolierte jüngere Rezension des 1 
überging. In letzterer ist sie bis auf einen Schreibfehler ) 49 
wörtlich erhalten. Auf denselben Wortlaut geht die entsprechende 
Stelle des Kalila und Dimna zurück, Ebenso hatten der Redaktor 
von مر‎ und Püryabhadra diesen Wortlaut vor sich und suchten 
ihn — unabhängig voneinander — zu verbessern, was nicht ohne 
Mißverständnisse abging und wobei keiner dieser Redaktoren ahnte, كه‎ 


nn u ` ` 


welche Bewandtnis es mit dieser Stelle hatte. Die Besserung des 
Redaktors von محم‎ ist natürlich in das SP und in den Hito- 
padesa übergegangen 
Der Verfasser des Textus simplieior hat die ganze Stelle ein- 
s schließlich der echten, in Sär. « und 8 vorangehenden Worte aus 
gelassen, wie er sich ja durchgehends nicht an den Wortlaut seiner 
Vorlage bindet, sondern meist ganz frei erzählt. Daß Somadeva 
und Ksemendrs nichts Entsprechendes haben, erklärt sich aus der 
außerordentlich starken Kürzung, die sich der alte Text wohl schon 
ı0 in der nordwestlichen Brhatkathä hatte gefallen lassen müssen. 
3. WZKM. XXV, 57—59 liefert Winternitz einige Beiträge 
zur Textkritik des Tanträkhyäyika, Wenn er dabei zu Text 8. 14, 
2.2 (Str. 1, 49) fragt, weshalb ich avasyam in avasam geändert 
habe, so ist die Antwort natürlich: „Aus metrischen Gründen*, 
كد‎ Es liegen zwar im Tanträkhyäyika Strophen vor, in denen Liquida 
hinter Konsonant nicht „Position macht*; da aber in dem unmittelbar 
folgenden न्ति derselben Strophe मश्च lang ist, so war die 
Änderung geboten, deren Richtigkeit überdies durch SP I, 43, », 
Hitop. II, 75 Schl.-L. = II, 69 Pet. bestätigt wird. Übrigens fasse 
»ich अवशम्‌ jetzt im Gegensatz zu Böhtlingk und zu meiner eigenen 
Übersetzung als Adjektivum „der Herrschaft entbehrend* und 
übersetze frei: „da sie einer zielbewußten Leitung entbehrt*. 
4. S. 57 stellt sodann Winternitz zu Text 8. 61, 2.6 die 
Überlieferung विसर्पितम्‌ unter Hinweis auf Vrddha-Cänakya XIV, 5 
ديو‎ Ind. Spr.”, 2365 mit Recht wieder her, indem er übersetzt: 
„Einsicht verbreitet sich in einem Gelehrten* usw.; und 8, 58f. 
bemerkt er zu 8. 156, Z, 8 mit Recht, daß yarbhädhäna im Texte 
keinen Sinn gibt, da dieses Sakrament niemals nach Eintritt der 
Schwangerschaft vollzogen wird. Er sieht darin den „müßigen Zu- 
so satz eines übereifrigen Abschreibers, der in der Aufzählung der 
Samskäras den garbhadhäna vermißte*. Daß dies richtig ist, glaube 
ich um so eher, als gleich darauf an ähnlicher Stelle (157, 15) 
richtig jütakarmadi steht. 
ॐ 8.57 sagt Winternitz zu Text 8. 2३, 2.6 
55 Die überlieferte Lesart "durbhiksäny äsuri erptir iti | atiorsfir “ةسه‎ 
yü, asüv äsuriti wijüeyd | halte ich für durchaus richtig und entschieden 
als die von Hrarer. eingesatzte: "durbhiksanimurierstir iti | atioretir anäerptir 
| aan äsurierstir wijneyä | Meines Wissens gibt es ein durbhikeana gar 
nicht Mit "durbhukgiönd endet das Dvandva-Kompositum ganz richtig; sur! 


40 शाक्त (so ist getrennt zu lesen) wird als nebte Plage hinzugefügt und im fulgen- 


den Satz definiert: „Unter einem von den Asuras gesandten (Regen) hat man 
einen übermäßigen oder ungenügenden Regen zu verstehen.‘ 

Die Bildung durbhikgana würde natürlich (bei dem Vorhanden- 

sein von bhiksanam neben bhiksä) keine Schwierigkeiten machen. 

ı Mich vernnlaßte zu der Änderung der Umstand, daß Pürnabhadra 

34, 15 das Kompositum mit asurivrgti schließt, es also wie ich selbst 

als unnatürlich eınpfand, die Aufzählung des achtfachen pidana in 


Hertel, Indologische Analekta. 297 


7 ل‎ 1 au zerlegen, und dazu könnte man jetzt, da der Text des 
Kautiliyasästra vorliegt, darauf verweisen, daß auch dort (S. 360, 
vorletzte Zeile und 8. 205, drittletzte Zeile) die Glieder gleich- 
mäßig behandelt sind, insofern sie alle nicht komponiert sind. 
Trotzdem gebe ich Winternitz Recht, da auch mir jetzt scheint, daß د‎ 
im Tanträkbyäyika eine Hervorhebung des achten Gliedes 
beabsichtigt ist. Aber die Korrektur von yä in ye in dem folgenden 
Sätzcehen ist nicht zu beanstanden. Wenn auch Plural statt Dual 
gelegentlich im Tanträkhyäyika vorkommt, so doch sicher nicht in 
einer Stelle, in der auf die Zahlen Wert gelegt wird und zwei 19 
verschiedene Begriffe einem dritten subordiniert werden, dem sie 
im Kautiliyagästra 8, 360, 2 koordiniert sind*), Zu der Änderung 
von äsurit in äswritir veranlaßte mich — siehe den Apparat — 
die Erwigung, daß ativrgti und anävrgfi sonst unter die sechs if 
gerechnet werden, „von denen der Vf. diese zwei herausnimmt ıs 
und unter pidana einreiht®)*. Daher sagt er im folgenden Satz: etad 
api pilanam mantavyam: „nuch diese sind als pldana anzusehen 
(obwohl sie auch zu den 346 gehören)*. Jetzt, da das Kaufiliya- 
$ästra vorliegt, gewinnt die Stelle aber ein anderes Aussehen. Die 
in der Ausgabe fehlerhafte Stelle des Kaufiliya 8. 360, vorletzte 0 
und ff. Zeilen lautet richtig: 


दैवादम्निरदकं व्याधिः प्रमारो विद्रवो दुर्भिच्ासुरी वृष्टिरित्या- 
पदः । तासां दैवतन्राह्मणप्रणिपाततः 816: ١ 
अवष्टिरतिवुष्टिवा great 10 भवेत्‌ । 
جع‎ कर्म सिद्धारब्माञ्च सिद्यः ॥ s 
Hier wird also zwischen avrgti, ativrgti und äsuri vurgfi unter- 
schieden, und der Nachdruck des Tantrükhyäyika-Satzes WfAg- 
يمو روجهم‎ ' असावासुरीति विन्या liegt nicht auf dem Begriffe 
दैति, sondern auf der Subsumierung des Regenmangels und Regen- 
überflusses unter die आसुरी वृष्टिः. Deshalb glaube auch ich jetzt, »o 
daß आसुरीति richtig ist, daß aber trotzdem der nächste Satz den 
von mir im Apparat und in der Übersetzung angedeuteten Sinn hat. 
,ن‎ Im Kommentar zu Haribhadra’s Upadesapada Band بآ‎ 3. 296 ff. 
wird von einem Manne erzählt, weleher bei einer Reise ins Ausland 


sein aus tausend Dinären bestehendes Vermögen bei einem Purohita 5 
hinterlegt. Der Mann wird mit dem in allen Sanskritwörterbüchern 


fehlenden Worte Z#& bezeichnet. Die Gujaräti-Übersetzung gibt 


1) Das Kaufiliya erschien leider erst, als meine Ausgabe bereits ge- 


druckt war. , 
2) 1९9५१11 कज 3, 271, viertietzte Zeile fehlen sie in der unserer Tanträ- 


khyäyika-Stelle entsprochenden Aufzählung gerade so wie daiva, welches Kautil- 
ya such sonst den andern nicht gleichstellt, 
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dies mit 200518 „Bettler* wieder. Wenn das auch im ersten 
Augenblick befremdet, so ist es doch richtig. Einmal gibt es ja 
selbst bei uns hie und da reiche Bettler; wie viel eher mag es im 
gelobten Lande des Bettelns, in Indien, der Fall sein. Zweitens 
sist das Wort jedenfalls identisch mit , दमथो दरिदम्मि* (Hema- 
eandra, Desinämamälä V, 34). Vermutlich ist aber 2807 sar 
kein Desiwort, sondern eine Ableitung eben aus Sanskrit ZU. 
Denn auch das Päli hat eine bei Childers freilich nur einmal be- 
legte Ableitung davon, die damaka lautet und von ihm offenbar 
wirrig auf Sanskrit इम + क zurückgeführt wird. 

7. Die Neuauflage des Sanskrit-English Dietionary von Sir 
Monier-Williams verzeichnet Seite 873, mittelste Spalte ein Wort 
räjapaftikä, „f. (prob.) intercourse with k’s, Vet. (== -päzikä)*. 
Schlägt man die Stellen nach — es kann nur Uhles Ausgabe 

15 8. 44,15 und sı gemeint sein —, so sieht man sofort, daß das 
Wort unmöglich die Bedeutung haben kann, die Williams ihr 
gibt. Die erste lautet: غلم‎ ekasmin dine rüjapattikäydm nirgato 
räjä; die zweite beginnt: adya räjapattikdyäm nirgatena mayd. 
In der vom pw. zitierten Stelle des Pafcadandachattraprabandha, 

Vikramo rdjapätikäm Trtvä nijana-‏ فلمك Weber 8. 11 heißt es:‏ ود 
garämtah pravisan usw. Ich habe mir noch folgende Stellen‏ 
9491838 بور ,13 notiert: Merutuügs, Prabandbacintämani‏ 


्रीविक्रमो राजपारिकायां ब्रजजस्तत्रमरनिवासिना DET 
. . ~ . ओर सिद्धसेनाचार्यमागच्छन्तमवलोक्व . . . . क्पितः । Hema- 
ده‎ vijays, Kathäratnäkara 58: घाराघीश्नः अ्रीभोजघराधी शोन्वदा रा- 
जपारिकाक्रौडां') कर्तु त्रज्तेकस्मिन्‌ पवनानाहतपयसि सरसि हंसच- 
क्वाकवकादिद्विपद्‌ाभावेपि कंपमानभेकमंबजमालोक्वैकं सोकं विधाय 
विहितविविधविनोदः स्वपुरं प्रविश्च चाख्वानीखितो माघादीनां 
स्वकीयानां पंचश्तपंडितानां 77714 द्योकमपादठीत्‌ | Ebenso er- 
so scheint im Anfang von Kathäratnäkara 153 Vikramäditya als 


राजपारिकायां त्रजन्‌ . Aus diesen Stellen, namentlich aus der vor- 
letzten, die ich darum vollständig angeführt habe, ergibt sich als 
klare Bedeutung des Wortes: „Spaziergang des Königs*, 
„Ausfing des Königs*, Es handelt sich um einen Ausgang 
ذه‎ (unter Umständen vielleicht auch Ausritt) zum Vergnügen, der 


1) 50 die elgenhändige Niederschrift des Verfassers, die mir vorliegt. 
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den König in der vorletzten Stelle nach dem Stadtpark führt und 
mit allerlei Lustbarkeiten verbunden ist. 

Williams bat hier wieder einmal das (kleine) Petersburger 
Wörterbuch mißverstanden. Dort findet man unter <raufzat 
1) die Bedeutung: „etwa der Umgang eines Fürsten Ver. (U.) 5 
44, 15. .“رن‎ Tawney übersetzt in seiner Übertragung des Pra- 
bandhacintämapi mit 'wss going on his royal eirenit, Williams 
dagegen, der wie gewöhnlich die Belegstelle abschreibt, ohne sie 
nachzuschlagen, vergreift sich in der Bedeutung von „Umgang* 
und macht so aus „Umgang des Königs“ einen „Umgang mit 8 
Königen*, aus dem ‘trip (excursion, circuit) of the king’ einen 
‘intercourse with kings', 


Berichtigung. Oben Band 68, 8, 83, 1 lies Burzöe statt Büd, 


Wann lebte der Verfasser der Garsib al-kurän? 
Yon 


ए. Schwarz. 


L 


Zugleich mit dem großen Koränkommentar des TabarT wurde 
einem weiteren Kreise das-Werk विष्ण) al-kur'än zugänglich ge- 
macht!). Der Verfasser wird auf dem Titelblatt genannt Nigam 

sad-dın al-Hosan ibn Muhammad ibn Husain al-Kummi 
un-Nisäbür1%); in dem Inhaltsverzeichnis wird er kurz als 
an-Nisäbürt bezeichnet. Der Titel des Werkes heißt voll- 
ständig: Tafsir faraib al-kur'än warafa'ib al-furkän?) 
Die Abkürzung des Titels in Gara’'ib al-kur’än rechtfertigt 

10 der Verfasser selbst, inden er gleich zu Beginn der Vorrede damit 
auf sein Werk hinweist +). 

Der Name des Verfassers und seines Werkes waren in Europa 
nicht unbekannt. Brockelmann erwähnt in dem Abschnitt: „Die 
Sprachwissenschaft in Persien und den östlichen Ländern*®) das 

Wark und seinen Verfasser „Nigameddin Hasan b. M. an-Nisabüri*‏ نه 
und bemerkt dazu, daß von ihm nur bekannt sei, daß er außer der‏ 
Philologie auch Astronomie trieb und i. च. 406/1015 starb, Im‏ 
Abschnitt über die Oor'änauslegung wird auf das Werk des Nisäbüri‏ 
unter den „aus dem 3. Jahrhundert“ stammenden Schriften ver-‏ 
wiesen®). Unmittelbar darauf folgt ein besonderer Abschnitt über‏ وو 
„al-Hasan b. M. on-Nisäbürl* in dem angegeben wird, daß der Ver-‏ 
fasser in seiner Jugend zur dogmatischen Sekte der Karrämija sieh‏ 
bekannte und später zur &Afitischen Schule übertrat, für den aus-‏ 
gezeichnetsten Gor'ängelehrten seiner Zeit in Horäsän galt und‏ 
wegen seiner historischen und philologischen Kenntnisse hoch an-‏ وه 
gesehen wurde. Als Todesjahr dieses Mannes wird ebenfalls 406/1015‏ 
angegeben und ebenfalls ein Work Gard'ib al-gor'än genannt’), Mit‏ 
diesem letzten Schriftsteller gleichgesetzt wird ein bei der „Unter-‏ 





1) Csiro, Maimanfja-Druckeroi 1921. 

9) Vgl. 1, 4, 4. 8) Vol, 1,47, 8, 4} ¶ द, 1, 2 
5) Bd. 1, 3. 131, Nr. Bj, 

6) Vgl. ebenda 8. 100, 2, Abschnitt, Br, 3. 

7} 5. 191, b). 
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haltungslitteratur in Pross* erwähnter „Al Hasan ए. M. an-Nisä- 
büri + 9 "1 Qasim b. al Habib*"), 

Dürfen wir den Philologen und Astronomen (A) einerseits, den 
Dogmatiker, Historiker und Fhilologen (B+C) andererseits mit 
dem Verfasser der in Kairo gedruckten Garä'ib al-kur'än (D) zu 5 
einer Persönlichkeit verbinden? Es spricht dafür die Überein- 
stimmung im Eigennamen des Verfassers (Hasen) und seines Vatars 
(Mubammed) in allen Angaben und die Übereinstimmung im Titel 
des Werkes (Üaraib al-kurän: in ABD) Es fehlt zur völligen 
Sicherheit die Übereinstimmung in der Kunja (Abul-Kasim: nur in 19 
C) und im Ehrennamen (Nigim ad-din:; in A und D). 

Dagegen spricht die Angabe über den (Großvater (C: Habib, 
P: Hausain); der Unterschied kann durch Verschreibung erklärt 
werden, in Handschriften östlicher Herkunft ist der Wechsel zwischen 
=> und + und zwischen عب‎ und (न्‌ auch sonst nachzuweisen, 15 

Ernsteren Verdacht köonte die Vielseitigkeit dieser voraus- 
gesetrten Einzelpersönlichkeit wecken: der muhammedanische Theo- 
loge beschränkt seine schriftstellerische Tätigkeit meist auf sein 
eigentliches Fachgebiet: freilich die Verbindung des Mannes mit 
Kumm und Nisäbür, wie sie in den Herkunftebezeichnungen sich 0 
ausdrückt, 14681 auf persischen Ursprung und damit größere Beweg- 
lichkeit schließen. Entscheidend ist jedoch, daß in der Vorrede 
der Gamib al-kuran der Verfasser auf die Vielseitigkeit seines 
Schaffens mit einer gewissen Befriedigung selbst hinweist, In der 
Begründung seines Entschlusses zur Abfassung des Werkes sagt er: ॐ 
„Da Allah mir gelingen ließ, das Schreibrohr zu führen auf den 
meisten Gebieten, die Gegenstand der Überlieferung oder des ver- 
standesmmäßigen Begreifens sind, wie das unter den Zeitgenossen 
allgemein bekannt ist**). In der Weite dieses Selhstzeugnisses 
könnten die bisher bekannten Schriften der drei Hasan ibn Mulam- 8 
med wohl untergebracht werden. 

Ein auf den ersten Blick sehr überzeugender Grund für die 
Gleichsetzung ist bisher nicht besonders betont worden, die Über- 
einstimmung des Todesjahres: 406 d. H. (bei ABC) Damit bat 
es eine besondere Bewandtnis. Der Verfasser der in Kairo ge- 8 
druckten طتهيون‎ al-kurlän kann nicht im Jahre 406 d. H. gestorben 
sein. Dns erste Mißtrauen weckten die Sprachbehandlung und der 
Gedankeninhalt schon in den ersten Teilen der Vorrede. Bei aller 
Gewähltheit der Sprache tragen die älteren Werke doch eine ge- 
wisse innere Schlichtheit an sich, der Gegenstand der Darstellung 49 
beherrscht die Form. Dagegen macht die Sprache im Beginn der 
(धवतम) den Eindruck des Virtuosenhäften, lüngere Einwirkung 
philosophischer Ideen ist unverkennbar und dazu kommen mehr 
und minder deutliche Spuren der süfischen Bewegung. Dennoch 


1} 8.156, Nr. 12; auf eine weliere Erwähnung wird später hingewiesen 
worder. 7) 1,5,1& 
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blieb die Möglichkeit, daß der Verfasser seiner Zeit weit vorauf 
geeilt war, und die andere, daß ungewollte Anklänge vom Stand- 
punkte späterer Entwicklung her mißdeutet wurden, ١ 
Entscheidend waren die Hinweise des Verfassers auf Vorgänger. 
s Erträglich wäre noch die Berufung auf Baihaki's Kitäb as-sunan!): 
für den Verfasser dieses Buches wird 384 als Geburtsjahr angegeben, 
wahrscheinlich hat er jedoch dieses Werk nicht als Zweiundzwanzig- 
jähriger geschrieben, sondern in späteren Jahren, त. 1. nach 406. 
Der Verfasser der Üara'ib beruft sich aber auch auf zwei erst nach 
18 406 geborene Schriftsteller: Zamalsarı (geboren 467) und Fahr 
ad-din ar-RäzT (geboren 548) 3). Diese Berufungen können nicht 
von einem Späteren eingefügt worden sein, sie sind tragende Teile 
in der Vorrede, Der Verfasser erklärt, der große Kommentar dep 
Muhammad ibn *Umar ibn al-Hussin al-Hafib ar-Räzi biete wie 
15 alle Schriften dieses „vorzüglichsten unter den späteren“ Ge- 
lehrten dem Verständnis große Schwierigkeiten, er legt dieses Werk 
seiner Arbeit zugrande, behillt die Anordnung bei und gibt den 
Inhalt der Darlegungen in kurzen Worten wieder, ohne irgend 
welche wichtige Punkte beiseite zu lassen. Dazu fügt er, was er 
ॐ ३7 Kaliaf und anderen Kommentaren fand, und seine eigenen Be- 
merkungen, Er verbessert und vervollständigt die Untersuchungen 
des दल und berücksichtigt auch die schwierigen Stellen im Kasssf, 
So bestimmt der Verfusser selbst das Verhältnis seiner Arbeit zu 
seinen Grundlagen. Wie weit er innerlich und wohl auch zeitlich 
ऋ von Zumahtert absteht, zeigt die Bemerkung, den im Kaksaf bei- 
gebrachten schweren Dichterstellen schenke er keine Beachtung, 
nor der könne sie tberliefern, der glanbe, daß die Sicherung der 
Lesarten und seltenen Ausdrücke im Korän allein durch Parallelen 
und Belegstellen erfolgen könne. Seine Auffassung ist: der Korän 
ॐ hietet Beweismaterial für andere Literaturwerke, nicht aber um- 
gekehrt®). Von der älteren Koränerklärung, die eine Aufhellung 
der Schwierigkeiten des heiligen Buches nur durch die Hemn- 
ziehung der Dichtersprache für erreichbar hielt, ist er so nach 
seinem eigenen Zeugnis weit getrennt. Eine untere Grenze für das 
ند‎ Zeitalter des Verfussers würde der im Jahre 752 १. H. abgeschlossene 
Mutir ul-zaram des Sihab ad-din Ab Mahmtd ergeben, der sich 
auf Abulkasim al-Hasan (ibn) Muhammed (ibn) Habib beruft‘), 
Will man das in Kairo gedruckte Werk Garä'ib al-kurfän von 
einem etwa vorauszusetzenden Werke mit gleichem Titel, dessen 
40 Verfasser 406 d. H. starb, trennen, so bleibt die Mögliehkeit, daß 
ein jüngerer Verfasser gutgläubig den Titel des Biteren Werkes 
1) 1, 12,27; vgl. HU 1,35. 11, 
2) 1, 5, 89; 6,4; vgl. Hill. 1, 602, 12; 2, 110, 3. 
9 1 9, -9; 
= Vgl. ©. König, Der Kitäb mutIr al-jaräm قلا‎ zijära al-kuds wa's-säm 
des Älhsbeddin Abü Malmäd Alımed al-Mukaddasi, Leipziger Dissertation ०. J. 
(zwischen 1895 und 1897 erschienen), 3, 14, Nr. 28. 
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übernahm. Diese Annahme wird jedoch entwertet, wenn man be- 
rücksichtigt, daß der jüngere Verfasser auch nahexu die gleichen 
Namen trägt, wie der ältere Schriftsteller. Die Voraussetzung einer 
bewußten Fälschung; die daraus abzuleiten wäre, findet keine Stütze 
in der ehrlichen Nennung der Öuellen. Der Gegensatz zu Baidäwt, 
der die Grundlage seiner Arbeit, den Ka3ääf, und dessen Verfasser, 
Zamahsari, grundsätzlich totschweigt, rückt solche Offenheit erst 
ins rechte Licht und sichert den Verfasser vor dem Verdachte einer 
Fälschung. 

Überdies bietet sich noch eine andere Spur. Brockelmann 
nennt da, wo er al-Hasan ibn Muhammed an-Nissbürt das erste 
Mal erwähnt (als Philologen und Astronomen), neben den Gars'ib عله‎ 
kur'än einen Kommentar zum Almagest des Ptolemseus als sein 
Werk. Steinschneider führt dieses Werk unter den Arbeiten der 
Araber zu Ptolemaeus an und gibt als Todesjahr des Verfassers 
1305 (unserer Zeitrechnung)*). _Diese Bestimmung paßt auch für 
den Verfasser der vorliegenden Garkib al-kur'än. Die aus Stil und 
Inhalt sich ergebenden Schwierigkeiten finden dann eine befrie- 
digende Erklärung. Sogar die Entstehung des Fehlers wäre dann 
anfrebellt. Das angegebene Jahr entspricht den Jahren 704/5 0 1 
es ist also wahrscheinlich in Schrift oder Ziffer 700 zu 400 ge- 
worden, Dreilundert Jahre sind freilich ein weiter Zeitraum — 
in der deutschen Literatur würde dies dem Abstand zwischen dem 
Tode Goethes und Luthers entsprechen — aber einem Vielschreiber 
wie Sujüti, auf dessen Tabakät al-mufassirin die Angabe des Todes- 
jahres 406 zurückgeht, darf. man einen solchen Irrtum wohl zu- 
traten, 

IT. 

Nieht berücksichtigt wurde bei der Bestimmung des Zeitalters 
das Nachwort der Gar@ib, Es heißt in diesem: „die Vollendung 
des Werkes war mir beschieden in dem Zeitraum des Chalifates 
des *Ali*; unter gewissen Voraussetzungen „wäre die Vollendung 
in dem Zeitraum des Chalifutes von Abü Bekr möglich gewesen* ९). 
Außerdem gibt die Schlußbemerkung, die vom Schreiber oder 
Drucker berrührt, als Titel des Werkes nicht ıar@ib al-kur’än, 
sondern Anwär at-tanzil®). 

Ist etwa ein fremder Schluß angefügt worden, soll vielleicht 
gar eine Erinnerung an den (apokryphen) Kommentar des ‘Abdalläh 
ibn al-'Abbas wachgerufen werden? Dieser war ja ein Zeitgenosse 
von Abt Bekr und "Ali, auch eine Schrift Garib al-kurfän wird 


a6 


55 


ihm zugeschrieben! Bei genauerer Prüfung ergibt sich, daß Nach- هه‎ 


wort und Vorwort doch zusammengebören: es wird der gleiche 
Verfasser genannt*), der gleiche Buchtitel®); die Arbeiten des Ze- 


1) ZDMG, 50, 207. 2) 20, 203, 2. $} 30, irn 
4) 50, 201, 5, 5) 80, 204, 20. 
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mahzart und Räzi erscheinen auch hier als Quellenwerke des Ver- 
fassers!), Sonst werden im Nachwort erwähnt: Gauhari, Wähidi, 
die Masäbih (wohl von BajawT), Sazäwandi, der (रणः al-ustil (wohl 
von Ibn al-Atir), der Miftäh (wohl von Sakkükf) und 02), von 
+ denen nur der erste dem vierten Jahrhundert 0.11. angehört, während 
die beiden letzten noch im siebenten Jahrhundert lebten. Die Be- 
rufung auf Sakäwandi erlaubt, Buch und Nachwort noch enger zu 
verknüpfen: zu dem Werke des Safawandi, über die Fausa im 
Korän gibt es einen Kommentar von „Nigämaddin an-Nisäbüri*, 
ور‎ wie Hrockelmann selbst angibt"). 

Was soll unter diesen Verhältnissen die Beziehung auf die 
Chalifen der ersten Zeit? Ans dem Zusammenhange laßt sie sich 
nicht ohne weiteres lösen, um einen Einschub würde es sich micht 
handeln. Auch könnte man selbst einem  ungeschickten Falscher 

15 kaum zutrauen, daß er einem Zeitgenossen des Abü Bekr die Äußerung 
zuschreibt, das Fehlen nützlicher Bücher habe die Vollendung des 
Werkes um 28 Jahre aufgehalten. Die Schwierigkeiten werden s0- 
fort beseitigt, wenn man jene Zeitangaben nicht als Bestimmungen 
der Abfassungszeit ansieht, sondern als Umgrenzung der Ar- 

se beitsdauer; auf die Hervorhebung des Zeitraumes (ix) kommt 
es an. Der Verfusser will sagen, daß es ihm durch besondere 
Gnade möglich wurde, in der Zeit von (40 — 85 رك‎ 5 Jahren dns 
Werk abruschließen. Dureh nützliebe Bücher unterstützt würde 
er schon in (13 -- 11==) 2 Jahren zum Abschluß gekommen sein, 

Die Bestätigung dieser Deutung gibt der zwischen beiden Angaben‏ وو 
stehende Satz: „wir veransehlagten die Vollendung des Buches‏ 
innerhalb des Zeitraumes des Ohnlifates der rechtgeleiteten Chalifen‏ 
d.i von 30 Jahren“. Er rechnet also 40 — 11 rund als 30 Jahre.‏ 
Von dieser ursprünglich für die Arbeit in Aussicht genommenen‏ 

so Zeit rühımt er sich nur den sechsten Teil wirklich gebraucht zu 
haben. 


1) 20, 209. 1. 
2 Ebd, 2.4, 8, 1, 2.85 عه يك‎ 
8} 1,408, Fr. 10, 1. 
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Die Senkereh-Tafel. 
Yon 
F. H. Wellbach. 


1. Auf dem Gebiete der Ruinenstätte Senkereh, der alten Stadt 
Larsam, in Südbabylonien sind viele Keilsehrifttafeln gefunden 
worden. Aber unter dem Namen „die Senkereh-Tafel* ohne wei- 
teren Zusatz wird in der assyriologischen Literatur allgemein eine 
ganz bestimmte Tontufel verstanden, die Anfang der fünfziger Jahre 5 
des vorigen Jahrhunderts von W. .ك1‎ Loftus') entdeckt worden 
war und seitdem die Aufmerksamkeit zahlreicher Gelehrten anf sieh 
gelenkt hat, ohne doch his jetzt eine allseitig befriedigende Er- 
klärung zu finden, Ehe ich meinen eigenen Versuch vorlege, will ich 
die früheren Bearbeitungen, Besprechungen und einzelnen Beiträge 10 
zur Deutung des Textes, soweit ich von ihnen Kenntnis habe, in 
aller Kürse anführen, Mich mit ‚meinen Vorgängern snseinander- 
usetzen, scheint mir überflüssig. Nur da, wo ich von den Lesungen 
der offiziellen Ausgabe (s. u.) abweichen muß, wird es notwendig 
sein, diese Abweichungen kurs zu beeründen. H. 0. Rawlinson 15 
Journal of the B. Asiatie Society XV 218. 1855; F. Lenormant, 
Essai sur un document mathsmatique chald&en, Paris 1868 (mir un- 
zugänglich); (eo. Smith North British Review July 1570 p. 332 
note (dgl); derselbe Ztschr. { ägypt. Sprache 10. Jg. 58. 109 + 
1872; ,ل‎ Oppert Jotrmal asiatigue VIL Serie 1. 4 pp. 417 88: 9 
1874; Uuneitorm Inseriptions of Western Asia Vol. IV (= 1४. Bawl.) 
pl. 40 Ne. 1 & 2. London 1875. Dies war die erste offizielle Aus- 
.مادم‎ Später ist erkannt worden, daß die beiden Fragmente Teile 
einer Tafel bilden und an einander passen. Die neue Veröffent- 
Hchung in der 2. Ausgabe des IV. Bandes des Londoner Inschriften- 25 
werkes (IV. Rawl.® Lond. 1891 pl. 37) enthält nuch die früher nicht 
veröffentlichte Vorderseite des Fragments Fr. 2. Noch ehe dieser 
Sachverhalt bekannt und die Zusammensetzung erfolgt war, hatte 
1 R. Lepsius seine Bearbeitung der Senkereh-Tafel veröffent- 
licht (Die babylonisch-assyrischen Längenmaße nach der Tafel von 39 
Senkereh: Abhandlungen der Kgl Akudemie der Wissenschaften zu 


1) Travels and resanrchee In $usiana and Chalden 255 f, London 1857, 
Zeitschrift der D.M.G. Pd. ® (1010). = 20 
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Berlin aus व्‌. .ل‎ 1877 Phil-hist. Klasse 88. 105-144 u. 3 Tafeln). 
Vgl. auch denselben Ztschr, 5 ägypt. Sprache 15. Jg. 58. 49 5 
1877; Oppert Monntsberichte der K. Prenß, Akad. .ل‎ Wiss. 1877 
58, 741 6: Lepsius daselbst 88. 747 #; 7. Schrader Jenaer 
s Lit-Ztg. 1878 88. 6 ب‎ Oppert Götting. gelehrte Anzeigen 1878 
53. 1054 82: G. Maspero Revue eritique 1879 II pp. 305 =: 
A. Aur&s Recueil de travaux relatifs ü la philologie et > l’archöo- 
logie ögypt, et assyr. 3. Annde pp. 168 ss. 1882; Lepsius Sitzungs 
berichte der K. Preuß, Akad, 0. Wiss. 1882 88, 852 8+ derselbe, 
هد‎ Die Längenmaße der Alten 53. 49 . Berlin 1884, Alle dies» 
Arbeiten sind ohne Kenntnis der später hinwugefügten Fragmente 
der Senkereh-Tafel geschrieben. Die schon erwähnte 3. Auflage 
des IV. Bandes des Londoner Inschriftenwerkes bewirkte, daß ein 
Teil der bisherigen Deutungen und Ergänzungen ohne weiteres 
15 gegenstandslos wurde, und schuf eine neue Grundlage für die Be- 
arbeitung des ganzen Textes. Diese erfolgte freilich erst 12 Jahre 
später, durch W. Shaw-Onldeecott (Journal of the R. Asistic Society 
1903 pp. 257 ¢}. Zu vergleichen sind ferner CO, प. W. Johns, 
Assyrian deeds and documents Vol. II p. 211 (६ 255). Cambridge 
% 1901; प. Zimmern Berichte der phil.-hist, Classe der K. Sächs. 
Gesellschaft d. Wiss. Bd. 53 58.58 f, Anm. 4. 1901; 0, 7. Leh- 
mann{-Haupt) Klio. Beiträge zur alten Geschichte Bd. 1 38, 384 #. 
1901. Eine kurze Notiz von ह, Thureau-Dangin aus dem 
Jahre 1909 wird unten ($ 11) zu verwerten sein. 


45 2, Die Senkereh-Tafel befindet sich jetzt als No. 92,698 im 
Britischen Museum?) Sie besteht aus ungebranntem Ton, ist 
schlecht erhalten und schwer leserlieh. Die einzige vollständige 
Ausgabe (IV. Rawl® pl. 87) laßt sich ॐ. T. durch den Lichtdruck 
csontrolieren, den Lepsius seiner akademischen Abhandlung 1877 

ॐ beigegeben hat, und der nach einem Abguß des damals allein be- 
kannten rechten Stückes der Vorderseite hergestellt ist: Auch jetzt, 
nach der Zusammenfügung der Teile, ist die Tafel noch nicht voll- 
ständig. Oben fehlt ein Stück in der ganzen Breite der Tafel. 
Von der Vorderseite sind demgemiß die Anfänge, von der Rück- 

as seite die Enden jeder Columne verstümmelt. Außerdem sind viele 
Zeichen in den erhaltenen Teilen verwischt und zerstört. Die Vorder- 
seite enthält 4 Columnen, die Rückseite 3 Columnen Schrift. Die 
Schriftflächen jeder Seite bildeten ein nieht ganz regelmäßiges 
Viereck. Es näherte sich der Gestalt des Rechtecks, aber die untere 

Kante und wohl auch die obere verlief etwas wellenförmig, sodaß‏ مه 
die Höhen der Üolumnen etwas verschieden waren. Auch die Höhen‏ 
der Sehriftzeilen sind nicht durchweg gleichmäßig, ein Umstand,‏ 
den die litbographierte Ausgabe IV. Rawl. nicht erkennen laßt,‏ 
weil hier die Zeilenhöhe uniformiert ist, Die Betrachtung des‏ 


1) Britisb Museum. A Guide to the Babylonian and Assyrian antiquities, 
nd Ed, p 226. Land. 1905, 
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Lepsius’schen Lichtärucks zeigt aber, daß 00१. Col. III 42 
direkt neben Col. IV 7. 9 der Zählung des Inschriftenwerkes steht, 
sodaß den 20 Zeilen 111 12 bis 81 der Höhe nach die 25 Zeilen 
IV 9 bis 31 entsprechen. Col. IV ist also an dieser Stelle enger 
beschrieben قله‎ die mebenstehende Col, IL Auch bei Col. I und 8 
Col. II scheinen derartige Unterschiede zwischen Original und Aus- 
हण्ड zu bestehen. Nach Mitteilung Prof. Dr, Stephen Langdon's 
(dat. 16. Juli 1913), der meine Arbeit durch Collationieren ver- 
schiedener Stellen des Textes gefördert und mich zu großem Danke 
verpflichtet bat, steht Col. 11 2 25 in der Ausgabe zu hoch und فل‎ 
müßte 21, Zeile tiefer gerückt werden. Diese Umstände erschweren 
den Versuch einer genauen Wiederherstellung des Taxtes. 


$. Über di» Bedeutung der Rückseite der Senkereh-Tafel عمط‎ 
stehen längst keinerlei Zweifel. Die linke Columne enthält die 
Quadrate der ganzen Zahlen von 1 bis 38, die mittlere umgekehrt 15 
die Quadratwurzeln der Zahlen 1* bis 38®, die rechte endlich die 
Kubikworzein der Zahlen von 15 bis 30%. Die Potenzen sind ans- 
gerechnet und streng nach dem babylonischen Sexagesimalsystem 
geschrieben, in dem der senkrechte Keil je nach seiner Stellung 
1, 60, 3600 (— 60%), 216 000 (== 60"), 12960. 000 (== 604) प्रर.) #0 
der Winkelhaken je nach seiner Stellung das Zehnfache dieser Be- 
trüge bezeichnet, So wird 2-13. 29% geschrieben 6 senkrechte Keile, 
4 Winkelhnken, 6 senkrechte Keile, 2 Winkelhaken, 9 senkrechte 


Keile, d. b. ह , 3 600 == 21600 
4+ 600 == 2400 35 

6. 60 = 360 

5.2 10- 530 

9, =, 8 

उ. 31580. 


Daß der untere Teil der Rückseite jetzt fehlt, ist bereits gesagt ॐ 
worden. Über die ursprüngliche Anzahl ihrer Zeilen lassen sich 
nur dann Vermutungen Außern, wenn man das Original selbst vor 
sich hat: Von größerer Bedeutung würde es sein, wenn man die 
noch unverstandene Schriftzeile des rechten Handes erklären könnte, ` 
die offenbar auf den Inhalt der Rückseite Bezug nimmt. Wir a5 
verlassen damit "diese und betrachten nunmehr ausschließlich die 
Vorderseite. 


4. Die Inschrift der Vorderseite besteht aus zwei deutlich pe- 
trennten Teilen. Col. I und Col. 1 bilden eine Einheit, Col, II 
und Col. IV eine andere Einbeit. Verwandten Inhalts sind beide 40 
Teile: jeder befaßt sich mit Längenmaßen, die vom kürzeren zum 
längeren fortschreitend der Reihe nach aufgeführt werden. Am 
Schluß jeder Zeile steht eine unbenannte Zahl, meist kleiner قلس‎ 
die entsprechende Zahl der folgenden Zeile Die Zunahme dieser 
unbenannten Zahlen erfolgt an vielen Stellen gleichförmig, zuweilen كذ‎ 
ध 


\ 
। 
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aber anscheinend regellos, Hier hatte zunächst die Textkritik ein- 
` zusstzen, um mit: Hilfe von Collationen des Originals den wahren 
Sachverhalt festzustellen. 
2 Fassen wir zuerst den besser erhaltenen 2. Teil, Col. IH 
sund Col. IV des Textes, ins Auge, Nach der Ausgabe würden am 
Anfang von Col. 111 zunächst 11 Zeilen vollständig verloren sein, 
dann folgen 5 Zeilen (12 bis 16), die ५|+ Ellen (bab. geschrieben 
0 gelesen ammatu) und je eins Anzahl Zoll (bab. geschr. Sf, 8, 
gelesen ubanu) mit je einer unbenannten Zahl enthalten. Die An- 
ı0 zahl der Zoll ist in den Zeilen 12—14 gänzlich zerstört, in den 
22.15 und 16 noch teilweise erhalten. Die unbenannten Zahlen 
am Schluß der 22. 18 bis 16 sind 52, 54, 56, 58, Sie nehmen 
also jedesmal um 2 zu. Wir hätten demgemäß in Z.17 am Ende 
die Zuhl 60 zu erwarten, und wenn wir dort den einfachen senk- 
14 rechten Keil finden, so ist ohne weiteres klar, daß dieses Zeichen 
hier als 60 aufeufassen ist. Der gleiche senkrechte Keil steht 
aber auch am Anfang derselben Z. 17; seine Benennung ist zwar 
weggebröchen, aber soviel ist such am Liehtdruok zu erkennen, 
da das Ideogramm für „Zoil* in dieser Zeile mie gestanden hat, 
و‎ Bo bleibt nur die Bezeichnung „Elle* übrig, deren Ideogramm das 
Insehriftenwerk richtig ergänzt hat. Z. 17 besagt also ganz all- 
SEHR 1 Elle (besteht aus) 60 (kleineren Teilen). 
Nachdem das Bildungsgesetz der unbenannten Zahlen am 
ॐ Schlusse der Zeilen einmal erkannt ist, bietet es keine Schwierig- 
keiten mehr, alle diese Zahlen nach dem Anfang der Columne hin 
zu ergänzen. In 2. 12, deren Schluß zerstört ist, muß gestanden 
haben 50. Vorher aber müssen der Heihe nach von unten nach 
oben gestanden haben 48, 46, 44 und so weiter bis herab zu 2, 
مهد‎ die den Schluß der ehemaligen 1. Zeile von Col. III bildete. Nicht 
11, sondern 24 Zeilen fehlen vor der 12, Zeile der Ausgabe, und 
die ganze Col. III enthielt ursprünglich nicht 31, sondern 


6. Es war verhältnismäßig einfach, die unbenannten Zahlen 
ss am Schlusse der Zeilen zu ergänzen, Sie bedeuten Sechzigstel der 
babyionischen Eile und folgten aufeinander wie die geraden Zahlen 
2,4, 0 0.3. फ. bis 60. Wie sind aber die Anfänge der ur- 
sprünglichen Zeilen 1 bis 29 zu ergänzen ? 
Die alte babylonische Elle bestand aus 30 Zoll, die spätere 
40 enthielt nur 24 Zoll. Daß diese 24-zöllige Elle hier nicht vor- 
liegen kann, beweist schon die 60-Teilungs. Wohl aber besteht 
noch eine weitere «Möglichkeit. Die Zeilen 12 bis 16 der Ausgabe 
enthalten Gleichungen nach dem Muster 
49. Elle und so und so viel Zoll sind 50, ber. 52, 54, 
5 66, 58 Sechzigstel der Elle, 
Die Ziffern vor dem Worte Zoll sind in ZZ, 12 bis 14 völlig, 
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in den ZZ. 15 und 16 bis auf wenige Reste zerstört. Diese Reste 
sind in 2. 15 |||], also mindestens die Ziffer 2 


in 2. 16 [||/111, also mindestens die Ziffer 6. 

Sind diese Reste in der Ausgabe richtig nach dem Original 
wiedergegeben, so darf man noch weitergehen und behaupten, daß 5 
beide Male nur gerade Zahlen in Frage kommen können. Denn 
nur bei geraden Zahlen stehen die unteren Keile der Ziffer genau 
unter den oberen, während bei ungeraden Zahlen die untere Keil- 
gruppe, die stets einen Keil weniger zählt als die obere, rechts 
und links um eine halbes Keilbreite eingezogen ist, So ist 2. 8. 19 
die Zahl 9 Col. IV 2. 22 geschrieben प, dagegen 8 in der vor- 
hergebenden Zeile {= Nun sind १3 Elle — 20 Zoll = +०/०३ Elle; 
४१/10 Elle würden danach sein müssen 29 Zoll oder *f, Elle 9 Zoll. 
Auf 9 passen aber die Reste, wie sie die Ausgabe bietet, nicht. 
Dieser Umstand ließ zwei Erklärungen zu. Entweder war eine ge- 15 
rade Zahl auch in Z. 16 der Ausgabe zu ergänzen, und das konnte 
dann nur 18 sein — oder die Wiedergabe der Zeichenreste im In- 
schriftenwerk war nicht genau. Bei der ersten Annahme hätte 
man die ZZ. 12 bis 16 folgendermaßen zu ergänzen 

*/, Elle 10 Zoll 50 20 
ह 5 9. > 88 
9.5, 24 ^ 9 
%. „ 16 + 56 
9+ +» 18 „ -58. 


Die Senkereh-Tafel hätte also hier eine sonst unbekannte Ein- » 
teilung der babylonischen Elle in 60 Zoll bezeugt! Diese Annahme 
stand oder fiel mit der Genauigkeit oder Ungenauigkeit in der 
Wiedergabe der Reste eines einzigen Zeichens, nämlich der Ziffer 
vor dem Worte Zoll in Z.16 der Ausgabe. Die Betrachtung des 
Lepsius’schen Lichtdrucks schien mir für die zweite Annahme 0 
zu sprechen, für die sich auch Lepsius selbst (Abh. d. Berl. Akad, 
1877 Phil.-hist. Kl. ३. 120) entschieden hatte. Langdon’s Colla- 
tion hat dasselbe Ergebnis gehabt, und so steht also fest, daß die 
Ausgabe hier ungenau ist: Der Zeichenrest in Z. 16 gehört zu 
einer ungernden Zahl, die >6 und <~ 10 ist und nach Lage der 5 
Sache nur 9 sein kann. ZZ.12 bis 16 sind nunmehr folgender- 
maßen zu ergänzen 

२3 Elle 5 Zoll 50 
و‎ ” 6 ” 52 


40 54 . 7 53 | 
56 ا 8 + 5 5 
.58 نا 9 > 8 2 


Die unbenannten Zahlen am Schlusse der Zeilen sind nicht 
ganze, sondern halbe Zoll; sie schreiten durch die ganze III. und 


Dr 
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IV. Columne hindurch, sodaß deren Erklürung nicht die geringsten 
Schwierigkeiten mehr bietet. 
7. Col, 111 Z. 17 besagt also 
١ 1 Elle hat 60 halbe Zall, 
5 dann folgen, wenn nieht erhalten, so doch leicht zu ergänzen (wie 
bereits in der Ausgabe teilweise geschehen) 
14, 14/19); 2 ॐ, +, 5 Ele 
geglichen mit 80, 90, 100, 120, 180, 240, 300 halben Zoll. 
Anstatt 6 Ellen setzt ein neues Maß ein, nämlich die Hälfte des 
iv Gar, dessen wahre Lesung noch nicht bekannt ist. 6 Ellen bilden 
eine Rute (bab. kanu, geschr, Gr, eigentlich „Rohr*), aber die 
Senkereh-Tafel vermeidet dieses Maß und behilft sich mit dem 
Gar, der Doppelrute von 12 Ellen. Es folgen also 
१५ Doppelrute, २५ D. 1 Elle, 1, D.2E, 13 D.3E., !,D.4E, 


ıs mit 360, 420, 480, 540, 600, 
1,D.5E, 17. 
660, 720 halben Zoll. 


Damit ist das Ende von Col. III erreicht. Col. IV wieder ist 
am Anfang verstümmelt; wieviele Zeilen jetzt fehlen, 181 sich 
90 nur annähernd sagen. Wie oben in 8 2 gezeigt ist, steht Col. III 
2.12 direkt neben Col. IV Z.9. Ist aber Col. II 2. 12 eigentlich 
die 25. Zeile der Col. III gewesen, so müßte unter der Voraus- 
setzung einigermaßen gleichmäßiger Schrift die jetzige 9. Zeile von 
Col. IV ebenfalls ungefähr deren 25. gewesen sein, und da ihr 
ده‎ noch 24 Zeilen folgen, hätte Col. IV ungefähr 49 Zeilen enthalten. 
Die Ergänzung des Anfangs von (191. IV ist übrigens belanglos, 
sobald die Bedeutung dieses Teiles der Senkereh-Tafel einmal fest- 
steht. Die verlorenen Zeilen enthielten Vielfache der Doppelruts; 
dann folgt eine wenigstens teilweise erhaltene Zeile mit der Angabe 
ॐ [20 Doppelruten] enthalten 14400 halbe Zoll, 


darnach 
25, 30, 35, 40, 45, 50, 
mit 18000, 21600, 25200, 28800, 32400, 36 000, 
55 Doppelruten 
25 39 600 halben Zoll. 


60 Doppelruten werden US geschrieben (vielleicht Zussu zu lesen, 
000005) und mit 43200 halben Zoll geglichen. Es folgt 1 7 
द وفيد‎ ten, 1 (5 20 2, usf. bis 1 1 50 2, dann 2९, 3 U 
bis 9 (4. An die Stelle von 10 Us tritt १3 कलप (geschrieben 
مه‎ Kas. Bu) == 4382 000 halbe Zoll. Dann folgen 15, >|, 3, 1 

11/85) 11४, 1%,, 196, 2 deru, letzteres == 2592000 halbe Zoll. 
Damit ist das Ende der IV, Columne erreicht. Die nächste und 

letzte Zeile enthält nur eine Unterschrift, deren Sinn dunkel ist. 


’ 


£ en 7 7 7 ॐ _ ११८. 


7 
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8. Die ersten beiden Columnen der Senkereh-Tafel ähneln in 
ihrer Einrichtung den beiden letzten. Col. II Z. 33 enthält eine 
Unterschrift, die noch ebenso wenig verständlich ist wie Col. IV 
7. 33 der Ausgabe. Die vorhergehenden 10 Zeilen (23 bis 32) 
beschäftigen sich mit dem größten Längenmaß beru (geschr. Kas, ॐ 
Bu), dessen Benennungen in den ZZ. 24 bis 30 erhalten sind und 
genau mit denen der entsprechenden Zeilen von Col. IV überein- 
stimmen. Dadurch wird es klar, daß auch in den ZZ. 23, 31 und 
32 die jetzt zerstörten Anfünge denen der entsprechenden Zeilen 
von Ool. IV gleich gewesen sind und ohne weiteres ergänzt werden 19 
können. 

Die ZZ. 14 bis 22 der II, Columne sind durchweg am An- 
fang verstümmelt, sodaß sämtliche Coeffizienten weggebrochen sind. 
Ebenso ist der Name des Maßes, das in diesen Zeilen behandelt 
wurde, verloren. Nur in Z.22 steht an der Stelle, wo das Maß ı5 
zu erwarten ist, ein Zeichen uw, und zwar nach der Ausgabe völlig 
deutlich und isoliert in unverletzter Umgebung. Es war trotz- 
dem zu vermuten, daß dieses vermeintliche عاق‎ nur das Ende eines 
größeren Zeichens, nämlich ४३, darstellte, Langdon’s Collation 
hat diese Vermutung zur Gewißheit erhoben. In diesen 9 Zeilen 0 
sind die unbenannten Zahlen wohl erhalten, und zwar bilden sie 
die einfache Reihe 1 bis 9, wobei auf ihren etwaigen Stellungs- 
wert vorläufig keine Rücksicht genommen wird. Lassen wir 2. 14 
einstweilen außer Betracht, so ergibt sich zwischen den ZZ. 15 
his 22 eine feste Beziebung der unbenannten Zahlen (wieder ohne #5 
Rücksicht auf ihre Stellungswerte). Es stehen sich nämlich folgende 
Reihen gegenüber 


2. CoL OH Col. IV 

15 2 24 

16 ॐ 36 20 
17 4 48 

18 5 60 

19 6 72 

20 7 84 

21 8 96 35 
22 9 108. 


In beiden Columnen ist die Zunahme völlig gleichförmig, und 
die unbenannten Zahlen der Col, IV sind genau das Zwölffache 
der entsprechenden unbenannten Zahlen in Col. II. Erwägt man 
aber, daß alle diese Keilschriftziffern auch mit 60 und höheren ده‎ 
Potenzen von 60 multiplizierte Zahlen darstellen können — in 
Col. IV ZZ. 15 bis 22 handelt es sich ja tatsüchlich um 24 . 60%, 
36.602 usw. —, so ergeben sich noch weitere Möglichkeiten. Da 
2, 3, 4 usw. ebensogut 120, 180, 240 usw. bezeichnen können, 


dürfen wir auch z. 8. eine Reihe dieser Art aufstellen: 4 


न्‌ 0 


> 
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2. Col. II Col. IV 
15 120 24 
16 180 36 
17 240 48 

8 18 300 80 
19 360) 22 
20 420 94 
21 481) 96 
28 540 108. 


Bei dieser Annahme würden die unbenannten Zahlen von 00111‏ مد 
stets das Fünffache der entsprechenden unbenannten Zahlen von‏ 
Col. IV darstellen. Da es sich bei Col IV und Col II um halbe‏ 
Zoll handelt, würden die unbenannten Zahlen von Col. II Zehntel-‏ 
zoll bezeichnen müssen. Ehe wir aber diese Annahme auf ihre‏ 

Richtigkeit eingehender prüfen, haben wir noch die Ausgabe des‏ عه 
Textes weiter zu betrachten.‏ 

Die Gleichförmigkeit in dem Aufbau dieser Zeilen und die 
Tatsache, daß in Z, 22 der IL Columme das Längenmaß U noch 
erhalten ist, gestattet uns, such die Anfünge der Zeilen wieder- 

herzustellen. Sie entsprechen genau den Anfängen der Z%.15 bis‏ مه 
usw. bis 9 (5. In 2. 14‏ 17 3 ,قا 2 der IV, Columne, also‏ 22 
dagegen steckt eine Schwierigkeit. IV. Rawl.? bietet als letztes‏ 
Zeichen der Zeile, und zwar als vollkommen deutlich, einen ein-‏ 
fachen senkrechten Keil. Dieser würde der Maßbezeichnung 1 U‏ 

ॐ entsprechen, ‚ie wir, gemäß der Anordnung von Col, IV nicht in 
2.14, sondern in 4, 9 zu vermuten hätten. In Z. 14 müßten wir 
vielmehr wie in Col. IV die Erklürung von 1 75 50 Doppelruten 
erwarten, deren entsprechende unbenannte Zahl zu schreiben wäre 
122°. Wäre nun die Wiedergabe im Inschriftenwerk unbedingt 

genau, so lüge eine Abweichung von der in Col. IV befolgten An-‏ مه 
ordnung vor; Col. II würde hier 5 Zeilen weniger als Col. IV er-‏ 
klärt haben, was schon an sich unwahrscheinlich ist Vielmehr ist‏ 
anzunehmen, daß bier, am Rande der Bruchstelle, im Original die‏ 
Winkelhaken, die wir vermissen, einst gestanden habent), und daß‏ 5 

auch hier die Anordnung der von Col. IV genau entsprochen hat.‏ فد 
Vor dieser 2. 14 ist nach der Ausgabe nichts mehr von Col, II‏ 
erhalten, außer den zwei Zahlzeichen 30 und 40, die das Insehriften-‏ 
werk den Anfängen der 22,6 und 7 zuweist. Diese beiden Hasta‏ 
werden später zu betrachten sein (vgl. $ 11 Anm. 1),‏ 

40 9. Col. 1 2. 14 bis 28 der Ausgabe entsprechen Col. III 
ZZ. 17 bis 31 derartig, daß ihre Anfänge mit voller Sicherheit 
ergänzt werden können tnd im Insehriftenwerk auch इ. T. schm 
ergänzt worden sind. Erklärt werden nach einander 1 Elle, 1!/,, 11, 


1) Ich hatt» leider versäumt, Langdon’s Aufmerksamkeit auf dieses 
Zeichen zu lenken, weshalb er sich auch darüber richt besonders geäußert hat. 
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19, 2; 8,4, 5 ب8‎ %/, Doppelrute, 2, D.1E, 1, 0. २ ए, 1, 7. 3 ह, 
1, D.AE, "3 0.57. 17). Damit schließt (न. III, aber Col. I 
enthält noch 3 Zeilen mehr, die mit den gewiß richtigen Ergän- 
zungen des Inschriftenwerks nach einander erklärten 11, D,, 2 D, 
2!/, D. Erinnern wir uns nun, daß in Col, IV die 28 Zeilen 9 bis $ 
21 enger geschrieben sind als die daneben stehenden 20 Zeilen 12 
bis 81 der IIL Columne, so bietet sieh jetrt dafür eine sehr ein- 
fache Erklärung. Der Schreiber mußte die 3 Zeilen, die er am 
Schluß von Col. 111 nieht mehr untergebracht hatte, nach Col. IV 
übernehmen und den Raum dafür durch teilweise niedrigere Zeilen- مه‎ 
höhen zu gewinnen suchen, was ihm in der Tat gelungen ist. Unter 
der Voraussetzung, daB in dem ersten Columnenpsar genau dieselben 
Maße behandelt waren, wie in dem zweiten Columnenpsar, würde 
sich für beide Columnenpasre die gleiche Zeilensumme ergeben: 
nur die Verteilung der Zeilen war etwas verschieden: Col. I hätte در‎ 
3 Zeilen mehr als Col. IH, Col. 11 3 Zeilen weniger als Col IV 
enthalten. Als ursprüngliche Zeilenzahl von Col. III hatten wir 
oben (am Schluß von § 5) 44 festgestellt; Col. I enthielt dem- 
gemäß ursprünglich 47 Zeilen, Die ursprüngliche Zeilenzahl von 
Col. II laßt sich ebensowenig genau ermitteln wie die von Col. IV, 39 
In 8 7 war die letztere auf ungefähr 49 Zeilen berechnet worden; 
darnsch hätte Col. 11 ungefähr 46 Zeilen umfaßt. 


10. Über die in Col. I 22: 14 bis 31 der Ausgabe behandelten 
Maße waren wir uns klar geworden, Noch fehlt aber die Betrach- 
fung der unbenannten Zahlen. Diese sind nach der Ausgabe nur ss 
bei den 22. 27, 28 und 29 erhalten, nämlich 

2.27 !/, Doppelrute 5 Ellen 56 
2.28 1 ॥ 60) 
2. 29 11 $ 70, 

Obwohl das Inschriftenwerk diese Ziffern ohne jede Andeutung مه‎ 
ron Unsieberheit bietet, ergibt sich doch ohne weiteres, daß alle 
3 zugleich unmöglich richtig sein können, Wird 1 Doppeirute mit 
60 Teilen geglichen, dann kann 1%, Doppelrute nicht 70, sondern 
muß; 90 Teile enthalten. Die Ziffer 70 am Ende von 2, 29 ist im 
Inschriftenwerk mit einem senkrechten Keil (60) -- einem Winkel- كه‎ 
haken (10) geschrieben. Langdon hat bei seiner Nachprüfung 
des Originals noch einen zweiten Winkelhaken und dahinter eine 
Beschädigung gesehen; also ist die geforderte Lesung: 1 senkrechter 
Keil + 3 Winkelbaken gesichert. Die Zahl 60 in Z 28, die ohne- 
dies keinem Zweifel unterlag, hat Langdon bestätigt. Dagegen د‎ 
ist die Ziffer 56 in 2. 27 entschieden fulschh Langdon hat die 
5 kleinen Winkelhaken (50) deutlich gesehen; aber die Einer sind 
in der Ausgnbe unrichtig dargestellt. Langdon erkannte oben 
2 kleine senkrechte Keile, darunter etwas nach rechts gerückt, 
noch einen solchen. Es handelt sich also um eine ungerades 
Zahl, die >> 60 ist und >53 sein muß, weil # in dem ganzen 
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Schriftstück stets mit 3 großen, nebeneinander stehönden senkrechten 
Keilen geschrieben wird. Soweit der paläographische Befund; die 
richtige Wahl zwischen den an sich möglichen Lesungen 55, 57 
59 wird durch die Rechnung geboten. Ist 1 Doppelrute = 60 Teile, 
مدخ‎ ist +> D. 5 Ellen = 4. Doppelruten = 55 Teile, Die un- 
benannte Zahl am Ende von 2. 27 ist 55 
Nunmehr ist die Möglichkeit gegeben, von Z, 27 aus die vor- 
hergehenden unbenannten Zahlen bis Z. 18 zurück zu ergünzen.. Es 
sind folgende 50, 45, 40, 35, 30, 25, 20, 15, 10, Wollen wir 
قر‎ noch weiter in dieser Weise rückwärts gehen, so kommen wir in 
die Brüche, Denn da in Z, 13 2 Ellen mit 10 geglichen sind, 
würden die 1*/, Elle von 2. 17 als unbenannte Zahl ergeben 8 
Es ist nach der ganzen Anlage der Tafel unwahrscheinlich 
diese gemischte Zahl in der gewöhnlichen Weise geschrieben worden 
18 sei. Vielmehr haben wir anzunehmen, dad der senkrechte Keil am 
Schlusse von Z. 28 nicht 60, sondern 609 == 3600 bedeutet. Dem 
entspreehend würen dann auch alle vorhergehenden unbenaunten 
Zublen mit 60 zu multiplizieren; anstatt 55 in Z, 27 müßten wir 
lesen 3300, und die Reihe 50, 45 usw. bis 10 wäre vielmehr 
وه‎ 3000, 2700, 2400, 2100, 1800, 1500, 1200, 900, 600 zu bilden, 
So ergeben auch die Gleichungen der ZZ. 14 bis 17 in den unbe- 
nannten Zahlen keine Brüche mehr; sie stellen sich folgendermaßen 


Zeile Ella Teile 

14 1 300 

ॐ 15 1: 400 
16 1178 450) 

17 15 500 


11. Von Col. I sind nun nur noch die 22. 5 bis 18 der 
Ausenbe zu besprechen. Alles was vorherging, im Inschriftenwerk 
so bei dieser Columne पर्ण 4 Zeilen angenommen, ist weggehrochen. 
IV, Rawl.? bietet 9170] unter einander, davan 2mal in outlines, 
die beiden Ideogramme ®/, Eile, dam 1, 2, 3 usw. bis 9 Zoll, und 
schließlich Reste der unbenannten Zahlen, nämlich 4mal je 3 senk- 
reehte Keile, 2mal nur den ersten davon. Soviel über die Lesungen 
ss der Ausgabe, Die Lesung 5/,; unterlag von jeher gegründeten Be- 
denken. Thureau-Dangin hatte sich deshalb an Ring ge 
wendet, und dieser ihm geantwortet, daß die Lesung भ in zwei 
Füllen dentlich sei!), Auch Langdon hat wenigstens in 2. 11 
das Zeichen ®, deutlich gesehen, in Z, 9 gibt er es schraffiert. 
49 Wenn also hier Fehler vorlieren, so sind diese nieht vom Heraus- 
geber der Inschrift, sondern von dem babylonischen Schreiber selbst 
॥1 
Nehmen wir zunächst die Schreibung وأ‎ richtig an, 80 
würde sie ohne Zweifel eine Teilung der babylonischen Elle in 


1) Journal nsiatique X, इदयं 7, 13 p. 97 بعامة‎ 1909. 
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560 Zoll erweisen. Die Senkereh-Tafel würde also zwei verschiedene 
babylonische Ellen bezeugen, ın Col. I eine von 60 Zoll, in Col. DI 
die gewöhnliche von 30 Zoll. Ferner müßte man vermuten, dad 
einst am Anfang von (101. 1 nieht 4 Zeilen, wie IV. Rawl.* annahm, 
auch nicht 20 Zeilen, wie wir berechnet hatten, sondern volle 
50 Zeilen gestanden hätten — ein Umstand, der den ganzen Zu- 
sammenhang der Tafel, wie man ihn bisher erschlossen zu haben 
glaubte, außer Rand und Band bringen müßte, Aber nicht genug. 
In 2. 28 der [. Columne wird 1 Doppelrute mit (60 oder besser) 
3600 Teilen geplichen. Da die Doppelrute 12 Ellen enthält, gehen 
300 soleber Teile auf die Elle. Würde diese nun in 60 Zoll ge- 
teilt, so entfielen of jeden Zeil 5 solcher Teile नध Elle aber 
würden 250 solcher Teile enthalten, und 250 würde nach dem 


Sexagesimalsystem geschrieben werden WA. Jedenfalls müßten wir 


in den 72.5 bis 13 von (01. 1 Ziffern erwarten, die mit Y مهيا‎ 1 


ginnen. Nun bietet aber die Ausgabe nur Ziffern, die höchstens 
mit IM, च. ४. 180, beginnen, und Langdon schreibt mir aus- 
drücklich: „At end of line 5 will appears to be impossible* Es 
liegen also sicher Fehler des babylanischen Schreibers vor. 

Das Keilschriftzeichen für ०/१ ist bekanntlich dem für *, sehr 
ähnlich. Das allein würde aber die Annahme eines oder mehrerer 
Schreibfohler nicht genügend rechtfertigen. Vielleicht hat dem 
Schreiber, nachdem er يك‎ Elle 4 Zoll geschrieben hatte, vor- 
geschwebt, daß er nunmehr bei ,م5‎ Elle angekommen sei. Anstatt 


aber zu schreiben 
entweder १ Elle oder > Elle 5 Zoll 
Sara 1 Zoll ~ Ma 03 
५ " 2 8 # ur = क 7 و‎ 
5 و 4 اي‎ 9 Er. د‎ 
५/॥ 8 ५ 3 8 ४/ = 9 + ह 


vermischte er beide Schreibungen, indem er يال‎ Elle mit 5 Zoll usw. 
verband, und verursachte dadurch einen Wirrwarr, dessen Ent- 
wiekelung große Schwierigkeiten bereiten mußte. Die Ordnung 


kann nur dadurch wiederhergestellt werden, daß man in den 22.5 


bis 18 der 1. Colnmne un Stelle won /, überall २3 einführt. Anf 
diese Weise erhalten wir wieder die dreißigzöllige Elle, und die 
unbenannten Zahlen lassen sich in Übereinstimmung mit den Zeichen- 
resten feststellen. Wird nämlich eine Elle mit 300 Teilen ge- 
gliehen, so enthalten *], A und 1 Zoll 10 solche Teile, 
Demnach würde beispielsweise 2.5 besagen 
2, Elle 1 Zoll enthält 210 (geschrieben ॥11{(() Teile, 
die vorhergehende 4.4 dagegen 
*/, Elle enthält 200 Teile. 
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Tatsächlich bst Langdon von dieser Zeile das in der Aus- 
gabe nicht wiedergegebene Schlußzeichen, 3 senkrechte Keile + 
2 Winkeihnken, noch gesehen 1}. 
12. Als einstige Anfangszeile von .امنا‎ I haben wir uns die 
s Gleichung zu denken 
1 Zoll besteht aus 10 Teilen. 
In Col. III wird die einstige 1. Zeile besagt haben 
1 Zoll besteht aus 2 Teilen, 
Das erste Columnenpaar schritt also in Zehntelzollen, das 
مد‎ zweite in halben Zollen vorwärts. Im übrigen scheint die Be- 
wegung innerhalb der beiden Teile völlig gleichmäßig erfolgt zu 
sein. Die Endstation und die erhaltenen Zwischenstationen stimmen 
genau überein; die Annahme liegt nahe, dad einst sämtliche 
Zwischenstationen des einen Columnenpaares in dem anderen wieder- 
ı5 kehrten, und zwar ohne jede Auslassung und ohne jede Interpolation. 
Grundsätzlich verschieden sind nur die unbenannten Zuhlen. Im 
ersten Columnenpaar sind sie stets das Fünffache der entsprechen- 
den Zahlen des zweiten Columnenpaares, Schließt Col. IV mit der 
Gleichung 
20 2 dern enthalten 2592000 halbe Zoll, 
نع‎ besagte die letzte Zeile von Col. II 
2 beru enthalten 12960000 Zehntelzoll. 


18. Zu erörtern bleibt nun noch die Frage nach dem Alter 

und dem eigentlichen Zweck der Senkereh-Tafel. Über ihr Alter 
#5 ist nicht viel zu sagen, Die Sehrift ist im allgemeinen diejenige, 
wie sie seit etwa 1500 in Babylonien üblich geworden und bis in 
die späteste Zeit des babylonischen Schrifttums kaum verändert im 
Gebrauch gewesen ist. Wenn auf der Rückseite der Tafel alter- 
tümliche Formen für € und tum (ib) angewendet werden, so be- 
ود‎ weist dies noch nicht höheres Alter der Tafel, Die Beibehaltung 
dieser alten Zeichenformen beschränkte sich wielleicht auf die 
mathematischen Ausdrücke für „Quadratwurzel* und „Kubikwurzel*. 
Doch finden sich Vermischungen alter und jüngerer Schriftzeichen 
auch sonst gelegentlich, द, B. in den assyrischen Inschriften Bargons 
as (722—705). Ebensowenig kann die Einteilung der Doppelrute nach 
alter Weise in 12 Ellen die Annahme höheren Alters beweisen, 


1} Langdon hielt es allerdings anch für möglich, daß dis beiden Wirkel- 
haken zu einer Zahl gehörten, die den Anfang der nebenstehenden Zeile von 
Col, II bildete, Die Grenze zwischen den einzelnen Columnen mag zuweilen 
schwer zu erkennen sein, «da sie nicht durch wirkliche Linien von einander 
geschieden sind, 30 erklären sich wohl auch dis 3, bes. 4 Winkelhaken, die 
im Inschriftenwerk als Anfänge der Z2. 8 und त von Col 11 geboten werden, 
Nach Langdon sind sis auf dem Öriginsl nieht mehr erhalten, Ich vermute, 
daß sie je 1 Zeile höher standen, zu den Schinbzeichen der 22.5 und 8 von 
Col. 1 gehörten nnd mit den 8 sonkroehten Kellen zusunmen die Zahlen 210 
und 220 bildeten, 
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Denn wie wir jetzt wissen, ist diese alte Einteilung neben der 
jüngeren (1 Doppelrute = 14 Ellen) fakultativ mindestens bis in 
das 7. Jahrhundert herab in Geltung geblieben!), Das Ergebnis 
lautet also: Die Senkereh-Tafel kann im 15. Jahrhundert ge- 
schrieben, kann aber auch leicht 1 Jahrtausend jünger sein. 5 

Über den Zweck der Vorderseite der Tafel (die Potenzen und 
Wurzeln der Rückseite bedürfen keiner weiteren Erklürung) würden 
uns wahrscheinlich die Unterschriften der Columnen 11 und IV 
unterrichten, wenn diese nur erst gedeutet wären. Meines Wissens 
ist das bisber nicht geschehen; auch ich bin anßerstande, etwas 0 
Erhebliches zu ihrer Deutung beizutragen. Daß die Tafel lediglich 
als Rechenübung zu betrachten sei, glaube ich nieht. Wenigstens 
die erste Hälfte (Col. I und Cal. IT) konnte sehr gut als Reduktions- 
tabelle dienen, da der Zehntelzoll als kleine Maßeinheit im Ge- 
brauch war?), Bei der zweiten Hälfte versagt diese Erklärung; 15 
ein halber Zoll ist als Maßeinheit bis jetzt nicht bekannt, aller- 
dings auch keineswegs undenkbar. Es sei daran erinnert, daß der 
Doppelrute die einfache Rute (kanu), dem aslu von 10 Doppel- 
ruten das subban von 10 Ruten gegenübersteht. 

Hervorhebung verdient noch, daß ähnliche Texte wie die مد‎ 
Senkereh-Tafel auch in Niffer gefunden worden sind. Unter den 
von Hilprecht®) veröffentlichten Tafeln gehören die NN. 41, 42 
'und 43 hierher. N. 41 beginnt 

1 Zoll (=) 2 (Halbzoll) 
दि > 4 2 1 
usw. bis 2. 10 4, Elle 20 1 

Diese ersten 10 Zeilen bilden direkt ein Duplikat zu Col. 111 
77, 1 bis 10, wie sie auf der Senkereh-Tafel rekonstruiert werden 
müssen. Ein ähnliches gilt mit Bezug auf Col. 1 ZZ. 1 bis 10 und 
Hilprecht’s N. 42, deren Anfang besagt: ४0 

1 Zoll (=) 10 (Zehntelzoll) 
2, 20 1 
usw. bis 2. 10 + Elle 100 1 

N, 41 führte wahrscheinlich bis zur Doppelrute hinauf, N. 2 
schließt mit der Gleichung 2 Ellen (==) 600 (Zehntelzoll). 35 

N. 43 endlich enthält Reduktionen des deru in U3, beginnt 
wahrscheinlich mit der Gleichung !/, deru (=) 15 (U) und endet 
mit der Angabe 10 beru (==) 300 (U). Die ersten 5 Zeilen dieses 
Textes finden sich am Schlusse von Col. II der Senkereh-Tafel (ge- 
naner: (001. II ZZ. 24, 25, 27, 29, 32 der Ausgabe) wieder. 40 


14. In der folgenden Rekonstruktion der Senkereh -Tafel sind 
die beiden Teile zusammengefaßt, Die 1. Spalte gibt die beiden 





1) Darüber demnächst an anderer Stelle, 
2) Vgl. meinen Nachweis Orient. Literatur-Zeitung Jg. 17 Sp. 195, 1914. 
8) The Babylonian Expedition Ser. A Vol, XX P, 1, Philsdeiphia 1908, 


318 


4a 


~ 
= 





छा ऋ Ey १५ هط‎ 








४। 


مه ؤذا = +£ | ]= فق wa‏ 


क्क चः ऋ कि |च चं तं اند‎ च 
| 


سوم 2& चन‏ ونه 


Vorderseite 
der Senkereh-Tafel in eine Tabelle gebracht. 
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Halbe Zoll 


26 

28 Anfang v. Col. II 
30 in der Ausgabe 
32 

34 

36 

38 


720 Ends v. Col IN 
1050 Anfang >. Col, IV 
31440 

1500 


a 
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Muß Sehntelan!! Halbe Zall 
Anfingv.CLit ॐ पए). ~ / 2160 
ls, 126509 EREN 
8 ४ 14400 2580 
413, 16.200 3240 
5. 18.000 36101 
8315 + 19 300 3360 
8 21600 430 
5 وأتق‎ , 23400 4080 
2 23.200 5 (५01 
91३ + 27 000 कि 
8, 23500 5780 
5114 و‎ 300 8120 
9 N 32400 ¢ 450 
अगुन ` ॐ 7:77; 70 
10 , 36 000 7.200 
عمش‎ १.0.11 15 + 54 00/01 108500 
in der Ausgabe 30, 72000 14244) Anfang +. Col, IV 
85 ॐ > १५५५० 18000 in der Ausgabe 
30, 103 000 21 600 
355 126.000 25200 
dd, 144 (io 28800 
45. 16 000 32.400 
२१ =. 261८000) 38 00) 
5, 19800 89 
1 ए 216 000 48 4) 
‡ , 10. 252 00 50400 
1 > TE 238 ريون‎ 57600 
1 । क. 1 324 0८ 4800 
1,#, 360 000 TE 
1,50 396 ११0 79200 
2 432000 SA 
3, 48000 129 600 
3 4 54 11000} 172800 
57 1080000 216.00 
6, 1296000 259 20 
17 1512000 42 400 
8 1728000 3458000 
त 9.5 1944110 BER ६9) 
प्रा) 2160000 455000 د‎ 
a + 3240000 648 000 
er 4320000 804 (॥॥) 
u 5400000 1040000 
॥ † ऋ ER ८५७०८00५ 1२0 000 
1 + 56407000 1 7550 
111/2 97301 1944000 
[भौ + 10800000 2160000 
1, > 11850000 २376 000 
17 5 " 12960000 0 


Eu fulgt noch je 1 Zeile Unterschrift in 
CoL 11 und Col, IV, 
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Teilen gemeinsamen Maßbereichnungen,, die 2, Spalte die Reduk- 
tionen des ersten Columnenpaares (Zehntelzoll), die 8. Spalte die 
Reduktionen des zweiten Oolumnenpaares (halbe Zoll). Fehler des 
Öriginals und der Ausgabe sind stillschweigend berichtigt, die 
و‎ Bexagesimnlzahlen der Tafel nach moderner Weise in Dezimalzahlen 
umgesehrieben. Frei Ergänztes ist kursiv gedruckt, teilweise Er- 
haltenes mußte dabei als Vollständiges behandelt werden. Für die 
vollkommen richtige Ergänzung der großen Lücke, die ich mit den 
72.48 bis 63 ausgefüllt habe, kann Bürgschaft nicht übernommen 
११ werden. Möglich bleibt, daß die Zwischenstationen etwas anders 
verteilt waren, vielleicht anstatt 5, 535, 6, 613, 7, 77, 8, 89a, 
9, 94/,, 10, 15 die einfache Reihenfolge 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 
18, 14, 15, wodurch die Anzahl der Zeilen von (Col, 1 + Col 1) 
== (Col. 111 حك‎ Col. IV), die sieh nach meinen Ergänzungen auf 95 
15 (— 47 + 48 == 44 ل‎ 51) stellt, um eine verringert würde (47 ل‎ 
47—=4+50—=94) Wie hier die Vertalnng im einzelnen ge- 
wesen ist, werden hoffentlich spätere Funde von Duplikaten oder 
ergänzenden Frogmenten lehren. Kaum der Erwähnung bedarf es, 
daß die in der Tabelle angewandten Abkürzungen bedeuten Zoll), 


Elle) und IXoppelrute),‏ مه 


Die Legende des heiligen Parsva, des 23. tirtlıakara 
: der ‚Jainas. 
Aus Devendra's fikä zu Uttarädhyayana ५५11 
veröffentlicht und übersetzt von 
Jarl Charpentier. 


Mit dem auf den folgenden Seiten gegebenen Texte sind im 
großen und ganzen die Legenden und Erzählungen aus der fika 
des Devendra zum Uttaradhyayanssütrn, die wegen ihres Inhalts 
ein grüßeres Interesse beansprachen können, vollständig heraus- 
gegeben worden. Sieben von ihnen‘) wurden von Jacobi in den 
„Ausgewählten Erzählungen in Mahäarästri' publiziert, wozu noch 
„Die Legende son dem Untergange Drärayati's‘ in ZDMG. 42,493 8, 
und einige kürzere Texte in den Appendices zu Hemncandra’s Pari- 
Sistaparvan kommen; ferner hat Fick in seiner „Sagara-Sage* 
einen und ich selbst in ZDMG. 64, 397 #. noch einen Text ver- 
äffentliebt. Varianten m allen diesen Texten aus: der ältesten be- 
kannten Handschrift (No, 4 von Coll, 1831/82 des. Deecan College) 
habe ich in ZDMG. 67, 665 f. gegeben. 

Der Text im folgenden ist einzig und allein ans jener alten 
Handschrift abgeschrieben; Varianten aus jüngeren Papierhand- 
schriften zu geben wäre m. E. sinnlos, da ja jene Handschrift — 
wie in ZDMG. 67, 665 ff. dargetan wurde — kaum 35 Jahre nach 
der Beendigung der (त geschrieben ist. Bis zu der Zeit, wo eine 
noch ältere Handschrift aufgefunden wird — was höchst zweifel- 


haft ist — muß also diese als die höchste Autorität gelten, Es 9 


zeit sich auch, daß der Text fast überall völlig verständlich ist, 
und daß das Prükrit sich in gutem Stande befindet; als allgemeine 
Regel kann wohl sonst gesagt werden, daß, je jünger eine Hand- 
schrift ist, desto schlechter die in Präkrit abgefaßten Partien sind, 


Was die Erzählung selbst betrifft, so ist sie ja insofern von 36 


Interesse, als wir sonst m. W. keine alte, in Präkrit abgefaßte 
Lebensgeschichte des Päräva vorfinden — den kurzen Abriß in 


19 





1) Unter diesen umfaßt ja der Abschnitt „Die vier ratyekabuddha's* 
eigentlich vier Erzählungen. 
Zeitschrift der 0, عاط‎ 9. Bd. = (1518). 21 
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KS. 85 149 # ausgenommen. Sonst bewegt sich ja die eigentliche 

Biographie fast ganz und gar in denselben stereotypen Phrasen, 

die uns aus den kanonischen Werken geläufig sind, wenn sich auch 

bier z. T. starke Abkürzungen in den Attributen usw. zeigen. Daß 

5 aber alte Materialien diesen Legenden zugrunde liegen, scheint un- 

zweifelhaft, umsomehr weil ja Devendra nicht selbst diese Ge- 

schichten verfaßt hat, sondern sie aus älteren Quellen holte; viel- 

leicht sind aber die Verse wenigstens z. T. älter als die Prosa- 

‚ was doch auch dadurch bewiesen wird, daß unten auf 

19 5. 334 die Prosa offenbare Anklänge an die in ZDMG. 64, 406 

veröffentlichten Apabhramssstrophen in der Legende des Aristanemi 

enthält. 

Mehr Interesse als das Leben des Pärsva bietet unzweifelhaft 

die lange Vorgeburtsgeschichte mit ihrem eigengearteten Motiv des 

15 von Existenz zu Existenz fortgebenden Hasses. Wenn man jetzt 

die Schilderung näher verfolgt, erhält man etwa die folgende Tabelle 

über die Schicksale der beiden Individuen, von denen das eine 
endlich als Päräva geboren wurde: 


1. Kamatha. Marubhüti. 
४0 Brüder, Söhne des Visvabhutl und der Anudhari. Aus 
Haß wegen einer ihm zugefügten Beleidigung tötet K. den M, 
und stirbt nachher selbst. 


2, Kukkutasarpa Elephant. 
Die Schlange tötet den Elephanten. 


ॐ 3. Höllenbewohner in Dhüma- Gott in Sahasrärakalpa. 
rabhä. 


In dieser Existenz kommen die beiden natürlich miteinander 
nicht in Berührung. 
4. Schlange. Kiranavega, ein vidyädhara, 
so wird Einsiedler. 
Die Schlange tötet den K. 


5. Höllenbewohner in Dhüma- Gott in Acyutakalpa. 


prabhä. 
Keine Berührung miteinander. 
35 6. Cändala'), Vajranabha, ein Prinz, der 


später Einsiedler wird. 
Der cändäla tötet den V. mit einem Pfeilschuß. 


7. Höllenbewohner im Räuray.. Lalitänga, ein gräiveyaka- 
Gott. 
“0 Keine Berührung miteinander. 


1) Wie es mir scheint, folgt diese Existens nicht unmittelbar auf die 
vorhergehende. 
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S. Löwe. Kanakaprabha, ein Weltherr- 
scher, der nachher Einsiedler 
wird. = 


Der Löwe tötet den K. 


9, Die Seele des Löwen irrt lange Ein Gott in Pränatakalpa. ॐ 
in dem samsära umher, wird ٠ 
aber endlich als armer Brah- 
manenlknabe wiedergeboren., 
Dieser wird später der Asket 


10. Kamafha (vgl. 1 oben), der Pürgva, der 23. firthakare. 39 
mit Pärsva zusammentrifft. 
Nachher wird er als der Gott 
Mehävali( Meghamälin) wie- 
dergeboren, sucht den ^ zu 
verderben, wird aber endlich 15 
bekehrt. 


Diese Neuen chichte erzählt also ungafähr wie die be- 
kannte Legende von Cira und Samdhätat) die Schicksale zweier 
Brüder durch eine Reihe von Existenzen hindurch, In jener 
Legende ist es aber das Zusammenleben, die innige Bruderliebe, die 8 
hervorgehoben wird, hier dagegen bildet bei dem einen der beiden 
Brüder der Haß die Triebfeder, die ihn in jeder nenen Existenz 
zu grausamen Handlungen treibt und ihn infolgedessen immer tiefer 
heruntersinken läßt. Der jüngere Bruder aber steigt durch sein 
reliriöses Verdienst immer höher, um endlich als einer der großen + 
Heilsverkünder der Welt bei seinem Tode in die ewige Ruhe ein- 
zugehen. Auch in seiner letzten Existenz ist er dem Zorn seines 
früheren Bruders ausgesetzt gewesen — doch bereut es dieser jetzt 
endlich und kehrt von seinen schlimmen Wegen zurück 

Das leitende Motiv jener Erzählung ist unzweifelhaft interessant, »0 
doch sind die einzelnen Züge darin viel zu stereotyp und wenig 
ausgeführt, um überhaupt einer näheren Behandlung unterzogen 
werden zu können, Ob ein solches Stück wirklich auf irgendeiner 
alten Überlieferung, die mit der Geschichte des Päräva in Verbin- 
dung gesetzt wurde, beruht, oder ob es — wie ich eher zus -- 3 
im Anschluß an andere ähnliche Geschichten von einem Kommen- 
tator frei erfunden wurde, kann nicht festgestellt werden. Ich 
halte es deswegen nicht für nötig, mich weiter mit diesen Dingen 
aufzuhalten, sondern lasse nunmehr den Text selbst folgen. In der 
Übersetzung finden sich leider — was ich hier nachdrücklich be- 6 
merke — ein paar Stellen, die mir nicht klar sind 


1) Leumann WZEM, ए, 1111; 1111 
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(०. 4 Coll. 1881/89, fol, 276%] 
iheva Jambuddive dive Bharahe vase Poyanapure Aravindo 
ndma er a. lassa süvao Vissabhüi näma purohio, tassänudhari 
| ^ snäma bhäriya. tie dog puttä Kamadho Marubhüi ya. tesim 
4 kamena bhajjao Varuna Vasumdhara tesu ya Kamadha- 
7 Marubhüisu samatthihüesu Vissabhui ERS kalam kaüna 
4 devaloyam .ممو‎ Anudhari wi paivirahao vayavisesasosiyasarirä 
mayü. Kamadho vi kayapiumaupeyakicco purohio jao. Maru- 
x) ود‎ bhüi vi päenam bambhayüri dhammanijjutto sampanno. tassa 
5 ya Vasumdharam bhajjam manoharajovvanubbheyam datthüna 
5 1 Kamadhassa caliyam cittam. payatto tie saha saviyaram äla- 
1 .ارعضم أ‎ sa vi kämanirohanasahamani 70851108178 ramgo vea sam- 
9 palaggä tena samam. tam ca 18780171 anäyäram pavaltamänam 
Er 15 näünam isävasavinadiyae Varunae sahio Marubhüissa. so vi tie 
padiuttaram akaum gämantaram gamissüämi Hi tina purao 
votfüna niggao ni dirao. tao ee ammi hahäbhüya- 
kappadiyarüram Kanne sarabheenam Kamadham bhanai: mama 
TE nirahürassa siyaparittänattham kim ei niräyatthänam dehi. Ka- 
"| somadhena vi avinnäyaparamatthenam dayüe bhaniyam: kappa- 
’ aa bhatta iha caurae sacchandam nivasasu. tao tatthatthio 
arubhui datthüna tesim savvam anäyüram asahamäno vi loya- 
veväyabhiruttanao akayapadiyäro ceva niggantum ägao. 6 ^ 


"पी 1 jahavatthiyam raino. ranna vi kurienam 
ذه‎ samaiha niyapurisa, tehi wi vwajjanfivirasadindimo galolaiya- 
१1. saravamalo räsahärüudho käüna pherio savvatthäkajjakarı tu 
Ei loyasamakkham ugghosanäe Kamadho nivväsio nayarao. tao so 
٠6 tahä vidambio samjdyämariso vi samuppannagaruyaveraggo ga- 
Pr. 'yagaliıngo samadhatto dukkaram tavam carium. tam 
> ॐ ca naum en re ga üvo Marubhüi khamananimittan 
a gao Kamadhasamivam. niradio tassa calanesu. tena vi sumari- 
Wu yapuwrvanilambanaveränubandhena payavadiyasseva Marubhüino 
107 .  mudedhänovari vi mukka samäsannadesathiyä ghettuna mahäsıla. 
٠  tao Marubhüi fie pahärena üradanto kalam kaüna bahujuhahivai 

"4 as प (1 mahäkari. £ 
~ १ vindara weiss; Aueh. zur berät acer 
er thio kilanto. m susiniddham pacchüiyanahayalam 
AM manoharam samunnayam puno takkhanam eva väuna pardiha- 


yam dafthüna taheva khanabhamyurabhävabhäviyassarüvo  s«- 

muppannohinäno värijjanto wi pariyanena dinnaniyaputtarajjo‏ وه 

pavvaio. annayd ya 80 viharanto payatto asatthava- 

| Sägaradattena: bhayavam kahim gamissaha. muninä bhaniyam : 
حبق‎ ` ८/१) ०८८९. satthavaho bhanal: keriso una tumha dhammo. 
10 + muninä tassa kahio dayadänavinayamülo savittharo dhammo, 
x tam ca soum satthuväho jao süvago, vahamäno ya sattho kamena 


٠١ pucchio ya panamiüna 
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त tam mahadaim jattha so Marubhüikari datthüna ya 
mahäsarovaram samaväsio tattire, etthanlarammi ya 

tammi ceva sarovare bahukari ange Jalap änattham 
so kari. päüna ya saviläsam [ vilaggo päalisiharam, [1 
انقب‎ püsüim, datthüna ya sattham avasiyam dhävio tavvinäsa- ॐ 
nattham. tam ca taham ägacchantam datthüna paläno sattha- 
ano. muni vi naünohina satthäne (0 kausaggenam. tendvi 
karina sayalam tam salthapaesam daramalintena dittho so ma- 
hamuni. dhüvio tayabhımuham. samäsannapaese ya انها‎ paloe- 
mäho samuvasantakoho leppamao viya niccalo fhio. tam ca ta- 8 
härü datthüna padibohanattham muni samvariyakausaggo 
bhanai: bho bho Marubhüi kim na sumaresi mam Aravin 
ravalm appano- va puvvabhavam. tao s0 tam soum samjüyajüt- 
sarano padio municalanesu. munind vi savisesadesandpuvvayanı 
kao مم‎ sävago. هما‎ gao satthänam kari. etthantarammi ya ا‎ 
datthum uvasantam karim مي‎ + puno vi milio satthajane 
panivalüna ya muni umänam padivajjai dayaimü 
lam säva mam. tao kayakieco sattho muni ya niyanıya- 
väväranirayd viharium payatta ti 

io ya so Kamadhaparivvayago Marabhüivinäsanenan ani- 0ل‎ 
yaltaveränubandho niyayauyakhae marlüna uppanno kukkuda 
sappo. tena Vimjhadavie paribhamantena dittho eikkhallakhutto 
५ mahäkari. dasıo win tao 80 kari. ६५९८ ع‎ 
hävio sävayaltanao sammam 081140 samuppannd 
rakappe devo, kukkudasappo vi samayanmı 0 uppanno #5 
sattarasasägyarovamaü pamcamapudhavie neraio 

io ya 0ه‎ karidevo iheva Jambuddive dive Puvvavidehe 
Sukacchavijae Veyaddhapavvae Tilayanayarie Vijugaivijjaha 
rassa Kanayatilayäe devie Kiranavego näma putlo 200. so ya 
00 Au rajjam anupälitta Suragurusürisamive pavvaio. 760 9 


kkharavaradive. tattha ya 
!hio vwicittam 7 ya क De a- 
sappaneraio مما‎ uvvaftitiä tasseva Kanayagirino sannivesammı 


150 orago. tena ya so datthüna muni samjäyakovena dattho 5 
verngävayavesu. muni vi vihina kälam kaüna Accuyakap- 
en vimäne jao devo, ॐ wi mahorayo 
mena m na puno vi sattarasasägard ca= 
ron neraio व vi tao Tale a ae 
dive Avaravidehe NSugan Suhamkarae n 40 
gone ranno Lacchimaie bhärıyüe samuppanno 00 
näma putto so vi kamägayam rajjam anupalitta + 
م‎ 1 io. tao vivika- 
स भत Beh gao näma vija- 
yam. ॥* ya appadida Hdhavihärena viharanto sampatto Jala- 4 
ya dinayare tattheva thio kausaggenam. 
io pabhayae rayanie calio muni. 


326 Charpentier, Die Legende des heiligen Pürsva. 


Ari io ya s0 mahoraganeraio era are a samsäram 


niüna tasseva Jalanagirissa samive 50 candäla- 
venayaro. tena ya päraddhinimittam nigacchantena dittho pa- 
dhamam وه‎ muni, tao avasanna ti manna- 


5 mänenäkannäyaddhanam kaüuna viddho bünenam. tena ya vihu- 
0 vihinä mariünuppanno Vajjanäbhamuni majjhima- 

` gevejjayammı Laliyamgao näma devo. so ya candälavanayaro 
tam vivannam munim datthüna hoham mahädhanuddharo ti man- 

/ / uvagao, kälena mariünuppanno sattamapu- 

19 dhavie ध neraio. 

88 ya so Vajjanäbhadero مما‎ caiüna iheva Jambuddire dive 
Purvavidehe Poränapure Kulisabühussa ranno Sudamsande devie 
uppanno Kanayappabho näma putto. jüo ya so kamena cakka- 
.اسن‎ annayz ya tena päsüovari sanfthienam vandananimittam 

1४ Gaiyanahammi kunamano dittho devasamghäo. tam ca 
य म य كان‎ no niggao tavvan- 
danattham. vandio titthayaro. itthassa tassa kaya bhaga- 
vayü bhavanivveyajanani desana. tao vanditta pavittho nayarie 
cakkavatti. bhagavam = vihario jahärihärenam. annaya Kana- 

» yappabho cakkavatti to tam titthayarädesanam jüyajaisa- 
rano dafthüna Accuyüie puvvabhave virattasamsäracitto pavvalo 
1 पनन व reg sampatto ya kaydi viharemäno 

K nandmäe mahädavie. fhio ya tie Khiramahagirimmi 
süräbhimuho kausaggenam. 

४४ io ya so candälavanayaraneraio tao uvvattittä er tie ceva 
Khiravanädavie Khirapavvayaquhäe siho. so vi ¢ 0 ka- 
havi sampatto tam munipaesam. tao tao samucchaliyapuvvave- 
a vinäsio 2 معو ا‎ भ kälam käuna nıbaddha- 

1 aranamo Pin vimäne uvaranno visa- 

ॐ sägarovaman devo. so vi siho bahusamsäram ähindiüna kamma- 
vasao jüo bambhanakulammi bambhano. tattha ya yava- 
senam jäyamettassa ceva tassa khayam gao piim 2 are äippamuho 

ei sayandvaggo. jieavio, ya so dayas janena bambhana- 
. sampatto ya jovvanam. janena ya bahuha khimsijja- 

ॐ muno kahakahavi sam 1 क सादा, uva- 
.مون‎ kandamülapha äro vanammi lüvaso 380. = kunal ya 
lattha pamcaggippamuham bahuppayaram annänatavovisesam 

io ya ॐ Kanayappabi acakkidevo Fanayakappao Oittakinha- 
cautthie calüna iheva Jambuddive dive Bhärahe väse Käsijanavae 

Vänärasie nayarie Asasenassa ranno Vammöe devie puvvaratta-‏ مه 
verattakälasamayamsi Visahanakkhattenam tevisamatitthayarattüe‏ 
kucchimsi uvavanno. so ya bhayavam tinanoveo caissami ti‏ 
jänai. cayamäne na jänai. cuo mi tt jänai, päsal ya tie‏ 
rayanie: '‏ 


„4 ^ | 
mänarayanuccayasihi | 
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damsanaruve Vamma devi coddasa mahäsumine. parituitha- 
manae gantünam aturı te nivveryä niyadalyassa. tena 
vi auvvam änandam aaa bhaniya: pie savvalakkhana 
sampanno süro savvakaläsu kusalo te putto bhavissaı. tam ca 
uyaram paritutthüe abhinandiyam räyavayanam. 3 
2 a न attanasäläe andiväyä- 
ee صقم‎ savvtlamkäriena a ee प) pa 
hänapurisehimto attha suminapädhayäa u a, te wi swibhüyä 
अ ueavittha bhaddäsanesu 271112 
tfhaviyä javanantariya Vamma devi. sührüna सः 19 
te rind tesim attham a اصع‎ ae kaüna a 
bhaniyam: mahär satthesu tisam mahäsuminä 
Yayı yalisam ca summa b 5. tattha titthayaränam cakkinam 
ca mäyaro tesu gabbham vakkamamiänesu gayainı coddasa ma- 
hasuminäni päsanti. Kesavänam Baladevanam mandaliyänam 15 
ca jananio kamena satta cauro ekkam ca mahäsuminam pecchant: 
ta Vammä devi süram kuladhäram asundaram savva 
ovaveyam samattha -Bharahahivam 0 tihuyana 
näham va Jinadhammatitthayaram sähiyänam navanham mäsä 
nam pasavihi. imam ca soünänandäiregena pulaiyatanü sakka- २० 
puvvayam visajjiana te wajjhüe citthai raya nivvuyamäno 
Vammä devi saharisam suham suhenam gabbham wvvahai. 
مدر‎ Sakkassa äsanakampo. cintiyam ca kim nimittam 
üs am ti saviyakkena. tto ohi, dittho ya bhayavam 
gabbham uvavanno. tao sasamb . harisanibbharo utthio siha- 15 
sando. saltattha payäim bhayavao abhimuham ügantüna_ tik- 


yavam. tayanantaram ca Vänärasim ügantünam bhayavao jana- 
nim abhinandai: dhanna kayapunna तिः halä tihu- 
नि gene ee nen 
yacınlämani terısamma 0 tao um 35 
لدي‎ = 2 uppanno najanar 
Vammä devi ya pahatthä yaaiunhäidosavajjiehim asa- 
naihim tam gabbham Ahnen توس‎ suhena ee a 1 7 
ca wenvonno gabbhe hiim Sakkäesena tiri devä 
ämanagarärann dem pahinasämi aim mahäni- 49 
hanaim bhayavao pa! ur 4 
tao pasatthadohala sammäniyadohala navanham 


addhatthamäna ya dr न Posabahulada- 
samie pasüya suhena dära 82 
أ > يواوه مم امي مسد ندج لالد مقو سوس مدي مسد‎ 


49 
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1 
nibbharäo jiyameyan ti paribhavantio savviddhie ägantüna divva- 
vimänagayao ceva tipayahinikunanti bh jammanabha- 
vanam. ultarapuratthime disibhae vimänam (न caurampnları 
appattam thavettä vimänchimto paccoruhitta bhayavantam sama- 
einer tipayahinikaum sire amjalim kattu vayanti: namo اد"‎ te 
1 idhärie jagappaivadaie jagarintämanipasävie. amhe 
aholoyavasinio Dis 8 جم‎ स بأعر‎ titthayarassa jammanama- 
himam karemo. tam na tumae bhäiyavvam ti bhaniya veuvviyaena 
surabhigandhena väena a eg 1 imandalam savvao jammanı- 
10 bhavanassa khettam tan ya ähuniya parisohenti. 
layananltaram: 
atthamie Nemijine jagappaive anahayam Bhäraham | 
savvajagujjoyagare puno sanaham tume jayam || 1 | 
dhannasaunno ettha salakkhano Äsasenaräya vi | 
15  Vammä vi vandanijja jesim amqubbhavo Ba ayavam || 2 | 
amhe vi kayattha u suranärittam pi bahumayam amham | 
jam مقر‎ ahiyaro padhamam Jinajammamahtmäsu || 3 || 
icöttiatthanıbaddhäim geyalm =+ ५८५७ adürasämante gayanfio 
eitthanti. evam uddhaloyao Mandaraküdavatthavvao attha = 
وه‎ cohanti gäyanti ca, navaram am viuvvitta gandho- 
ca väsanti. evam puratthimadahina 
pacchimauttararuyagavatthaväo afthatth tüna taheva ६ 
navaram ahakkamena äyamsahatthüo bhimgärahatthäo ne 
hatthaüo cämarahatthao ya citthanti. evam vüdisiruyagavatthavdo 
ॐ cauro cauro ägacchanti. navaram diviyahatthao bhayavao causw 
vicisasu taheva gäyanfio citthanti, evam majjkimaruyaganırd- 
sinio cattärı taheva ägacchanti java lam tumae na bhäryavıam 
ti caittä bhayavao cauramqulavajjam nabhim मन panti. viyarae 
مها مد‎ tidisim tinni kayalikarage viuvvantı. tesim majjhadese tinni 


= 
. 


himto 4 2 ug >) > ogiyadeve- 
IE: ee 


karenti Fo anti, وموم موري‎ duve pä- 
ध va} aya kannam ntiyäventi vayantı ya 
مه‎ bhavao bhayavam pavvayao tao bahähim samginhitta Pen 


genauen name 7) titthayarama nisiyäveltä tie päse 
bhayavantam thäavetta gayanfio नि म 2 


bhamo Sakko ohim paumjasi ven an A ee tao hari-‏ نه 
savasavisappantahlyao kiridakeüraku hüsiyasa- .‏ 
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riro turiyamı sihäsanzo abbhutthei تارمت 5 حم جر‎ 87080- 
diyam حجن واجتدعة ممالا‎ karel saltaflha paydım ممعم ربصا‎ ablimmhan 
ägacchei jüva päsau mam bhayavam ti vonditä namamsittä 
puratthäb ا‎ sihösane शद, fao Ziyamayanı Hiyapaccup- 
panna-m-anägayänam devindänam jam bhayavantanam jamma- 
namahimä kiral tti-einttäna Harineyamesim päyattäniyahlvarın 
devam saddävetta anavel: bho deränuppiya, Kkhippam eva Bu- 
hammäs sahäe joyanaparimandalaın Sughosam ghantam (कदत 
uttalitta Sohammavasi deve devio ya &thayaramahiman janävehl. 
evam vutle Harineyamesi hatthatutthe turiyam eva gantüns tam 
11ت "قدصم نا‎ ea ae Sryhosam 1 
uttäle‘. Ge padisaddene annäim pt egünabattisarimänasayusa- 
hassesu samagam tävalyaghantäsayasahassaim kanakaparavam 
käum payattäim. هما‎ nam Sohamme kappe padisaddayasayasa- 
hassabahirie dva je wrasante ya ghanfzrave niccam visayapa- 
sattänam kim eyam dt sasambhamadinnakannanam devänam 
Jünanatthae mahaya saddenam evam vayasi: handa sunantu 
nam चलद चलत ya Sakko कुष्ण, Bharahe terisaime va up- 
panno, tä a ee शह je savveddhie samäyacchaha, 
te vi fa socca hafthatuttka kei titthayarabhattie kai damsana- 
kougena kei Sakkänımattie jiyameyam ti scunpehittä sawversumu- 
daenam Sakkassantiyam ägaya. مما‎ Sakko Palayam übliogiyam 
devam saddävei saddüvetta anegakhambhasayasannieiitham sau- 
varayanämagam calantaghanfävalimanaharam joyanasayasahas- 
sarithinnam pamcajoyannsayasamukkittham vimänap veumwiyum 
مسو‎ tassa tülisam tisovänae tesim ca purao torame vimana- 
majjhabhäe, paccha gharamandancım. tamımerjjhe ل عد بوك‎ 3 
attha joyantim ayämarikkhambhenam cattäri Joyanäln alle 
nam tammajjhe sihäsanant,. tassävaruftarenam uttaregam utta- 
rapuratthimenam Sakkassa cauräsie sümaniyasahassanem tüve- 
+ bhaddtsandim जाक, puratihimmen afthanham aggama- 
isinam, dähfnepuratthimenam duvälssanham abbhantaraparisa- 
devasahassäanım, dahinenam eoddesanham majjlimaparisädera- 
sahassänam, dähinapaecatthimenam solasanham vähraparisäde- 
vosahassänam, paocatthimenam sattanham aniyährrainam. tas- 
sera sihrsanassa cawddiscn eawräsinunm & yaralchadevasahassi- 
nam Ahaddasanaım तत्तस्य. 
tue nam त sewälankäaranbhisiyam  ultaraveumiyan 
rävam चव्य atthahim aggamahisihöm sarvegandhaveänienam 
naftäniena ya sadehim ta vimanam BE yühinikarento 1 
nam. Hsoviinaenam durühltta puwratthabhimuhe sihäsane nisiyal, 
sämäpiya witarenam, क त. tisosännenam 
durühitta puevanatthesu bhaddäsanesu wianisanti. tas nam 
Sakkassa afthattha mamgalagt purao santhiya. tayanamlaram 
purnakalasabhimgärachattapadägäcamara ya santhiya. joyanasa- 
hassüsio vairamayalatthi bahupamcavannakulabhisahassamandio 
mahindajjhao patthio, tao حصا‎ alamkaranibhüsiya pamca 


35 


90 


33 


40 


4 
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aniyähivaino cauddasa cahioyiya devä devio, هما‎ Sohammavasi 
deva devio patthiyä. tao savviddhie java savvaravenam Soham 
makoppam vitwaitta uttarıllenam nijanamaggenam ukkitthae gaie 
kiriyam asamkheije divasamudde viiwaitta Nandisaravaradive 
वल Raikarapavvae uvägacchai tao tam vimä- 
padisaharemäno bhayavao jammanabhavanam ägae vimäne- 
nam ceva ' inikarei jammanabhavanam. tassa uttarapu- 
ratthime disi cauramqulam asampattam dharaniyale vimä- 
nam thavei. sapariväro paccoruh äloie ceva panämam 
ود‎ karei. Jinindam Jinamäyaram tipayahinikarei jaha Disaku- 
mario. taheva ahinandai jäva evam vayai aham, devänuppie 
Sakke devinde bhayavao jammanamahimam karissämi. tam na 
bhaiyavvam tumhehim ذا‎ vaitta osoyanim dalayaı Jinapadirüra 
gam viuvvitta Jinamäüe pase thavei. pamca Salcke viuvvei, 
15 ege bhayavantam karayalapıdens genhai. ege üyavattam dharei. 
äni purao gacchai java 


andare Pandagavane abhiseyasihä- 
ed pre karay 'yajine nisanne. Isäne devinde 
Sülapani taheva samägae tam nänattam. mahä- 


ॐ ghosä 4 Lahuparakkame päyattäniyähivai Pupphao vima- 
ari dakkhina nijjänabhümi uttarapuratthi Raikarapavvae 


a Mandare samosarie. ecam Jamb 
er m pi inda samägacchanti. Sakkainam ca sümäniyäsparı 
väro bhaniyavvo. tam jahä 


cauräsie asüi büvattarı sattarı ya satthi ya |‏ كل 
pannä cauyalisa 4182 visa dasasahassa || 4 |‏ 
causatthi safthi khalu chacca sahassa u asuravajjänam |‏ 
sämäniya u ee cauggquna üyarakkha ४ || 5 ||‏ 
gandhavvanattahayakarirahabhadaaniya surahtväna bhave |‏ 
ॐ  saltfamamaniyam vasabhä mahtsä u ahoniväsinam || 6 ||‏ 


nam Accuyaindenam jammana-m- abhiseyatth bhayavao‏ مما 
abhiogiyadera üanattä Sand atthasahassam sovanniyanam ka‏ 
lasänam evam ruppamayänam evam manimayänam sovanna-‏ 
ruppamayünam sovannamanimayünam ruppamanimayünam so‏ 
١ ॐ rannamaniruppamanimayänam evam bhomejjanam evam bhimgü-‏ 
ränam thalinam suppaitthanam nam puppha‏ 
camgerinam üyamsänam evam-üi Bungee, wir kh‏ 
Verka re ca Mägahaititthanam 0 3 14‏ 
am jalaim uppaläim mahitthiyam ca savva-Vey-‏ 
addhehimto savvaväschimto kulaselehimto 1 savva‏ 49 
savvagandhe savvosahio siddhatthe ya‏ 
zen gosisacandanam mallam ca genhittä bhayavao majjanavihim‏ 


tae Accuinde sämäniyattisagadeväiparivaraparivude 
الم‎ nee ya varakamalapaitthänehim paumapihäne- 
kim surahivaribhariehtm candanacaecırhim üriddhakanthagunehim 
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kalasehim. tam jahä: atthasahassenam sovvarniyünam jüava 
bhomejjanam savvodagehim java siddhatthachim savviddhie java 

sarvaravenam bhayavantam abhisimcanti. abhisee ya vattamäne 
Indaiya deva chattacamarakalasadhüyakaducchayärhattha hattha 
tuttha jäva vajjasü urao eitthanti. ege äsiyasammajjio- 5 
valittam gandhavatt tam ana rn karenti. ege hi 
rannaväsam väsenti. evam suvannarayan ननु + لاس‎ 
phalagandhavannacunnaväsam väsenti. ege eydim ceva र 
ege tayavıtayaghanasusirabheyam vajjam väenti. 8 
naccanti, ege 5 am karenti, vaggantı app {९.०५ siha- 19 
näyälm hatthiqulaguläayaim ca karenti. eye olanti gajjanti 
vijjuyäinti' väsenti. ege vnjiyabhüyarüvehim naccanti. eye 

7 

tihu 100 u | 
ब الاوك‎ 


parapäsandamandalinitthurahiyayäsallu 
RE EEE TER. | 
duvvahadhammadhuruvvahanadhavalu || 7 || 

वल्क virudaim 1 

tae nam de nivvattiyabhisee sire raiyamjali jaenam 0 
vaddhävei. p säie gäyaim lühei, kap- 
parukkham piva alamkiyam karei java nattavihim uvadamsei. 
acchehim rayayamaehim accharasätandulehim bhayavao م لاج‎ 
afthattha mamgalae ölihai. avi ya 


९८७१० avaddhamanakarakalasamacchasirivaccha | #5 

'yanandavattä lihiya atthattha mamgalaga || 8 || 
alarimukkassa dasaddhavannassa jalayathalayakusumassı 

(171 niyaram karei. veruliyakadacchayam gahaya 


urukkhapavaradhüram ps 
dasamquliamjalim matthae gambhtratthanibad- وذ‎ 

dhänam vittänam atthasaenam वदन evam vaydsi: 
namo Uhu te siddha buddha niraya nibbhaya niräya dosani 
samga nisalla qunarayanaı silasägara dhammacakkavatti. 0 
tthu te arao. tao vanditta naccäsanne näidüre pajjuväsai. evam 
Jahä indassa ur ei rege re ss 
tarajoısiyänam ca abhiseyü yavvi. tae 1 € pamcd- 
rüve viuvval. ege Isäne bhayavantam kärayalasampude genhittä 
sihäsane nisiyal. ege pitthao vattam dharei, duve püsesu 
ämarukkhevam kärenti. ege i purao cittha 

(व nam Sakke bhayavao cauddisim cattari dhavale vasabhe هد‎ 
viuvval, tesim attha simgehimto dhäräo nivayantı, Sakkassa 
vi taheva abhiseo bhäniyavıo jüra 


Jaya jaya Pasa ال‎ va यनु | a 
Jaya jaya sämiya sayaldsuhanılaya sayalajayanivvuiya | 
cintämani न | 


pahummi tumae *bhavo vi mokkho ya € amham || 10 || 
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tuha damsanasamjannio hariso amgammi me amäyanto | 
pulayacchalena jaya quru niharai samantao nänam || 11 || 
craydladitihavallahe jenappamyao me anantagung | 
änando samjäo ditthe tuha damaame 12 || 

8 garuyabhavo qurukammo gayabhagge so bhave aha abhavvo | 
tuha damsanam na कषा patte ya na tüsee jo w|| 19 || 
na namal jo nähe tuham so namae pügayassı , janassı | 
Jo puna panamai tuha 830 papamal nanu na am pi || 14 || 
ja tuha parammuhanam bahuriddhi deva har manuyanam | 

10 هه‎ senniräycoikuriyasakkarapanovama لوطه‎ || 15 || 
kumayanaya nanu bhiya khalahaliyam nüna kammakarijühan | 
rägäivanayarajuyajinasıhe ajja jayammi || 16 || 
चप नय ara لاسرا‎ ca hojja me näha | 

2 a نم‎ na hoi kayattho tuha damsamavannanıımmake || 17 | 

15 Jay चदय jaya ellmiya alkkhallyaniramao eiram ja 

nanddsu pävası soham lahasu jasım tihuyanc sayale || 18 | 


evam-m thouna jahera ügao tahera gantima titthayaramanc päse 
कथ्यं, ‚Sinapadirüvagam osovantın ca مه سلقد‎ egam khomaju- 
yalaı kundalajuyalam ca bhayıvao üsisagamüle thavei. _ egam 
وه‎ tavanijjalam Düsagam siridamagandamantrayanımandıyam hä- 
räluvosobhiyam bhayavao ditthie abhiratheum wulloe nikkhieai, 
ae nam Salkıke baktisam Iirannassa suwermnassa ya عتما‎ batti- 
sa nandiim bhaddaim ca sohaggarüväigqune ya enge er 1, 
manabhavane Vesamanam säharävei. tae nam Sal ke übkuogie 
ده‎ deve thosävei. sarvanayaramsi mahayäa saddenam handa sunantu 
bhavanaveripamuha servaderä devio ya jo Jinassa Jinamiyde 3 
asıham manaım dharei tnssa ajjagamamjariva saltaha mauucdklhö- 
nam phuftau fi, (ल pam sarve Indaiya dera Nandisare gan- 
tüna متب لتبلوبه‎ mahämahimao karettä saesu sussu thünesu tam 
so rayanım ca Kiriyajambhagä deva Äsasenaräyabhavanammi hiran- 
naräsam jJara cunnavgsan visentil. 
مدا‎ nam Asasenaräya pacchsasamas nayardrakkhie sadda- 
ماعن‎ Bänärasie et range inummänavadıhanam ka- 
rävei nayarayı ca bühirabbhantaram äsiyasamajjiovalittam sarva- 
96 paesesu nivaddhavandanamälam wjjhiyatoranam tsiyapadäyam 
maelfmameakeliyan vesukke-m-ukekaram ablaylapavesam urva- 
hiyacındarakalasım pupphovayarakaliyan maghamagkentadhü- 
vom nadlenaftüipecchanayaviräliyam üsiyajjhayasahassım musa- 
kärävel, too sale sahassio sayasühassie bhae dala- 
ده‎ mie भार ya lahhe padiochamäne dasählyam mahisarm (मल. 
ekarasadivase suikamme Ba bärase divase mittonnibhoyäet- 
napurvayını jamha ga {ऋ क. sappas 
~ तकल ao तात Paso ti nümam कष्य bhayavao. 
bhaniyayı ca: = 
45 gabbhagae jam janami sejjapäsesu päsiyamı pam | 
padisappantam paino lambiyabihum eadaver || 19 || 
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äydsasappo vaccel räyaha tom kaham munası |‏ كسمن 
sähasam eiya to divasna fam so wi saccanıo || 20 ||‏ 
kaham annaha nisätumani |‏ مده einzal gabbhapabhavo‏ 
Paso Hi nämam kayam || 21 |‏ هرضم es püsuf püsesu‏ 


tao kappafarucva sarvajanänandeyäri vaddhanto jao attha- 
veriso sohanadine ya piuna uranıo kalayariyassı. tao kaläya- 
hanujjao tena auinnäyapınan savpakaläiparamarahassum paya- 
dantena Pasalkumärena चस्ति مهتا دمعت‎ numayaro kalasu च. 
so دمن‎ ja0 bhayavao vineo, tao komumayankau anımtayzuna- 
somena vayanıma niluppeläo anentaqenaschene neayenajuyealern 
suraraio ananlorungaräreng dehena mahuraviräi anantapuınama- 
Aurena sarena Sayambhuramando anantayunagambkirena Äuyaena 
mattakarivarao anantaqunalallyae 1 ستفاتده مسناتس ةلم‎ 
Jagarukkhanalälasena 2 drunnenam viräyamäno Päsajino patto 
tao Pasenaipa roamnä parimavio Gunarayanasalinimiyadhä- 
yam. Ahumjal ya bhayavayı He samam manoramım eisayasuhanm, 
annaya bhayavaya صا مضه وير‎ gavakkhajalsehim disavalo- 
yandın kunantena dirtho sayalajanavao pavarakusumabalipada- 
tyähattho bahim nigacchanto puechiyam kim ajja chano kol jam 
eram 50 Jano.vaccal ti, tao siitham ekkenam püsatthiyapuri- 
senam na ko wi فجمرلة.‎ kim tu مما‎ mahätzvasst Numadko nama 
pure bahn samigao, fassa vondanattlam patthio mo jananao, 
fao tam äyanndana janiyakoühalaniseso 1 सि pi patthio 
ممو‎ juttha so Kamadho diftho ya pamcaggitiawam tappamano. 
tao Ainninasampattattanao muniyam bhayavaya ekkammı aggl- 
kunde paklhittae mahallarukkhakhodie majjhe dajjhamanım nd- 
era la. dam بس لهلهم هه‎ kaliina accantam karundparayde 
haniyam- bhayavaya: aho kattham annänam jam erisammi tavo- 
eisese kiramane daya na mundjal fi. مها‎ soum eyam Päsava- 
yayam bhaniyam Kein gaha: 


räyapuftiinam turayakumjaräilamene टत 3 
dhammam puna munino ceva wiyananti | 22 | 


bhayavıya bhanio ekko niyapuriso: re re Ichordim eyam sä-‏ مم 
vnhano kuhädaena phodesu tao jamäne vesa १‏ 
viniggayam ca fie majjhao mahnllan‏ .تملا هدم تم duha kaya‏ 
nägakulam. taftha ya dito क्यं dajjkamano eo mahanäge,‏ 
ya bhayavan davävel niyayapırisavayanena sa niyamamı‏ همهم 
asian sa fi pamcanamokkäram. nügo vi gheftum tappabhäcao‏ 
marlünd samuppanno को Dharanindo näma nägarayı. dinne‏ 
sahukkaro,‏ مجعم ya चत nändiscal ti nen bhayavao‏ 


tam Gyanniüna vilakkhihao Kamadh 1 he 0. Basar. hl ya 44. 


dham annänatavam samuppeanno الل‎ 11111111 
(1 त 1 त | 
अवद्ध, 


9 


शी 
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annaya suham suhenacchantassa-m-äyao  vusanfasaman, 
tammi' ya vasanfasamae jänävanattham ujjan re Anetta Iha- 
yavao Far Kon sahasä sahayaramamjarı. bhayavaya bhan- 
سمو‎ bho eyam? sami bahuvihakilanivaso patlo vasanta- 
ह samao. fao soum evam vasımlakilanimittam bahupurajanapari- 
rärasamannıo jünärädho gao nandanaranam. fao च्छच्छ samut- 
tario nisanno nandanavanapasiiyamajjhatthiyakanayamayasihä- 
same, tattha ya alramaniyattanao sarvao paloyamänenam ditthem 
bhrttie marammam .ساقت‎ tam ca datthüna eintiyam aho 
10 kim Sie द näyam ca samman nirüventena jahrritthane- 
micariyam. ممأ‎ eintium payatlo! dhanno so 'riffhanemi jo vira- 
sörasänam ebayasuhem ti kablüna nibbharanurayam nirurama- 
rivalävannajorvenam räyavarakannam Jonaye vinnam avanjjhiya 
bhaggamayanamadappharo kumaro ceva nikkhanto. ta aham pi 


15 karemi sdivasamgapariceäyam. etthantare 


logantiya u deva bheyavam bohinti Jinavarindam tu | 
sayalgjagajjivahiyam bhayavam tittham pavattehi || 22 | 
tao Kkivinavanimagäinam kimitthiyam hirammayı sunannam चच 
سل‎ äbharanam äsanam sayanam üsanälyam osaham puppha- 
ॐ syandhavilevanaiyam mahärdänam davivei samvaccharam jäva 
mE ya: 
sanghädagatiyacaummuhaceukkacascaramahtpahapahesu 
düresu puravaründam ratthamuhamajjhayäresu | | 
voravariya ghosijjad kimitihiyam dijjat bahuhiyam | 
3$  surausuradevadänaenerindamahiyassa nikkhamane || 23 || 
02 nam purisäyönie Päse araha matthae amjalim kariya evam 
ammäpiyaro vaydäsi: icchämi nam ammäo tubbhe abbhanunnge 
pavvaittae, te vi ahasuham devänuppiya mä padibandham karehi 
त. 1.1 
90 tae nam Asasene kudumbiyapurise änavettä atthasahassam 
sovanniyanam jäwa bhomejjänam kalasanam abhiseyattham 
uratthanane. elthantare caliyasana sauce surinda هما نادت‎ nam 
Sakke Asasene ya purattkahhimuham Pasaı nivesitta atthasa- 
hassenam jüäva bhomejjanam kalasänam abhisimcanti. abhisege 
جد‎ ya vattamäne ege deva Bänärasim nayarim ai are ammajjiyam 
ve موه‎ wijjwjäyand‘ wisınti java savralamkaranibhüsiyam 
ieh. j 
fae nam Asasene viszlen näma 1 rayüve, هما‎ nam 
Sakke anegakhambhasayasannivittham aisayamanaharam visalam 
مه‎ siyam karäve. sä vi ya tam ceva sibiyam anupaviftha. tae 
nam Püse تامجه‎ siyam duruhittä puratthäbhimuhe nisanne. tae 
nam Asasenaräinä vutta samänä. nhaya savvalamkaravibhäsiya 
bahave purisa siyam vohanti, tae nam Sakke siyae dahinillam 
wvarillam baham genhai, Isäne uttarıillan, carimadahinam het- 
45 Hıllam Bali, uttarillam sesä deva jahüriham. avi ya: 
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puvvim ukkhitta mänuschim sühattharomaküvchim | 
pascha vohanti siyam asurindasurindanäginda || 24 || 
afthattha mamgalaga chattacatmaramahajjhayaini ya purao pat- 


+ .. 
m 


thiyani, tao j 2 a jaya nanda jdya jaya bhadda bhaddante 
sarval-älam u a tuha RA 1 نذا‎ muhamamgaliya- ॐ 
का - तक थय ses bahujanasahassehlm peschejjamano 
thuvvomäno amgulihin daijamano pupphamjalikim parjjamäne 
वातल padtschamäno bakunaranärinam ana io dähina- 

(ति وبا‎ mahaya üddhisamudaenam kim ca varapadahabheri- 
Jhallaridundubhisamkhasaehim türehim dharaniyale gayanayale 
ldraninäuparamaramımo nayario nülkkhamita gas سي‎ ५५ 
ujenem. tattha ya asoyapäyavassa ale siyao parcoruha “I 
bahulaekkarasie puvvanhe sayam evälamkaram omuyai. pasa- 
rantahühasalla Vammä dei hamsalakkhangpadenam padicchai. 
poncamutthiyam loyam karei, Sakko kosam padiechai, Khira- 15 
samudde süharai. tap samayam ca Sakkavayanena deväna ya 
nigghoso furiyanınao giyarao uvarao. tühe fisam väsäim agaram 
Anasitta atthamabhattenam apanaenam devaisamadaya tihi puri- 
sasachtm saha nikkhanto. bhanıyam oa: 

siddhana namokkäram kaana abhiygaheam tu مد‎ gehen | 20 

savvam me akaranijjam pärvam ti carittam arüdho || 25 | 


fakkhanam ca uppannam manapajjameninam. fao pamcasamio 
tigutto Ichantikhamo nimmamo niddoso nisıarmgo labhälabhe sahe 
dukiche nindäpasamsasu ya samo taasamjamena app anıcım bhä-' 
vemäno alharaı, surasura vi bhayavıo Pasassa nikkhamanama- 25 
himam karettai Nandisare afthählyam karenti, sufthänam ca 
pudigaya. bhayavan pi nayaräsannasantkiyam patto tüvasäsı- 
man. عبانم‎ ya althamio dinayaro दि kaliana tappassam sunfhi- 
موي ا عور م‎ ahe hio kausaggenam. 

io ya مه‎ Kamadhajivoe Mehamäli asuro avahina nälna yo 
aftanı valyaram sumarlüna purenveraköranem samuppanna- 
Hvvämariso samägao jattha bhayavam. päraddha tena sihairü- 

:مز ae‏ .وللنتقهعصا موعن 
german tlkhanaharehim a |‏ 1 : 
u gayarüvchim sarosakayadantapah m || 26 |] 35‏ تاسمه 
ण käuhiyakayınto era ghorarüveht |‏ 
veyä an a bhayavam koayatihıo geruyademsanehim || 27 ||‏ 
ihayam Komadhenavasaggpio 31‏ 1 + 
FPäsajino dhiramano na khuhio dhammajjhände || 28 |‏ 

acaliyablävam ca näünem jalmam bolettä maremi' ti sampari- 40 
ld Püraddha tena wijjwgajjiyapavanubbhada mahasuthi. fie 
7 jära bolio bhayavam java näsiyanvaram. varam, eithantare 
caliyam Dharanindassa äsanam. pautto 'vahina ya mund bha- 
yavao valyaro, samägentüna turiyam sämino sisovari ralya 
Phaniphanamandavena sesasarirapäsesu ya variyaphanisarirena ı 


न 
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a jalabharo. püradılham ca purao en 
giyanachim ghaneama hoso uraghäyögem  pavarapekkhanayum. 
datthüne fam türısam mahäisayam dhtrattam ca bhayavıo 
ee ayakkittamänaso एनी so asuro pand- 
s miüna ya jinam gao niyayatfhänam, Dharanindo wi nirume- 
saggam nalna a0 safthänam. 
Prrasamisse فشر امم رعس اللاي‎ cawrasidivasınari Üsttakin- 
ल्वा etfhamabhattente puwvenhe +4 asogataruhetthe 
silapattae suhanisannassa suhujjharasänassa apurrakaranddie 
19 kamepa sömäniyakhavagaselhissa khinaghäikammaceukkassa sa- 
yalaloyaloyavabhasayam samuppannam kevalam nanam. (1, 
अठ somägayd surasamg ka. VFaukumärchim parischie joyana- 
mette site ya gendhacarina (1.11, 37/1171 manirayanacılte 
tammi viralyayı 'surehim samosaranam. 71/11. 
ىا‎ 0 puratthabhimuho rayayakanayara, (1 
nihehim 11/11 111. susikiranujjalseimearajuge- 
lacchalena dhammasıkkajjhänehin va chattattayarüvenam Ye 
vonattayapasariyakittipunjehim va senäkougena padivannamutihı 
virayamäno saderamanuyüsurüs pariste joyananiharina sarena 
وه‎ Ahamman kürel: 
bho bhamwa caugaisapaaıro esa ghoraduhapauro | 
saranam na etiha annam dhamman Finadesiyam mottum || 29 || 
himsährreirävam to fa manaveyanakäyasupauttam | 
‚Indeyakasayın igyahapanarajahasannio ५१04 || 30 || 
35 ma mahubindusamäne visayasuhe कतृ tuechammt | 
nirayüiviehadukkhäne bhöüyanam appünam kunahe || 31 || 
aivallabhıa wi piyaro 7 puttabhäibhajjdo | 
saisamcio vi attho na tammi duhasamkade saranam || 82 | 
11 8. , poarileisaot jaha धा came 
so تمر علدا‎ ‚Jinindadhamme ta pivai mokkhasokkham pi || 38 || 
लां soüna padibuddho bahulogo. pavväriya ganahara. surä 
or. keralimahimam kasna Nandi saranaradive jaltem ca käfina 
gaya safthänam. Paso vi bhayavam. tiphaniphepälambano satta- 
phaniphanalambano va vamadahmepaseru veirottaderidharemin- 
5 dehim pajjurasijjamino piyamquvannadeho navara anisamisio 
Arizthanemititthapalattanena niyatittham pavattanto harvasatla- 
parlibohanattham caufisäisayasameo puhavimandale viharat. 
Pasassa nam an re avao dasa ganä dasa ganahara hottha, 
Afjadinnappamuha anasahasst Pupphachlappamuha 
10 afthafisa-m-ajjiyasahassa; Sunandappamuhänam samanoväsagä- 
uam egamı seyrasehaseam cnusufthi ya sahassi; Sunendappamı- 
hänatn somanoväsiyänam tms sayasahassd saftärisam ca su-. 
hassa: addhatthasaya eoddasapurvinam; eoddasasaya ohinänt- 
nam: dasa sayü kevalanäninam; elkürasa saya vervvayänam; 
ع‎ addhatthamasay& viulamainam; ehacca saya vlinam; bürasa 
saya anuftarovantiyiaman. ukkosiyde säparivärasampaya hottha. 
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tar nam Pase araha bhavakamaladinäyare desünäim sattari 


verisaäim kevalipariyäenam viharitta egam väsasayam savväuyam 
palaitta Auyavasäne Sammeyam ägao. tattha samanänam sama- 
ninam sävayamam süviyänam sarvaparisäya micchattäisamsära- 
paham samm näimokkhamaggam pasinäim ca vägyaranto 
mäsabhattante uddhatthio vagghäriyapani selesipadivanno khina- 
ER FESTER tetisäe anagärehim sammam Sävanasud- 


dh e siddhim 


«7 


un 


caliyasana vinnäyavalyaro niränando vimano amsupunna- 
nayano sogdüriyahiyao samagao Sakko Jinasarirayam tipaya- 19 
hinikanna naccäsanne näldüre paccuväsanto citthai. vayal ya: 
pasarai micchattatamam gajjanti kutitthisosi mel ja 
लव (9 धक hunti 4 + | 
atthamie jayasüre maulei tamammi en: Saal 1 
ullasai kumayatära niyaro vi ku ajja jima Pasa || 35 | 15 
tamagasiyasasim va naham vijjhäya palvayam ca nisibhavanam 
Bharaham inam gayasoham jJayam anäham ca pahu ajja || 36 
evam savvasuravarä vi, Sakko wi gosisacandanadarükim tinni 
مدر‎ karei. khiroyajalena bhayavao deham nhävetta gosisacan- 
danenänulimpitta hamsalakkhanasädayam ca niväsitta savealam- 0 
käram karei. sesadera ganaharänam sarirüim evam karenti. 
مما‎ Sakko tinni siyüo karei, tatthegüe Jinadeham äroviya ciya- 
مدو‎ thavei. sesadevä dohim siyahim ganaharana gärasariräim 
äroviya dosu eiyasu thaventi. Sakkaesena Aggikumärä ciyagüsu 

= न 4 ie न = eh Br 
31 üyam ghayam um ca Ehieanti 
sämiesu ya mamsaisu Mehakumärä deva khtroyajalena nivwva- 
vanti ciyao. Sakko wwarimam dähinam hanuyam, Isäno vamam, 
Camaro hetthillam dahinam, Bali vämam, sesa amgovamgäln 
genhanti. نت‎ ५ mahante thübhe kunanti. nivvänamahiman 30 


अद Jinasakahao "Die. era न क tattheva pakkhicai. 
evam sarvadevä vi 


vi. 
pamcasu vi kallänagegu Visaha nakkhattam bhayavao äsi ti. هه‎ 


Übersetzung. 


Hier in dem Kontinent Jambudvipa, in Bhäratavarsa (Indien), 
in der Stadt Potana!) (lebte) ein König, namens Ararinda; dessen 


1) Vgl. Hem. Par. 1, 92, 
Zeitschrift der D,M.G. Bi.69 (1915). 23 
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purohita, ein Laiengläubiger, namens Visvabhüti, hatte eins Gattin, 
ge Amudhari. Sie hntte zwei Söhne, Kumofhat) und Maru- 
مما‎ Mit der Zeit nahmen sie sich Frauen, Varuna und Vasumdhara. 
Als nun die beiden, Kumatka und Marubhüti, aufgewachsen waren, 
sstarb der reohtgläubige Visvabhuti und gelangte in die Götter- 
welt. Anudheri aber, in deren Körper die Lebenskraft durch die 
Trennung von ihrem Gatten verdorrte, starb (auch). Und nachdem 
Kamatha seinen Eltern den letrten Dienst erwiesen hatte, wurde 
er purohita. Marubhüti aber lebte keusch und widmete sich ganz 
wund ممع‎ der (heiligen) Lehre. Als nun Kamatha dessen Frau, 
Fasumdhara, deren entzückende Jugend(schönheit) sum Vorschein 
gekommen war®j, erbliekte, geriet sein Herz in Erregung. Er be- 
gann in (großer) Aufregung®) mit ihr zu sprechen; sie aber ver- 
mochte es nicht, die Liebe zu bezwingen, sondern baftete an ihm 
15 wie ein Theaterpublikum an dem Sehauspieldirektor‘), Wie nun 
Vorına den Fortgang dieses unerlsubten Verhältnisses bemerkte, 
$, sie vor Eifersucht ganz außer sich®) und erzählte es dem 
arubhüti, Er geb ihr keine Antwort, sagte aber zu den zweien: 
„Ich werde in ein anderes Dorf gehen‘ und verließ sein Hans. 
#0 Abends vermummte er sich dann als ein „Aaha* rufender*) Bettler 
und spruch mit verstellter Stimme zu Aamatha: „Gib mir, dem 
Hauslosen, einen Rubeplatz, um (mich) gegen die Kälte zu schützen®, 
Kumatha, der den wahren Sachverhalt nicht erkannte, sprach aus 
Mitleid (zu ihm): „Guter Bettler, verweile nach Belieben bier im 
= Elefantenstalle*”). Wie non Marubhätl dort weilte, bekam er ihre 
Sünde ganz und gar zu sehen; und weil er es nicht aushalten 
konnte und aus Furcht wegen der üblen Nachreden der Leute nichts 
dagegen tat, so ging er aus (dem Stelle) und begab sich weg. 
Frühmorgens ging er hin und meldete es dem Könige. Jener wurde 

ॐ sehr zornig und gab seinen Leuten Befehl; von diesen wurde 
Kamatha unter widerlicbem Trommelschall, einen Kranz von sarava- 
(Blüten?}*) um den Hals, auf einen Esel gehoben und durch Kund- 


1) Kumatha kommt als Name verschiedener Personen (u. 9 MEh. Il, 117) 
bei BER. vor. 
2) Vgl. yansenocdhheda Ragh, 5,38, von Mallinätha durch deirbhäva 


5) mikiärem. 

4} Die Übersetzung der Worte piisiyarire ramgo eva ist äußerst un- 
sicher. Da aber ramga- unzweifelhaft — skt. ranıge- „Theater, Zuschauer® 
ist, und [न्तत „Strick“ beisutet, also präku-eire- ein schershafter Nums 
des süfradhlra seln könnte, habe ich jene Wiedergabe gewagt. 

5) nasdal = gup- „verwirrt werden* He. IV, 150. 

6) Aiihäbhüte-, गहा, BE,» v. 

7) cafura- „Elefantenstall“ H. 998, 

8) Was darunter zu verstehen ist, weiß ich nieht; „Hlüten* ist nar eine 
Vermutung von mir. Ein Verbrecher trägt sonst einen Kranz von kararira- 
Blüten (k. „Nerium odorum*, p. kanavera- बदा III, .م‎ 59. 62), vgl. =. 8. Mrech, 
Akt X, ४. 21 {p. 265 ed. Parah.). 
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gebung vor allen Lenten als „durch und durch ein Übeltäter* aus- 
gerufen )2(3( und aus der Stadt geführt®. Als er nun derart 
verhöhnt geworden war, wurde er unmutig; es entstand bei ihm‘ 
ein tiefer Drang zur Weltfiucht, und so ergriff er die Utensilien 
eines Asketen und begann schwere Buße zu üben. Als Marubhühl 5 
dies zu hören bekam, wurde er von Rene ergriffen und begab sich 
نه‎ Kamatka, um ibn zufrieden zu stellen. Er fiel ihm zu Füßen. 
Dieser aber erinnerte sich seines Zorns über die Beschimpfung, 
nahm einen großen Stein, der in der Nühe lag, und ließ ihn auf 
den Kopf des vor ihm knieenden Marubhüti fallen. Von diesem 19 
Schlag starb Marubhüti laut schreiend®) und wurde als ein großer 
Elefant, der Führer einer zahlreichen Herde, im Findhya' wieder- 
geboren 

Nun befand sich einmal zur Herbstzeit König Ararinda, sich mit 
seinem Harem- beiustigend, auf dem Dache des Palastes. Da sah 15 
er, wie eine schönglänzende, das Himmelsgewölbe bedeckende, lieb- 
liche Herbstwolke sich erhob und im selben Augenblick wieder vom 
Winde fortrerissen wurde; und als er dann über das wahre Wesen 
der im Augenblick hinfälligen Existenz nachdachte, erlangte er 
dns transzendente Wissen), überließ trotz des Widerstandes seiner 3 
Umgebung seinem Sohne das Reich und wurde Einsiedler. Einmal 
während seiner Wanderung begab er sich mit dem Großkaufmann 
Sägaradatfa zusammen zur Verehrung des Berges Sammaefa hin®) 
Und ehrfurchtsvoll®) fragte ihn Sagaradatta: „Ehrwürdiger, wo 
wirst du hingehen?* Der Heilige antwortete ihm: „(Ich gehe) 5ه‎ 
auf eine Pilgerfahrt*. Der Kaufmann fragte: „Welche ist dann 
deine Lehre?* Von dem Heiligen wurde ihm die Lehre, die sich 
auf Mitleid, Freigebigkeit und Disziplin gründet, im Detail ver- 
kündet, Als der Kaufmann dies gehört, wurde er ein Laienglänbiger. 
Auf ihrer Fahrt kam nun die Karawane allmählich nach dem 8 
großen Walde, wo der Elefant (früher Merubhäti) lebte, erblickte 
dort einen großen Waldsee und ließ sich an seinem Ufer mieder. 
Unterdessen kam nun jener Elefant, von vielen Weibchen um- 
geben, gerade nach diesem See, um Wasser zu trinken. Wie er nun 
spielend Wasser getrunken hatte, stieg er auf den Rand 0885 





- 2 


1} Dies ist möglicherweise die Bedeutung von pherio, das ich sonst 
sieht kenne, 
2} Weil er ein Brahmans war, konnte er natürlich nicht hingerichtet werden, 
vgl. Kauf. p. 220, 
3) Vgl, akt, d-ruf-, بلط‎ und Ap. rardamtei He, IV, 445 (Pischel, Apa- 
bhramsa p. 44) 
4} कव्‌ तध्व „de transsendente Erkenntnis materieller Dinge*, Tat- 
träribas. I, 9, 21 5: ZDMG. 60, 204. 207 
5) Hierin liegt offenbar eins der in diesen jalnistischen Helligenlagenden 
sehr znhlreiehen Inkonsequenzen, Der Grund der Helligkeit des Berges 8 
eben der, daß Päriva auf seiner Spitse starb (K5, 5 168), Hier handelt 
es sich ja aber um die Vorgsschichte des Pärsra! 
6) Eigl. „sich verneigend*. 
997 
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Ufers und bliekte sich um, bekam das Karawanenlager zu sehen 
und lief hin, um es zu zerstören. Als nun die Leute ihn so heran- 
kommen sahen, liefen sie weg. Der Heilige aber, der durch sein 
übernatürliches Wissen (alles) durchschaute, blieb in asketischer 
s Positur an seinem Ort. Als der Elefant nun den ganzen Platz 
des Karawanen(lagers) umlaufen hattet), erbliekte er den großen 
Heiligen. Er lief ihm entgegen. Als er ihm aber nahe kam und 
ibn ansah, legte sich seine Wut und er stand unbeweglich wie 
bossiert®) da. Als ihn der Heilige in diesem Zustand sah, sprach er, 
16 um ihn zu erleuchten, nachdem er mit seiner Askese aufgehört 
hatte: „Na, na, Marubhüti, erinnerst du dich ıneiner, des Königs 
Aravinda, nicht, — nicht deines früheren Daseins?* Als er dies ge- 
hört hatte, erwachte in ihm die Erinnerung seiner (früheren) Exi- 
stenzen und er fiel dem Heiligen zu Füßen. Von dem Heiligen 
18 wurde er nach einer detaillierten Belehrung zum Laiengläubigen 
gemacht. Dann ging der Elefant seines Weges. Unterdessen 
suben die Karawanenleute®), daß der Elefant sich beruhigt hatte, 
und sammelten sicb wieder alle, fielen dem Heiligen zu Füßen und 
nahmen in Ehrfurcht die Lehre an, die da in Mitleid usw. ihren 
0 Anfang bat. Nachdem nun die Karawane und der Heilige ihre 
Obliegenheiten getan hatten, setzten sie mit ihren Geschäften ganz 
vergnügt wieder ihre Reise fort. 
Aber der Einsiedier Kamatha, dessen Zorn durch den Unter- 
gang des Marubhäti nicht zu Ende war, würde, als er am Ende 
25 seines Lebens hinschied, als eine Giftschlange*) wiedergeboren. Als 
nun diese im Vindhyawalde herumschlich, erblickte sie jenen großen 
Elefanten, der in einen Sumpf gesunken®) war. Von ihr wurde 
der Elefant in die Schläfe gebissen. Obwohl durch die Qual des 
Giftes überkommen, hielt er es doch seiner Frommergebenheit wegen 
»waus und wurde als ein Gott im Sahassärakappa wiedergeboren. 
Die Schlange aber starb im selben Augenblick und wurde als ein 
eine Zeitperiode von 17 sägaropama's lebender Bewohner des 
fünften Höllenkreises®) wiedergeboren. 
Dann fiel aber jener Gott (der frühere Elefant) herunter und 
36 wurde im Kontinent भण in Pürvavideha, im Lande Su- 
kaccha, auf dem Berge Väitädhya, in der Stadt Tilaka als Sohn 
des vidyadhara Vidyudgati und der Königin Koanakatilaka, namens 
iranavega geboren. Nachdem er das ihm allmählich zuteil ge- 
wordene Reich regiert hatte, wurde er Einsiedler bei Suragurusüri. 


2) Vgl, lepyamaya- bei BR. 

ॐ) Was कवक ist, weiß ich nicht; vielleicht aawojjho == *sa-vodhya, 
etwa „mit ihren Waren“, 

4) Was kulkkutasarpa- bedeutet, weiß ich nicht; Desin. 2, 37 gibt kuk- 

matialı, was aber nicht hilft. 

5) khutta-, wel. Pischel, Pkt. Gr. § 286. 

ह) D. مط‎ Dhümaprabhä, wo 100000 verschiedene Höllen sind, Tat- 
tvärthas. प्रा, 1. 
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Er wurde ein alleinlebender Asket. Einmal begab er sich durch 
die Luft nach dem Kontinent Puskaravarat). Sich dort in der 
Nähe des Kanakagiri in Positur stellend, begann er verschiedene 
Askesen zu üben. Und jener Höllenbewohner (die frühere Schlange), 
von dort aus hingelangt, war in der Nühe desselben Kanakagiri s 
eine große Schlange geworden. Als sie den Heiligen sah, wurde 
sie wütend und biß ihn in alle Glieder. Der Heilige, der seinem 
Schicksal gemäß starb, wurde im Acyutakalpa, in der himmlischen 
Wohnung Jambudrumävarta, als ein Gott wiedergeboren. Die 
große Schlange starb mittlerweile auch und wurde nochmals als ein 19 
siebzehn sägaropama’s lebender Bewohner des fünften Höllenkreises 
wiedergeboren. Der Gott (früher Kiranavega) fiel von dort تغط‎ 
unter und wurde hier in dem Kontinent Jambudvipa, in Apara 
videha, im Lande Sugandha, in der Stadt Sukhamkara als Sohn 
des Königs Vajravirya und seiner Gemahlin Lakgmimati, namens 15 
Vajranabha, geboren. Nachdem er das ihm allmählich zuteil ge- 
wordene Reich regiert hatte, tiberließ er es seinem Sohne Cakrä 

und wurde bei dem Jina Ägemamkara Asket. Nachdem 
er dann durch Übung in verschiedener Askese manche Fähigkeiten 
erworben hatte, begab er sich nach dem Lande Sukaccha. Als er وو‎ 
nun dort ohne feste Wohnung lebte, kam er nach Jralanagiri, 
Nach dem Sonnenuntergange blieb er dort in Positur stehen. Dann 
begab er sich in der Morgendämmerung weiter 

Jener Höllenbewohner (die frühere Schlange) aber, von dort 
fortgezogen und in dem samsära umherirrend, wurde in der ss 
Nähe des Jvalanagir! in einem schrecklichen Walde als ein wald 
wandernder oändala wiedergeboren. Als dieser sich auf die Jagd 
begab, erbliekte er zuerst den Heiligen. Wegen des aus früheren 
Geburten stammenden Hasses dachte er: „(Dies ist) ein böses Omen*?), 
und nachdem er den Bogen bis zum Ohr gezogen hatte, verwundete ॐ 
er ihn mit einem Pfeile. Davon wurde des ee Vajranabhu 
Körper hinfällig, er starb und wurde der Gott änga in der 
mittleren Gräiveya-Region®). Als der waldwohnende candala den 
Heiligen tot sah, dachte er: „Ich werde ein großer Bogenschütze 
werden* und wurde vergnügt. Späterhin starb er und wurde im »s 
siebenten Höllenkreise in der Hölle Räurava wiedergeboren. 

Und der Gott (früher Vajranabha), von dort gefallen, wurde 
hier im Kontinente Jambudvipa, in Pürvarideha, in Poränapura 
als Sohn des Königs Kulisabäahu und der Königin Sudarsand, namens 

wiedergeboren. Allmählich wurde dieser ein Welt- 
beherrscher. Einmal, als er sich oben auf dem Palaste befand, sah 
er eine Menge Götter, die sich zur Anbetung nach Gaiyanaha (?) be- 


1) Puskaravara ist der dritte der großen Kontinente (s. ZDMG. 60, 312). 

40 2) Etwas ähnliches wird wohl "aveasakuna-, das ich sonst nirgends finde, 
uten, 

3) Falls man den Ausdruck „die mittlere* unterstreichen darf, wäre da- 

mit die fünfte gemeint, da es neun Graiveya-Regionen gibt (Tattvärthas. TV, 20) 
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gaben. Als er dies gesehen, bekam er die Ankunft des firthakara 
Jagannätha zu wissen und ging hinunter, um ihn zu verehren. 
Er begrüßte den firthakara; als er sich hingesetzt hatte, erteilte 
der Ehrwürdige eine Belehrung, die den Überdruß am Weltleben 

s erzeugte. Dann begrüßte ihn der Weltherrscher und begab sich 
in die Stadt, der Ehrwürdige aber lebte nach Belieben dort. Nach 
einiger Zeit, als der Weltbeherrscher Kanakaprabha über die Be- 
lehrung des firthakara nachdachte, entstand bei ihm das Gedächt- 
nis der (früheren) Geburten, er sah seine Existenzen im Acyuta- 

10 (kalpa) usw., wendete seine Gedanken vom samsära weg und nalım 
das Gelübde beim füirthkakara Jagannäthe. Einmal kam er bei 
seiner Wanderung nach einem großen Walde, namens Kyiravana, 
und stellte sich auf dem Ayiramahägiri gegen die Sonne gewandt 
in Positur. 

15 Und jener Höllenbewohner (der frühere waldlebende eändala) 
kam von dort aus*) herbei und wurde eben in diesem Agira-Walde 
in einer Schlucht des Berges Koira als Löwe geboren. Als er ein- 
mal umherschweifte, kam er in die Nühe des Heiligen, Indem 
dann sein alter Haß wieder aufllammte, tötete er den Hailigen. 

ॐ Da er während der Versenkung starb und an den Namen des firtha- 
kara dachte, wurde er als ein zwanzig sügaropama's lebender 
Gott in Pranatakalpa in dem Götterhause Mahäprabha wieder- 
geboren. Der Löwe aber, nachdem er lange im sensära umher- 
gewandelt war, wurde wegen seines karman in einer Brahmnnen- 

35 familie als Brahmane geboren. Als Folge seiner bösen (Handlungen) 
ring, als er eben geboren war, seine ganze Familie, Vater, Mniter, 
Bruder usw. zugrunde, Der Brahmanenknabe selbst aber wurde 
aus Mitleid am Leben erhalten und erreichte das Jugendalter. Als 
er in vielfacher Weise von den Leuten schlecht behandelt wurde?) 

ॐ und sich nur mit Not durch die ihm zukommende Nahrung erhielt, 
wurde er der Welt überdrüsig. Er wurde ein im Walde (leben- 
der) Asket, der sich mit Knollen, Wurzeln und Früchten ernährte. 
Dort übte er die vielfache Askese der Unwissenden (2) २), die Askese 
der fünf Feuer usw. 

9 Dieser Gott (früher der Weltherrscher Komakaprabka) aber 
fiel am vierten Tage der dunklen Halfte des Caitra-Monats vom 
Franatakalpa herunter und wurde hier im Kontinente Jambudripa, 
in Indien, im Kast-Lande, in der Stadt Vanärasi in der Mitter- 
nacht, als (der Mond mit) Fesakha in Konjunktion stand, im Leibe 

der Königin Vama, der Gemahlin des Königs Asrasena, empfangen,‏ مه 
um der 28. tirthakara zu werden. Und jener Ehrwürdige, mit‏ 
dem dreifachen Wissen #) ausgestattet, wußte: „ich werde herunter-‏ 
fallen* — wußte aber nicht, wann er gerade fiel — er wuüte:‏ 


1) Nämlich aus der Hölle. 
2) 8, über दकु Leumann, Aup. 8. بق‎ v.; Verf. IF. 35, 
4) 7, ,"مسحي بط‎ mals“ und avadhöjnäng, vgl, Tattvärthos, 1, 22. 
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‚ich bin gefallen“. Und in jener Nacht sah die Königin Vama 
die sehenswerten vierzehn großen Träume, nämlich: Elefant, Stier, 
Löwe, Salbung*), Kränze, Mond, Sonne, Fahne, Topf, Lotusteich, 
Ozean, Götterhaus, Juwelenhaufen und Feuer?). Sehr zufrieden ging 
sie langsam hin und erzählte die (Träume) ihrem Gatten. Er, der 3 
eine unvergleichliche Freude zeigte, antwortete ihr: „Meine Liebe, 
du wirst einen Sohn bekommen, der mit allen (guten) Merkmalen 
versehen, ein Held, zu allen Zeiten erfolgreich ist“. Als sie diese 
Worte des Königs hörte, wurde sie noch mehr vergnügt und freute 
sich sehr darüber, Und am Morgen, als er die Andacht ver- و‎ 
richtet und in der Palästra mit Waffenübungen usw. sich abgemüht 
hatte, gebadet und mit allem Schmuck bekleidet war, setzte er 
sich in dem Audienzsaal nieder und ließ von hervorragenden Männern 
acht Lehrer, die da Traumdeuter waren, rufen. Geschmückt kamen 
sie herbei, nahmen auf Thronsesseln Platz und empfingen Ehren- قن‎ 
gaben von Blumen, Früchten, Kleidern usw. Die Königin Vama 
wurde hinter einen Vorhang plaziert. Nachdem sie die Träume 
erzählt hatte, fragte der König jene über ihre Bedeutung. Da sie 
sich nun unter sich über die Entscheidung des Lehrbuchs ver- 
ständigt hatten, sagten sie: „Großer König, in unseren Lehrbüchern وه‎ 
sind dreißig große und zweiundvierzig (gewöhnliche) Träume ge- 
deutet. Unter diesen sehen die Mütter der firthakara's und der 
Weltbeherrscher, wenn diese in ihren Leib hereingehen, die vier- 
थ ७ Ben Träume: ‚Elefant‘ usw. Die Mütter der Kesava’s, 
's und der Könige (aber) sehen jeweilig sieben, vier und ss 
einen großen Traum, Deswegen wird die Königin Vama nach Ver- 
lauf von neun Monaten entweder einen Herrscher über ganz Indien, 
einen Helden, einen Stammhalter seines Geschlechts, an allen Glie- 
dern schön, mit allen Tugenden geschmückt, oder einen Propheten 
(irthakara) der Jinalehre, einen Schutzherrn der drei Welten, ge- مد‎ 
büren*. Als der König dies hörte, sträubten sich ihm vor über- 
Freude die Körperhaare; er entließ nach Ehrenbezengungen 
de Ten hrer und lebte sehr glückselig. Die Königin Väma verlebte 
froh und in ungebrochen eg Glück die Zeit ihrer Schwangerschaft. 
Doch jetzt begann } 's Thron zu beben; er aber dachte عد‎ 
gründlich über. die Ursache der Erschütterung nach. Und mit Ver- 
wendung des transzendenten Wissens sah er, wie der Ehrwürdige 
in den Mutterleib trat. Dann erhob er sich vor Freude ganz ver- 
wirt von seinem Thron. Er ging sieben oder acht Schritte auf 
den Ehrwürdigen zu, verbeugte sich dreimal, bog das linke Knie مه‎ 
und stemmte das rechte auf die Erde, hob seine gefalteten Hände auf 
den Kopf und begann ihn zu preisen: „Heil sei dem Heiligen, Ehr- 
würdigen bis®) dem Pärsva, der die Stätte, die ‚der Weg der 


1) Der Göttin Sei, 

2) Vgl, zu diesen Träumen die lehrreiche Abhandlung von Hittemann 
Baeßler-Archiv IV, p. 47 ff. (vgl. Abbild, عع‎ 54). 

3) Das Ausgelassene Ist aus KS.$ 16 zu ergänzen, vgl. SBE. XXI, 254 f. 
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Vollendung‘ heißt, zu erreichen verlangt, dem Manne von edler 
Geburt!), dem 23, firthakara! Ich begrüße, bei ihm angelangt, 
den sich hier befindlichen Ehrwürdigen. Möge der Ehrwürdige 
mich sehen! Dann kam er nach Vänärasi und lobte die Mutter 
د‎ des Ehrwürdigen: „Du, o Göttergeliebte, bist glücklich, mit gutem 
karman ausgestattet®), hast eine schöne Frucht deiner Existenz 
erreicht, bist in der (ganzen) Dreiwelt preisenswert, in deinem 
Leibe ist der erste der Männer, das Juwel der Welt, der 23, firtha- 
kara, empfangen worden!* Wie dann Sakra die Muttter des مسال‎ 
19 gepriesen hatte, ging er nach seinem Ort. 

Die Königin Vama aber lebte froh und glücklich, indem sie, 
zu kalte und zu warme Speisen usw, meidend, ihren Embryo be 
hütete. Und von dem Augenblick an, als er, empfangen wurde, 
begannen die Tiryagjrmbhaka-Götter auf Sakra’s Befehl alle 

15 große Schätze, die in Dörfern, Städten, Wildnissen usw. nieder 
gelegt und ohne Eigner waren, in das Geburtshaus des Ehrwürdigen 
zu schleppen. 

Nachdem nun die Schwangerschaftsgelüste der Königin in ge- 
bührender Weise erfüllt waren, gebar sie nach neun Monaten und 

acht und einem halben Tage am zehnten Tage der dunkeln Monats-‏ وه 
hälfte des Paugya glücklich einen Knaben. Bei ihr en‏ 
Freude, Dann bebten die Thronsessel der Oberinnen der‏ 
märi's®). Als sie dann durch ihr transzendentes Wissen den Ehr-‏ 
würdigen bemerkt hatten, fuhren die acht in der Unterwelt wohnen-‏ 
den Oberinnen der Dikkumäri's, von einem Gefolge von viertausend‏ ده 
fürstlichen Personen +), sieben(tausend) Soldaten®) usw. umgeben,‏ 
von Freude erfüllt, indem sie dachten „dies ist die Sitte*, mit‏ 
großer Pracht in einem Götterwagen dahin und zogen dreimal von‏ 
rechts um das Geburtshaus des Ehrwürdigen. Nachdem sie in der‏ 
nordöstlichen Himmelsgegend den Wagen auf die Erde und unnalibar‏ وو 
hingestellt hatten und aus ihm heruntergestiegen waren, verehrten‏ 
sie dreimal den Ehrwürdigen und seine Mutter, legten ihre Hände‏ 
auf den Kopf und sagten: „Heil sei dir, die du einen edelstein‏ 
Embryo trägst, Mutter der Leuchte der Welt, Gebärerin des Ein‏ 
steins der Welt! Wir, die in der Unterwelt wohnenden Oberinnen‏ وو 
der Dikkumäri’s, werden das Geburtsfest des firthakara feiern,‏ 
Deswegen sollst du nichts fürchten* So sprechend machten sie‏ 
die Erde im Umkreis von einer Meile um das Geburtshaus herum‏ 
durch einen verändernden, wohlduftenden Wind von Gras, Blättern‏ 
und Gehölz frei und reinigten sie. , Danach hielten sie sich in der‏ 40 
Nähe des Ehrwürdigen auf, indem sie:‏ 


1) purisüidäniya, das sonst anders übersstzt wird (vgl. SBE. XXII, 271) 
ist wohl = "purusäjäneya- == "Ojäneyapurusa- „ein Mann von edier Geburt* 

2) krtapunya. 

3) Die Dikkumära's bilden die zehnte Abteilung der Ahrvanarüsin's. 

4) Über sämänika und anika بو‎ Tattvärthas. IV, 4 (ZDMG. 60, 317). 
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„Nach dem Untergang des Jinn Nemit), der Sonne*) der 
Welt, war Indien ohne einen Scehutzherrn; in dir, der du alle 
Welten erleuchtest, hat es wieder einen gefunden (1). 

Glücklich und gerecht ist hier der mit (guten) Merkmalen 
versehene König Asvasena; preisenswert die Königin क्तात, sus s 
deren Leib der Ehrwürdige entsprungen ist (2). 

Wir haben unser Ziel erreicht, unsere Göttlichkeit ist uns 
viel wert, da wir zum erstenmal (oder: zuerst von allen?) die 
Aufsicht bei der Geburtsfeier des Jina führen* (3). 


und andere auf dasselbe ausgehende Lieder sangen. Ebenso kamen 19 
sus der Himmelswelt die acht, die auf der Spitze des Mandara 
wohnen, an und sangen. Wiederum veränderten sie den Wolken- 
regen®) und ließen einen Regen von Blumen und Wohlgerüchen fallen. 
Ebenso kamen die acht, die auf jedem der östlichen, südlichen, 
westlichen und nördlichen Absätze‘) (des Mandara) wohnen, an 15 
und sangen. Wiederum standen sie da, der Reihe nach Kränze, 
Krüge, Wedel und Chowries in den Händen tragend. Ebenso kamen 
die vier, die auf jedem Absatz der Zwischengegenden wohnen, an. 
Und diese standen mit Leuchtern in den Händen in den vier Zwischen- 
gegenden singend um den Ehrwürdigen herum. Ebenso kamen die so 
vier, die auf den Mittelnbsätzen wohnen dahin Bss®) „deswegen 
sollst du nichts fürchten* und machen für den Ehrwürdigen ein 
nabelähnliches Gefäß (2) von vier Finger großen Juwelen (?) zu- 
reohl u... Dieses füllten sie mit Edelsteinen. Darüber machten 
sie einen Kranz von gelbem Arsenik )2( ©. Dann zauberten sie in »s 
drei Himmelsgegenden drei Fahnenstangen (?) hervor, in deren Mitte 
drei viereckige Häuser und darin drei Thronsessel standen. Dann 
nahmen sie den Heiligen auf die gefalteten Hände und die Mutter 
auf ihre Arme und setzten sie auf den Thronsessel in der Halle 
der südlichen Fabnenstange, Nachdem sie sie mit hundert- und so 
tausendfach gekochtem Öl eingerieben hatten, salbten sie sie mit 
wohlriechender Salbe?). Dann setzten sie sie auf den Thron der 
östlichen Halle, und nachdem sie durch die Götterdiener®) aus (2५८५ 
lahimavant Holzscheite aus Gosirga-Sandel®) hatten holen lassen, 
machten sie mit den Reibhölzern Feuer, zündeten es mit den Holz- ss 
scheiten an und brachten Spenden dar, verrichteten die Geburts- 


1) Aristanemi, der 29. firtkakara, 
3 


2) Lampe*, 

8) nt 35: vaddalam tathä vakkadam durdinam | vakka- 

ات تيد ع يه 210 

व 1. haritälikä; Deitn. 8, 64 hat 

bedeutet w == م‎ 8, 

aber auch hariah dürva. 

1. 

8) Abkiyogya, vgl. Tattvärthas. IV, 4. 

3) Gosirsa-Sandel ist nach Kauf, p. 78 kiülatämra und matsyagandki. 
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zeremonie und banden ein Schutzamulett!), fest, Sie nahmen zwei 
mit Perlen und Edelsteinen besetzte goldene Näpfe {2} 3), brachten 
diese bei den Ohren des Ehrwürdigen zum Klingen (?) und sagten: 
8 dann nahmen sie die Mutter des firthakara in ihre Arme, setzten 
sie in dem Schlafrimmer des Geburtshauses nieder und stellten den 
Ehrwürdigen an ihre Seite. Dann standen sie singend dn. 
Unterdes begann aber der Thron des Gütterkönigs Sakra, 
dessen Elefant Airavana (ist), des Keulenträgers, wie er in der 
ı0 Halle Sudharma ruhig dasaß, zu wanken. Verwirrt legte Sakra 
sein transzendentes Wissen an und sah den fürthakare. Da 
sehlug sein Herz hoch vor Freude; mit Dindem, mit Armspangen, 
Öhrringen und Halskette geschmückt erhob er sich schnell von 
seinem Throne, zog seine edelsteingeschmückten Schuhe aus, legte 
15 sein äußeres Kleid über die linke Schulter und ging sieben bis acht 
Sehritte vorwärts gegen den Ehrwürdigen bis „möge der Ehrwür- 
dige mich sehen* so begrüßte er ihn, verbeugte sich vor ihm und 
setzte sich, gegen Osten gewandt, auf dem Thron nieder, Dann 
dachte er: „Für die Götterkönige der vergangenen, jetzigen und 
مه‎ kommenden Zeit ist es Sitte, daß der Ehrwürdigen Geburtsfest ممع‎ 
feiert wird*, ließ Harinegamesi, den Gott, der die Fußtruppen 
kommandierte, rufen und befahl ihm: „Höre einmal, Göttergeliebter, 
schlage dreimal in der Sudkarma-Halle die eine Meile im Um- 
kreis messende Glocke Sughoga und melde den im Saudharma- 
ss Himmel wohnenden Göttern und Göttinnen!* Nach diesem Befehl 
eilte Harinegamesi froh und vergnügt hin und schlug dreimal aut 
die hochtönige, donnerschallende Glocke Sughasa. Bei ihrem Wider- 
hall begannen in den (anderen; 3199999 Götterhäusern®) die 
ebensoviel hunderttausend Glocken zu klingen. Als مده‎ der Sim- 
مد‎ dharma-Himmel durch den hunderttausendfachen Widerhall gleich- 
sam verändert (?) wurde und der Gloekenklang aufhörte, (dachten) 
die immer ihren Genüssen frönenden Götter: „Was ist denn das?* 
und borchten verwirrt zu, Um sis zu benachrichtigen, sprach er 
dann mit lauter Stimme: „Höret mich, Götter und Göttinnen! 
ss Sakra macht (folgendes) bekannt: ‚In Indien ist der 28. firthakara 
geboren‘. Versammelt euch deswegen mit allen Kräften zur Feier 
seiner Geburt!" Wie sie dies hörten, wurden sie froh und ver- 
gnügt, und indem sie einsahen: „Dies ist die Sitte*, sammelten sie 
sich ohne Ausnahme bei Sakra, einige aus Liebe für den firfhakara, 
40 andere aus Neugierde (ihn) zu sehen, andere (wieder) wegen des 





1) Das wird wohl potteliya- bedeuten; Deiin, 2,34 sagt kunfi poftalım | 
vaustronibaddhem dravyam | Das Wort ist offenbar selbst ein चन्नत्‌. 

2) vaffoga- kenne ieh nicht, vgl, aber सतुवत in Ausg. Erz, pP. 00,25 
(श. ष, Meyer, Hindu Tales بد ,206 .تر‎ 4). 

8) Es sind nämlich Im Säudharmakulpa 3 200 000 wimäng's (vgl, ZDMG. 
80,322); hier wird natürlich Sweharmd abgerechnet, 
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Befehls des Sakra. Dann ließ Sakra den Götterdiener Palaka 
rufen und befahl ihm, ein Götterhaus, auf’ mehreren kundert Pfeilern 
ruhend, ganz aus Edelsteinen gemacht, durch Reihen von sich عمط‎ 
wegenden Glöckchen lieblich klingend, hunderttausend Meilen breit 
und fünfhundert Meilen hoch, durch Zanberkunst herzustellen. Auf 
drei Seiten des (Götterhauses machte er) Treppen und vor ihnen 
, Torbogen auf der Mitte des Hauses; danach das eigentliche Haus; 
in dessen Mitte eine Perlen-Unterlage, seht Meilen in Länge und 
Breite und fünf Meilen in Höhe, auf deren Mitte einen Thronsessel. 
Nordwestlich, nördlich und nordöstlich auf dieser (Unterlage) stellte 
er für die 84000 Götterfürsten (im Gefolge) Sakru's ebensoviele 
Sessel in Ordnung, an der östlichen Seite für die acht Haupt- 
gemahlinnen, an der südöstlichen Seite für die zwölftausend Götter 
des inneren Hofstastes, an der südlichen für die vierzehntausend 
des mittleren und an der südwestlichen für die sechzehntausend 
des äußeren Hofstaates; an der westlichen Seite aber für die sieben 
Generäle der göttlichen Truppen. Um den Thron herum machte 
er in allen vier Richtungen Stühle für die 84.000 Leibgardisten 4( 
der Gütter. 


Ds nun Äatra eine mit allen Schmucksachen gezierte Zauber- 


gestalt angelegt hatte, wandelte er mit seinen acht Hauptgemahlinnen 
und der ganzen Truppe der himmlischen Musikanten und Schau- 
spieler um das Götterhaus von rechts herum, ging die östliche 
Freitreppe hinauf und ließ sich auf dem östlichen Thron nieder. 
Die Götterfürsten gingen die nördliche, alle übrigen die südliche 
Freitreppe hinauf und setzten sich auf die vorher zurechtgestellten 
Stühle. Dann stellten sich vor Sakra die acht Glückszeichen ein >}. 
Auch der Wasserkrug, der goldene Krug, der Sonnenschirm, die Fahne 
und der Chowrie®) stellten sich ein. Eine tausend Meilen hohe, mit 
juwelenem Stiel versehene, mit vielen tausenden fünffarbigen Lo- 
tussen®) geschmückte Indrufahne wurde erhoben. Dann stellten 
sich fünf der wohlgeschmückten Heerführer (der Götter), vierzehn 
dienende Götter und Göttinnen und dann die im Saudharme-Himmel 
wohnenden Götter und Göttinnen vor (die Fahne?) Nachdem er 
dann in seiner ganzen Macht dis: mit allgemeinem Ruf am عوك‎ 
dhorma-Himmel vorübergeschritten war, ging er auf dem nörd- 
lichen Wege in schnellem Tempo quer über die unzähligen Kon- 
tinente und Ozeane und begab sich zu der nordöstlichen Seite 
des Katıkara-Berges im Nandisvara-Kontinent, Dann nahm er 


1) तचाव, Tattvärthos. IV, 4, 

2] Diese sind nach Aup. 8, 55 10.40 die folgenden: 1) :ممع‎ 9} dri- 
votsa; 2) nandyünarta; 4) tardhaminaka („die Puderdos*); 5) (कवत 
sang („der Thron*); 6) kulasa („der Wasserkrug*); 7) مهوفمه‎ („der Fisch*); 
8) derpena („der Spiegel“); vgl. Hüttemann, Banßler-Archir IV, p. 50 ff. 

3) Vgl. zu diesen fünf +. 8, § 48 II 

4) Was कव, das auch in KS. App. 58 vorkommt, bedeutet, weiß ich 
nieht. Aber kusapa- ist „Lotus* nach &KDr, und so wäre es wohl möglich, 
dad dieses Wort dassolbe bedeutate, 
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jenes Götterhaus mit, begab sich zu dem Geburtshans des Ehr- 
würdigen und machte mit dem Götterhause das dreifache Rechts- 
umwandeln des Geburtshauses.. In nordöstlicher Richtung von 
diesem stellte er das Götterhaus!) unnahbar auf die Erde, -Mit 
३ seinem Gefolge stieg er aus, und wie er ihn (den Parfta) erblickt, 
verbeugt er sich. Um den Jina und seine Mutter wandelt er drei- 
mal herum wie die Dikkumfart's. Dann begrüßte er ihn dis sprach . 
folgendermaßen: „Ich, ० Ehrwürdiger, bin Nakra, der Götterkönig, 
und werde des Ehrwürdigen Geburtsfest feiern, Deswegen sollt 
19 ihr euch nieht fürchten!* sagte er, gab ein Schlafmittel, zuuberte 
ein Ebenbild des Jina hervor nnd stellte es seiner Mutter zur 
Seite Dann zauberte er fünf + hervor. Einer nimmt den 
Ehrwürdigen auf die Hände; ein anderer hält den Sonnenschirm: 
zwei schwingen die Chowries; einer geht mit der Keule voran bis; 
15 mit allem Aufwand wurde der auf den Händen getragene Jina auf 
dem Mandara-Berge, im Fundake-Haine auf dem Kränungsthron 
unch Osten gewandt niedergesetzt. Der Götterkönig Ifana auf 
seinem Stiere reitend, mit dem Spieß in der Hand, kam auch da- 
hin, um es kennen zu lernen, Die Glocken klangen laut. Der 
= Infanteriegeneral Layhuparakrama und der Hansbaner Puspaka 
kamen suf dem südlichen Wege auf die nordöstliche Seite des 
Ratikara-Berges bis auf Mandara an. 85 kommen die 32 Indra's 
(nseh der Beschreibung der Jambudeipaprajiapt?) zusammen; auch 
die Gefolge von Fürsten nsw., des Sakra usw. müssen beschrieben 
5ه‎ werden, نه‎ nämlich 


„Vier und achtzig, schtsig, zwei und siebzig, siebzig und 
sechzig, fünfzig, vier und vierzig, dreißig, zwanzig und zehn- 
tausend (4); 

Vier und sechzig, sechzig und sechstausend sind die Asura’s; 

so jene sind Fürsten, viermal soviel sind die Leibgardisten (5); 

Es gibt Truppe von Musikanten, Schauspielern, Pferden, 
Elefanten, Wagen und Dienern in dem Hanse der Götterherrscher; 
der siebents Trupp sind die Stiere, die Büffel aber gehören denen 
der Unterwelt* (6). 


[1 Dänn worde von dem Indra des Acyuta-Himmels den Göiter- 
dienern wegen der Salbung bei der Geburt Befehl gegeben: sie 
zauberten achttansend goldene Krüge, ebensoviele silberne, perlene, 
goldene und silberne, goldene und perlene, silberne und perlene, 
goldene, silberne und perlene und ebensoriele irdene (Krüge); eben- 

40 soviele goldene Wasserkrüge, Töpfe, ......... + Juwelenkörbe, 
Blumenkörbe*), Krünze usw. hervor, nahmen Wasser aus Kriroda 
und Puskaroda®) und Wasser, Lotusblumen und von den heiligen 


1} Was cuwramgulom hier bedeutet Ist mir nicht klar. 
2} camgeri hat vielleicht dieselbe Bedeutung wie p, eniigotaka- ‚u casket®, 
3) Vgl, Tatträrthas, II, 7 (ZDMG, 60, 312), 
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Badeplätzen in क a, den großen Flüssen Ganges usw. und den 
großen Teichen, Fadma usw., und von dem ganzen Faitadhya, 
von jeder Zone!), von allen. Hauptgebirgen holten sie allerlei 

~ ^ + ^ + + +» Blumen, Parfüme, Heilkräuter und Zaubermittel und 
aus den Hainen Bhadrasala usw.®), gosirsa-Sandel und Krinze ३ 
und machten so die Waschung des Ehrwürdigen zurecht. 

Dann bespülte der Indra des Acyuta-Himmels, von seinem 
Gefolge von Fürsten und hohen Staatsbesmten umgeben, sus natür- 
lichen und künstlichen mit Foßgestellen aus Lotusblumen*) und 
Lotusdeckeln versehenen, von wohlriechendem Wasser gefüllten und 19 
mit Sandel bestrichenen, mit Halsketten behängten Krügen, wie: 
aus achttausend goldenen 2i# irdenen (Krügen), mit allen Arten 
von Wiüssern dis Zanbermitteln, mit aller. Wunderkraft dis mit 
allerlei Ruf den Ehrwürdigen, Und während des Waschens standen 
die Indre’s und andere Götter mit Sonnenschirm, Uhowrie, Krug, 15 
Weihrauchbüchse usw, in den Händen froh und vergnügt dis Keule 
und Spieß tragend, im Vordergrund. Einige machen den Ort durch Be- 
sprengungen*), Abwsschungen und Salbungen zu einer wahren 
Duftflasche; einige lassen einen Goldregen fallen; ebenso lassen sie 
Gold- und Silberschmuck, Blätter, Blumen, Früchte, Düfte, Farben ॐ 
und Puder regnen. Einige aber verteilen diese Sachen. Einige 
spielen auf Baiten-, Sehlag- und Blasinstrumenten, einige singen, 
einige tanzen, einige führen eine Pantomine auf. Einige hüpfen, 
schütteln sich hin und her, stoßen Löwengehrüll und Elefänten- 
wiehern aus, Einige plätschern®), donnern, blitzen und regnen. ॐ 
Einige tanzen in Gestalt von Geistern Verstorbener (२१). Einige 
rezitieren Panegyries wie: 

„Der Gott, der Vernichter aller bösen Lehren, der Hüter 
der Stadt der Dreiwelt, der Schute gegen Gewalt (?); der Einzel- 
kämpfer beim Vernichten des feindlichen Heers des karman, der 0 
harte Pfeil im Harzen des Ketzerfürsten (?); die Keule zum Zer- 
drücken des bösen karman der Liebe; der Stier, der das Joch 
des schweren Gesetzes trägt usw.* (7). 

Dann, nach Abschluß der Waschung, bringt der. Indra des 
Acyuta-Himmels mit den gefalteten Händen auf dem Kopfe für ss 
ibn einen Heilruf aus, Dann reibt er seine Glieder mit einem 
duftenden Tuch, weich wie die Augenwimper, ab, Er schmückt 


1) var (oder steht das vielleicht hier für varsadharaparmatı!). 

2} Vgl, Tattvarthas, II, 9 (ZDMG. 60, 3124}. 

3) Sonst hat der Krug (kolasıa) auf dem Fußgestell zwei Schneckenhäuser, 
vgl. Hüttemann, Basßler-Archiv IV, p. 58. 54. 

4) Asiya- — üsikto-, vgl, Leumann, Aup. 8, = v. 

ॐ) Die Ha. liest worlulanti, was aber keinen Sinn gibt; ich versuche 
uecholanti zu lesen, indem ich nach uechelane- „Patschen, Plätschern® (Aup. 3.) 
ein Verbum "wocholai annehme, 

8} Höchst unsicher; ich less dann चवं jüyabhüype®, Es gibt im $Br, XIV, 
7, 1,33 die jüalokäh pitarah — ob sis mit diesen zusammenhängen ? 


ihn wie einen Wunschbaum is zeigt ein Schauspiel vor. Mit 
durchsichtigen, silberfarbigen Kristallkörnern zeichnet er vor dem 
Ehrwürdigen die acht Glückszeichen auf, Es heißt ja: 
‚Die acht Glückszeichen: Spiegel, Thron, Puderblichse, 
s Krug, Fische, $rivatsı, svastika und nandyävarta wurden auf- 
gezeichnet* (8). 

Er macht einen bis zur Kniehöhe reichenden Haufen von fünf- 
farbigen Lotus- und Hibiscusblüten ?), die er mit der Hand aus- 
streut. Er nimmt eine Büchse aus Beryll und schüttet das schönste 

16 Räucherwerk aus schwarzer Aloe und Boswellia thurifera aus, Er 
ging sieben bis acht Schritte zurück, legte seine gefulteten Hände 
suf den Kopf und pries ihn mit sehthundert tiefsinnigen lobenden (?) 
ادحا ع2 د الم‎ ei ee عكرت‎ bis sprach 
folgendermaßen: „Verehrung sei dir, du Vollkommener, Erlsuchteter, 

16 Leidenschaftsloser, der du ohne Furcht und Liebe bist, frei von 
Haß, von Kummer (salya) befreit, du Juwel der Tugenden, du 
Ozean des guten Charakters, du Weltherrscher des Gesetzes! Ver- 
ehrung sei dir, du Leidenschaftsloser (?j‘. Nachdem er ihn so ge- 
priesen hatte, setzte er sich ihm nieht zu nahe und nicht zu ferne 

so nieder. 8o wie die Waschung durch den Indra des Acyuta-Himmels 
ist auch die (des) As durch den Indra des Aisäna - Himmels”), 
durch die Bhavenaväsin, Vyantera und Jyotizka zu beschreiben: 
„dann zaubert er fünf Isäna's bervor; ein विकल nimmt den Ehr- 
würdigen in seine gefalteten Hände und setst ihn auf dem Thron 

ss nieder: ein anderer hält hinter ihm den Sonnenschirm; zwei 
schwingen auf den Seiten die Chowries; einer steht vorn mit 
dem Spieß in der Hand“. 

Dann zanbert Sakra in den vier Richtungen um den Ehr- 
würdigen herum vier weiße Stiere hervor. Aus deren acht Hörnern 

so fließen Ströme herunter. In derselben Weise ist die Waschung durch 
Sakra zu beschreiben bis sprach folgendermaßen: 

„Heil dir, Heil dir, ० Pärfva, Herr der Jinas, du un- 
vergleichlich Schöner, du Erster an Mitleid! Heil dir, Heil dir, 
Herr, du Heimstätte aller Glückseligkeit, du Liebling der ganzen 

Welt! (9).‏ وو 

Er ,مه‎ du Stein der Weisen, du rorzüglichster Wunsch- 
baum®), wie du, o Herr, gesehen wurde... . . = (10). 

Die Freude, die durch deinen Anblick erweckt wird und 
in meinem Körper nicht Raum (genug) findet, geht jetzt überall 

durch das Haarsträuben heraus — Heil dir, o Meister! (11).‏ س 


1) Da jalaya- — Jjaluja- offenbar nur „Lotus* sein kann, ist wohl 
thalaya- — athalaja- ler als sthalopıadma „Blüte des Hibiscus mutabilis* 
zu fnssen. 

2) Vgl, Tattvärthns. IV, 20. 

3) Der Vers ist in der Hs. unvollständig und in der zweiten Hälfte 
korrept. 
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Du nach langer Zeit erblickter Liebling, bei mir ist eins 
Freude erweckt, unendlich viel größer als die Freude der Leute (2), 
wie ich dein Gesicht erblickte, o Gott (12). 

Schwer lebend, von schwerem karmen, unglücklich, ja, 80- 
gar zu nichts fähig?) mag wohl der sein, der dich zu sehen nicht 5 
erlangt oder es erlangt habend sich nicht freut (13). 

Wer sich nicht vor dir, o Herr, verbengt, der verbengt 
sich vor den Leuten der Welt; wer sich aber vor dir verbeugt 
der . (14) 

Der große Wohlstand der Menschen, die dir, o Gott, ab- ı0 
geneigt sind, ist sicherlich) einem . . : 
; 1 ähnlich (15) 

Sind nicht jetzt die Ketzer erschrocken, hat sich nicht die 
Herde der karman-Elefanten zerstreut (F), da heute der Jina- 
Löwe für die Waldbewohner, Liebe usw,, geboren ist? (16). 15 

Heil dir! Wenn ich auch hunderttausend Augen und tausend 
Stimmen hätte, o Herr, 59 würde doch meine Begeisterung ®), dich 
zu sehen und zu beschreiben, nieht zufriedengestellt werden {17). 

Sei siegreich — Heil dir, o Herr —, mögest du lange Zeit 
ohne Erschütterung und Krankheit leben; freue dich, erlange ॐ 
Glanz und Ehre in der ganzen Dreiwelt!* (18) 

Mit solchen und ähnlichen Versen sang er sein Lob, ging da 
hin, woher er gekommen war, und stellte ihn an seiner Mutter 
Seite. Das Ebenbild des Jina und das Schlafmittel nahm er weg 
Ein Paar Linnengewänder und ein Paar Ohrringe legte er auf dem #5 
Kopfkissen des Ehrwürdigen nieder. Auf den Troghimmel warf 
er, um dem Ehrwürdigen eine Augenfreude zu bereiten, einen mit 
Kränzen, Perlen und Juwelen geschmückten, mit = enketten usw. 
gerierten goldenen Gürtel (?)*) hin. Dann aber ließ Sakra den Var- 
$ravana zweiunddreißig kor's von unbearbeitetem und bearbeitetem 0 
Gold und zweiunddreißig Glückszeichen (?) und Eigenschaften wie 
Anmut, Schönheit usw. ins Geburtshaus ‚des Ehrwürdigen tragen 
Dann ließ Sakra die Götterdiener (ihm) lobsingen. In der ganzen 
Stadt (riefen sie) mit lauter Stimme: „Höret einmal! Mögen alla 
Götter und Göttinnen, Bhavemaräsin’s usw., gehorehen: Wer gegen 38 
den Jina oder seine Mutter einen bösen Sinn hegt, dem wird der 
Kopf in sieben Teile zerspringen wie عست‎ Rispe von... += = + 
Dann begaben sich die Indra's und anderen Götter nach Nandi 
Sara, feierten achttägige Geburtsfeste und (gingen) jeder nach 
seinem Ort; und in jener Nacht ließen die Tiryagijrmbhaka-Götter هد‎ 





1) Vgl, sten क, abhabbe- (Childers); oder ist dies "abhärya حت‎ abkäne- 
„Alchtexistena® ? 
2) nünam, vgl. Ausg. Erz. 3. 
11 Vgl. ummähayı- „Aufregung“, Ausg. Erz. 9. v., skt. unmätha- 
4 Was biüsaga oder chüsaga ist, weiß ich nicht, In مكلف‎ 11, 5, 2, 10 
findet sich aber ein Wort तात (mit v, 1. वक्त), das etwa „Gürtel, Leibgurt® 
bedentet. 
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ins Haus des Königs Asvasena einen Goldregen bis einen Puder- 
regen fallen. 
Dann ließ König Asvasena am Morgen früh die Stadtwächter 
rufen und ließ in der Stadt Benares die Gefingnisse reinigen und 
s die kleinen Maße vergrößern (?); und er ließ die Stadt aulen und 
innen besprengen, waschen und salben, an allen Stellen Ehren- 
kränze aufhängen, Torbogen aufrichten, Fahnen erheben, ein Schau- 
gerüst über dem andern anbringen; er ließ Sohntthaufen auf- 
troeknen (?) und jede Passage frei machen, ließ Krüge mit Sandel 
१0 aufstellen, ließ (die Stadt) mit Blumengruppen schmücken, ließ 
Weihrauchduft ausströmen, Tänze und Schauspiele anfführen, tan- 
sande von Fahnen erheben, tausende von = + = . =: . Dam 
verteilte er hunderte, tausende, hunderttsusende von Gaben, nahm 
23. und Gewinn an und veranstaltete eins zehntägige Feier. 
ıs Am elften Tage wurde die Reinigungseremonie verrichtet. Am 
zwölften Tage nsch einer Mahlzeit für Freunde und Verwandte 
wurde dem Ehrwürdigen von seinem Vater der Name Farsva ge- 
geben, weil seine Mutter, wie er in ihren Leib einging, an ihrer 
Seite (pärdea) eine Schlange erblickte, Und es heißt je: 
ॐ „Weil die Mutter, als er empfangen wurde, eine Schlange, 
die, wie sie an den Seiten des Bettes herumkroch, erblickt hatte, 
1 >... + bei ihrem Gatten legtet), (19) 
nd sprach: ‚Eine Luftschlange kommt heran! — der König 
sagte: ‚Wie kannst du das wissen?‘ — eilig wurde sie dann 
وو‎ mittels der Lampe auch von ihm erblickt?) — (20) 

Und dann dachte er: ‚Dies muß ein Embryo sein — wie 
könnte es anders sein? — den sie in dem Dunkel der Nacht un 
seiner Seite sieht‘ — deswegen wurde ihm der Name Fürsva 
gegeben“ (21). 

so Wie ein Wunschbaum allen Menschen Freude bereitend wuchs 
er auf und wurde nach acht Jahren an einem glückrerheißenden 
Tags von seinem Vater, beim Lehrer eingeführt. Wie dann der 
junge Pärgva die höchsten Geheimnisse aller Wissenschaften offen- 
barte, wurde der Lehrer, der sieh doch darum bemüht hatte, selbst 
جد‎ in den Wissenschaften geschiekter. So wurde er des Ehrwürdigen 
Schiller. Dann erreichte der Jina Pärfea mit seinem Gesicht, un- 
endlich viel lieblicher als der Vollmond®), mit seinem Augenpnar, 
unendlich viel schöner als der blaue Lotus, mit seinem Körper, 
unendlich viel schöner als der des Götterherrn, mit seiner Stimme, 
مه‎ unendlich viel süßer als die des Kuckucks (?)#), mit seinem Herzen, 


3 = 


1) eaglüvei (vgl. Ausg. Era. p. 63,1; 65, 29) Kaus, zu end == üruh- 
He, IV, 206. et 9} en == चवा He, IV, 181. 

3) Vgl. 0०579. 2, 43: komul ककन pürnimä | darady eva paurpamäri 
kaummdi richt | iha tu yü kieit pürnimä 83 komus | ata eva هه‎ dedi | 
yad äha | komumüha ca dümdo ya käcit paurpamärn syat | 

4) Dies oder etwas ähnliches wird mehurarird bedenten. 


endlich viel tiefer als der Weltozean, mit seinem Gang, unendlich 
viel reizvoller als der des Brunstelefanten, und mit seinem die ganze 
Welt (von der Hölle an) umfassenden Mitleid das Jugendalter. 

Dann wurde er von dem König Prasenajit mit seiner Tochter 
Gunaratnasalini vermählt, und mit ihr zusammen genoß der Ehr- s 
würdige die entzückende Sinneslust. Einmal stand der Ehrwürdige 
auf der Zinne des Palsstes und blickte durch eine Jalousie nach 
allen Richtungen; da sah er das ganze Volk, Mengen der schönsten 
Blumenspenden mitbringend, nach außen gehen und fragte: „Ist 
denn heute eine Feier!), da das Volk so hingeht?* Ds antwortete 19 
einer der Umberstehenden: „Nein, es ist keine Feier. Aber irgend 
ein großer Heiliger, namens Kamatha, hält sich außerhalb der 
Stadt auf; um ihn zu verehren, gehen jene Leute hin*. Als der 
Ehrwürdige dies hörte, wurde er sehr neugierig und begab sich 
auch dahin. Er fuhr dahin, wo jener Aamatha sich aufhielt, und ıs 
sah ihn, wie er die Askese der fünf Feuer übte. Da er das drei- 
fache Wissen erlangt hatte, erkannte der Ehrwürdige, daß mitten 
in einem großen Baumstamm, der in eine der Feuergrüben geworfen 
war, eine Schlangenfamilie verbrannt wurde. Als nun der Ehr- 
würdige dies erwogen batte, sprach er wegen seines übergroßen 20 
Mitleids: „O weh, welche Unwissenheit! Bei der Ausübung einer 
derartigen Askese wird an Mitleid nicht gedacht“, Als nun Ka- 
matha jenes Wort des Par$va hörte, sprach er folgendermaßen : 


„Bei dem Bändigen von Prinzen, Pferden, Elefanten usw. 
erführt man Ermüdung; das Gesetz aber kennen die Heiligen“ (22). ॐ 


Dann sagte der Ehrwürdige zu einem seiner Männer: „Höre 
einmal, spalte vorsichtig diesen Stamm mit einer Axt!" Dann sagte 
jener: „Dies ist eine Wohnung der Todesgötter (?)* und spaltete 
den Stock entzwei. Aus seinem Innern kroch eine große Schlangen- 
familie hervor. Da sah man eine große Schlange, die allmählich وو‎ 
verbrannte. Auf ein Wort seines Mannes ließ ihr der Ehrwürdige 
die fünffache Verehrung geben 2). Als die Schlange sie erhalten hatte, 
starb sie und wurde durch ihre Kraft in der Schlangenwelt als ein 
Schlangenkönig, namens Dharanendra®), wiedergeboren. Und die 
Leute spendeten dem Ehrwürdigen Beifall mit den Worten: „Ach, »s 
wie überaus weise (ist er nicht)!* Als der Asket Kamatla dies 
hörte, wurde er verlegen. Und nachdem er gründlich die Askese 
der Unwissenheit geübt hatte, wurde er unter den Meyhakumara’s*) 
ein Bharanaväsin-Gott, namens Meharali (= Meghamalin). Der 
Ehrwürdige aber kehrte nach der Stadt zurück. 40 

Einmal, wie er nun glücklich lebte, kam die Frühlingszeit heran, 


1) Vgl. Pischel, Pkt, Gr. $ 322, 

2) Dieser Satz ist leider =, T. unverständlich, 

3) Vel. ZDMG. 60, 317. 

4) Die Meghakumärds sind wohl entweder mit den Fidyuwi® oder Sta- 
nitakumära's identisch (vgl, 20946. 60, 317), 


Zeitschrift der D.M.G. Bi. 69 (1915), 23 
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Und ein Gärtner, um dem Ehrwürdigen die Ankunft des Frühlings 
zu melden, nahm einen Strauß von Mangobläten und überreichte 
ihn ihm eilig. Der Ehrwürdige fragte: „Was soll denn dies heißen ?* 
— „Herr, die Frühlingszeit, die Heimstätte vielfacher Vergnügungen, 

sist da!® Als er dies hörte, bestieg er, von vielen Leuten aus der 
Stadt umgeben, den Wagen und fuhr nach dem Laustgarten, um 
die Spiele des Frühlings zu treiben. Er stieg vom Wagen herab 
und setzte sich auf einen goldenen Thron, der in der Mitte des 
Palastes im Lustgarten stand. Weil es dort überaus lieblich war, 

ı0 blickte er um sich herum und sah auf der Wand ein sehr schönes 
Gemälde. Als er dies sah, dachte er: „Was ist denn dort gemalt ?* 
und erkannte bei näherem Nachdenken, daß es das Leben des 
Aristanemi war. Dann verfiel er auf diese Gedanken: Glücklich 
war jener Aristanemi, der da erwägte, daß die Sinneslust am Ende 

bitter wird und (somit) die heftig verliebte, von unübertrefflicher‏ قد 
Jugendschönheit prangende, von ihrem Vater vergebene Prinzessin‏ 
verstieß; als ein glücklicher, liebesstolzer junger Prinz ist er in‏ 
die Hauslosigkeit gegangent). Deswegen werde auch ich alles Welt-‏ 
liche verlassen. Unterdessen:‏ 


2७ ‚„Erwecken die Laukantika-Götter den Ehrwürdigen २), den 
Jinafürsten (mit den Worten): ‚Ehrwürdiger, errichte einen firtha 
zum Heil aller Seelen in der Welt!‘*®) (23), 


Dann verteilte er unter arme Leute, Waldeinsiedler usw, 

große Geschenke an Gold, Kleidern, Schmucksachen, gab ihnen 

ॐ Wohnung, Essen usw., Heilmittel, Blumen, Wohlgerüche, Salben usw. 
ein ganzes Jahr durch dis wie es heißt: 

„Bei Volksansammlungen, auf dreieckigen Plätzen, Märkten, 
_Kreuzwegen, viereckigen Plätzen, Wegen und Pfaden, bei den 
Poren der Großstädte, den Einfahrtstoren (2) +) und auch denen 

ॐ innen in der Stadt (?) wird eine Gabenverteilung (?) kundgegeben: 
‚Alles mögliche, was man wünscht, wird verschenkt bei dem Aus- 
zug dessen, der von den Fürsten der Götter, Asura’'s, Dämonen 
und Menschen gepriesen wird‘* (24). 

Dann legte Pärfva, der Mann aus edler Familie, der Heilige, 

ss seine Hände auf den Kopf und sprach zu seinen Eltern: „Ich 

wünsche, o Eltern, mit eurer Erlaubnis Mönch zu werden*. Sie 

erteilten ihm ihren Beifall mit den Worten: „Wie du willst, Götter- 
geliebter, zögere nicht !**®), 





1) Sonderbarerweise enthält dieses Stück deutliche Anklänge an die Apn- 
bhramsa-Strophen in der Legende des Aristansmi (ZDMG, 64, 406): nämlich 
yan mit niblhara . . anuratta (v. 28) und bhagamayanama- 
dappharo mit mayanamadappharu  bhaggu (v. 29). 

7 Vgl. Äyar. IL. 15, 18,4 und 200. 64, 404. 

4) So etwas muß doch wohl "raihyämukha- bedeuten. 

5) Vgl. ,ل‎ च. Moyer, Hindu Tales ए. 113, ب‎ 1. 
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Dann ließ König Advasena seine Dienerschaft achttausend 
goldene bis irdene Krüge der Salbung wegen in Reih’ und Glied 
stellen. Unterdessen kamen die Götterkönige, deren Throne bebten, 
alle an. Dann setzten Sakra und Asvasena den Pärsva mit dem 
Gesicht gegen Osten und besprengten ihn aus den_achtausend bis 5 
irdenen Krügen. Und während der Salbung besprengen und waschen 
einige Götter die Stadt Benares dis einige blitzen und regnen bis 
schmücken sie (— die Stadt) mit allerlei Zierat. 

Dann ließ Asvasena eine geräumige Sänfte zurechtmachen. 
Darauf ließ Sakra eine sehr geräumige, auf mehreren hundert von ı0 
Pfeilern rubende, außerordentlich schöne Sänfte machen. Und sie 
wurde in diese (letztere) Sünfte eingefügt‘). Dann stieg der heilige 
Pärfva in die Sänfte und setzte sich, gegen Osten gewandt, nieder, 
Und viele Männer, die gebadet und reich geschmückt, waren, trugen 
auf Befehl des Asvasena die Sünfte_ Dann nahm Sakra den süd- 15 
lichen oberen Tragarın der Sänfte, Isana den nördlichen, Balin*) 
den hinteren, südlichen, unteren, den nördlichen die übrigen Götter 
nach Rang. Es heißt ja: 


„An der Vorderseite wurde die Sänfte von Menschen, denen 
sich vor Freude die Haare sträubten, aufgehoben; hinten trugen २8 
die Fürsten der Götter, Asura’s und Näga’s die Sünfte* (25). 


Die acht Glückszeichen: Sonnenschirm, Chowrie, die große 
Fahne usw. stellten sich vor ihm ein. Dann zog er, unter glück- 
verheißenden Rufen: „Heil, Heil dir, o Liebling, Heil, Heil dir, 

0 Glücklicher, Ehrwürdiger, möge deiner Lehre allezeit kein ذه‎ 
Hindernis werden!* usw. bejubelt, von tausenden von Leuten be- 
trachtet, gelobt, mit den Fingern gezeigt, mit Händen voller 
Blumen verehrt, auf Schritt und Tritt Spenden, die Gaben vieler 
Männer und Frauen, mit seiner rechten Hand in Empfang nehmend, 
in reicher Pracht, ja, von dem Schall von hunderten von Instru- 0 
menten wie Trommeln, Pauken, Zimbeln, Handpanken, Muschel- 
hörnern begleitet, aus der Stadt und begab sich nach einem Park, 
wo eine Einsiedelei war. Dort stieg er unter einem Asokabaum 
aus der Sänfte. Am elften Tage der dunklen Hälfte des Pausya 
legte er selbst seinen Schmuck ab. Die Königin Vamäa vahm ihn ॐ | 
in einem mit dem Bild eines Schwans versehenen, Tuch entgegen. 
Er zupfte sich fünf Hände voll Haare aus. Sakra hielt eine 
Büchse hin und nahm es nach dem. Milchmeer (?). In diesem 
Augenblick hörten die Götter auf Sakra’s Befehl mit Getön, Spiel 
und Gesang auf. Nachdem er nun dreißig Jahre lang das häusliche «0 
Leben genossen hatte, zog er, ein Mahl in vier Tagen und keinen 
Trank zu sich nehmend, ع‎ ज च च + nen + च * طانم‎ 


5 1} Der Sinn ist nieht völlig klar; wahrscheinlich liegt eine Interpola- 
n vor, 
2) Einer der zwei Indra's der Asurakumüra, 
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~+ + . . . mit dreihundert Männern zusammen in die Hauslosig- 
keit. Und es heißt: । 


„Nachdem er die Heiligen verehrt hatte, faßte er den 
folgenden Entschluß )2(: „Ich darf keine böse Handlung ver- 
$ पफल — so begann er ein heiliges Leben (26). 
Und in diesem Augenblick stellte sich bei ihm das transzen- 
dente Wissen des Denkens (anderer)?) ein. Von da ab lebte er in 
der Ausübung der fünf samiti’s und der drei qupti’s, geduldig, 
unegoistisch, ohne Haß, obne Hang (zur Welt), gegen Gewinn 
مر‎ und Verlust, Glück und Unglück, Tadel und Lob gleichgültig, sich 
durch Askese und Zügeln (der Sinne) läuternd. Nachdem die Götter 
den Auszug des ehrwürdigen Parsva gefeiert hatten, hielten sie 
im Nandisvara eine achttägige Feier ab. Dann gingen sie nach 
Hanse, Der Ehrwürdige aber gelangte nach einer Einsiedelei in der 

Nähe der Stadt. Wie er dann sah, daß die Sonne untergegangen‏ قر 
war, nahm er dort unter einem am Ufer stehenden Feigenbaum‏ 
seinen Aufenthalt.‏ 

Die Seele des Kamatha aber, jetzt der asura Meghamalin, 
erkannte durch sein transzendentes Wissen seine eigene Geschichte, 

erinnerte sich an den Grund des alten Hasses, wurde von beftigem‏ مه 

Zorn erfaßt und begab sich dahin, wo der Ehrwürdige (sich auf- 
bielt). In der Gestalt eines Löwen usw. begann er seine Angriffe; 
wie es heißt: 

„von grüßlichen Löwen mit scharfen Krallen und langen 

ॐ Zähnen und von vier Elefantengestalten, die im Zorn mit ihren 
Zähnen stoßen (27), 

Und von scheußlich aussehenden, dem hungernden Todesgott 
ähnlichen Leichendämonen, die in ihren Händen Messer trugen, 
wurde der Ehrwürdige gequält (28). 

39 In dieser und vielfacher anderer Art von dem bösen Ka- 
matha ungegriffen, wurde der Jina Pär$va, der Besonnene, doch 
nicht in seiner Meditation gestört* (29). 

Da er nun seine Unerschüttertheit erkannte, dachte er: „Ich 
werde ihn durch Wasser ertränken (?)*) und töten* und begann 

ss einen von Blitz, Donner und Sturm begleiteten großen Regen (fallen 

zu Isssen). Durch dessen Wasser dis wurde der Ehrwürdige er- 
tränkt dis zu den Nasenlöchern. Unterdessen wankte der Thron 
des (Schlangen)königs Dharana, Durch Gebrauch seines transzen- 
denten Wissens erkannte er das Schicksal des Ehrwürdigen. Er 
مه‎ begab sich schnell dahin und hielt das Wasser dadurch fern, daß 
er über den Kopf des Herrn seine Schlangenhaube wie ein Schutz- 
dach ausbreitete und die Seiten seines Körpers mit dem Schlangen- 


1) Tattvärthns, 1, 9. 241, 
2) dolei, das natürlich nichts mit ey-ava-I- zu tun hat, ist wohl «her 
mit buddai == wnajj- (He. IV, 101) verwandt. : 
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körper umwickelte. Und vor ihm fing ein schönes Schauspiel an, 
das durch Töne von Seh pr rumenten, Flöten, Lauten und Ge- 
sang dröhnend war wie das Getöse der Wolken. Als nun jener 
asura die übergroße Stetigkeit des Ehrwürdigen sah, geriet sein 
Sinn in große Verwunderung, sein Übermut legte sich, er beugte 5 
sich dem Ehrwürdigen und ging nach seinem Ort, Der König 
Dharana aber, als er ihn von Angriffen befreit sah, ging nach 
Hause 
Als nun der Herr Pärsva am 84. Tage nach seinem Auszug, 
am vierten Tage der dunklen Hälfte des Caitra-Monates, nach 10 
einem Fasten von drei und einem halben Tage!), vormittags in 
der Einsiedelei auf einer Steinplatte unter dem Asokabaume ruhig 
ruhig seinen Entschluß gefaßt hatte, + + معد + + ب‎ ^+. ~ 

ihenfolge die religiösen Observanzen der Heiligen?) beobachtet 
und die Vierzahl des ghätikarman®) zu Ende gebracht hatte, ging ı5 
in ihm das die ganze Welt erleuchtende, absolute Wissen auf. 
Die Götterhaufen, deren Throne wankten, sammelten sich. Sie 
stellten sich in Trupps auf in einem Gebiet von einer Meile, das 
von den Vayukumära's gereinigt, von den Meghakumära’s mit 
wohlriechendem Wasser besprengt und mit Perlen und Juwelen 0 
geschmückt war. In dessen Mitte saß der Heilige auf seinem 
Thron, gegen Osten gewandt, mit drei Armreifenbaufen (?) von 
Silber, Gold und Juwelen wie mit rechtem Wissen, Glauben und 
Benehmen geschmückt, . . - -» ५ ~ 

3 ४ 


und predigte mit seiner eine Meile weit hörbaren Stimme der aus 
Göttern, Menschen und Dämonen bestehenden Versammlung die 
(beilige) Lehre 
„Höret, Ihr Geschöpfe: der aus vier Wesenklassen#) be- 39 
stehende samsära ist von schrecklichem Leid erfüllt; außer der 
von den Jinas gepredigten Lehre gibt es dort keine Zuflucht (30). 
55 
Machet nicht euch selber dadurch, daß ihr an der einem 
Honigtropfen ähnlichen, leeren Sinnneslust hängt, zu einem Ge- 
füß für die verschiedenen Leiden in der Hölle usw. (32)! 
Überaus liebend sind die Eltern, überaus lieb die Kinder 
Brüder, Frauen; viel Gut ist zusammengetragen worden — darin «0 
liegt aber bei der Gefahr des Unglücks keine Rettung (33). 


1) Abweichungen von der gewöhnlichen Lesart In K8, $ 159 (vgl. je- 
doch n, 12) 

2) keapak 
3) jüünäveraniya, darianüveraniya, mohaniya und antaräya, vgl. 
ZDMG, 60, 536 

4) Götter, Menschen, Höllenbewohner und Tiere. 
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Falls sich ein Mensch entschlossen wegen der Lehre des 
Jinafürsten wie wegen einer Familienangeleganheit ahmüht, dann 
erreicht er das Glück der Erlösung* (34). 


Viele Geschöpfe wurden, wie sie dies hörten, erleuchtet. Den 

s ganadhara's wurde die Weihe erteilt. Die Götter machten, nach- 
dem sie die Feier des absoluten Wissens abgehnlten hatten, eine 
Wallfahrt nach Namndigvara und gingen nach Hause. Der ehr- 
würdige Parsva aber wandelt, sich auf drei oder sieben Schlangen- 
hauben stützend, an rechter und linker Seite von Vairoftai?)- 

10 Göttinnen und Dharanendra’s (Schlangenkönigen) umgeben, mit 
einem kupferfarbenen Körper, neun Ellen hoch, nach dem Schwinden 
des firtha des Arisfanemi sein eigenes firfha einrichtend, um die 
lebenden Geschöpfe zu erleuchten, von vierunddreißig usw. Hun- 
derten begleitet (?) auf der Erde herum. 

15 Der ehrwürdige Pürsva hatte sehn gana’s und zehn genadhara's: 
sechzehntausend Mönche, Aryadatta usw., achtunddreißigtausend 
Nonnen, Fuspacada usw.; 164000 Laienbrüder, Sunande usw. 
und 327 000 Laienschwestern, Sunanda usw.; siebenhundertfünfzig?) 
Kenner der vierzehn pürva's; viersehnhundert Personen mit awadhi- 

Wissen; tausend kevalin's; elfhundert, die sich selbst verwandeln‏ وو 
konnten; siebenhundertfünfzig, die die तवां) inne hatten;‏ 
sechshundert Prediger und zwölfhundert, die ihre letzte Existenz‏ 
verlebten,‏ 

Nachdem nun der heilige Fürdva, die Sonne des Weltlotes, 
وو‎ etwas weniger als siebrig Jahre im Besitz des absoluten Wissens 
und im ganzen einhundert Jahre gelebt hatte, begab er sich beim 
Ende des Lebens nach Sammeta; dort machte er den Mönchen 
und Nonnen, den Laienbrüdern und -schwestern und der ganzen 
Versammlung den in falschem Glauben usw. bestehenden Weg des 
وو‎ sernsära und den in rechtem Glauben usw. bestehenden Weg der 
Erlösung sowie die Fragen klar und erreichte nach einem monate- 
langen Fasten, die Arme erhoben und die Hände ausgebreitet, die 
felsenstarre Stufe der Askese®, erreichend, nach dem Hinschwinden 
des die Existenz bedingenden Überbleibsels des karman mit drei- 
are ißig*) Mönchen zusammen die Vollendung, 
aber kam von seinem erschütterten Throne, von dem 
Ergebnis Kunde habend, traurig, trübe, mit den Augen एणा Tränen 
und dem Herzen voll Kummer herbei, machte ein dreifaches Rechts- 
umwandeln des Körpers des Jina und ließ sich in der Nähe nieder. 

49 Und er sagte: 

„Die Finsternis des falschen Glaubens tritt hervor, die 
Schüler der falschen Lehrer jubeln beute; die Nachtwandler: 
tenere Zeit, Schlägerei, Haß u. a. haben freien Lauf (35). 


1) مه‎ udedhatthamasayi; K8.$165 aber hat addhufthuseyäd — 350. 
2) Taitvarthas, 1, 24, 3) Vgl. ^ प्फ. 8. بق‎ प्र, selasi, 
#1 Jacobi, SBE 5511, 275 hat aus Versehen „83%, 
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Als nun die Sonne der Welt untergegangen war, 9601009 
sieh im Dunkel der Lotuswald der Versammlung; die Sterne 
der falschen Lehre leuchten, denn (davon) gibt es jetzt eine 
Menge (?), o Jins Parsva (36). 

Wie der Himmel, wenn der Mond im Dunkel verhüllt ist, 5 
wie ein Haus, wo man in der Nacht die Lampe ausgelöscht hat, 
so ist dieses Indien jetzt ohne Lieht und ohne Schutzherrm ge- 
worden, o Herr* (37). 


So (sagten) auch alle die vornehmsten Gütter. Sakra aber 

ließ aus gosirga-Sandelholz drei Holzscheite machen. Er wusch 19 
den Leib des Ehrwürdigen mit Milchwasser (oder: Wasser aus dem 
Milehmeer), rieb ihn mit gosirga-Sandel ein, hüllte ihn in ein 
Tuch, auf dem das Bild eines Schwunes war, ein nnd sehmückte 
ihn reichlich. Die übrigen Götter faten mit den Leibern der 
ganadhara's dusselbe. Dann ließ Sakra drei Sänften machen, 1 
hob den Leib des Jina in die eine und stellte sie auf den Bcheiter- 
haufen. Die übrigen Götter hoben die Leiber der yanadhara's in 
die anderen zwei Sünften und stellten sie auf den zweiten Seheiter- 
haufen. Auf Sakro’'s Befehl fachten die Agnikumara’s in den 
Scheiterhanfen Feuer an, und die Valakumara's gaben Wind. Die ده‎ 
übrigen Götter schütteten schwarze Aloe und andere schöne Weih- 
tanehsorten, Ghee und Honig über das Feuer. Als das Fleisch usw. 
verbraunt war, löschten die Meghakumära's mit Wasser aus dem 
Milchmeer die Scheiterhaufen. Sakra nahm das obere, rechte 
Bucksnbein, Addana das linke, (amara das untere rechte, Balin २ 
dus linke, die übrigen Götter Glieder und geringere Knochen. Über 
den Scheiterhaufen erriehteten sie große Stüpa’s. Nachdem Sakra 
das Nirväua gefeiert hatte, ging er nach Nandigvara und feierte 
auf dem üstlieben Afjana-Berge eine Feier des Jinn-Heiligtums. 
Und dessen vier lokapäla's feierten auf den zu den Beiten des 3 
Afjana-Berges liegenden vier Dadlımulkha-Bergen die Heiligtümer 
der Vollendeten. Adüna auf dem nördlichen Anyana, Camara 
auf dem südlichen, Balin auf dem westlichen, und ihre lokapala's 
feierten ebenso eine Jinafeier. Sakra ging nach seinem Palast, 
nehm aus dem ersten der in der Mitte der Halle stehenden , . . + قة‎ 
“2.00. Pfeiler eine runde Büchse heraus, stellte sie auf dem 
Thron nieder und verehrte . . , = - . des Jin. Er legte 
dort das Buckenbein des Jina Parsva nieder. Ebenso die übrigen 
Götter. 

An den fünf Merktagen des Ehrwürdigen war (der Mond in) 0 
Konstellation (mit) त 


Zu Kautilya, 
Von Alfred Hillebrandt. 


In meiner Abhandlung „Über das Kautiliyasästra und Ver- 
wandtes**), die den Nachweis zu führen suchte, daß das von den 
Schriftstellern Indiens so oft genannte alte Lehrbuch der indischen 
Politik uns in zwei Münchener Handschriften (und jetzt in Shama 

sSastri’s Ausgabe) wirklich vorliegt, hatte ich die Ansicht aus- 
gesprochen: „Wir dürfen nicht annehmen, daß Kaufilya selbst 
durchweg der Verfasser des vorliegenden Textes ist. Er entstammt 

ध nur seiner Schule, die oft die Meinungen anderer Lehrer anführt 
؛‎ und ihnen (naeh Art der Sütraliteratur) nachdrücklich die Ansicht 
19 des Kaufilya gegenüberstellt, auch bisweilen sie in Form direkter 
1 Aussprüche wiedergibt ...*. Mein Zweifel an der ausschließ- 
lichen Autorschaft Kanfilya’s gründete sich darauf, daß er als 

(3 Autorität zitiert und gegen andere Lehrer angeführt wird, so daß 
| hier Scehülerhände bemerkbar sind, die die Ansichten ihres Lehrers 
ı5 gegenüber anderen als maßgebend ansehen. Gegen meine Zweifel 
١ und deren Begründung hat sich der Herausgeber des Textes im 
5 Vorwort der Ausgabe ausgesprochen 2+ „Wenn aber einige abend- 
4 ländische Gelehrten, ausgehend von dem jetzigen Usus, wonach kein 
Schriftsteller, wenn er eine eigene Ansicht vorträgt, seinen Namen 

9 hinzusetzt, der Meinung sind, daß Werke, die den Namen Bädari- 

yanas, Bodhäyanas usw. in Formeln wie iti Bädaräyayah, ity Aha 

Bodhäyapah, ity Kaufilyah usw, nennen, nicht von diesen Männern 

abgefaßt seien, so beruht diese Meinung auf ihrer Unkenntnis des 

४ Usus der alten indischen Gelehrten. Denn wenn Autoren nach Wider- 
#5 legung gegnerischer Ansichten ihre eigenen aussprechen wollen, so 
müssen sie entweder von sich in der ersten Person reden oder 

ihren Namen nennen. Der Gebrauch der ersten Person, worin ein 

Hervorheben der eigenen Person liegt, ist auch heute noch dem 
1 Empfinden der indischen Gelehrten zuwider; sie sind vielmehr be- 
مه‎ strebt, ihre Person möglichst zurücktreten zu lassen. Folglich 

konnten jene Autoren nicht umhin, ihren Namen zu nennen, wenn 

sie eigene Ansichten aussprachen. Deshalb ist es unbegründet zu 

behaupten, daß unser Arthatästra micht von Kautfilya selbst, sondern 

von irgendeinem aus der Zahl seiner Schüler verfaßt worden sei, 
K ذه‎ obschon sich darin oft die Formel it Kaufilyak gebraucht findet*. 








1) Breslau 1908, ©. P, Aderhols’ Buchh 
2) Ich gebe die Übersetzung mit Jacobi’s Worten, 
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Shama Sastri fügt dann noch hinzu, für die verschiedene 
Autorschaft bei Smrtis wie Manu und anderen liege ein Beweis 
nicht nur darin, daß in den jetzt zugänglichen Sinrtis von Cägakya 
berührte Ansichten, die von Mann u. n. hervorgehoben seien, fehlen, 
sondern auch in dem Ausspruch Manus „dieses Sästra wird Bhrgu + 
euch ganz verkünden“. Bei der Smpti des Yajünvalkya aber sehe 
man deutlich den Beweis in der Bemerkung des Vijüänesvara, daß 
ein Schüler des Yajüavalkya das von Yajüavalkya in Gestalt von 
Frage und Antwort verfaßte Dharmasästra verkürzt und mitgeteilt 
habe, wie Bhrgu das von Munu verkündete. Im Bereich des Kauti- 0 
liya-Arthasästra finde man solch einen Beweis nicht. Darum könne 
man wohl sagen, das Arthasästra sei wirklich von Kautilya verfaßt. 

Jacobi stimmt in seiner Abhandlung „Über die Echtheit des 
Kautilya**) mit Shama Sastri soweit überein, daß dem gegen 
Kautilya's Autorsehaft ‚vorgebrachten Argument, dem Vorkommen كل‎ 
des Ausdrucks ii Kautilyah die Beweiskraft fehle; er erkennt 
aber an, daß wir ihn nicht im umgekehrten Sinn als Beweis für 
dessen Autorschaft verwenden können und unterzieht die Frage der 
Echtheit von Kautilya’s Werk einer eingehenden und umfassenden 
Prüfung, die zugunsten der Echtheit ausfällt. 9 

Trotzdem glaube ich, daß meine Zweifel nicht beseitigt sind, 
In dem Satz, den ich hier noch einmal zu verfechten mir erlauben 
möchte, steht nicht, daß ich das ganze Werke Kautilys abspreche; 
es war nur gesagt, wir dürften nicht annehmen, daß Kautilya selbst 
durchweg der Verfasser des vorliegenden Textes sei. 38 

Zwei Dinge stehen fest, einmal, daß unser Werk das oft von 
def Indern zitierte und unter Kautilya’s Namen bekannte alte Artha- 
$ästra ist; zweitens, daß einige Stellen darin ausdrücklich Kautilya’s 
Autorschaft bekunden, 

Dennoch kann ich über die Zitierweise: ia Kautilyah, neti' 99 
Kaufilyahı nicht mit jenem oben angeführten Grunde Shama Sastri’s 

hinwegkommen. Shama Sastri beruft sich auf den Brauch der 
alten indischen Gelehrten, den wir im Westen nicht kennen; er 
selbst führt keine Autoren an, aus denen wir uns belehren können. 
Ich hatte allerdings in erster Linie den Sprachgebrauch der Sütren, $$ 
2. 8. des mir nahe liegenden Sankhäyana im Auge, der sich im Text 
nie selber nennt, wenn er auch andere Autoritäten anführt, wie 
Paifgya und den ihm besonders durch Schulüberlieferung autorita- 
tiven Kausitaki. Auch Äpastamba's Srauts Sütra nennt verschie- 
dene Quellen 2. 40 
| Hiergegen kann man, mit Recht, einwenden, daß vedische 
Schulen als Vergleich nicht in Betracht kommen, und wird viel- 
leicht auch den Hinweis auf Päpini ablehnen, der zwar viele 
Grammatiker mit anderen Meinungen nennt®), ohne seiner Ansicht 


1) der Kgl. Preuß, Akad, .ل‎ Wiss. 1912, Nr. 38. 
9) ee ا‎ Ba. 111: 8. XIX 8: und (287 @). 
8) Böhtlingk's Pägini, Leipaig 1887, Einleitung 8, عد‎ 
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seinen eigenen Namen hinzuzufügen, aber doch ein Sütra und kein 
Phäsya schrieb. 
Wesentlich scheint mir das Verfahren zu sein, das قلع‎ 
und Patafjali befolgen. Yäska x. B. polemisiert 1,12.15 ‚gegen 
s Gärgya, Kaufen, tut es uber in der Weise, dab er seine Gegen- 
gründe entwiekelt, um deren Ansichten zu widerlegen, aber seinen 
Namen nieht hinzufügt. Patatjali nennt viele Namen, die vor ihm 
über Grammatik geschrieben haben; sie sind von Kielhornt) عمج‎ 
särmengestellt und besprochen. Soweit ich gesehen habe, ist es 
10 anch Patanjali's Weise nicht, bei der Erwähnung underer Ansichten 
seinen Natmen mit der seinigen jenen gegenüberzustellen, also den 
Brauch zu befolgen, den Shama Sastri 218: den der östlichen 
Gelehrten ansieht. Darum scheint mir, daß dort, wo die Bemerkung 
it! Kautilyah, neti Kautilyah auftritt, wir daran Zweifel begen 
15 dürfen, ob er selbst oder nicht vielmehr einer seiner Schüler spricht. 
Allerdings weist Jacobi den Gedanken an eine Schule Kanu- 
tilya’'s ab, Er hat recht, wenn er sagt, daß über eine Schule michts 
bekannt ist: „Wenn wir sagen, ein Werk sei in der Schule des- 
jenigen entstanden, unter dessen Namen es geht, so müssen wir 
ॐ wei Annahmen machen: 1) daß jener angebliche Autor Stifter 
einer sich zu ihm bekennenden Schule war, indem er eine Disziplin 
materiell oder formell zu einem gewissen Abschluß brachte und 
mit deren regelrechten Überlieferung vom Lehrer auf seine Schüler 
einen neuen Anfang machte, und 2) daß die so überlieferte und 
وه‎ vielleicht in Einzelheiten durch Diskussion und Kontroverse fort- 
gebildete Disziplin von einem späteren Angehörigen der Schule in 
Buchform dargestellt worden sei...“ Dal Kautilya in dem an- 
gegebenen Sinne Gründer einer gelehrten Schule gewesen sei, führt 
er fort, sei bei der geschichtlichen Stellung dieses Mannes kaum 
39 denkbar; daß ein soleber Mann unter den Stantsmännern und 
Diplomaten seinerzeit „Schule gemncht habe*, wie wir es etwa van 
Bismarck sagen, kann unbedenklich zugegeben werden; aber daß 
er eine gelehrte Schule gegründet habe, ist schwer glaublich. 
Man stelle sich nur einmal vor, daß Bismarck nach beendeter 
ند‎ Tagesarbeit, wenn er deren überhaupt ein Ende fand, einer Anzahl 
von Assessoren ein Kolleg über die Theorie der Politik. und Staats- 
verwaltung hätte. halten sollen! Kaum weniger ungereimt sei «3, 
anzunehmen, daß Kaufilya, der indische Bismarck, wie ein gewöhn- 
licher Pandit Schulen um sich versammelt, sie im Arthosästra 
46 unterrichtet und so eine Schule der Kanfiliyas gegründet habe. 
Hadhakumud Mookerji schließt sich in seiner Einleitung 
zu Narendra Nath Law's Studies in Ancient Hindu Polity 
(1914) Jacobi an. 
Ich habe Bedenken, die beiden Staatsmänner zu vergleichen ; 


1} The authorities on Grammar quoted in the Mahäbhärya lAnt, 1887, 
5, 1010, 
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nicht nur sie selber, sondern die geistige Atmosphäre, in der sie 
lebten, war sehr verschieden. Aber wenn wir sie vergleichen, darf 
daran erinnert werden, daß Bismarck viele Personen um sich bei 
den verschiedensten Gelegenheiten versammelte und ihnen eingehende 
‚Belehrung‘ zuteil werden ließ, die niedergeschrieben wurde und als s 
sein Wort angeführt wird. Man wird ja zugeben, daß im “كلد‎ 
gemeinen ein Mann der Tat nicht gern ein Mann der direkten Be- 
lehrung sein wird. Doch dürfte es mit Cägakya anders stehen. 
Wer Lust und Zeit hat ein Kompendium sukhagrahavijüeyam 
zu schreiben, dürfte von lehrhafter Neigung nicht frei gewesen قد‎ 
sein. Cüyakya war ein Brahmans und darum das Adbyäpana seine, 
such Kautiliya 1,3, anerkannte Pflicht, mag das Adhyäpana sich 
als Pflicht auch nur auf die Veden beziehen. Im Mudräüräksasa 
findet sich nun, wie auch Jacobi anführt, ein Schüler ihm zur 
Seite; diese Tatsache ist von Wichtigkeit. J. meint zwar, daß der 15 
Dichter dieses Dramas, der ein Jahrtausend nach Cägakya lebte, 
die Zeit seines Helden nach dem Muster der seinigen schildere, 
Aber einmal dürfte das Drama viel älter sein; nach meiner An- 
sioht älter als Bhartrhari und als das Tanträkhyäyiks, so daß ich 
mich Speyer’s Meinung angeschlossen habe, der es in das 4, Jahr- ३ 
hundert versetzt; ähnlich Konow (L Ant. 1914, 8. 68): *We cannot 
therefore say who the author of the MR was though it is highly 
probable that he belongs to the Ganges country and lived in the 
fourth century”. Auch Jayasval’s Ansicht geht in dieser Rich- 
tung, führt also näher an die Zeit Cäyakya’s heran!) Unabhängig #5 
von der immerhin unsicheren Chronologie dürfte die Tatsache zu 
bewerten sein, daß der Verfasser des Dramas ein in alle Einzel- 
heiten politischer Denkweise eingeweihter und mit der Terminologie 
vertrauter Dichter war, der gewiß über Cänakys unterrichtet war 
und mit der Beigabe eines Schülers keine der Tradition wider- مد‎ 
sprechende fulsche Linie gezeichnet haben wird, Der Schüler spielt 
keine hervorragende Rolle; aber er wird, und das ist nicht un- 
wesentlich, nicht in Dingen vedischer Gelehrsamkeit, sondern in 
en politischen Diensten herangezogen und kommt einmal von 
> erfolglosem Auftrage mit der Bemerkung zurück: „Meister, 6 
9 weh! die ganze Verwaltung ist in Unordnung geraten. Auch 
Bhadrabbata und die andern sind beim Morgengrauen davon®. Von 
einem Kenner des Sästra in Wort und Praxis, wie Visäkbadatte, 
dürfen wir keine Unebenheit in der Zeichnung, und angesichts des 
Zweckes dieses Dramas, in die politische Kunst einzuführen, in + 
solchen Zügen nicht einmal dichterische Freiheiten -erwarten. 
Wenn von einer Schule Kautilya’s sonst nichts bekannt ist, so 
mag das daran liegen, daß wir über die Geschichte der politischen 


1) Ind, Ant, 1918 (Band 42), 8.266: *We may roundly put it down on 
ehronol eonsiderations €, 410 A.D.”, Es sei bemerkt, daß Speyer's An- 
sicht 0. त. T.'s Beifall findet (JRAS, 1908, 8. 910), doch von Berriedale 
Keith (JRAS, 1909, 8. 148) ohne hinrelchende Begründung abgelehnt wird, 
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> Theorie und Praxis, sowie die Art ihrer Unterweisung, obwohl wir 
ihre Spuren von alter Zeit her verfolgen können, nur sehr un- 
rallkommen unterrichtet sind und Kämandaki allein studiert: worden 
nu sein scheint. Kautilya selbst ist nicht sehr gelesen worden, 
॥ wie die mangelhafte und nar in wenigen Handschriften des Sidens 
bewahrte Überlieferung beweist. Der Aguma war verloren _ 
Wir begegnen somit einem Gegensatz zwischen ‚der ausdrück- 
lichen Bekundung, daß Kanfilya das Buch verfaßt, und einem An- 
zeichen, daß er gewisse Teile nieht verfaßt habe, sondern dort nur von 
10 Schülern oder Anhängern zitiert wird. Dieser Gegensatz laßt sich 
nur in der Weise ausgleichen, daß ein Teil des Werkes zwar von 
ihm stammt, in anderen Teilen aber Aussprüche von ihm — und 
zwar in Punkten, die Meinungsverschiedenheiten besonders aus- 
gesetzt waren, — durch seine Schüler oder Anhänger überliefert, 
15 in Gegensatz zu anderen Lehrern gestellt und als Ergebnis, vielleicht 
männigfacher Erörterungen, herrorgehoben wurden; die Meinungs- 
verschjedenheiten werden unter Berufung auf ihn entschieden und 
zu Ende gebracht. Die persönliche Note, die Jacobi mit Recht 
hervorhebt, wird dadurch nicht beeinfrächtigt. Auch darin stimme 
so ich {hm zum, daß Politik und Recht eng zusammenhängen (5. 339). 
Dandin sagt im Die. 8.156,15: tat fu kila düstram süstränta- 
ranubandhi, Ob mun aber such folgt, daß beide Materien wahr- 
scheinlieh in derselben Schnle gelehrt wurden und es somit wenig- 
stens zweifelhaft sei, daß es ausschließliche Schulen des Artbasästra 
5 gab, ist nicht sicher. Dazu wird die Dandaniti zu oft, und bei 
Kautilya im Vidyasamuddess selbst, vom Dharına unterschieden, In 
dem kleinen Examen Rämäyana II, 100,14 wird von dem artha- 
dästravidarada gesprochen; Asvaghosa, der I. 46 Sukra und Brha 
spati, die Söhne von Bhrgu und Angiras, als Verfasser des Rüja- 
30 dästra nennt, spricht IV, 62 von den nitisästrajnah; die Materien, 
obwohl sis vielfach ineinandergreifen, gehen schließlich doch aus- 
einander, so wie auch hente ein Rechtsgelehrter noch kein Kenner 
der Politik und ein Politiker noch kein Rechtsgelehrter ist, beide 
aber einander bedürfen. Die Möglichkeit, daß Artha- und Dharmn- 
ss Sästra miteinander in Widerspruch gersten, wird von Indern 81160 
in alter Zeit erörtert (Shama Sastri‘s Einleitung 3. X). Der kultur- 
geschichtlichen Bedeutung des Kaufiliyawerkes, dns uns einen Ein- 
bliek in die Stuatsverwaltung Altindiens in Kürze und Klarheit giht, 
geschieht durch diese Bemerkungen kein Eintrag >). 


— Mm 





1) Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf eine Stelle des Hämäyara, die 
— im Gegensats zu dem Kautlliya — die Anhänger der Änviksikt verwirft, 
II, 100, 88. 6, verweisen: 
kamen na lokäyatikän brahmamäms fata serane 
ungrthakuselä Ay ete 1 paudlitamininnd | 
dhermasistregu 1 8 111... 
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Bemerkungen zu der „arabischen Homilie des Cyrillus“ 
(Vision des Apa Schenute). 
Yan 


Georg Graf, 


Bezüglich der Frage der Herkunft des ZDMG. 68, 1—32 von 
Adolf Grohmann veröffentlichten Textes braucht m. E, weder 
eine Eoptische noch viel weniger eine syrische Vorlage angenommen 
zu werden (5. 3), er ist vielmehr arabisches Öriginal. Die beiden 
einzigen Syriscismen عر تمريم‎ und يمر‎ sind allgemein auch bei den و‎ 
Kopten eingebürgerte Lehnworte (die 8. 15, Note 10 und 8. 25, 
Note 16 besprochenen sind belanglos), die vorkommenden Koptieismen 
aber gehören zur stereotypen Terminologie der arabischen Kirchen- 
sprache der Kopten. 

Als Original kann die Homilie natürlich weder die Autorschaft 10 
des Schenute noch die des Oyrillus beanspruchen. Sie gehfirt zu 
jener umfangreichen frommen Literatur, welche vor allem durch 
die Vorliebe der Mönchswelt für dergleichen Erbauungsstoff veran- 
laßt und nach dem Vorbilde und unter Benutzung überkommener 
ähnlicher Schriften und empfehlender Ausschmückung mit den Namen 15 
usketischer Zelebritäten geschaffen wurde, 

Zur Förderung der Kenntnis des religiösen Lebens in der 
ägyptischen Christenheit früherer Zeit wire es erwünscht, daß noch 
mehr Stücke dieser Liternturgattung aus dem Staube der Hand- 
schriftenbibliotheken gehoben würden. Auf Seiten der Herausgeber ॐ 
müßte nber entsprechende Vertrautheit mit den kirchlichen Realien 
Voranssetzung sein, 

Die von Gr. gegebene Übersetzung, auch die Erklärung einzelner 
Ausdrücke, bedürfen an nicht wenigen Stellen der Berichtigung, wenn 
der Text ein wölliges Verständnis finden soll, 2 

Kap. 2, 2 dürfte richtig erfaßt und in 8. 8, Note 1 zutreffend 
erklärt sein. Zur Sache selbst vgl das „Gebet um Steigen des 
Flußwassers bis zum gehörigen Maß* in der koptischen Messe bei 
dem allgemeinen Kirchengebet,, 2. B. in mamma fire mieyxodo- 
ron esoyaß (Aal Po ws), hrsg. von ‘Abd al-Masth > 
Salib, Kairo 1902, 8. عون‎ 
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Kap. 1,2; 3,4; 4,10; 5, 2. 3, 11; 8,10 بيعة الابكار‎ „Kirche 
der Erstgeborenen*. Vgl. Apok. 14, 4८ البيعة‎ a8 bezw. Kunst 
„Einweihung der Kirche*. Es ist das Kirchweihfest gemeint, wie 
in Kap. 8,7. 8 und 7, 11 unzweideutig ausgedrückt. ;,,85 ist in 

s der Kirchensprache der Kopten sehr gewöhnliche Schreibvariante neben 
„85; vgl. Ibn Sabba‘ (recte Sabbäg), النفيسة‎ ४ A ,كتاب‎ gedr 
Kairo 1618 Mart., Kap. 54 (von der Kirchweihe), wo beide Formen 
neben einander: ferner die Kalendarien in Patrol. orient., tom. X 
66. 2, 8.32, 5; 41,1; 48,2; fasc, 3, 8. 18, 2; 25,9 und oft. 

10 Eine andere Bezeichnung für das jährlich wiederkehrende Kirch- 
weihfest ist الكنيسة‎ Aus, so unten 8. 22, 14; vgl. Patr. orient. 
8. 9. 0. 8. 10, 1; 14,2 und oft. 

8. 8, 4. Über ~ neben رسم‎ vgl. besonders wieyxXoAorson, 
8. fra fo. 

15 8.10, Sf. كور‎ „incensum*, (sie) عظيم‎ ए ws), „starker 
Weihrauchduft*. 

5 12, 11. رقع الخور‎ ‚inzensieren Über die Zusammen 
setzung des ) >= vgl. Ibn Sabbä‘ a. a. O. Kap. 53; über den Ritus 
des رقع الخور‎ vgl. ورورمن له مجموعد‎ 8, "3, speziell bei der Messe 

% ebd. 8. Yof, rar. 

8.10, 20. الاربعة وعشريى قسيس الروحاتيين‎ die 24 geistigen 
Presbyter* — „geistig* im Gegensatz zu den menschlichen Pres- 
bytern auf Erden الروحانى)‎ hat mit „Kleriker” niehts zu tun) 
Patrol. orient., tom. X, fase. 3, 8.15, 2 (an ihrem Gedüchtnistage 

genannt,‏ النورانيى Hatür) sind sie‏ .24 وو 

8. 12, 1. للق‎ (sie) كينت‎ „die wahrhaften (wirklichen) Priester*. 

Kap. 4, 5 82: الابسطلس‎ ist stehender Terminus für die periko- 
pische Lesung aus den Paulusbriefen, القثاليقوى.‎ desgleichen aus 
den katholischen Briefen, الابركسيس‎ aus der Apostelgeschichte; 

so vgl. Kap. 7, 22. 

Kap. 4, 9. In der Übersetzung fehlt: (David) „der große Prophet, 
der König Israels“, Der angeführte Psalmyers ist das mpoxslusvor 
zum Evangelium. 

8. 16, 2 und Anm.3. „A „diente* (oder „assistierte*) als 

Diakon, lat. ministrat. (Der Diakon „zelebriert* nicht!)‏ وو 

8. 16,5 مرتمردم‎ („Herrin Marin“) allgemein bei den Kopten, 
von den Syrern übernommen und eingebürgert; 9 v. S. 
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5 16, 10. „+< 3) क والملايعة مثل‎ „während die Engel gleich 
Bildern über ihnen waren*, 

In der Kap. 4, 14 gegebenen Übersetzung ist die Situation 
falsch erfaßt: Die Engel steigen nicht mit den Gerechten empor, 
sondern erwarten sie oben, kommen ihnen entgegen und nehmen 5 
sie in Empfang, 

8.16, 13, Anm. 18, .الاغتنسطيس‎ Diese Schreibung auch bei 
Ibn Sabbe* 9. 9. 0. Kap. 45. 

ॐ. 16, 14. u! وكل الميمنين بربنا يسوع‎ „und alle an unsern 
Herrn Jesum Christum Glaubenden“, 10 

8. 18, 7; 20, 18; 24,5. zit خوض‎ (Weih-)Wasserbecken, 
Waren vielleicht an oder neben demselben in manchen Kirchen 
„Bäume des Lebens“ abgebildet mit Beziehung auf Ex. 14 , 1.12% 

8. 20, 4; 24,8; 80,9, 12. عونا‎ „siehe da!“ (wie 22,9); vol 
mein „Sprachgebrauch*?), 8. 64. 15 

85. 20,44 „Siehe da! Die Peiniger sind bereit“, 

8. 20, 10. 3473 heißt alles, was man von einem heiligen Orte 
als segenvermittelndes Andenken mitbekommt oder mitnimmt (Devo- 
tionale, Reliquie im weitesten Sinne), so auch hei den Moslimin. 

8. 22, 9. قدس القديسين‎ „das Allerheiligste*, त. 1. der durch وه‎ 
die Ikonostase vom Schiff der Kirche abgetrennte Altarraum, meist 
el („Tempel“), bei den Griechen نع‎ Ayo» genannt. Schenute 
wohnt der liturgischen Feier innerhalb desselben an, sein Schüler 
Besa 915 Laie außerhalb desselben, Darum sehen sie einander nicht. 

5, 22,17 und Anm, 9, القمامصة‎ , Pl.von ass, Analogiebildung + 
nach Ks, von ( ++. — (५०२७ steht weder mit wosance noch 
mit قميص‎ in Beziehung, sondern ist Kürzung aus [Klrevulelvos; 
ine in der koptischen Kirche den einfachen Priestergrad erhöhende 
Würde, die sich dem Range nach ungeführ mit Epyimgsoßtirenog 
deekt. Vgl. Ihn 'قططدة‎ ०. ०. 0. Kap. 50, 0 

8. 24, 1. العليانين‎ allgemein „Laien‘, wie 8. 42, = 200५430. 

8. 24, 6. led أن انظر‎ ५ „ich sah jenen Mensehen 
nieht mehr“; ähnlich 5. 9 الذى سبقف ورتل‎ „der zuerst sang*; 
vgl. „Sprachgebrauch“, 3. 57£. 

2. 11. يوحنا البتول‎ „Johannes, der Jungfräuliche*, s5 





1) Der Sprachgebrauch der ältesten christlich-arabischen Literatur. Leipzig 
1705. 


de 


808 Graf, Bemerkungen zu der arabischen Homilie des Cyrillus, 


8.26,19. Zür Erklärung von (> würde ich die Lesung 
غية‎ „Irrtum* vorziehen. 


8,28, 1. قربانًا‎ hier „Opfergabe*, nämlich das zu konsekrierende 

Brot, welches Gläubige für die eucharistische Feier mitbringen. 
5 8. 28, 2. N بيت‎ ist der Altarraum wie 22,9 القئيسين‎ ef, 
deshalb مسكى‎ (s0 Ms.) jedenfalls ein Ausstattungsstüek in dem- 
selben (wörtlich: „Wohnung“, „Ruheplätz“), wahrseheinlich jener 


sonst WR, ‚Thron* genannte vierseitige Aufsatz auf dem Altar- 
tisch, auf welchen bei der koptischen Meßfeier der Kelch gestellt 
مد‎ wird; er ist vielfach mit bildlichen Darstellungen gesiert. — Sinn 
von Kap. 8, 10: Gottgefällige Opfer sind Fasten, leibliche Werke der 
Barmherzigkeit, Beschaffung der Opferelemente ) „u>), Erbanung 
einer Kirche, Ausstattung derselben (im besonderen: „ein Tabernakel 
Is]: das du im Gotteshause machst*), Anfertigung, bezw. Be- 
15 schaffung von liturgischen Büchern: Lektionarien und Heiligenleben. 


Kollektaneen zum Kautiliya Arthasästra. 
von 
Julius Jolly. 


(Fortsetzung zu 88, 345—359.) 


6. Das Nitivakyamytam des Somadevasüri. 


Der in meinem vorigen Artikel (65, 951) erwähnte wichtige 
Nititext: Nitivakyamyta von Somndevasüri ist, wie ich erst nach- 
träglich erfuhr, gedruckt in der Sanskritmonatssehrift Grantharaton- 
mäla von Gropal Narayen (Bombay 1587, 1888), Leider sind die 8 
beiden mir zugänglichen Exemplare dieses interessanten Werks, das- 
jenige der 1. OÖ. Library in London und das der Berliner Bibliothek, 
lückenhaft und ergänzen sich nur teilweise. Da aber Anfang und 
Schluß vorhanden - sind und auch sonst mar wenige Seiten fehlen, 
so lege ich sehon jetzt die daraus gemachten Zusammenstellungen 19 
vor, eine eventuelle Vervollständigung derselben für die Zeit nach 
dem Kriege vorbehaltend, wo es hoffentlich möglich sein wird, ein 
komplettes Exemplar zu beschaffen 

Das Datum des Nitiväkyamrtam ergibt sich aus dem Yasasti 
lakakäyya des nämlichen Verfassers, das nach G. Bhandarkar bei ıs 
Peterson, II. Report 47 im Sakajahr 851 = 959 प. Chr. (nach 
Peterson 1. به 950 == بع‎ Ühr., vgl. aber Duff, Chronology 93) ge- 
schrieben ist, Der Verfasser war ein Digambara Jana und hat 
in diesem großen Käyyam, dessen eigentlicher Name Yasodhars- 
mahäräjacaritam ist, ein halbhistorisches Heldengedicht über die » 
Taten und Schicksale des Yasodhara geliefert, der der ülteste 
Bohn des Qälukyafürsten Arikesarin war, Er erwähnt und zitiert 
in diesem Werk viele ältere Autoren, wie Kälidäss, Gunädhya, 
Bäns, Bharabhüti, Bhäravi, Bhasa, Mügha, Varähamihira u.a. Eine 
ausführliche Inhaltsangabe und Auszüge bei Peterson 1. ع‎ 33-48 = 
und 147—156 

Die Identität unseres Somadeva mit dem gleichnamigen Ver 
fassor des Heldengedichts folgt aus der genauen Übereinstimmung 
der beiderseitiren Unterschriften. Nitivä': iti + sakalatärkikacakra- 
ehdämanicumbitacaranasya ... ärt-Nemidevabhagavatah priyaäisyega so 
-+. Yasodharamahärsjacaritamahäsästravedhasä Arimat-Somaders- 
sürigk viraeitam Nitiväkyümrtam näma räjanitisästram sumäptam 

Zeitschrift dar D.M.G, Bi. ® (1915). 24 





370 Jolly, Kollektaneen zum Kautiliya Arthadästra, 


(p. 197). Yasasti’: iti sakalstärkikslokschdämapeh friman - Nemi- 
bhagavatalı Sisyena ... $ri-Somadevasüriyä virscite Yasodharamahä- 
räjacarite Yasastilakäparanämni mahäkävye dharmämrtamahotsavo 
nämägtama äfväsah | Da in der ersten Unterschrift Somadeva den 
$ Beinamen „Verfasser des Yasodharsmabäräjsearitam* führt, so muß 
diese Dichtung älter als sein Nitiwerk sein, wenn auch der zeit- 
liche Abstand zwischen beiden Werken kein großer zu sein braucht. 

Das Nitiväkyämrtam ist durchaus in Prosa abgefaßt und zer- 
füllt in folgende Abschnitte: dbarmasamuddesah, artbasamuddesah, 

käma’, arisadvarga’, vidyävrddha’, änviksiki”, trayi', värttä‘, danda-‏ مد 
cära’, vicära’, vyasana”,‏ ,“مأل niti’, mantri’, purohita’, senäpati”,‏ 
svämi’, amätya’, janapada’, durga’, kosa’, bala‘, mitra‘, räjaraksite‘,‏ 
divasänusthäns’, sadäcära‘, vyavahära‘, viväda’, sädgunya® (pp. 121—‏ 
fehlen, pp. 133—137 enthalten keinen Titel). Eine Vergleichung‏ 132 

ı5 dieser Titel mit dem Inhaltsverzeichnis des K. A. zeigt die nahe 
Verwandtschaft beider Nititexte, auch die Anordnung ist sehr ühn- 
lich. Nur ist das K. A. viel ausführlicher als unser Werk, in dem 
man Einzelheiten über Besteuerung, Verwaltung, Kriegführung u. dgl. 
vergeblich suchen würde, während die allgemeinen Lehren der räju- 

niti eingehend dargestellt sind.‏ ده 

Zu der Ähnlichkeit des Inhalts, die ja auch durch die Be- 
bandlung des gleichen Stoffs bedingt sein könnte, kommen eine 
Anzahl wörtlicher Übereinstimmungen hinzu, von denen ich die 
wichtigsten folgen lasse. Man darf solche Stellen wohl grüßten- 

teils als direkte Zitate unseres Werks aus dem K. A. betrachten.‏ ذه 
Zwar wird das K.A. darin nicht ausdrücklich erwähnt, aber 87,6‏ 
eine mit K. A. 42, 14 fast wörtlich identische Stelle über die Wahl‏ 
eines zuverlässigen Vertrauten durch den König mit der Bemerkung‏ 
eingeleitet: ata evoktam nayawdbhih, womit wahrscheinlich auf‏ 
das K. A. angespielt wird. Unser Text scheint überhaupt fast‏ 30 
keine Verweisungen auf mit Namen genannte ältere Autoren zu‏ 
enthalten, während das Yasodharamahäräjaceritam reich an solchen‏ 
Zitaten ist, wie schon erwähnt, und sonstige Namen aus dem Be-‏ 
reich der Sage und Geschichte auch in unserem Text vielfach vor-‏ 
kommen, so: Ajaräja, Karavälakaräla, Känkäyans, Kämadeva, Kä-‏ هد 
madbenu, Kuntalädhipati, Kaifabha, Gautama, Candarasä, Cägukya,‏ 
Dhanvantari, Nanda, Näräyana, Pinäkapäni, Brhaspsti, Madiräkst,‏ 
Manmathavinoda, Mundira, Räma, Vararuci, Vasantamati, Vrkodarf,‏ 
Sakatäla, Sakuni, Sadanärpava, Hayapati, Hara, Hüyädhipati u. a.‏ 
Cüyakya wird nicht als Autor, sondern nur als Mörder Nundas er-‏ مه 

wähnt (52, 4). 

K.A. Nrtivakyämrta, 
Der trivarga. 

12,14. dharmärthävirodhena 5.4  dharmärthävirodhena 
45 kümam seveta | na nihsukhah kümam seveta | na nihsukhahı 
syüt | samam vä trivargam syat | samam va trivargam 


Jolly, Kollektaneen zum Kautiliya Arthasüstra. 


K.A, 
anyonyänubandham | eko Ay atya- 
sevito ürthakämänam ät- 


mänam itarau ca pidayati | ar- 
tha eva न دادع‎ iti Kautilyahı | 
arthamü hi dharmakämäv 


2301 


Nitiväkyämrta, 
seveta | eko Ay atyüsaktyä se 
vito dharmärthakamänäm ät- 
mänam ılarau ca pidayatı | 
6,5. dharmärthakämänäm ४ 
yugapat samaväye pürvah pürvo 


iti | garfyän | kälasahatve punar ar- 
tha eva | dharmakamayor ar- 
thamülatvät | 
Einsichtige Fürsten, 19 


34. 17. Öuddhiman ahärya- 
buddhir durbuddhir iti putra- 
visesäh | isyamäyo dharmärthäv 
upalabbate eänutistbati ea ud. 
dhiman | 10,4. kriya hi dra- 


8,10, kramavikramayor adbi- 


stbänam du 
dhir vi | yo vidyävinitamatih 
himön |... 9,7. dra 


म्‌ kriyäm vinayati १द- ıs 


vyam vinayati nädravyam | $u- dusrüsäsravana 
srüs anadhärana äranavijninohapoha 
vijüänohüpohatatteäbhinivista ivesavidyäa iti buddhi- 
buddhim vidyä vinayati netaram| guyäh | 

Wissenschaften der Künige. zo 


6,8. anviksaki trayi värttä 
dandanitis ceti vidyah | . . . 
न „= lkayatam 


10,1. änvikysaki trayi 7 
dandanitis mer व ل بد‎ | 
~ + ~ 11, 2. säamkhyayogau - 

tam canviksaki | 


Festes Haften der Jugendeindrücke. 25 


34, 1. navam hi 


11, 12. gurujanasilam anusa- 


yena ysnärthajätenopadihyate tat ranti präyena بلقروة‎ | navesı 


tad لامجاعة‎ | evam ayam nava- m ९७४ lagnalı samskäro 

buddhir yad yad ueyate tat tac hrabmapäpy anyathä kartum na 

chästropadesam iväbhijänäti | sakyate | 39 
Wissenszweige 


7, 9. atharvavedetihäsavedau 
ca vedah | Siksa kalpo vyaka 
ranam niruktam chandovieitir 
Jyolisam iii cangani 


15, 2. caträro vedah + 
ükaranam chandovwieh 


kalpo vy 
ftir jyotisam niruktam it sad 


anganı 35 


Definition von värttä, 


8,16. krsipäsupälye vanıjya 


ca värtta | 


20,9. krsih pasupälanam 
vänijya ceti vüarttäa | 
بي‎ 


# 


(~ 972 Jolly, Kollektaneen zum Kautiliya -Arthasästra. 
K.A, Nitiväkyämrta, 
Ungerechtes oder lässiges Strafen. 
9,5 itah kämakro- Rn ad 7. duhpranito hi dandalh 
dhabhyam vänaprastha- X yam a 


s parivrajakän api kopayati kim sarvajanavidvesam karoti | apra 
adga punar grhasthän | apranito nito hi dando mätsyanyüyam 
hi matsyanyäyam udbhävayati| wdbhävayatı | baliyan abalam 
baltyün abalam hi grasate day- grasate iti mütsyanyäyah | 
dadharäbhäve | 


४ Wichtigkeit der. Beratung. 
26,9. mantrapürväh sarva- 28,4. mantrapürvah sarvo 
rambhah |... 27,10 - 'py ürambhah ksitipafinam | 
labdhasya jiianam up alabdha. यः+ ya jRNänam upa- 


a 
15 (1 samnsdayacchedanam بي‎ + कि ara ade "~ 


ekadesadrstasya sesopalabdhir sya samsayacch eka- 
iti mantrisädhyam etat | desalabdhasyäsesopalabdhir iti 


yam elat | 


Fünffscher Rat. 


ॐ 28,16 ne ürambho- 29,1. karmanäm he 
urusadravyasampat de Ppurusadravy 

24 avibhägah vinipätapratika- ५८. vinpätapratikä- 

ur rah käryasiddhir it! pärcange rah or ceti 9 


mantrah | 


३5 Geheimer Rat. 


26, 18. a käryakalad تاذ‎ | 29,5. 2 
। © vüvamato va ksilavyo mantrah | divä nak- 
थु mantram bhinatti | tasmäd ra- tam cäpariksya mantrayamäna 
ksen mantram | sya pracchanno vä matto ध्वे 
9 bhinatti mantram | 


"Keine Beratung mit Feinden. 

29,1. na dirghakälam man- 30,5. na taih saha mantra- 
trayeta ca tesüm pakzair yesam yela yesäm pakgesv apakuryät | 
apakuryät | 

3 Abwehr von Verrat. 


26,11. srüyate hi dukasäri- 30,5. anäyukto na mantra 
kabhih mantro bhinnah 4vabhir käle tisthet | Jrüyate hi Suka 


| tas- ~ anyais ca 
(~ سد‎ Brick 4 


न 
है 


Jolly, Kollektuneen zum Kautiliya Arthasästra. 375 
KA. Nitiväkyfimrta. 


Verräterische Gebärden usw. 


26,15. mantrabhedo hi dü- 30, 7. mantrabhedäd utpan- 
tämätyasväminäm dngitakardä- nam vyasanam duhpratividhe- 
bhyam | ingitam anyathärrttih| yam va syät | öigitam akäaro $ 
äkrtigrabapgam akarah |... te- madah pramodah pramäadah ni- 
säm hi pramädamadasuptapralä- drä ca mantrabhedaküragäni | 
pakämädir utsekah | ingitam anyathävrtih | kopa- 

0 $äriri vikrtir = 
19 


Mehrere Räte. 


28, 7. mantrayamägo hy eke- 88,10. eko mantri na توا‎ 
närthakrcchresu niscayam nä- tavyah | eko niravagrahas ca- 
dhigacchet | ممه‎ ca mantri ya- rat muhyati ca karyakrechre- 
thesfam anavagrahaf carati | zu | वत्वे api mantrinau na ı5 
dvabhyäm mantrayamäno dvk- kartavyau tau semhafau caran- 
bhyäm samhatabhyäm avagr- tau bhaksayantau gräitau eu 
hyate | vigrhitabhyam vinasya- vinasayatah | trayahı 190८8 sa; 
te | triguw catursu vä naikäntam ta जद mantrinah käryäh | ... 
krechrenopapadyate mahädosam | dahavo mantrino parasparamati- 0 
upapannam tu bhayati | لمعم‎ bhir utkarsayanti | svacchandas 
paresu krochrenärthaniscayo ga- ca na vijrmbhante | 
myate | 

Wahl eines purohita. 


15,17. purohitam uditodita- 43, 8. purohitam uditodita- »s 
kulasilam sadange vede daive kulasilam sadange vede daiva- 
nimitte dandanityam ca abhi- nimitte dandanityam ca pra- 
vinitam üpadam daivamanusi- vinam atharvajfiam ativinitam 
nam atharvabhir पकड ca cabhinitam üpadam daivinam 
pratikartäram kurvita | mänusindm ca pratihartäram »0 

kurvita | 
Erziehung. 

8, 2. tadabhäve putre 14, 13. guruvad ıputram 
sabrahmacärini va | INT 8. paäyet | re ae bän- 
vrttacaulakarınä T im dhava iva snihyet | drahmaca- 
nam copayufijita | 10, 11. drah- ryam a sodasäd vargät | tato 
macaryam ته‎ godasäd vargat | godänam. | ४५ 6. räjaputrah 

... ca sädhu vinetavyah | 


Regeln für den düta. 49 
30, 3, amätyasampadopeto 50,6. ss ca trividho möer- 
nisrsfärthah | pädagugahinah pärthah paramitarthah däsana- 


314 


RK: 4A. 
parimitärthah | ardhagunahinah 
däsenaharah | 19. vased avisr- 
stah prapfijayä notsiktah | 31, 

s 18. jhätya vused apasareıd vü | 
30, 15. düftamukha सवरं röjanas 
tyam eänye ca | tasmad wddhr- 
tee api Jastregu yathoktam 
vaktärus tesam entävesäyino 
pr ah kim anga punar 

ühmanalhı | 


Jolly, Kollektaneen zum Kuuhilliya Arthadiaire. 


Kitivakyämrta, 
haras قلف‎ | yatkrtau sväminah 
samdhivigrahau pramänaım sa ni- 
srstürthah | 51,8, paro mäm 
vilambayıtum iechatity avajüäto 
"pi düto napasaret | 52, 9. ud- 
dhrtese api Sastresu dütamukha 
vol rajanahı | degam antyava- 
süyino 'py au ER kim anga 
punar brakmandh | avadlıyabhä- 
vad dütah sarvam eva jalpati | 


Spione. 


21,11. trayanım ekavrakye 
sampratyayah | 18,7. حر‎ fi. 
15 kodästhitagrhapatikavaidehaka- 
füpasayyalıjanän satritiägnera- 
sadabhiksukis ca | مم‎ 


११७।।११ 
1... 1. 1... 
कदी | ... pravrajyäpratpavasi- 


ॐ tah iin rer wlästhi- 
tah | sa... prab iranyänte- 


äst kurma kärayet | 


54,2, asati samkete frayaızm 
ekavähye yugapat sampratya 


1 “न म fi 
FE 7 bu 
konarasada | puramarma 
Mah pragalbhacchätrah kärpa- 
tikah | yam kam api samayam 
ästhaya pratipannäcaryäbhisekah 
prabhütänterasi prajüätisa 
eyes 2385 parikalpitavrttir wahr- 


Spielleidenschaft, 


mälari ca mriäydam‏ .14 ,327 ذه 


divyaty eva kitavah | 


60,8. mälary apı hi mrfa- 
yam divyaty eva kitavak | 


Jugendgefährten als Minister. 


18,9, sahädhyäyino 'mätyan 
kurvita ... sahakriditateat pari- 
ود‎ bhayanty दाता) | 


71,3. sahapamsukridito 'mä- 
tyo "tiparicayät evayam eva rajä- 
yate | 


Beschützung des Königs. 


32,9, raksito raja räjyam 
äsunnebhyah parebhiyas 
ca | pürvam därebhyah putre 


35 dh هن‎ | Ina वानत 
नम ह वि 
dham Siksitam anuraktam kr- 
takarmänam jamam üGsannam 
فاصنا‎ | nänyaltodesiyam akr- 

türthamänam seadesiyam väpy‏ نه 
akptyopagrhitam  antarvarsike-‏ 


87, 4. rami raksite sarvım 
raksitam bhavaty eva, atalı जल 
Ahyal parebliyas ca nityamı rajä 
raksitavyah | ata evoktam naya- 
१५१) ürpastämaheasemban 

(1 Siksttam त 
raktam krtakarmanam ca ja 
nam Asannam kureita, nänya 
defiyam alytarthamänam va 
desiyam va apakrtyopagrkitam 


_ Jolly, Kollektaneen sum Kırutiliya Arthasästre, 


ee 
sainyam rajanım antahbpuram ca 
rakset | 


375 


NKitiväkyämrin, 
iti | 88, 4. rajnss türad لاصفت‎ 
striyab, üsannaterä däyadah, 
äsannatami5 ca puträh | tato. 
rajüah pratbamam stribhyo جنع‎ 5 
ksanam, tato däyüdebhyah, tatas 
९५ putrebhyal | 


Weibliche Nachstellungen. 


41,12, läjän madhuneti vi- 
ورمع‎ paryasya devi Kasiräjam | 
visadigdhena nüpurena Vairan- 
tyap mekhalämanına SauvTram 
Jülüdham üdarsenn venyd gü- 
dham Jastram krivä devi Vidü- 
rotbam jaghänn | 


90, 12. &Ktmanah kila sva- 
cchandayrttim icchantI visadü- 19 
stamadyagandüsena Mayikup- 
dalä mahädevı Jivanesu nijars- 
jyärthe Ajaräjünam, alaktaka- 
digdhenadharega Vasantamatih 
Sürasenesu, surativiläse wisopa- 15 
(लत mekhalamanma YVrko- 
तिक्त Dasärnesu ... Magndhe tu 
Manmatharinodam kabarinige- 
dhenäsipattrena ... 


Niehtsnutzige Prinzen, 20 


35, 12. küstham iva hi gi 
najagdham rajakulam avinita- 
puiram abhiyuktamatram bha- 
jyefa | 


33, 11. ghungjagdham ka- 
sfham deieinilam rüjaputram 
röiyam abhiyuktamäatram bha- 
+ | 


Zeichen des Sehuldbewußtseins. 25 


` 49, 16. visapradasya tu इ 
kasyamavaktrata valsangah spe 
do wirmbhanam  eatimätram 

uch praskchalanam valkya- 
nipreksanam ävesah karmanı 
swabhliimau cänavasthanam it | 


94,10. suskasyamavaktratä 
(त eijrmähanem 
alimätro vepathuh praskhale- 
stakarman srabhüman चतक وذ‎ 
vrsthänam 18 duskrtam krta- 
vataı kurratoh karisyato va 
lingäni | 


Überführungsgründe. 


149,5. nibaddham padam ut- 
५ ५ am pädam sankramaki' | 
nk, am paseimenärthena nd- 
bhisambadhyate | paraväkyam 
anabhigrähyram abhigrühyävati- 
sthate | pratijiäyn desam nirdisa 
ity ukte na nirdisati | nirdistod- 


110,7, vivadam üsthäya yah ss 
sabhäyäm nopatisthate, samäht- 
to "pasaret, pürvoktam शद 
ktau na bödhate, nirattarah pa- 
roktesu, yuktam uktam na pra- 
tipadiyate, svadosam anaddhrtya مد‎ 
param vpälambhate, yathärtha- 


2 


320 


K,A, 
desäd an pasthäpaya 
ti | upasthite dese 'rthavacanamı 
ممم‎ ity apavyayate | säksi 
ॐ bhir avadhrinm necchati | asam 
Nr dee säksibhir mithah 


Jolly, Kollektansen zum Kautiliya Arthatästra, > 


Nitiväkyämrta, 
väde 'pi ca vidvesti sa sabhä 
patiparäjitaliügäni | 111, 9. mi 
samjalpanam va na kur- 
vita | 


Gegenklagen. 


| iti paroktahetavah | 
` 149, 14. abhiyukto na pra- 


19 tyabhiyunjita ... 


112,3. nanabhiyuktah. pra- 
tyabhiyuäjita | 


Ruhe und Anstrengung 


257, 14. Jamavy 
ध. 0 


yogärädhano vyäya- 
ksemäradhanah samafı | 


sya mänugam nayüpanayau dai- 


ram syännyau | daivamänusam 


hi karma lokam yäpayati (B.) | 


ॐ dustakäritap mänusam 
yogakseman "ar nayah | vi- 
pattir anayahı | tac cintyam | 
acintyam iti | 


113, 6. Samavyä En yoga 
kgemayor yonih | karmäram 
bhanam yogärädhano vyaya 
mah | halopabhogänäm 
ksemasädhanam samah | dai 
vom dharmadharmau mänugam 
ca karma lokam päpayati, tac 
cintyam | acintyam ca daivam | 
17. yogakgemayor nispattyupkyo 
7107/0 سه‎ | 


Definition des udäsina. 


arivijigisumadhyanam‏ .259,3 وو 


bahih prakrtibbyo balavattarah 


samhatäsamhatänäm arivijigisu- 


(न भ 


114, 11. Ba 
nigrhitänäm ४ üänäm 
samartho 'pi yena ke- 
nacit kärayenänyasmin bhüpatau 
vijigisamäge ya udäste sa 
sinah | 


Definition des vijigisu. 


258,7. 0 apra- 
krtisampanno eat 
nam vijigigu 


EL) 
258, Ener; age آم‎ 


114,15. rajätmadaivadravya- 
kramayikra- 


mayor adhisthänam vijigiguh | 


Definition des sahnjs und krtrima. 
anah saha- 


115,9, samäbhijanah saha- 


Als | च्म virodhayita vä truviruddho virodhayitä va 
imahı satruh | Yrerimah Satruh | 
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K.A, 


377 


Nitiväkyürnrta, 


Die sechs Verfahrungsarten. 


voidhibhavah säd- 
gunyam ity ücäryäh | ... tatra 
panabandhah che apakäro 
व / [1 asanam । 

yuccayo yänam | parärpa- 
nam 6 امراك‎ gr 
hopadanam dvaidhibhavah | iti 
sadgupäh | parasmäd dhiyamä- 
nah samdadhita | abhyucctya- 
mäno vigrhniyät | na mäm paro 


261,5. 
भ 


115, 15. samdhivigrahayäna- 
sanadvaidhibhävah sädgunyam | 
ah samdhih | apakä- 


panabandh 
ro vigrahah | abhyuccayo yü- 


nam | upeksanam üsanam (4 a- 
rasyätmärpanam samsrayahı | 
ekena saha sumdhäyänyena saha 
nigrabakaranam ekatra va Satrau 
samdhänapürvo vigraho dvai- 
dhibhäavah | .. . hiyamänapaya- 
bandhinä samdkim upeyät ... | 


naham param upahantum sakta abhyucciyamänah param vigr- 
üty asita | qunätisayeyukto. yü- hniyät... | na mäm paro 710+ ذا‎ 
yät| $aktihinah samsrayeta| sa- ham param tum  salcta 


ty asita .. «| gunatidayay ayukto 
jyayan (yäyat?) | saktıhinah 
samsrayam kuryät | anyatra ca 
datran ca eg خط‎ 20 


bayasüädhyakärye dvaidhibhävam 
gacchet | 


Wichtigkeit der Dokumente. 
70, 19. &ssane fäsanam ity 134,12. na kasyäpi lekham 


ücaksate | säsanapradhima hi avamanyeta | lekkhapradhänä hi 
rajanah, tanmülatvät samdhi- rajanahı, tanmülatvaät samdhi- 25 
vigrahayoh | vigrahayok | 


Neben so großen Ähnlichkeiten bestehen auch starke Gegen- 
sätze, in grundsätzlichen Fragen wie in Einzelheiten. So werden 
ebenso wie in den Smrtis die Gottesurteile (divyam, divyakriyä, 
daiyi kriyä 110 #.) als ein regelmäßiger Bestandteil des Gerichts- so 
verfahrens dargestellt, während das K.A. dieselben gewiß nicht 
ohne Absicht übergeht. Die Aufzählung der zwölf Arten von 
Söhnen (135, 9—11) ist die gleiche wie M. 9., 159—160, weicht 
aber stark ab von der K. A. 164 gegebenen Liste. Die Beispiele 
von Fürsten, die durch ihre Frauen ermordet wurden, 90,12 ff,» 
sind verschieden von der Parallelstelle K.A. 41 und stimmen auch 
mit den anderweitigen Aufzählungen dieser Art, die sogar in die 
arabische Literstur Eingang gefunden haben‘, nicht überein, vgl. 
Zachariae WZKM. 28, 206 #. Man wird annehmen dürfen, daß der 
Verfasser in solchen Füllen, soweit er nicht aus Eigenem schöpft, 40 
zumeist den uns nur aus Zitaten bekannten, als Ganzes nicht mehr 
erhaltenen Lehrbüchern der Politik von Brhaspati, Usanss u. a. 
älteren und jüngeren Politikern gefolgt sein wird. Als Jaina 


9 
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buldigt er jainistischen Tendenzen, die z. B. in seiner Definition 
der änviksiki 11,2 hervortreten, wo er dieselbe wie K. A. 6,17 
aus Sämkhya, Yogs und Lokäyata (d. bh. nach dem Kommentar: 
Cärväkamatasapjüiaksm) bestehen läßt, aber mit der Beifügung, 
s von Bnddhismus und Jainismus sei hier deshalb keine Rede, weil 
diese beiden Systeme dem Veda widersprechen: bauddhärhatoh $ru- 
teh pratipaksatvät. Auch hierin gebt Somadeva mit dem K.A. 
einig, das z.B. 55, 19 lauter jainistische Götternamen aufzäblt, 
vgl. Sornbji, Some Notes on the Adlıyakshs Pracära, Allahabad 
10 1914, .م‎ 9. Dagegen habe ich zu Kämandaka’s Nitisärs keine 
speziellen Beziehungen entdecken können, wie dieses Werk auch 
den älteren Pafcatantra-Rezensionen und Manu-Kommentaren noch 
unbekannt ist, $. o. 68, 348—350. 
In einer Fortsetzung dieser Kollektaneen soll zunächst in wei- 
16 terem Zusammenhang auf die von H. Jacobi in dieser Zeitschrift 
68. 608—605 erhobenen Einwendungen gegen Nr. 5 meines früheren 
Artikels eingegangen werden. Die zwei interessanten Zitate in Vätsyü- 
yana’s Nyäyabhäsyam (l. c. 604, Sitzungsber. 1911, 734.) waren 
von mir nicht übersehen. Doch ist wohl nicht ausgeschlossen, daß 
ॐ der Vidyoddeia des ersten Zitats auch aus einem anderen Lehr- 
buch als das K. A. geflossen sein kann, da ähnliche einleitende 
Abschnitte über die Wissenschaften wohl öfter vorkamen. So bat 
auch das Nitiväkyämrtam einen Vidyäsamuddesa, der २, T. auf das 
K.A., z. T. aber auch auf andere Quellen zurückzugehen scheint, 
يه‎ Auch die tantrayukti des zweiten Zitats entspricht zwar genau der 
18. tantrayukti K. A. 425, 427, doch finden sich diese tantrayukti 
in ähnlicher Aufzählung auch am Schluß medizinischer Lehrbücher, 
wie Carıka 8, 12, 80—84 (pafieatrimsad vieiträbhir bhüsitam tantra- 
yuktibhih), Astätgasamgraba II, 417 f., Astängahrdaya 6, 40, 77 
ॐ (tantraguna). Was Uddyotakara, den Kommentator Vätsyäyana’s, 
betrifft, so wird derselbe nenerdings von 8. Ch. Vidyäbhüsana nach 
tibetanischen Quellen um 635—650 .م‎ Chr. gesetzt, also in das 
7., nicht das 6. Jahrhundert (JRAS. 1914, 604). 
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Das Determinativpronomen im Babylonischen. 
Von 
Arihur Ungnal, 


Eine Flexion des babylonischen Determinativpronomens 3a, 
das besonders als مامص‎ relationis* und „Genetivpartikel® bekannt 
ist, findet im allgemeinen nicht statt, und so war es möglich, daß 
man lange Zeit die Fälle nicht riebtig beurteilte, wo eine solche 
Flexion tatsächlich vorlag. Die erste Zusammenstellung des Materials ४ 
findet sich bei प्र, Ranke, Early Babylonian Personal Names 
(Philadelphia 1905), 3. 245", der auf die neben जव begegnenden 
Formen dw, Sit, इष्वा hinwies und sie riehtig so erklärte, daß Sa 
die urspr. Akkusativform, 56८ der fem. Singular und di der mask. 
Plural sei. Damit erledigt sich auch das früher angenommene ı0 
क्व) und Super”), wofür Jüt zu lesen ist. 

Schon sehr früh sind alle andern Formen dieses Determinativ- 
pronomens durch die Form 3a verdrängt worden, und im Kodex 
Hammurapi’s, dem Musterdenkmal des klassischen Babylonisch, findet 
sich nur dreimal®) कधं in nominativer Bedeutung (= der), während 18 
sonst stets هق‎ in allen Kasus, Numeri und Genera gebraucht wird +). 
Selbst schon zur Zeit der Dynastie von Akkad (um 2300) hat 34 
die andern Formen meist verdrängt; vgl. das häufige तं fuppam 
ونيو‎ u-sa-sa-ku-ni „wer diese Urkunde verletst*, wo sd für अध 
steht®). Da ist es nun von besonderer Bedeutung, daß die in ऋ 
Susa gefundenen Urkunden aus der Zeit des Reiches von Akkad 
die Unterschiede der Formen noch strenger bewahrt haben, 50 
finden wir in den Inschriften des Basa-Susinak noch कधं Zuppam 
وق‎ d-schsa-kuni®) und ebenso lehrreich I ha-ei-nıim Hi IF 
liädnd-su ‚ein Beil von 4 Zungen“, wo der Nominativ, den ja auch 5 
das Nomen aufweist, als sog. casus pendens aufzufassen ist, indem 
das folgende sum. A-Mu-Na-Ru ‚er schenkte es* (druksu) bedeutet. 





1) Delitzsch, करार, 8. 843. 

2) Muss-Arnold, Hucb.. 5. 1001. 

8) IV 1. 9. 20; wel. ZA. XVIL 8.41, 

4) Beispiele ZA, XVII, 8. 417. 

5) Sar-käli-darri e I 12; d 11 2; Naräm-Sin 7 111 3 u. a. m, [Zitate nach 
der Anordnung Thureau-Dangin's In „Sumer, च, Akkad. Königsinschriften*.] 

81 e IT 1; Dil. en Perse X pl. 3 Sr, 16, 2. 4; ve. d IV 9, 
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Noch klarer lassen die Geschäftsurkunden dieser Zeit aus Busa २) 
die alten Verhältnisss erkennen, und hier ist es besonders der Text 
L71 I 3-5, der zeigt, daß der Unterschied der Formen A, 
क्त, Sit noch lebendig empfunden wurde. Ea ist eine Liste von 

s Angestellten, in der es heißt: 
(7. ३) IF alu imdrıim „4 soleha vom Esel*?) 
(2.4) J نت‎ imörim „1 solcher vom Esel* 
(ए. 8) IT कं imerfm „2 solche vom Esel“, 
Hier bezieht sich कति klar und deutlich auf einen mask. Plural, 
10 A auf einen mask. Singular und &f auf einen mask. Dual”), Das 
dunlische इण begegnet sonst nicht wieder, Für & finden sich fol- 
gende Fülle (stets Nominativ des mask. Sing): 

1, 19, 12.17: NN Sib (= गह) di Uru + A ,الال‎ Hirt 
von. Urua (?}*; DE 

15 L 21,4: Ad (— kunddum) अधं A-Dük-Ka „Emmer ans 
Adukkn (2); = 

1, 31, 6: de (= इल प्ता) St Uru دك‎ Akt „Gerste aus Urun (9); 

L 26, R.6: 3eum.... Ad Md-Du-Du-E „Gerste für die 
Schiffer“; 

90 L 27, 7. 1: (त) 35 Bade „NS, aus Bnd*; 

1, 27, R.4: (NN) &i Zi-ma-niki „NN. aus Zimani*; 

L 30 II 8: (NN) عه‎ Ü-Gal-Me „NN., der zu den Palast- 
leuten gehört (?)* [Konstruktion nicht recht klar]; 

L 87, 3: (Gerste) इथं NN „dem NN. gehörig"; 

3 1, 75,7: 7 ذه‎ E-Gigir, Ba-si-in (nicht recht klar); 

L 82,1: 7 Mas Ai عدولا‎ 1 Mds du Ra-bi-pi-k-ir „1 Zick- 
lein, gehörig dem १४, 1 Zicklein, gehörig dem Rabi-pilir‘; , 

L 42 III begegnet wohl auch mehrere Male &f neben क; 
der Text ist teilweise zerstört. 


20 Für कधं vergleiche man: 

Li4,1f: ध Lu (= immeru) ماعط‎ . . . „30 Schafe, 
solehe vom , . .*; 

L 59, R.4: XX तड (= (سقوة‎ Si-ut Su-ru-usl-kin] 
„20 Esel, solche des (= gehörig dem) 8.“ 

36 Zur Bildung von Berufsnamen findet sich Züt in Alu Gö- 
Pi ‚die vom Brunnen“ — „die Brunnenleute* (L 6 V 6; 57, 1); 
ühnliche Bildungen sind sd-ut Gis-Kid (L 6 V 9); क~ Safl ...] 
„Haremswächter )2(“ (L 25,12); Ai-uf 41... (L 25, R. 2); Zu-ut 
1-1 (L 71, ६.1 7). 

11 L. Legrain im XIV, Bande der Dil. en Perse. Wir zitieren diese 


Texte als L. 

2) D. i. „Eseitreiber*. 

3} Über ه‎ als verbale Dunlendung & Thureau-Dangin, Inseriplions 
de Sumer عم‎ च" تملك‎ (1905), 8. 234, Anm.1, und A. Ungnad, OLZ, 1908, 
Sp. 554 fi. 
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Auch in den aus Telloh stammenden Texten begegnet Su-uf 
einige Male!); so in Recueil de Tablettes 77, RB. 2 (in schwer ver- 
ständlichem Zusammenhang) und Inventaire de Tello 1465, R. 3: 
Sü-Hame . . . عدفض‎ NN „die Fischer des NN.*®). Vgl. ferner 
BE I 11, Ra. 5. + 5 

Das fem. 844 ist nur in Eigennamen nachweisbar; vgl. Sd-at- 
üu A-a, Sd-at-Ku-bi, Sd-at-UuMarduk, Sd-at-HuSamas bei Ranke, 
Pers. Nam. 8. 194. Ältere Beispiele aus der Zeit der Ur-Dynastie 
sind: Sc-at-üUuSim CT 32, 12 116; 34 11 19 u. ö.; Sd-at-Ma-mi 
CT 32, 34 II 10; »d-at-UuDun-gi: Legrain, Le Temps des 0 
Bois d’Ur 267, 12. 1 

Ranke vermutete®), daß SU am Anfang maskuliner Namen 
vielleicht nicht gimil gelesen werden dürfe, wie das immer ge- 
schiebt, sondern daß dieses das maskuline Äquivalent zu sd wäre. 
Er verwies auf das Nebeneinander von fem. Sd-at-Ku-bi, und 18 
mask, Sıi-ku-bi-im und auf den Umstand, daß nirgends SU und 
gimil in demselben Namen wechselten. Diese beiden Beweisgründe 
sind nun nicht mehr stichhaltig; denn Si-kuw-bi-im erweist sich 
durch die Namensform Sü-ku-bu-um (Barton, Haverf. Libr. I 
104: 168 I 2; BRecueil de Tablettes 334 1 3 १.५.) als Form wie 0 
Hu-nu-bu-um, Hu-lu-lum u. a4); und für $ Ü findet sich gi-mil ab- 
wechselnd im Namen des Vaters des Etirum (VS VII 64, 19 
gegenüber 59, 17 Siegel; 68 Siegel; 69, 20 und Siegel)®). Aber 
trotzdem wäre es nicht unmöglich, daß in etlichen Namen مه‎ 
das Determinativpronomen darstellte. Es lüge dann dieselbe Zwei- 25 
deutigkeit vor wie bei dem Ideogramm AN, das ja bald Anum, 
bald च gelesen werden kann®). In der Regel wird aber उर्व bei 
maskulinen Namen entsprechend 3ät bei femininen gebraucht; vgl 
Namen wie Sd-t-U-&i „der (Mann) seines Gottes* (z. B. Ranke, 
8, 141), Sd-HuAmurrim (sehr oft) u.a. ın. 30 

Hier hot also 84 das Altere Zi verdrängt. Dieses 3a könnte 
der Form nach ursprünglich nicht nur Dual (s. 0.), sondern auch 
Akkusativ des mask. Singular und fem. Plural sein; in letzterer 
Verwendung findet sich 3a x. B. im Eigennamen Sa-ili-ma-dam-ka 
(Tallgvist, Assyr. Personal Names, S. 208), d.h. „Die (Dinge) 25 
Gottes sind gut* — „Alles was Gott schickt, ist हणः" र). ١ 


1) Beispiele für das Determinstivpronamen sind in diesen Texten über- 
haupt sohr selten, da sie im Bersiche des sumerischen Sprachgebistes verfaßt 
sind, Für dd vergleiche die Stelle Inventaire de Tello (I) 1062, 5, wo es 
vo. auf Gud-Lid „Kuh* bezieht; für Zi >, Jar. 1901: (der Metzger) [५ 

2) Vgl, die ähnliche Stelle im unveröffentlichten Text क, 1470. 

.245° .8 ,0 مهمه )3 

4) Beispiele bei Holma, Die ass.-babyl. Personannamen der Form 
quttulu, der jedoch Jukubum (3. 87) nicht gelten lassen möchte, da er die 
oben Stellen nicht berücksichtigt. 


5) Vgl. BA VI 5, 5. 91, 6) Vgl. BA VI 5, 8.132, 
7) Zur fem, Piuralendung -4 (aus -0( vgl. Gramm. 5 26». 
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Gauhari und die Anordnung des arabischen Alphabets. 
Von 


0. Brockelmann. 


Der Verfasser des Lisän al-"Arab berichtet in der Vorrede 
zu dem Kapitel seines Wörterbuches, in dem er die Verba Ill 
infirmae obne Scheidung nach den 3. Radikalen, نيقي‎ oder {व+ zu- 
sammen behandelt, er habe von gewissen Leuten den Vorwurf gegen 
den Verfasser des Saläh zu hören bekommen, dieser hätte aus Un- ف‎ 
wissenheit jene beiden Verbalklassen nicht von einander gesondert; 
Ibn Sıda habe zwar eine reinliche Scheidung angestrebt, sei aber 
dadurch zu mancher Wiederholung genötigt gewesen. P. Schwarz 
stellt diesen klaren Tatbestand in dieser Zeitschrift 69, 8. 61 5 
dar: „dem (auharı wollte man als Beweis der Unwissenheit aus- 19 
legen, daß er ww und ja nach A behandelt hatte“, Hätte Sch. 
sich nur die Mühe genommen, den Gauhari selbst aufzuschiagen, 
so hätte er alsbald geseben, daß dieser für den Anlaut und den 
weiten Radikal der Wurzeln die Reihenfolge छक, Aa’, "هم‎ zu- 
grunde legt, die als die jüngere und im Arnbischen nur vorüber- ı5 
gehend befolgte zu erweisen er den Gauharf als Zeugen heran- 
zieht. Die Behandlung jener Verbalklassen richtet sich also nur 
nach grammatisch-lexikalischen Gesichtspunkten und hat mit der 
Anordnung des Alphabets gar nichts zu tun, P. Schwarz erwähnt 
auch, daß der Verlasser des Qämüs einer reinlichen Scheidung ४0 
zwischen beiden Wurzelklassen ala eines Vorzuges seines Werkes in 
der Vorrede sich rühme, er hat aber wieder nicht beachtet, daß 
Fairüzäbadi trotz dieses 5 guten Vorsatzes die Verba III infirmae 
genau so behandelt wie Gaubari, was ihm den sanften Tadel seines 
Kommentators Zebidi zuzieht, daß er aber bei den ersten und ss 
zweiten Radikalen ebenso wie der Sahäh die Anordnung way, Ad, 
ष्वः befolgt. Der Gegensatz zwischen den beiden Lexikographen, 
aus dem Schwarz schließen will, daß die Reihe way, ha’, ga’ 
jünger und nur vorübergehend befolgt sei, ist also von ihm selbst 
irrig konstruiert. Schwarz stellt fest, daß diese Folge bei den # 
Schriftstellern des 12. und 13. Jahrhunderts vorkomme (er hätte 
weiter noch auf Sam'äni und Ibn al-Atir in der Nihäja verweisen 
können), die andere (द, wauw, "قر‎ bei soleben des 14. bis 19. Jahr- 
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hunderte, Daß er trotndem erstere als die in der arabischen Über- 
lieferung jüngere bezeichnen kann, ist nur aus vorgefaßter Meinung 
श erklären. Aber sie findet sich ja nicht our im 12. und 13. Jahr- 
hundert, sondern schon im 10. Jahrhundert bei Gaubarf, im Mugmal 

s des Ibn Färis und im K, al-Gartbain des al-Herewi, wie mir Koll, 
Wensinck aus den Leidener Handschriften freundliehst mitteilt, und 
such bei dem leider nicht genau zu datierenden, jedenfalls aber alten 
Verfasser der Risäla fi 'l-hurüf al-‘arabija in Haffner’s und Cheikho’s 
Dix anciens traitös de philologie arabe 8, 160 8 

19 Wie mit den arnbischen, so verfährt Schwarz auch mit euro- 
päischen Autoren. In einem „von Anfängern viel gebrauchten 
Buche* findet er den Satz: „Statt der richtigen Reihenfolge der 
drei letzten Buchstaben des Alphabets findet sich in unseren 
Lexieis usw. oft die falsche „ „ (क, Daraus meint Sch, schließen 


ıs zu dürfen, der Herausgeber glaube, daß diese Anordnung sich auf 
europüische Arbeiten hesehränke. Ein solcher Schluß ist wohl nur 
möglich, wenn man seinen Fachgenossen ebensowenig Aufmerksaum- 
keit schenkt wie den arabischen Autoren und jenen dieselbe Methode 
zutraut, mit der man selbst arbeitet. Oder glaubt Sch, wirklich, 

so daß man den Lisän al-"Arab benutzen könne, ohne auf die darin 
beobachtete Buchstabenfolge aufmerksam zu werden? Aber Ihn- 
Manzür ist eben der erste unter den Lexikographen, der die 
Reihe Aa’, wau, fü’ aufweist, In der Vorrede I, 4, 18 nimmt er 
sich vor, sein Werk genat so zu ordnen wie den Sahäh; anf diese 

Abweichung aufmerksam zu machen, hat er nicht für nötig be-‏ ذه 
funden, sie muß ihm 0150 schon ganz geläufig gewesen sein. Wer‏ 
diese Reihenfolge aufgebracht habe, darüber zu spekulieren ist‏ 
müßig, solange wir kein bestimmtes Zeugnis daflir beibringen‏ 
können, Vor Ihn-Manzür finde ich sie nur bei Abu "l-"Ala’ al-Ma’arrı‏ 

in der von ihm selbst herrührenden Anordnung der Reime des 
Lurüm mä lam ialzam und in al-Qifji’s Ta’rıh al-bukama'. 

Daß die bei den ältesten Lerikorraphen und bei den Klassikern 
bis ins 13. Jahrhundert gebräuchliche Reihenfolge der Buchstaben 
in Persien zuhause sei, ist eins ganz willkürliche Annahme von 

Schwarz Was hätte den Mösulenser Ibn al-Atir und den Öber-‏ قد 
Hallikän veranlassen können, sich nach per-‏ م15 gädı von Syrien‏ 
sischemn Brauch zu richten und ihm zuliebe ihren Lesern eins Un-‏ 
beguemlichkeit aufsubürden? Solange nicht das Gegenteil bewiesen‏ 
wird, hat die ältere Überlieferung den Anspruch, für die urspüng-‏ 

40 liche zu gelten. Dafür, daß Aa’ später seine alte, im mafribinischen 
Alphabet stets bewahrte Stellung vor wäw wieder erhalten hat, 
ließen sich verschiedene Gründe vermuten, 2 B. mit Umkehrung 
einer Schwarz’schen Hypothese der, daß man die grammatisch ver- 
wandten Zeichen wieder zusammenbringen wollte, oder dad man 

45 dem Zuhlenwert der Buchstaben einen Einfuß auf ihre Folge zu- 
gestand. 3 


Miscellanea. 


Von 
च. J. Hess. 


I. Zu Wellhausen, Reste arabischen Heidentums?, S. 34. 
In der mehrfach besprochenen Stelle الغرّانبيق العلى ع‎ sus 
لترجى‎ = हि 5% „diese (sc. die Göttinnen al-Lät, al-‘Uzzä, 


Manät) sind die höchsten geränig und auf ihre Vermttlung darf 
man hoffen* (Tafstr at-Tabarit 17, 119, 9 v. u.; 120, 11, 9, 38) 3; 3 
121, 4) wird gurnäg von Nöldeke (Geschichte des Korans 80) 
und von Welihausen (1. e.) mit „Sehwan* übersetzt, wohl nach 
dem Vorgange von Fleischer, der sich dabei auf die Autorität 
des türkischen Qümts stützte. Diese Autorität ist nun in allen 
naturwissenschaftlichen Dingen eine reebt schwache und es läßt sich 0 
auch hier zeigen, daß der türkische Übersetzer sich geirrt hat. 

al-Asma‘i (Lisan مسف “عله‎ 12, 161, 3) erklärt: der gurnaiq ist 
der kurki. — Ibn as-Sikkit 0. ع‎ 2. 3): die garänig sind Vögel 
wie die karäki. — Ibn al-Anbärf (l. e. Z.7): der girnaug oder 
girnaiq wird wegen seiner Weiße so genannt und man sagt, er sei 15 
der kurki. — Ibn Sidah im Muhassag 8, 163, 5 v.u.: der gurnasg 
ist ein grauer Wasservogel mit langem Schnabel.... und es ist 
der kurki, wie man sagt, 

kurki, heißt es im letztgenannten Werke 8, 153, 11; 164, ı v. u, 
werde der rahıo genannt, während 8, 166, 11 der rahw als ein Vogel, 0 
der dem kurki gleicht, definiert: wird. 

Da nun der kurki von Heuglin!) (Reise in Nordost-Afrika, 
Braunschweig 1877, 2,260, Ornithologie Nordost-Afrikas, Cassel 
1878, 1252) als Grus cineres Bechstein, „grauer Kranich* und rakıw 
(R. in NOAfr. 2, 261, Ornith. NOAfr. 1256) als Anthropoides virgo ॐ 
(Linns) „Jungfern-Kranich* bestimmt ist, mnß der gurnüg der 
graue Kranich oder „wie der graue Kranich*, d. مط‎ eine ihm nahe 
stehende Art sein. > 


1) Heuglin schreibt kurg. Dies ist ein günstiges Zeichen, denn os 
zeigt, daß das Wort schlecht gehört und nieht einfach aus einem Wörterbuche 
abgsschrieben ist. 

ॐ 
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= 


386 Hess, Miscellanea, 


Damit stimmt nun 1. der Umstand, daß ein Kranich Balearica 
pavonina (Linne) nach Heuglin (Ornith. NOAfr, 1259) im ügyp- 
tischen Südän noch heute gernüg heißt; 2. Der heutige Sprach- 
gebrauch in Tripolis und Algier (Griffini; L’Arabo parlato della 

$ Libia, Milano 1913, s. v. gru, Beaussier, Dictionnaire pratique 
8. v.)2); 8. die alten Übersetzungen. Das Leidener Glossarium latino- 
arabicum (ed. Chr. Fr. Seybold, Berlin 1900) aus dem 11. Jahr- 


hundert hat 8, 219: grues «الكراكى ,2 الغرانف‎ in der koptisch- 


arabischen Scala magna des Sams ar-Rijäsah, die um 1300 ge- 
19 schrieben und von V. Loret in Annales du Service des Antiquites I, 
Cairo 1899 veröffentlicht wurde, wird (Nr. 120) الغرنوق‎ mit mraa- 


SıboAoc (lies dupimorog [yemövos])?), „Diener oder Vorbote des 
Sturmes, d. بط‎ Kranich* übertragen (vgl. dazu Aelianus, Hist. Anim. 
8,14), und in der bekannten Geschichte vom Kampfe der Pygmien 
ı5 gegen die Kraniche (Homer I, 3—6, Plin. Hist. Nat. VII, 2), die 
ad-Damtri in Hajät al-hajawän 2, 215,» v. u. (ed. 1284) nach al- 
Quzwini erzählt, entspricht arab. jaränig, dem 2६९५1०५, grues der 
Klassiker. Endlich übersetzen such das Vocabular von Florenz 
(18. Jahrhundert) und der Vocabulista des Petrus de Alcalä (1505) 
so unser Wort mit Kranich. (8. Dozy, Suppl. s. v.) 

Aber die Sache ändert sich, wenn wir nach Arabien und Syrien 
kommen. Ein Qahtäni erklürte mir in der Schweiz, e/-jyrnüg sei 
der abu girdän „Vater der Zecken* der Ägypter, also nach Heuglin 
(R. in NOAfr. 2, 285, Ornith. NOAfr. 1071) Ardea bubuleus Audonin, 

„der Kuhreiher*, und im zoologischen Garten von Kairo bestimmten‏ وه 
mir ein Ötäbi und ein Schech aus “Önäze in el-Qasim denselben‏ 
Vogel als jyrnüg hindi, was durchaus mit der Notiz stimmt, die‏ 
Forskäl, Deseriptio Animalium, p. VII zu ghornok gibt: alba:‏ 
oestris paseitur in tergore boum nidificantibus. Der Beduine sprach‏ 
so außerdem von einem jyrnüg ‘öbiwi, der auf dem Rücken etwas‏ 
dunkel sei, und der Schäch von einem gyrnüq zingi oder 27‏ 
mit schwarzen Beinen (wohl Arden garzetta Linne, „Seidenreiher*).‏ 
nennt Heuglin (R. in NOAfr. 2, 285, Ornith. NOAfr. 1060)‏ 

Ardea gularis Bosci, „den Seereiher*, der von ihm an den Küsten 
ॐ des Roten Meeres und des Golfs von Aden gefunden wurde, und 
Tristram (Fauna and flora of Palestine 109) gibt denselben Namen 
für Ardes cinerea Linn, „den grauen Reiher*®). Von diesen Vögeln 
ist der Kuhreiher stets rein weiß, der graue Reiher und Seereiher 
asch- bis dunkelschiefer-grau, aber bisweilen ebenfalls rein weiß, 





1) Stumme, Tanlsischo Grammatik 174 gibt (ध mit „Mövs® wieder; 
Griffini, L’Arsbo parlato della Libia .د‎ v. gabbiano ¢ vermuten, daß der 


genaue Ausdruck für „Möve* jornüg el-böhdr „Meor-gornüg* ist. 

2) मम © de Ilii exeidio 353, 

3) Bei den “ heißt der graue Reiher "वड दद, vgl. dazu Lane, 
Diet, + v. 


~ 
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Nun sugt der älteste der von den Lexikographen zitierten Ge- 
wührsmänner Abt ‘Amr (Ibn al-Ala) aus Mekka )] 775) Lisän 
alArab 12, 160 ult. „der jung ist ein weißer Wasservogel* 
(wörtlich auch bei ar-Zamahsart, Kitäb al-Fäig, Haideräbäd 1324, 
s. بلع‎ und dies wird überall wiederholt (z. BD. Lisän 12, 161, 1, ह; 
ad-Damiri ०. ९. 2, 214 ult., 215), so daß ich nicht zweifle, dab 
der jurmäg in Arabien einen weißen Reiher bezeichnete, den Kulı- 
reiber in erster Linie und dann auch andere Arten’). Ein Reiher, 
nach einer Bemerkung von Bir J. Gardner Wilkinson (The 
Customs and Manners of the ancient Erpptinns® [London 1877], 
vol. 8, 3236) £} höchst wahrscheinlich der graue Reiher, ist auch der 


श‏ عباس نيهي 

Phönix der Ägypter, der 13 won, gewesen, was die 
Araber noch wußten, da sie in der Wiedergabe der Fabeln über 
diesen Vogel (s. ad-Damtri.o. يعات‎ Lane, 1001 Nacht, Anm. 22 
zu Kap. 20) ihn ‚Like ‘“angä nennen — nach Heuglin (R, in 
NOAfr. 2, 285, Ornith. NOAfr. 1055) „der grane und der schwarz- 
köpfige Reiher* +); das zeigt, daß der Beiher auch in dem nahen 

Ägypten für einen Göttervogel gehalten wurde. 


Zwischen diesem und dem oben erzielten Resultat scheint nun. 


ein Widerspruch zu bestehen, der sich aber sofort löst, wenn man 
die älteste Nomenklatur der Kraniche ansieht. Der graue Kranich 
heißt bei Linns Arden grus, der Jungfern-Kranich Ardes virgo, der 
Pfauenkranich Arden pavonina. Noch der große Linne hat also 
diese für uns in Betracht kommenden Gruiden als zur Art Ardea 


gehörend anfgefsßt und wir können den Beduinen nicht zumuten, #5 


die Arten schärfer zu trennen als geschulte Zoologen. 





i) Nach ZDPY, 37 (1914), 3. 60 wire jernüg Phniseroeorax earbo Linn# 
„die Komoranscharbe*. Dies wird auf einem Irtume eines Eingeborenen عونا‎ 
ruhen. Die Scharben erscheinen üfters in Gesellschaft von Beihern, Siehe 
C. ©. Friderich, Naturgesch. 4, deutschen Vögel”, 549, 746. 

9) Dieser sagt duselbst, der benmm [1 Önte] sei der rein weiße wboogerdan 
1. abu gircän] oder Ardon Iubulens Savieny „Kahrelher*, bemerkt dann aber 
in einer Note: 1 ballove bowevar that the Bennu is represented of + bilulsh grey 
or slate colourt Vol. dazu die Abbildung des Zmw in o. ९. T. 59, 2. Reihe 
links, der dort mit dunkelm Rücken, weißen Bauche und dunkeln Beinen erscheint, 

3) Die Aussprache dieses Wortes In grischisch-rümlscher Zeit war "bein; 
dies geht hervar aus der demotischen Schreibweiss An des sog. Gnost Papyrus 
von Leiden (s, die ansgeneichneto Ausgabe The Demotie اوتعمس‎ Papyrus of 
London and Leiden, edited by ए, Li. Griffith and Herbert Thompson, London 
1904- 1909, vol, 3, 25), J dient in der Orthographie dieses Papyrus zwischen 
Komsonanten zum Ansdrucke von koöpt. ३, روعي‎ acı (Im zuflligen Verhältnis 
von 5: 9: 4}. Da dus griech, كلمي‎ irgend welche Berishungen mit dem 
ägyptischen Wort» Anır haben त 4 diess aber in der Bedeutung jenes Wortes 
nieht gefunden werden können, interpretieren wir das demotische J موعن قله‎ di. 


छ, Es verhält sich مسق‎ : hoeın == مامز‎ „Bofchlahatwr* : राट „Harr*. 
4) Heuglin schreibt يقت‎ el-'angä, ebenso wis عم‎ Potermann’s Mittollung 
aus ४ 
1881, 8. 811 च्छद gonfet {nio) hut für AUS ."امول‎ 
25* 


प्य ist also Ardes im Sinne Linne's oder umfaßt Arten 
der Familien Grus und Ardea der neuen Zoologie, Das Wort selbst 
ist ein onomatopoetisches „ein Klangbild des Geschreies (des Pfanen- 
kranichs), das durch den arabischen Namen ziemlich richtig wieder- 
ع‎ gegeben wird* (Brehm’s Tierleben*#, Vögel, 2, 192), und es ist daher 
nur natürlich, dab wir 1 in unsern Sprachen wiederfinden: 
core im Altenglischen, ehranuk(h) im Althochdeutsehen 1). 
Dies sollte genügen um die Übersetzung „Schwan“ zu be- 
seitiren; es läßt sich aber auch zeigen, daß, wo die Araber ein 
10 griech. xuxvwos oder Int. eygnus zu übertragen hatten, sie niemals 
बर्ण dafür einsetzten. Im 10. Jahrhundert nennt ‘Abd ar-Rahmän 
us-Süft (ed. H.C, F.C,Schjellerup, Petersburg 1874, 8, 78) in 
seiner Revision des Ptolemäischen Sternkataloges das Sterabild des 
Schwanes, das griech. 6 öorıs und 6 अज heißt, توكباذ الطمر‎ und 
15 ,المجاحة‎ der Verfasser des erwähnten Glossarium Latino-arabicum 
hat p. 67 zu eignus (sic) gar nichts geschrieben, offenbar weil er 
keinen arabischen Ausdruck dafür hatte, und in der Magna Scala 
finden wir (Nr. 111) nınyanoc Jul. Die Übersetzer kennen also 


den Vogel überhaupt nicht oder übersetzen ihn mit „Huhn“ oder 

»o-„Ente*. Man wird daraus den Schluß ziehen, daß der Schwan den 
Arabern (wenigstens denen des innern und südlichern Arabiens) un- 
bekannt war, was nicht verwundern kann, da dieser aus den kültern 
Gegenden der Alten Welt stammende Vogel nach Henglin (Örmith. 
NOAfr. 1295) auf seinen Wanderungen nach Süden, in Ägypten bis 

85 höchstens nach Kairo gelangt. Die modernen arabischen Ausdrücke 
möge man in den Wörterbüchern von Boethor, Berggren, Belot 
ह. ए, cygne und bei Nallino, L’Arabo parlato in Egitto*, 247, 
sowie bei Griffini, ० كا‎ इ, cieno nachschlagen, sie bezeichnen 
meistens auch andere Vögel und sind zum Teil verdichtiz, Waus 

so Heuglin, Örnith. NOAfr., gibt, ist mit Ausnahme von Tram (#)*) 
aus Lexieis abgeschrieben. 


11. Zu Sanfarä's Lämlja, ए. 50. 


In dem eben erschienenen Buche: Schanfarü-Studien von Georg 
Jacob. 1. Teil: Der Wortschatz der Lämtja nebst Übersetzung 
يد‎ und beigefügtem Text (München 1914. Sitzungsberiehte der Kal, 
Bayerischen Akademie der Wiss., Philos.-philolog. u. histor. Klasse, 
Jahrg. 1914. 3. Abh.) identifiziert auf 5. 97 der Herausgeber den 
1) Phllologen, die nur mit Papler und Druckerschwärze arbeiten, leiten 
freilich diese Wörter ab vun der Wurzel ger oder guer, an die also die Kranich® 
das zuff. प angohängt haben. 
2} In Eliss A. Elias, The New Dietlonary English-Arsbie, Cairo 1013, 


finden wir يق‎ v. swan „al, das indes vermutlich irgendwie تدده‎ Henglin 
zurückgeht, 


Üretschmar == Lycaon pietus‏ قساعتمر sim‘ der Araber mit Uanis‏ سمع 
(Temminck), indem er sich namentlich auf Brehm, Tierleben ®‏ 
simr gibt, das nach ihm‏ يطعم bezieht, der für dies Tier‏ 3,60 
(Jacob) „nur sus sim‘ verhört sein kann*. Demgegenüber -ist zu‏ 
bemerken, daß des Arabischen unkundige Europäer das ह stets als‏ 
a oder gar nicht transkribieren (such Semitisten passiert dies hier‏ 
und da) und daß List.of Animals, Zoologieal Gardens Giza, near‏ 
für Lyeaon pietus kelb _simri bietet, was‏ 54 .م ,1910 Cairo, Cairo‏ 
einerseits Brehm’s Wort bestätigt, andrerseits durch seine nb-‏ 
weichende Form wohl beweist, daß bier der Cstalogue nicht etwa 19‏ 
Brehm ausgeschrieben hatt), Ebenso wird Brehm's simr von‏ 
dem Altern simi® Rüppel, Atlas zu der Beiss im nordöstlichen‏ 
Afrika, I, Frankfurt 1826, 3. 37 (mit sehr schöner farbiger Ab-‏ 
bildung anf Tafel 12) und simmir Heuglin in Petermann's Mit-‏ 
teilungen, 1861, 8. 14 unabhängig von den beiden selbst, gehört sein. 15‏ 

Wenn s0 die Veränderung „simr zu sim‘* schwerlich richtig 
ist, 50 ist es doch die sachliche Gleichstellung von sim‘ mit „Hyäünen- 
hund*: Heuglin erzählt in Reise nach Abessinien 1868, 8. 422 
daß am obern Dinder im Ägyptischen Südän neben anderm Wilde 
der semä „Hyänenhund* vorkomme, und gibt auch Reise in NOAfr. ॐ 
2,49 amhar. takwla [1. Pit: वलन], beija mumöb [determi- 
niert u mane], ताता), sem’a [l. sim] als einheimische Bezeich- 
nungen des Lycaon pietus. Durch diese Aussagen des bekannten 
Zoologen ist nicht nur Jacob’s Deutung von sim’ als zutrefiend 
erwiesen, sondern auch festgestellt, dab das Wort heute noch im 5 
Gebrauche ist. 


111 Zu 'Amr ben Kultüm, Mu'allaga, ए. 22 


Die Geliebte hat Beine wie „zwei Säulen aus Jalen? und Marmor“ 
Über das sehr seltene dalanf ist von alten und neuen Kommen- 
tatoren manches Widersprechende geschrieben worden, ohne daß 50 
dadurch die Natur und Bedautung dieses Wortes aufgehellt wäre 
Die älteste mir bekannte Erklärung desselben durch el-Leit (8. Jahrh.), 
Lisän al-Arab 9, 134 besagt: der Balanf ist etwas, das dem Marmor 
(ruhäm) gleicht, nur daß, der Marınor zerbrechlicher und weicher 
ist als jener 85 

Aus dieser nicht sehr scharfen Definition möchte man auf ein 
Gestein schließen, das härter als Marmor und weiß sein müßte, 


1) Dies ist nämlich in einzelnen Fällen nachzuweisen. مق‎ gibt der Catalogun 
5. 18 für den Sehlmpanse banken =-=, das wohl sicher aus Brehm stammt, 
wo wir lesen: der Mban (richtiger Baim) ein Affe ste.* komme im Lande der 
Nlam-Niam vor, Das Zitat Brehm’s stammt aus Heuglin, Reise nach dem 
weißen Nil 208, wo aber تدك مدل‎ fehlt, Dies ist also offenbar eine Korrektur 
Brehm's, der das Nlam-KNiam-Wort als arabisch nuffußte und es wahrscheln- 
lich zu behöjm verbessern wollte. 
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also wohl auf Guarzit, denn ein anderes diesen Bedingungen ent- 
sprechendes Gestein gibt es meines Wissens nicht. Quarzit heißt 
aber heute in Zentralarabien marı (auch in Midian इ. Burton in 
Journal R, Geogr. Soe, XLIX, Sept. 1880, 8. 32, 92) und hieß anch 
6 früher so, wie die sehr deutliche Erklärung Muhassas 10, 97,4, 
Taf al-"Arts 10, 340 erweist. Moderne Parallelen zeigen nun, daß wir 
in balant nicht notwendig ein Gestein suchen müssen. C. Sonneck, 
Chants arabes du Mnghreb, Paris 1904, Vol 1, 5. fa, क्न lesen wir 


in der Beschreibung der Geliebten; بلار امياديد = سيقانيا‎ ur 


„ihre Beine sind wie Kristall, den man zum Geschenke gibt*, es‏ ود 
ist also denkbar, daß unser Stoff irgend ein Mineral ist. Da nun‏ 
balant (nach dem Qämts s. ए. Aulnaf) offenbar ein Fremdwort ist,‏ 
fast alle arabischen Steinnamen direkt oder indirekt aus dem Grie-‏ 
ehischen oder Indischen kommen, so werden wir nicht fehlgehen,‏ 

18 wenn wir unser Wort mit dem griechischen, aber nur bei Plinins 
vorkommenden Belevirng identifizieren. Die arabische Umschreibung 
ist absolut genau, nur die Endung -n5, trotz der Länge ihres Vokals 
ausgelassen, wie in ar == 7०१1), Zul == 1 1 + 
لض‎ == भाण्णा९ १), وهنا رمن = نغنسطل‎ !( परण 

0 Plinius sngt von diesem Stein (Hist. nat, 37, 149, ed. May- 
hoff): Balanitae duo genera sunt, subviridis et Corinthbii neris 
similitudine, illa a Copto, haee ab Trogodytica veniens, . medinfs) 
secante flammen .سد‎ In unserer Stelle wird die zweite, wohl 
gelbe Varistion gemeint sein — die Hautfarbe der Beduinen ist 

ॐ an den von den Kleidern geschützten Stellen in der Tat ein mehr 
oder weniger dunkleres Gelb. Zur Bestimmung des balanites gibt 
uns außer der Beschreibung des Plinius die Etymologie des grie- 
chischen Wortes einen Anhaltspunkt, Man darf nämlich daraus. 
schließen, daß unser Mineral als Mandeln vorkam und ich glaube 

` ॐ nicht zu irren, wenn ich annehme, daß Belarirng eine onyxartige 

Chalzedon-Varietät bezeichnete ®). 


IV, Zu 1 Hirt» & W, W, Roockhill’s Chau Ju-Kna. 


8.102 des Buches „Chan Ju-Kosa, His Work on the Chinese 

and Arabie Prade in the twelfth and thirteenth Centuries, entitled 
35 Chu-fan-chi, Translated from the Ühinese and annotated by Fried- 
rich Hirth and W. W. Rockhill St. Petersburg 1911* über- 
tragen die Herausgeber an einer Stelle die auf Chöu K'ü-fer's Ling- 


wai-tai-ta, geschrieben 1178, zurückgeht, das chinesische A ## 


1} अलौ ZDMG, 51, 3430, 

2) 2090. 51, 470, 

१) Über Chnlandon 3, ©, Hintze, Haudbuch der प्च, 2, Abteil,, 
Leipeig 1915, 8. 14898, 
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Ta-tsin, das sonst das Römerreich im Orient bezeichnet!), mit 
Bajdäd. Für die Richtigkeit dieser Identifikation, die die Heraus- 
geber recht wahrscheinlich machen, glaube ich nun aus dem Ars- 
bischen einen Beweis bringen zu können, der um so mehr zu be- 
schten sein dürfte, als auch Chön K'ü-fer's Angaben gewiß auf dem 
Berichte arabischer Kaufleute beruhen (s. ०. ९, 22), Bayjdäd wird 
heute in Zentralarabien, speziell in e-Gagim auch Tahıt er-Rüm 
genannt, was „Hauptstadt der Römer oder des Römerreichs* be- 
deutet. Über den Ursprung des Namens wurde mir kein Aufschluß 
gegeben und ich vermag auch nicht herauszufinden, warum Bagddd 
nach obigem wohl schon im 12, Jahrhundert diesen Namen hatte. 


ए. Zu den Ta-shi des Chau Ju-Koa 


Bezüglich der chinesischen Bezeichnung der Arber दि 
Ta-shi (im Dialekte von Kanton, der altertümliche Lautverhältoisse 
aufweist: Ter-shik), von der Hirth & BRockhill 3. 119 ع به‎ 
sagen, dab ihre wahre Bedeutung „apparently quite uneertain* sei, 
möchte ich auf Hübsehmann, Persische Studien, 8. 46 und 226 
hinweisen, wo gezeigt wird, daß pehl. Tadik, armen. Tadik, neupers. 


Tagik, Tajık, Tazi vom arabischen Stammesnamen iD "عزنت لا‎ ab- 


geleitet ist?) und also eigentlich Taijit bedentet, Die Perser, für 
welche wohl (wie für die Syrer) der Stamm 2 ,تيه‎ der früher im 
Gebiete der heutigen Sammer bis nach Taimd' hin wohnte®), der 
mächtigste der arabischen Völker war, benannten alle Araber nach 
demselben, Der Umstand, daß die Uhinesen die Araber Tır-shik 
nannten, beweist, daß jenen die Kenntnis dieses Volkes auf dem 
Landwege über Persien vermittelt wurde. 

‚ In Mittelasien ist diese alte Benennung, wie man dies bei 
Völkernamen so oft beobachten kann, auf ein anderes Volk über- 
tragen worden, Im Norden Turkestans werden die in Mittelasien 
, lebenden Perser, im Süden aber die persischen Ureinwohner Mittel- 
ssiens Tarjık تاجيي‎ "( genannt. Da dieses (तुदः sich als Nach- 
kommen der Araber betrachten, die im 1. Jahrhundert der Higra 

1) F. Hirth, China and the Roman Orient, Bessnrches Into Ehelr anelent 
and medineval Kolntions as represented in old Chiness Records, Leipeie & 
Munich, Shanghsi & Hongkong 1585. 8. VI, 

2) Zu dem sul. pehl. dik, neupers, jik, zik, Si, si 5, Grundriß der Iran, 
Philologie 1,1, 8. 279, 1,9, 8. 187. 

3) Die später nach Mesopotamien ansgewanderten ङु existieren noch 
heute in zwei von einander getrennten Gruppen, teils im 'Norden des Singär, 
in der Umgebung von Neribfn, teils in der Ebene, die vom Gräßern und Kleinern 
Zäb und den Kurdischen Hügeln begrenzt wird {Layard, Diseovarles In the 
Ruins of Ninivah and Babylon, London 1353, 8. 178 0. und vr. Oppenheim, 
Vom Mittelmeer sum Persischen Golf II, 29, 55, 78, 141, 148). 

4) Dsehugatnisch, Osmanisch, Osttürkisch 9. Radloff, Versuch einas 
Wörterbuches der Türksprachen 3, 913. 
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Zentralasien unterwarfen, so wird vielleicht eine Blutmischung 
zwischen den beiden Völkern der erste Grund dieser Bedeu Tal 
übertragung gewesen sein, die sich schon im uigurischen Tafi 
„Perser“ (Kudatku-bilik 19, 21) >), also im 11. Jahrhundert vorfindet. 


5 १४1. Zu Herodot IV, 2. 


Herodot sagt IV, 2 von den Skythen „Sie nehmen aus Knochen 
verfertigte Blaseröhren, die ganz die Gestalt von Flöten haben, 
stecken dieselben in die Geschlechtsteile der Stuten, blasen mit dem 
Munde hinein und während der eine bläst, melkt der andere*, 

Schon Niebuhr (त. h.: Carsten Niebuhr's Reisebeschreibung nach‏ ون 
Arabien und andern umliegenden Ländern. 1. Band. Kopenhagen‏ 
4९) hat 8. 165 einen ähnlichen Gebrauch beschrieben (und‏ .1772 
١ mit unserer Stelle verglichen), indem er sagt: „Zu Basra hörte ich‏ 
und sah es einmal selbst, daß wenn ein Araber eine Büffelkuh‏ 
melket, ein anderer ihr die Hand bis fast an den Ellenbogen in‏ ور 
die Vulva steckt, weil man aus Erfüuhrung gefunden haben will,‏ 
daß sie mehr Milch geben, wenn sie auf diese Art gekützelt werden*,‏ 
und ich habe von Zentralarabern gehört, daß diese ihnen höchst‏ 
gebräuchlich ist.‏ وفع" auffallende Art des Melkens noch jetzt im‏ 
Es läßt sich nun aber eine vollkommenere Parallele zu der‏ 20 
Herodotstelle beibringen aus den Sitten der Tigre-‏ 
Stämme, die uns durch Littmann’s großes Werk: Tales, Oustoms‏ 
and Dirges of the Tigr& Tribes (bis jetzt vier Bände) im weitesten‏ 
Umfange bekannt geworden sind. Es heißt daselbst Band 4, 548‏ 
Anm.: „Die Hirten pflegen in die Vulva der Kuh zu blasen, damit‏ ره 
sie eher Milch geben soll*, und es wird gesagt, daß der Tigre-‏ 
ausdruck für diese Handlung lautet: „die Kuh anblasen*. Diese‏ 
Littmann’s ist ein neuer Beleg für eine merkwürdige‏ 
Sitte und für die Glaubwürdigkeit des Vaters der Geschichte,‏ 


1} Radioff, 9. ९ 3, 1096. 
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Im Mittelalter konnte jemand, der sich recht arm varkım, 
das Adjektiv, das den Mangel ausdrückte, durch die Zusammen- 
“setzung mit „Gott* eindringlicher machen und erzählen, er sei 
„gottesarm*. Analog finden sich noch heute teils in Dinlekten, 
teils in der Schriftsprache die Zusammensetzungen „gotteserbärm- 5 
lieh*, „gottverlassen*, „gottesjimmerlich*. Diese haben manchmal 
die Meinung erweckt, der Gottesname diene hier zum Ausdrucke 
einer Steigerung über das durchschnittliche und menschliche Maß 
hinaus; er wurde als ein elativischer Bestandteil aufgefaßt. Man 
weiß, jedoch, daß das. christliche Mittelalter und Spätere unter Gott ı0 
oft schlankweg Ühristus, auch Christus am Kreuse, verstanden 
Gottverlassen* ist die Zusammendrängung des Ausrufs Ühristi am 
Kreuz in ein Adjektiv: so verlassen, wie sich Christus damals ver 
lassen fühlte Mit diesem Adjektiv haben die drei anderen das 
gemein, daß auch sie einen Zustand der Erniedrigung und des 15 
Elends angeben. Darin war Ühristus für die mittelalterlichen As- 
keten vorbildlich. Jemand fühlte sich so erbarmungswürdig, wie 
es der leidende Ühristus war, oder er fand sein Hab’ und Gut 53 
knapp, daß selbst Ühristas in seiner vorn Mittelalter als vorbildlich 
angesehenen apostolischen Einfachheit nicht weniger hätte haben 9 
können. Sollte aber in „gotteserbärmlich*, „gottesjüimmerlich* nicht 
eine Beziehung des Gedankens speziell auf Christus vorausgesetzt 
sein, so müßte damit immerhin eine bejammernswürdige, erbarmungs- 
bedürftire Lebenslage benannt sein, die Gott dahin bringen wird, 
daß ihn «des betreffenden Leidenden jammert, daß er sich seiner ऋ 
erbarmt. Auch dann also beruhen die genannten Zusammensetzungen 
auf einem Fundamentalsatse des christlichen Dogmas, der Barm- 
herzigkeit; daß abgesehen von dieser spezifisch christlichen Herkunft 
und Beriehung der Gottesname zum Ausdrucke einer Steigerung 
vorangesetzt worden sei, bestätigen sie uns nicht. Hierzu wäre 30 
erforderlich, daß er an beliebige steigerungsfühige Begriffe 
werden könnte, ja auch an solche, welche etwas Gottfremdes oder 
Gottfeindliches bezeichnen. 


De 
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Auf eine deutsche sprachliche Analogie wird sich also die 
rabbinische Exegese von Qimhi bis Ehrlich nieht berufen können, 
wenn sie die Verwendung des Genitivs एरक im AT., falls andere 
Auffassungen des Genitivverhältnisses versagen, als die Anbringung 

seiner Intensitätsmarke beurteilt, die, statt dem Inhalte des über- 

ten Begriffs ein neues Moment hinzuzufügen, nur den Grad 

der bereits vorhandenen Begriffsmomente über das Durchschnitts- 

maß hinaus steigern solle. Nach Baumgärtel!), der sich diesem 
Kurse anschließt, geschieht das mit den Worten: 

ıa) Schrecken Gottes, b) Feuer Gottes, c) Weisheit Gottes. 

8) L Die erste dieser Wortverbindungen kennt im AT. neben 
sich noch den Jahweschrecken (7 mal); unter diesem laßt sich 
stets ein Schrecken, der durch den Beobachter suf Jahwe als Ver- 
ursacher zurückgeführt wird, verstehen. Baumgärtel stellt ihr den 

15 Schrecken Gottes, von dem Ps. 36,2 redet, noch ganz nahe (a. a. 0. 
8. 24, 30). Vor der Gottheit als dem Richter fürchteten sich die 
„Gottlosen* nicht; die Strenge des Richters wäre aber dazu be- 
stimmt, den Skrupellosen einzuschüchtern. Die Deutung hätte aller- 
dings noch dagegen versichert werden können, für gen. obj. zu 

so gelten. Denn es ist immerhin mißlich, wenn gen. obj. und anet. 
für einander eintreten müssen. Und doch kann Ps. 36,2b den in 
V. 9 beschriebenen Vorgang erklären: der Gottlose hat eben noch 
keine Einschüchterung seitens Gottes erlebt. 

8. 11 Es ist nicht recht ersichtlich, warum die bis hierher 

ॐ durchgeführte Deutung von Chron. versagen soll. Dies könnte nur 
dann eintreten, wenn sich ergübe, daß dieser späte Schriftsteller 
inzwischen einer Veränderung des Sprachgebrauchs unterworfen sei, 
die aus dem gen. auct. etwas anderes gemacht habe. Dies Andere 
müßte, der psychologischen Art des „Schreckens“ entsprechend, der 

sein: nach dem Siege Josafats „entstand Gottesfurcht bei‏ .زناه gen.‏ مو 
allen Königreichen, sobald sie vernahmen, daß Jahwe gegen Israels‏ 
Feinde Krieg geführt hatte‘, Statt Gottesfurcht hätte der Chron.,‏ 
um das Plötzliche und Heftige ihres Auftretens, vielleicht such‏ 
das Dumpfe und Ungeklärte daran auszudrücken, Gottesschrecken‏ 

5 gesagt. Dessen Motivierung würde aber an dieser Stelle (II Chr. 20,29) 
genau so erfolgen, wie in der Regel im Daniel, wenn dieser 
wieder einen neuen Triumph in Hof und Staat davon getragen hat, 
Obendrein liest man ungefähr dasselbe in 11. 17, 10, nur daß dort 

von Jahweschrecken berichtet wird. Baumgärtel will, 

40 man solle sich nicht von IL. 17, 10 leiten Inssen; was er aber tut, 
um die Verwandtschaft beider Stellen bestreiten zu können, ver- 
sagt”). Er meint: in 2, 20, 29 würde der Sinn®) verloren gehen, 
wenn man den Schrecken von Jahwe ausgehend dächte; aber der 


1) Beitr, sur Wissensch. vom Alten Testament, Heft 19, 8. 23. 


2) Von mir gesperrt. 
3) Übrigens verwechselt B, beide selbst ठ. 31, ZU 19 v. u. 
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Sinn, den er da offenbar im Auge hat, ist nicht so deutlich, daß 
wir nieht eine genauere Umschreibung desselben wünschen müßten: 
„Jahwe bewirkt die Unterwürfigkeit der Nachbarvölker.* Ein 
Gegensatz zu 17,10 ist dies nicht. Die Kunde vom Siege Jahwes 
durch Josafat kam den Nachbarvölkern auf dem Wege aller Nach- ४ 
richten, Den Eindruck aber, den die Kunde hervorrief, erweckt 
sie nicht durch sich selbst; Trotz, Gegenmaßregeln, Kriegserklärung 
hätten folgen können. Aber Elohim schüchterte sie ein, so daß 
sie es ließen. Daß schließlich die Namen Gottes in beiden Stellen 
wechseln, ist durch den Charakter der Chr. als eines Sammelwerkes, 19 
das seine Vorlagen aus verschiedenen literarischen Perioden bezieht, 
genügend gerechtfertigt. Wenn wir sagen können, daß Elohim 
statt sonstigen „Jabwe* in dieser Verbindung auch berechtigt sei, 
haben wir das Nötige getan, um „den Sinn* zu prüfen. 20, 29a 
redet von einer Beziehung zwischen Gott und Völkern außerhalb 15 
der Juhwe-Religion; die Bezeichnung Gottes durch Elohim war 
hierfür das 6९९९१९०९ +}. Sie hatte sich als neutraler Verständigungs- 
laut im Gespräche der Angehörigen verschiedener Religionen ein- 
gebürgert. In (20, 29)b hingegen wird ein sozusagen bekenntnis- 
mäßiger Satz des Jahwismus reproduziert: 20 
99) am bo लात, una 


Denselben hat der Vf. schwerlich neu formuliert. Seine Literatur 
mag ihn viel öfter enthalten haben, als wir wissen. Aber als 
prunkvollen Schluß eignet er ihn sich an, 

a. III, Einen Gottesschrecken erzählt endlich eine alte Quelle »s 
ISam 14,15. Es ist ein guter Königserzähler, im Stoffe nahe 
verwandt mit I. 9—11, doch immerhin durch einige Voraussetzungen, 
die er macht, bzw. nicht macht, von jenem getrennt. Nennen wir 
ihn also — nur wegen des Fundorts — den zweiten Saul-Erzähler. 
Die Möglichkeit einer langen sprachlichen Vorgeschichte und Um- 0 
deutung des Ausdrucks „Gottesschrecken*, wie zur Chron. aus- 
geführt, fallt für ihn, wir dürfen sagen, aus. Dem Satze vom 
Gottesschrecken geht ein kurzer Satz voraus: da erbebte die Erde(?). 
Daraus folgert Baumgärtel, die Gottbeit werde hier nicht als Ur- 
sache des Schreckens betrachtet; Erde und Gottheit sei ja zweierlei. as 
Gibt das aber ein Recht, die Erde selbst als Erzeugerin des Schreckens 
anzusehen und 
ननी RE ER EN 
im zweiten Satze zu umschreiben: sie erzeugte einen Gottes- 
schrecken ? 49 

Baumgärtel klammert diese Auffassung vor allem an das > 
vor एतना. Da er zugeben muß, daß es in LXX nicht vorgesehen, 


1) Er will hier such nicht dahin mißverstanden werden, als müßten die 
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möchte er das Fehlen als berechtigte Eigentümlichkeit ihres Über- 
setzungsverfahrens abtun, das keinen Schluß auf den Bestand des 
Satzes in ihrer hebräischen Vorlage zulasse. Nun ist aber fem. 
शद nach einem subj. fem. im vorigen Satze textlich nicht ge- 
s sichert. Z. B. nachdem von einer Frau die Rede war, führt, Ide 
11, 39 fort: pr "मो. Man hat sich dort seit längerem entschlossen, 
مي‎ wieder herzustellen. So wenig ist es nlso auch in I Sam. 14, 15 
gesichert, daß zum dortigen wm) die Erde aus dem vorigen subj. 
sei. Man darf damit rechuen, es sei einfach 777 wie im Schöpfungs- 
19 berichte und unzählige Male sonst herzustellen, ein nahezu imper- 
sonnles Verb: „so kam es zu einem Gottesschrecken* ?). ; 
Behalt man trotz Ide das fem. "निष bei, so ist es durchaus 
nicht so ausgeschlossen, wie Baumgärtel wünscht, daß 277 dazu 
subj. würe, Es ist keineswegs eine Einzelentscheidung auf Grund 
ıs rein örtlicher Bedingungen, ob > dem Original angehört habe oder 
nicht. Vielmehr versetzen uns die im A. T. überlieferten Parallel- 
texte in eine Lage, in der wir uns vergewissern können, ob > von 
Anfang fester Bestandteil des Textes ist. Es genügt, gegenüber- 
zustellen: 
२५ +ड Jos. 21, 26 1Chr.6,55 =>. 
०१ 11 Sam, 3,3 1 Chr. 3, 2 +~ 
2३ 1 Chr. 11, 2 II Sam. 5,2 =>. 
جع‎ 1Chr. 17, 1 II Sam. 7,23 2 
Seien 1Chr. 17,9 म्ण. 7,10 So}. 


57 ८7 1 0४०. 18, 2.6 IlSam. 8, 2.6 27225 
يجي‎ 11 उण. 10,18 1Chr. 19,18 "5. 
नो 11 .ميوت‎ 10,3 1 (पण. 19, $ m 


षतः 11 .سمة‎ 24,16 1Chr. 21, 15 द. 


Diese Übersicht zeigt die Vermehrung durch > bald in einem, 
so bald im andern Zweige der Textüberlieferung. Oft genug ist Sam. 
der vermehrte. Ob sich die Vermehrung hüben oder drüben 
findet, jedesmal ist sie nach Wellhausen’s noch nicht genug ge- 
schätzter Regel?) zu beurteilen, daß Hinzuzufügen leichter sei als 
Weglassen. Alle diese > sind nachträgliche Verfeinerungen am 
ss originalen Satzbau ?). ५ 
Beschtung verdient neben der oben gegebenen Reihe eine zweite; 
in ihr stehen die > verschiedenen sonstigen Redeteilen, doch nicht 
einem Nichts gegenüber: 
1) Wellbausen zu 1 Sam, 19, 22. 
9) Ps. 69, 11 — mit 7 — (ich weinte|?} unter meinem Fasten), „aber es 
ward mir Beschimpfung daraus*, so Kittel, olıne die Seele zum subj. zu machen, 
wie وه‎ analog Baumgärtel's Auffassung von I Sam. 14, 15 versucht werden müßte, 
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पमां 1Chr. 6, 42 Jos. 21,6 neuen. 
ses; 1 Chr, 3, 3 ISam. 8,4 525 
mem; عله‎ 1 Chr. 6, 6 II Sam, 6,2 mm als gen. 
735 1Chr. 17,22 IlSam. 7,29 नार. 
موجمج‎ 1Chr, 21, 18 11 Sam, 24,18 58 3 


Die zweite Reihe gewährt insofern ein einheitlicheres Bild als 
die erste, als sie das > jeweils in der Chron., die unter sich 
nicht übereinstimmenden Äquivalente nber über die sonstige 
Literatur verteilt zeigt. Man entnimmt ihr also, daß dem 7 ein 
Geschmack huldigte, dem literaturgeschiehtlich immerhin Grenzen 19 
gezogen waren. Die Äquivalente des > sind teils jung und dem 
Original hinzugefügt, teils können sie von jeher so gelautet haben, 
wis in IISam. 6, 2; 24,18. Aber vor dem Schlusse, daß das > 
eine berechtigte Eigentümlichkeit der Chronik allein sei, bewahrt 
uns die erste Reihe; es dringt auch in die von der Chronik beein- قا‎ 
finßte Literatur ein; beeinfinßt ist nicht etwa nur die später als die 
Chronik entstandene, sondern auch die ihr inhaltlich verwandte, deren 
Überlieferungsweg nahe genug an der Chronik vorbei geführt hat. 

Trotz Baumgärtel ist der textkritische Zweifel am त 1 Bam. 
14, 15 wohlberechtigt. Behält man त) bei, so entsteht ein Satz 0 
wie II, 21, 15. 20: नत्वा 4m. Dieser hätte ohne Verslndigung 
am 5til auch mit “m anfangen dürfen. Vgl. noch L 14, 159; 
19, 20 9. 231), 

Es ist etwas anderes, wenn Hez. 17, 6 von der एना erzäblt: 
sie wurde zu einam Weinstock 7235 7m, nachdem vorher weitläufiger كه‎ 
vom Wurzelkomplex die Rede war. Obwohl übrigens auch dort die 

bersetzung: „daraus wurdsein Weinstock* hingenommen werden könnte, 

Zwar beansprucht der fragliche Satz in I Sam. 14, 15 eine ähn- 
liche rusammenfassende Rolle gegenüber den ihm vorausgegangenen; 
man möchte ihm, damit er nicht tautologisch*) nachhinkt, eine ge- 30 
hobene Funktion im Gesamtgemälde zusprechen. Ob aber diese 
Prominenz in einer Steigerung, die in den Satz hineingelegt wird, 
bestehen müßte, darf man bexweifeln, Nacheinander wird angegeben: 
das Lager regte sich auf, Posten und ausgeschwärmte Abteilungen 
regten sich auf, das Land erregte sich — die einzelnen Sätze be- 35 
schreiben ein Phänomen von so überraschender und weiter Ver- 
breitung, daß es der Denkweise der alten Erzähler entspricht, zu- 
letzt die Gottheit dafür verantwortlich zu machen; es ist ein Satz, 
der die in den vorigen Sätzen durchmessene Ausdehnung erklären 


1) Gen, 19, 26: sin wurde eins Salzslule — ohne > 


2) Grütz, Gesch, der Juden I, 5. 177, Anm, 2 ist geneigt, unter 797 1 
schen einen physischen Vorgang, Erdbeben, zu verstehen, Doch wie sollte glelel 
danach die Wortbedeutung ins Psychische übergehen können, ohne dad für eine 
Vorbereitung des Wechsels gesorgt würde? 
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soll; ebenso dureh 7 eingeführt wie II. 16, 23. Wo an verschiedenen 
Orten und ohne daß eine Abhängigkeit des einen vom andern 
beobachtet werden konnte, das Gleiche, vom normalen Zustande 
Abweichende eintritt, da beugt sich der antike Mensch vor der 
's Gottheit. Er zwängt die Phänomene nicht in eine gedachte Kette 
von Kansalitäten hinein: Gott bewegte die Erde, darum war der 
Schreok ein von Gott bewirkter. Dies wäre mehr eine Auffassung 
nach schulmäßigen theologischen Kategorien, die ich dem Erzähler 
um so weniger nachsagen möchte, als ich andernorts meinen Zweifel, 
19 00 überhaupt an unserer Stelle von einem Erdbeben die Eade sei, 
dargelegt habet). Der Erzübler verweilt nur auf dem sozusagen 
konzentrischen Zusammentreffen der Umstände und schließt daraus, 
daß die Hand der Gottheit im Spiele sei. Die Gottheit mag er 
hierbei immerhin mit dem gewissermaßen undogmatischen Ausdruck 
15 Elohim benennen. Wenn er sich dabei etwas Besonderes gedacht 
hat — vgl. V.45b bei demselben Schriftsteller —, 80 bestimmt 
ihn eben die Rücksicht darauf, daß er die von dem Schreck be- 
troffenen nicht قله‎ Kenner und Bekenner Jahwes erscheinen lasen 
wollte. Wenn die Erzihlungen aus den Philisterkriegen schildern, 
ॐ was auf der nichtisraelitischen Seite vorgeht, verwenden sie gem 
die neutrale Gottesbezeichnung. Man darf wohl annehmen, daß 
sieh in dieser Hinsicht ein relativ beharrlicher Stil ausgebildet hatte, 
den der Erzühler von I, 14 in diesem Verse befolgt hat. Ob er 
sich dabei noch bewußt war, damit etwas Pointiertes auszudrücken, 
ss darf man dahingestellt sein lassen. 

b. „Feuer Gottes* ist eine Wortverbindung, die ebenfalls die 
bestimmtere „Feuer Jahwes* neben sich hat. Im 2Reg.1,12h 
drängt sich o77>5® nur im Mas. zwischen cs und ८7 1; in 
प, 9 stehen letztere beide unmittelbar neben einander, - LXX sind 

also im Recht, wenn sie in b o77>® nicht anerkennen. Eine spätere‏ وو 
Hand wollte die überirdische, in dem Hinweis auf den Himmel nur‏ 
angedeutete Macht unverhüllt genannt baben. Elohim ist hier also‏ 
ein rezensorischer Beitrag, der etwa in die Zeit der elohistischen‏ 
Kezension im Psalter füllen kann und mithin unter den Materialien‏ 

ss zur gegenwärtigen „Elohim*-Frage an anderer Stelle gebucht werden 
muß. Kine besondere Wortbedeutung von Elohim ist an dieser 
Stelle schon gar kein Bedürfnis. 

Ebenso wie in der Mas.-Bearbeitung der zuletzt besprochenen 

Stalle, Isutet die Hiobspost (Hi. 1,16) „Feuer Gottes ist vom 

ı Himmel gefallen“. Auch hier wäre es eine unfruchtbare Be- 
schäftigung, zu versuchen, ob Himmel und Gott sich gegenseitig 
als Ursache des Feuers ausschließen; es steht nicht so: weil das 
Fener vom Himmel komme, könne es nicht von Gott kommen. Wns 
der jahwegläubige Verfasser von seinem Gotte für möglich halt 
45 — x B. 1 Reg. 18, 367. —, das setst er von der Gottheit Hiobs 





1) 2. Wiss Theol, 
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und seiner Leute, die ja überdies der seinigen so nahe gerückt ist, 
daß er seinen Jahwe immer für sie einsetzen kann, stillschweigend 
voraus. Er hat es nur hier in die mit Nichtisrseliten übliche Sprech- 
weise übersetzt, die er im erzählenden Vorspiele, soweit Nichtisrae- 
liten das Wort haben, für angemessen hält. 5 

€. Den Abschluß der Lehrerzühlung über das salomonische 
Urteil macht der Satz: denn sie hätten gesehen, daß eine Weisheit 
Gottes in seinem Innern war, Recht zu tun, 1 Reg. 3, 28. Natür- 
lich kann auch in dieser Ausssge wieder eine Spannung gefunden 
werden; einesteils werde Salomos Inneres als Quell der Weisheit 0 
betrachtet, andernteils Elohim; da beides nicht gleichzeitig neben- 
einander bestehen könne, müsse Elohim weiter nichts als den Grad 
der vorhandenen Weisheit bezeichnen, also eine Art gen. qualit. sein. 
Es wäre jedoch nicht einzusehen, warum dies von einem gen. Jahwe 
an analoger Stelle nicht ebenso gelten müßte; 2. B. قعل‎ 61,1: ı 

der Geist Jahwes ist bei mir (2), — 

zwischen dieser präp. und = könnte schwerlich ein wesentlicher 
Unterschied in der Vorstellungsweise durchgeführt werden, 1 Reg. 
3, 28 aber ist in Anlehnung an ددع 12 )11( .لآ‎ => geschrieben, wo 
dieses der Gegenstand einer Bitte des Salomo ist, die ihm erfüllt 0 
worden ist. Wirklich findet sich in der dortigen Erzählung TS 
४. 2 und org 5b. 11 عملا‎ letzteres rivalisiert freilich mit mm 
(LXX u. a); nötig ist keines von beiden. In ए. 28 ist mm» nicht 
bezeugt; man muß annehmen, der Text habe von jeher gelautet: 
2 णन Vorangegangen ist eine Gerichtsanekdote; sollte 35 
der Verfasser etwas besonderes haben ausdrücken wollen, als er 
Elohim gewählt hat. Bei Wellhausen ist es anerkannt und Baum- 
gärtel hat das Einschlagige in einem eigenen Abschnitte gebucht: 
Elobim ist gelegentlich die Gottheit als der Garant des fas. 
Wenn man die Wahl nur zwischen den beiden Auffassungen hat, » 
ob 1 Reg. 3, 28 Elohim wegen der richterlichen Anwendung 
der Weisheit Gottes gesagt sei oder um eine quantitative Steigerung 
des Begriffs Weisheit in beliebige Richtungen hinaus auszudrücken, 
kann man sich kaum vergreifen. 

Die von der Synagoge geerbte Deutung wirkt an manchen 3 
Stellen, ع‎ 9. ISam. 14, 15 nahezu rationalistisch. Die 
Exegese hat immer einen starken Zug zum Rationalen gekannt, der 
ihr durchaus nicht immer zum Nachteile ausschlagen mnßte. An 
der genannten Stelle jedoch kann man sich mit ihr deshalb nicht 
befreunden, weil das, was der Erzähler eigentlich sagen wollte, ver- مه‎ 
schoben würde. Er hegt eine derartige Gottesvorstellung, daß er 
die Ereignisse und Wechselfälle des Krieges in einer recht un- 
mittelbaren Weise von Gott ableitet, ohne dafür an den bekenntnis- 
mäßigen Gottesnamen gebunden zu sein. Dagegen denkt er seinen 
Gott nicht in einem so unbegrenzten Wirkungskreis, daß er be-#s 
liebige Phänomen als durch Gottes Beteiligung gesteigert ansehen, 
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oder ihre Größe an ihm messen könnte, In diesem Sinne ist die 
synagogale Deutung hier ansehronistisch; sie stellt die in der Er- 
zäblang vorsusgesetzte Denkweise und Auffassungsart auf eine vom 
Erzähler noch nieht erreichte Entwieklungsstufe?). 


5 Tatsächlich wird eine Steigerung eines verbreiteten irdischen 
Begriffs durch eine Verknüpfung desselben mit der Gottheit an- 
gestellt, x. B. in dem bekannten Batze Jon. 3, 30: Ninive war eine 
Großstadt ठन oder Gen. 10, 4: Nimrod war ein Jagdheld vor 
Jahwe. Beide Ausdrucksweisen decken sich nicht mit dem Genitiv, 

der an den oben behandelten Stellen verwendet. ist, und sind unter‏ و 
sieh verschieden. „Groß* ist ein Relntionsbegriff und wird so oft‏ 
mit 323 (Hi 1, 3), ‘7° verbunden, daß man jenes च 9४ wohl‏ 
als Kürzung dieser Ausdrucksformen ansehen darf. In Gen. 10,9‏ 
steht noch =:2%. Mag es den Nimrod — oder die Stadt Ninive —‏ 

is num als solche bezeichnen, die dadurch Größe geltend machen, daß 
sie sieh um Gott nicht klimmern, so ist doch in ¬> Gott als ihr 
Beobnohter eingeführt, der ihre Größe beurteilt und mißt. Dies 
‘st noch immer das Recht der कलय Übersetzung: ein Jagdheld 
vor Jahwe, neben der nenern: trotz Jahwe, Boll in Jos. 8,3 

so „Elohim* ein quantitatives Moment beibringen, dann ebenso „Jahwe® 
in Gen. 10, 9. Eine spezifische Bedentungsfunktion von Elohim hegt 
also nieht vor. Im übrigen ist der besondere Gedankenweg, der 
an solchen Stellen eingeschlagen ist, um den Begriff einer mehr als 
relativen Größe hervorzurufen, leicht zu überschauen und von den 

ss Vorstellungen der Verse Ps. 36,2; 2Chr. 20,29; ISam. 14,15 
charakteristisch verschieden. 

Über Sinn und Verbreitung der Gottesbezeichnung Elohim im 

A.T. stellte Baumgäürtel im Hinblick auf den Einwand eine Unter- 
suchung an, der sich gegen die hergebrachte Pentateuchkritik auf 
so Grund der Gottesuamen richte. Der Einwand scheint such mir 
der gewichtigste, der bisher gegen die Pentsteuchkritik erhoben 
wurde; denn er bemängelt die Sorgfalt in der Aufstellung ihrer 
statistischen Grundlage. Nur kann man nicht, übersehen, 
daß x. ए. die Aussonderung einer deuteronomisehen und einer ritnl- 
يو‎ gesetzlichen Literatur aus dem’ Pentateuch nicht auf dem Wechsel 
der Gottesnamen fußt und daher such nicht von einer Veränderung 
in ihrer statistischen Verbreitung in Mitleidenschaft gezogen wird. 
Der Einwand erstreckt sich von vornherein nur auf eine Einzel- 
frage der Literarkritik, die Auflösung des sogenannten 
wjehovistischen Geschichtswerks. Auch ihr kann er ihre 
Grundlagen höchstens modifizieren, nicht aber wegziehen. Ich denke 


1) Fester begründet wäre die abgewiesene Meinung, wenn im A,T. र 
fanden würde: Fels Gottes, im Sinne von: ungewöhnlich großer oder harter 
Fels; Reichtam Gottes, .v. a Rissenvormögen; oder: Saul geriet in einen 
Zurn Gottes — heftigen Zorn. 
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daher, die hergebrachte Pentateuchkritik kann sich seiner im ganzen 
sehr wohl erwehren. Nur Einzelberichtigungen mögen ihm noch 
gelingen. Gleichwohl ist eine Verfolgung der umstrittenen Gottes- 
namen in außerpentateuchisches, mithin neutrales, Gebiet hinein 
beim gegenwärtigen Stande der alttestamentlichen Wissenschaft um- $ 
umgänglich. Ich denke mir diese Verfolgung jedoch als eine groß- 
zügige Textkritik und als eine systematische Stilistik. Auslegerische 
Funde werden die Aufgabe weniger fördern. 
Es ist z. B. oft genug eine zwiespältige Überlieferung vor- 
= Elohim Mas, 
handen; ISam. 23,14: Saul stellt ihm nach, aber Jahwe IXX 
gab ihn nieht in seine Macht. Der Satz gehört nicht zu den Be- 
weisen dafür, daß LXX xvgiog für Elohim setzen; auch 1. 26, 8; 
beschlossen hat ण Mös. deinen Feind in deine Hand. Sie hab 
Jahwe LXX en Feind in deine e haben 
sich höchstens nach I. 24, 19 gerichtet, wo von Jahwe als Davids 
besonderem Schutzherrn dasselbe ausgesagt wird, haben also bewußt ı5 
den Gottesnamen verändert. Aber damit ist die Ursprünglichkeit 
des Elohim bei Mas. nicht gesichert. In 26,5 kann ch derung 
des Konsonanten-Textes auf jeden Gottesnamen verzichtet werden; 
in 28,14 ist für ججدذ‎ ein Nigtal immerhin möglich, da dieses in 
Samuel noch dreimal verwendet ist, In dem Gleiches besagenden 0 
Satze 23, 7 wird man auch aus andern Gründen lesen: 7,2 "237, 
so daß der Gottesname wiederum überflüssig ist. In 119,8 ist 
Davids Vorsatz ‚ich will ihm Huld (Gottes) erweisen* offenbar erst 
spät in die religiöse Spbäre gerückt worden, seitdem man angefangen 
hatte, David als persönliches und rein menschliches Frömmigkeits- ॐ 
vorbild zu lesen. Die Parallelstelle IL 2,5 zeigt uns, wie der 
Zusatz Elohim in die Redensart einstweilen in einem Zeugen ein- 
dringt (Vaticanus und Mas. nur 0+0 Alex. eoü); die andere 
Parallelstelle I. 20, 14 zeigt Mas, und Vaticanus in Zwiespalt; jener 
sagte mm or, dieser nur ,ومع‎ Hinzufügen ist leichter vorstell- 0 
bar als Weglassen. Auszugeben von IL. 9,3, weil dort die vor- 
handenen Zeugen im Wortlaute geeinigt sind, und dieser Stelle zu- 
liebe 11. 2,5 nach Alex, zu lesen, I. 20, 14 aber gegen Vaticanus, 
wäre eine „wenig rätliche* Textkritik. Denn warum soll diese im 
Zweitelsfalle für das plus, sowie für das Uniforme eintreten? — In 9 
1. 22 kann man noch zusehen, wie die Beziehung der Priester, deren 
Ermordung dort erzählt wird, auf Jahwe immer lückenlosen durch- 
geführt wird: ए. 18 nennen sie LXX Juhwepriester, Mas. spricht 
nur von „den Priestern. Hat das Original sie noch seltener als 
unsere jetzigen Zeugen Jahwepriester genannt? War Nob damals 40 
damals kein Jahweheiligtum? Dahin kime man möglicherweise 
durch Verlüngerung der in den Zeugen bemerklichen Tendenzlinie 
nach rückwärts. Die Textkritik könnte so zu einschneidender Ände- 
rung des überlieferungsmäßigen stofflichen Bildes führen. 
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Was ist >>>? 
Von E. Baneth. 


In dem sonst so klaren Psalmverse: ومح‎ na nos "~ mus 
छ ppm ~ 93 ae (12, 7) ist 59572 das einzige Wort, 
das trotz aller Fortschritte der hebräischen Sprachwissenschaft heute 
noch ebenso dunkel ist wie in den ersten Anfängen der Bibelexegese 
' زو‎ ZATW. 16, 295६, 17,93 ff. und 189). Wir stehen hier einem 

Aeyöusvov gegenüber, dessen Wurzel uns in all ihren mannig-‏ عمجة 
fachen Bedeutungen sehr vertraut ist, von denen gleichwohl keine‏ 
einzige an dieser Stelle zu passen scheint. Das Targum übersetzt‏ 
es mit x41>2> („im Schmelztiegel*), was etymologisch schwer-‏ 
lich zu rechtfertigen ist; denn die von Jona ibn Ganah in seinem‏ مد 
इ. versuchte Begründung (s. auch Raschi 2. St.),‏ .ع Kitäb ul-Usül‏ 
nach welcher >> das „Vorzügliche* bedeutet und yo hier‏ 
حر الغراب im Sinne von max steht, so daß yası Tr == aus,‏ 
ebenso wie ms >> (1 Kön. 7, 46) den Schmelztiegel bezeichnet,‏ 
weil er ans bestem Ton bergestellt wird, kommt um so weniger‏ 18 
> رفيء == >> in Betracht, als der Beweis für die Gleichung‏ 
„vorzüglich* ebenfalls als mißglückt angesehen werden muß.‏ 
Immerhin gibt die Übersetzung des Targum wenigstens einen er-‏ 
träglichen Sinn, wenn auch der Zusatz {~> (xs8 >7) in diesem‏ 
so Zusammenhange ziemlich störend wirkt. Den „Siebzig*, die >‏ 
mit १०४८५८०१ („Prüfung, Läuterung, Bewährung*) wiedergeben, kann‏ 
man nicht einmal diese Anerkennung zollen,‏ 
Wie in der Bibel kommt auch in der Mischna der Ausdruck‏ 
nur an einer Stelle vor (Ro$ hallana I, 5), und auch hier‏ حعاءا 
ॐ ist seine Bedeutung zum mindesten zweifelhaft. Es handelt sich‏ 
da um den Neumondstsg, der in früheren Zeiten auf Grund von‏ 
Zeugenaussagen über das erste Erscheinen der jungen Möndsichel‏ 
von Monat zu Monat durch die zuständige Behörde festgesetzt wurde.‏ 
War es ein Freitagabend, an dem der neue Mond zum ersten Mal‏ 
ॐ sich zeigte, durften die Beobachter den Sabbat entweihen, um recht-‏ 
zeitig am Sitz der Behörde eintreffen zu können. An diese Be-‏ 
stimmung knüpft sich nun die folgende Meinungsverschiedenheit:‏ 
भ 13 3१993 masse 13‏ وديم ne nr yoarm ५१५३‏ سدم 
mama OR Tan "07 am. Offenbar‏ ووذ مط nase na mar yaarm za‏ 
ॐ gehen die Ansichten darüber auseinander, ob die Sabbatentweihung‏ 
den Zeugen selbst dann gestattet ist, wenn sie annehmen können,‏ 
daß ihre Wahrnehmungen auch am Orte der Behörde von jeder-‏ 
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पाद्या gemacht werden mußten. Was ist aber mit 5+5 د‎ gemeint? 
Jeruschalmi .د‎ St. antwortet auf diese Frage, es bedente so viel 
wie 8sorn22 („frei*) gemäß dem Worte der Schrift: पता 702 
कन ०1559. Ähnlich der babylonische Talmud 2, St. (819); 
Woraus ist zu entnehmen, daß 254 dasselbe wie „offen* aus- 5 
drückt? Das folgt, meint Rabbi Abahu, aus dem Bibelverse; 953 
¬> 5572 one. Beide Talmude scheinen A172 nicht als ge- 
läutert aufgefaßt zu haben — das ist erst das folgende 2 
— sondern mur als gediegen; daber 5-5 2 3ق‎ > frei oder offen, 
त्‌. h. mit unedlen Metallen ‘nicht vermengt, von anderen Mineralien 19 
nicht eingeschlossen. Demnach wäre yes 5253 gm دمو‎ im 
Fsalmverse gediegenes Silber, unverhüllt in der Erde 
und »-5#2 ma: in der Mischna die unverhüllt geschaute 
Möondsichel, mit anderen Worten: ein freier oder offener Mond, 
der weder von einer trüben Atmosphäre verdunkelt, noch durch 15 
leichte Wölkchen verschleiert wird, Allein mit welchem Rechte 
können wir dem Worte "= den ihm vom Talmnd beigemessenen 
Sinn wohl zuerkennen? Aus der Fragestellung, insbesondere des 
babylonischen Talmnd, ist ersichtlich, daß dieser Ausdruck dem 
allgemeinen Sprachschatz nieht angehörte und seine angebliche Be- ॐ 
deutung nur aus dem Zussmmenhange erraten wurde, Die Antwort aber 
zeigt uns, wie die Exegeten und Lexikographen, such die modernen, 
in einem eirculus vitiosus sich bewegen, wenn sie zur Erklärung 
des Psalmverses die talmudische Auffassung der in Rede stehenden 
Misehuastelle heranziehen. Es ist meines Wissens noch nicht ge- 25 
lungen, für 5x5>2 die Bedeutung frei oder offen etymologisch 
sicherzustellen. 

Seltsumerweise haben selbst die alten jüdischen Schriftaus- 
lager eine Barnita sich entgehen lassen, in der wir dem Worte 
»-5%3 zum dritten Male begegnen, und zwar in einem Zusammen- 3 
hänge, der über den wahren Sinn dieses Ausdrucks kaum noch 
einen Zweifel aufkommen laßt. Nach Deut. 21, 2 soll, wenn ein 
Erschlagener auf freiem Felde gefunden wird, die nächstgelegene 
Stadt, die ein Sühnopfer zu bringen. hat, durch Messung ermittelt 
werden. Im Hinblick auf diese Vorschrift sagt die Tosefta (Sofa 35 
IX, 1; 5 uuch Talm. bab. das. 45* oben und Jer. das. IX, 2): Wenn 
such der Erschlagene 7 55#2 (in beiden Talmuden ist die Les- 
art: 775 ara) gefunden wird, muß doch gemessen werden. Hier 
ist es klar, daß 5م د‎ >55 den Eingang zur Stadt bedeutet, 
Wenn der aramäische Ausdruck an Stelle des hebräischen gewählt 9 
ist, مد‎ erklärt sich das daraus, daß &72% in der Sprache der Mischna 
und Baraita eine Gasse bezeichnet, was hier zu einem argen MiB- 
verstlindnis führen würde; denn nur, wenn der Leichnam außerhalb 
der Stadt Ing, und würe es auch hart an ihrem Eingange, wurde 
gemessen, nicht aber, wenn er in einer ihrer Gassen gefunden wurde, 4 

Wenden wir uns nun der Mischna in Ros haksana zu, so ist ` 
dort १५५ vermutlich ein astronomisches Lehnwort zur Bezeich- 
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nung des Sonnenuntergangs, eine Abkürzung für sung 57 
(vgl. Dan. 6, 15) wie nm für छो mm. Wenn der १९०९ Mond 
bei Sonnenuntergang schon sichtbar ist, muß er vom Tagesgestirn 
bereits so weit entfernt sein, daß er im ganzen Lande von einem 
s normalen Auge wahrzunehmen ist; wurde er dagegen erst mit zu- 
nehmender Dämmerung erblickt, dann ist sein Licht noch so matt, 
daß die Zeugen annehmen dürfen, er könnte der Aufmerksamkeit 
anderer Beobachter entgangen sein. Darum meint Rabbi Jose, den 
Zeugen sei nur in diesem Falle gestattet, den Sabbat zu entweihen, 
19 um sich nach dem Sitz der Behörde zu begeben und dort vernehmen 
zu Inssen; haben sie aber den neuen Mond schon während des 
Sonnenuntergangs oder gar vorher wahrgenommen, dürfen sie am 
Sabbat die Reise nicht antreten, da sie sicher sein können, daß man 
auch am Orte der Vernehmung dieselbe Beobachtung gemacht hat. Die 
15 Gegenansicht will diesen Unterschied nicht gelten lassen, weil die 
Zeugen nicht wissen können, ob die meteorologischen Bedingungen 
am Sitze der Behörde ebenso günstig waren. 
In Ps. 12, 7 dürfte nun 55+ ein Kunstausdruck des Bergbanes 
sein und sowohl den in den Felsen gehauenen Stollen als den in 
وو‎ die Erde gegrabenen Schacht bezeichnen. Es wäre demnach zu 
übersetzen: Gottes Worte sind reine Worte, sind Silber, schon im 
Eingang zur Erde gediegen und dann noch siebenfach geläutert, 
Das Silber liefert uns die Natur mitunter in gediegenem, aber nie- 
mals in ganz reinem Zustande, frei von allen mineralischen An- 
ss haftungen. Verbindet sich mit عد دده‎ kein engerer Begriff als der 
der Gediegenheit, so entspricht das Bild hier der Wirklichkeit; 
bedeutet das Wort aber, worauf die nahe Verwandtschaft mit go 
und مرحت‎ schließen laßt, zunächst geschmolzen und dann ge- 
lautert oder lauter, so liegt hier eine diehterische Freiheit vor, 
so durch die der Gedanke desto schärfer und wirkungsvoller hervor- 
tritt. Dem Zusammenhange nach sind freilich unter Gottes Worten 
seine Verheißungen zu verstehen. Da aber Silber und nicht Gold zum 
Vergleiche gewählt wird, scheint der Vers doch noch einen all- 
gemeinern Sinn zu haben, Silber war in alter Zeit die gangbarste 
s; Münze. Vielleicht will das Bild neben der 'Lauterkeit des Gottes- 
wortes auch seine Unentbehrlichkeit betonen, und der Zusatz >>> 
~> auf die mühelose Gewinnung hindeuten (vgl. Deut. 30, 11—14). 
Merkwürdig ist, daß Jona ibn Ganah an der Auffassung von 
"ॐ als „Eingang* so nahe vorübergeht, daß er sie fast streift, 
49 Unter anderen Erklärungen bietet er a, a. 0. auch die, daß >>> dem 
arab, رخيل‎ entspricht; aber statt nun „im Schoße der Erde* zu 


übersetzen, meint er, >>> stebe für >>> und sei eine Apposition 

zu 02, das darum als دخيل انتراب‎ (das Innere der Erde) be- 

zeichnet werde, weil das Silber aus den Mineralien gewonnen werde 
43 („ll ,(أى أنه > من‎ 


nn ~~~ 


Gothanus 643 
ist nieht 
‘Abd alaziz al Nasafıs Kifäjat al (णता fi film al 551+ 
sondern ein älterer Kommentar zu 
‘Omar al Nasafis 'Akaid, 


Yon 
{* F, 9९1१०1१. 


Wenn selbst so guten Kennern und gewissenhaften Arbeitern 
wie Pertsch und Rien in ihren mustergiltigen und meisterhaften 
monumentelen Katalogen arabischer, persischer und türkischer Hand- 
schriften je und je kleinere oder größere Fehler passierten, so ist 
dies bei dem so schwierigen Gebiet orientalischer Handsehriften- $ 
beschreibung, bei dem ja mehr als von andern das Dies diem docet 
gilt, und bei der nach Tausenden zählenden Masse genau zu be- 
schreibender Manuskripte zu Gotha und Berlin und im Britischen 
Museum, nieht zu verwundern Aber auch hier muß die Wissen- 
schaft im Großen und Kleinen immer weiter schreiten, und es sei ı0 
mir gestattet auf einige feinere und gröberse Flüchtigkeiten hinzu- 
weisen, welche sich Pertsch bei Nr, 643 seines riesigen „Catalogue 
raisonnö*: Die arabischen Handschriften der Herzoglichen Bibliothek 
zu Gotha, 5 Bände, Gotha 1572-93 zu Schulden kommen lieh. 
Seine Beschreibung im 2. Band (1880) lautet 3, 3f. ulso: 18 


०4. 
(भ), 1004; Ste. [Setzen] Kah, [Kairo] 486.) 

Diese Handschrift enthalt, am Anfange defekt, ein Werk über 
die Grundzüge des Glaubens, ,اصول الديىن‎ und deren philssophische 
Begründung. Die Durstellung geht von einer Definierung des Be- ده‎ 
griffes des Wissens oder der Wissenschaft, فى عديى العلم‎ Al, 
ans. Wenn die dem jetzigen Anfange der Handschrift von fremder 
Hand?) beigeschriebene Bemerkung: كتاب النسفى فى علم الأصضول‎ 


11 Und awar allerdings von der عطمد‎ unzuverlässigen Hand, welche viels 
unserer am Anfaonpe defekten Handschriften wit Phantasietiteln versehen hut. 
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öl Recht hat, so dürften wir das von H. Ch. ४, 219,‏ صفحه 

10785 erwähnte Werk الاضول‎ „de كفاية الفحول؛ فى‎ von ut ابو‎ 

عبد العويو u‏ عتمان الفصلى للنفى المعروف بالقاضى النسفى 

)+ 595 ]1138[( vor uns haben. 090 die zitierten Schriftsteller slimt- 
s lioh älter sind, als der genannte Gelehrte, dürfte freilich erst m 


untersuchen sein; gleich der zuerst zitierte أبو انقاسم || + +.=- ا معروف‎ 
‚sl starb im Jahre 319 [931] 


Anfang: ثريب التناول يصل بواسطه‎ Ast سهل‎ (=> all, 

71 Blätter (19,5 <> 14 om); ziemlich altes, schönes, mit vielen 

19 Vokalen versehenes Naschi; die Seite hat 13 Zeilen. Abschrift 
(املايهعلقم)‎ von هه احمى بن عيب لخالقف ين مصطفى الزقاوى‎ 
einem Dienstag, 14. Muharram 733, vollendet. Eine noch folgende, 
von anderer Hand geschriebene Bemerkung sagt, daß das Exemplar 
für die Bibliothek (> =) einar Moschee, und zwar المجلس العالى‎ 


(> Er! Al العاملى‎ el الكبيري‎ (5. Gr 
“السيفي‎ All und ,.... eb السيفى‎ . . . 2, 


schrieben se. Der untere Teil des leteten Blattes ist abgerissen 


Statt des bloßen „um Anfange defekt* ist über die Defektheit 
der Handschrift viel genauer zu Sagen: das Buch bestand aus acht 
ون‎ Heften = Kurräsen zu je 10 Blatt (das letzte 8. aus 8 Blatt), also 
78 Blatt, wie die von Pertsch unbemerkten, meist verstümmelten 
Bezeichnungen von erster Hand oben links zu Beginn jeder Kurräse 
ausweisen: Kult الكراسخ‎ lesen wir jetzt auf Blatt 6: Das erste 
Heft hat jetzt 5 (2 د‎ 3) Blätter statt 10; es folgt darans, daß zu 
ده‎ Beginn 3 Blätter, nicht bloß eine xs&e, and nach 5 noch 2 Blätter 
ausgefallen sind. Kurräss 3 beginnt mit Blatt 16 (links oben noch 
sichtbar ५-[:1 |) und zählt णा 9 ل‎ 83 == 8 Blätter: es sind vor 
Blatt 24 (links oben von الرابعة‎ nur noch ein schwarzer Punkt übrig |) 
2 Blätter ausgefallen. Von hier an ist die Handschrift vollständig 
so Blatt 34 [ii], 44 uf], 54 [ال]إشامنذ 4 ,[الساابعط‎ 
von den ursprünglich 78 Blättern fehlen im Ganzen 7 = Tl! 
Außer der von rober Hand dem Ganzen jetzt vorangesstzten 
Notiz, s. oben, ist auch von derselben Hand die Aufschrift auf dem 
oberen Schnitt zu beachten: a أصول‎ & Bann ६1. Vorschnell, 
35 ohne jeden sachlichen Anhaltspunkt hat nun Pertsch für unser 
titelloses Kelämwerk auf das sonst uns des Näheren ganz unbekannte 
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Kitab Kifäjst al fuhül fi lm al णता aus HH. V, 219 (wozu 229 
zu vergleichen) geraten; die fol. 1 (s. unten) genannten مشابيخ‎ cl, 
sell, الستة‎ haben wohl Pertsch an الفحول‎ des Titels von 
‘Abd al ‘aziz al Nasafi's Kelämwerk erinnert und anknüpfen lassen, 
statt ihn auf das berühmte Glaubensbekenntnis seines berühmteren 5 
Landsmanns und Zeitgenossen, die ‘Akäid des Negmaldin ‘Omar al 
Nasafı, + 537 == 1142, hinzuweisen. Brockelmann, Geschichte 
der arab. Litteratur 374 folgt nun, allerdings mit Beifügung von 
Pertsch’s Fragezeichen, einfach diesem und fügt noch die Stelle 
sus Ibn Kutlübuga’s Tag altarägim 105 bei; warum er aber den مر‎ 
Abü Muhammed (oben) zu einem Abd Bekr macht, ist unerfindlich ; 
ebenso ist seine einzige Charakterisierung des Mannes „stellvertreten- 
der Qadı und Mufti in Horäsän* denn doch schief: es soll Über- 
setzung sein von den Worten der eben genannten Biographie: وتاب‎ 
(>>) إلى القضاء جخراسان وانغرد‎ was aber nur heißen soll: er ıs 
war abwechslungsweise (an verschiedenen Orten) in Horäsän 151, 
und seine Spezialität war das Erteilen von Fetwäst); vgl. noch 
Laknawi: al fawäid al bahijs 2 tarägim al banafıja (Kairo 1324) 
p: 98, der ihn fälschlich 563 == 1167/8 sterben Inßt ( (41914 , 8 
ebenda KL, Ibn Kufläbugä 104); auch Caetani’s monumentales ود‎ 
ÖOnomasticon arabicum I, 182, Nr, 2716, wo für Luknawi besser 
Laknawi, wie vorn .هدم‎ [19], und Qutlübugs zu lesen ist; warum 
zu ‘Abd al 'aziz b. 'Uthmän b. Gabals noch [+ 589] beigefügt ist, 
während doch sieben Linien vorher richtig steht „[F 221 ० 225 o 
229]*, ist unklar. Pr 
Treten wir der Handschrift selbst näher, so zeigen schon die 
ersten erhaltenen Worte und die erste Seite, daß wir es nicht mit 
einem selbständigen Werk, wie es die Kifäjat al पित्ता sein wird, 
sondern mit einem Kommentar zu tun haben. 15-29 handelt so- 
dann erkenntnistheoretisch über das Wissen überhaupt. 2° unten 0 


folgen dann als مقن‎ - 104 wörtlich die Anfangsworte von العقائكك‎ 
والعلم بها متحقف : النسقية‎ zul للق حقايق الاشياء‎ Not قال‎ 
للسوقسطايية‎ (>>, folgt Kommentar bis 89 unten, wo Fort- 
setzung des Textes kommt: (नन واسباب العلم للخلقف كلاثة‎ 
1) Vgl. Ibn ए णाकर 8. 113, Note 336 اليه فى الغتاوى‎ (= ‚Las 
ya :«مدهمة :والوقائع وكان قاضها‎ 98 ८ .امام الدنيا فى وقته‎ 


408 Seybold, Gothanus 643. 
الصائدق والعقل‎ per dann Kommentar usf, Der Text von 'Ümar 
al Nusafi's 'Akäid ist herausgegeben im Anhang von عقيكدة‎ Ess 
=> ill Kot, Pillar of the ereed of the Sunnites, eines viel 
späteren Landsmanns aus Nesef, Häfiz al din Abul Barakät al Nasafı, 
$ † 710/1310, ed. W. Cureton 1843. Ebenso in dem ह += كتابا‎ 
,من ميمات 1( المستعملة من غالب خواض الغنى.,‎ Kairo 1310 
== 1899/83, 8. 19-33 (fehlt bei Brockelmann 1, 427; Taftazani 1 
Taftäzäni; 8.428: Abt Gartaddin 1. Ibn Gars aldin). 
Unser 'Akäidkommentar ist jedenfalls insofern ein Unikum, als 
10 es der ülteste bekannte दश) zu Nasafı's ممالا‎ ist; als ältesten 
Kommentator hat HH. IV, 226 den Mahmud 9. 'Abdarrahmän b, 
Ahmed al Isfahäni Samsaddin, + 749 == 1348/9 (vgl. Berlin 1979,). 
Da unser Gothanns 7338 == 1382 geschrieben ist, könnte es eventuell 
dieser Kommentar sein, doch halte ieh ihn für älter. 


15 Die erste zur Einleitung gehörende Seite des wichtigen Werk- 
chens — einzelne Worte sind abgerieben — lautet: شرحا‎ „fe 
الى مطاليه‎ (ष, قريب المتناول يصل 2 (بواسطة‎ SET سهل‎ 
المبتدين بلا سعوبة مع‎ „LAST ويقف على مقاصدعا‎ hatt „Leit 
من سلف مشايد أعل الستلا‎ अ كل مشكلاتها وابين ما كان‎ 
ner sr لإماعة قدس الله ارواحهم لنصرة مذاعبيم وابطال‎ 
عن الاشتغال بايراد ما دق‎ Logan والتخت القوية‎ zul المعانى‎ (^ 
من الدلايل ولف من المسايل سالكا طريقة المتوسط فى العبارة‎ 
بين الاطناب والانتجاب ولا يتعدر على مى اراك مطالعة ها فيه‎ 
على الاقدام‎ ale الوقوف على ها تصمنته الفاظم من معانهه‎ 

المطلوب ما انا #جبول عليه عئن ¬ الاسعاف 15 بن >+( 25 
ass‏ قلة Kell‏ بل خروجى لاقل الصناعة والله كاف من استكقاء 
ومعين من توكل عليه فى امر دينه ودنياه يحسينا الله ]19[ ونعم 
الوكيل الكلام ي دين गे‏ اختلف al‏ الكلام فى تحديى العلم 


11 Kot in größerer Schrift: Tult, 


समय, Gothanus 643, 409‏ 
فؤعم ابو القاسم البلخى المعروف بالكعبى ) من المعقولة انه ¬ 
الشىء على ما 9 به وقهل أنه باطل ~ العامى الذى اعتقد 

el] nk‏ وثبوت الصائع ووحذانيقد ,5 الرسالة الح 

1 letrte Zeile wird erwähnt: بى الطيب‎ Aa بك‎ il  ىضاقلا‎ 
الأشعرية‎ Ku ,الباقلانى من‎ + 408 = 1012, Brockelmann 1,197, 5 
wo der Kairoer Druck des القران‎ ger كتنانا‎ vom Jahr 1315 = 
1897 nschzutragen ist. 35 und öfter wird der bansfitische „al 
हि NL Penn ابو‎ angeführt (Brockelmann 1,195). 4», 5® ade 
auch Lehren der indischen ka} und इन beigezogen. 5® letztes 
Wort (im zitierten 'Akfidtext) (vor Lücke) falsch السنة‎ für !الست‎ 10 

Der auf 71* unten durch Ausreißen verstümmelte Schlußsatz 
lantet: +~ الله اند قال كل‎ a, Kim وقد روى ذلك عن ابى‎ 
ll ومعنى الكلام ما قلنا ورسل‎ amt, all وللقف عند‎ u 
Hl افصل من رسل الملايكة ورسل الملايكة افضل من عام‎ 

"Schluß und Kolophon auf 71” lauten: 
بالصسوات‎ „det alle 
(ष. well.) U, وألهد المرجع‎ 
للمد للد الى بنعمم تتم الصالحات = على بيه جين‎ 
وأزواجه الطاترات وقع الفراغ من املايه يوم الثلثاء )€ رابع‎ ad, 20 
عشي المكرم سنة ثلنت 14( سبعياية‎ 
we بن مصطفى‎ all Sue احيد بن‎ zäle 
الكبمرى العالى العام‎ Zul العالى المولوى‎ उ برسم خوانة‎ 
بَعْثَمْر خرندار امقر العالى‎ (य GE النصيرى‎ = 


السيفى ob‏ ..... الملكى الناصرى عمرعا اللّه تعالى 
عابي د ehe‏ مرا ول الراك ف 


= = 


1) अनः HIT. 1, 491, 1468, एनत 19911; Jükät 2, 743; Btoiner, 61, 81; 
Galland 88; Onomust., Nr. 10648; Horten üfters, besonders „Die philosophischen 
Systeme*, 8, 381—400, 
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Das von Pertsch mehrfach gründlich verlesene und miß- 
verstandene schöne Kolophon von برسم‎ an ist nicht von anderer 
Hand, sondern von derselben gewandten Gelehrtenhand und mit 
gleicher Tinte, nur in großer Tultschrift, gegenüber der kleinen 

» Neshischrift sonst, als lapidare Unterschrift geschrieben. 
Bei (2,0 ist eigentlich nur 


3 im nusgefressenen Loch ganz 


verschwunden, alle andern Buchstaben und Zeichen sind, wenn anch 
zum Teil nur in Resten, deutlich zu erkennen, am Wort ist keinerlei 
Zweifel, vgl. Dozy, Supplöment =. v. Von lt ist eigentlich nur 
19 ॐ und oberer Teil von } aus den Löchern sichtbar, doch ist die 
Ergänzung vollkommen sicher. Zu eds und zb vgl. die Indices 
zu Weil, Chalifen प्र, und Ibn Iyäs. الناضرى‎ ‚U! erscheint auch 
Göth. 665. (जा gibt es nicht, es ist wie Goth. 2485 الؤقتاوى‎ 
von (3; Zifta im Delta zu lesen“). Die Handschrift ist also am 
16 4, Oktober 1352 von Ahmed بط‎ ‘Abdalhalik b. Mustafa von Zifta 
geschrieben, im Auftrag der == für die Bibliothek seiner hohen 
Exzellenz des Maulä, des großen, gelehrten, frommen Emirs, des 
Horts, des Helfers, der Zuflucht, der (Schatz)-Höhle al Saifi (zu 
Sultän Saifaldin gehörig) Bektemur, Schatzmeisters seiner Hoheit 
ऋ al Saifı Takurdemurs ,......al Malakt al Näsirf (zu Bultän ol 
Näsir gehörig), möge Allah sie (die Bibliothek) blühen und gedeihen 
lassen 1?) Die oft künstliche Häufung der Nisben (oft für Genitive) 
gehört zum Kanzleistil unter den Mamlüken, vgl die bei Dozy 
zitierten Stellen aus Amari’s Diplomi arabi; von einer Moschee- 





1) Die Nisbe (= in ,لك‎ 450 ist also zu streichen: das > (ohme Punkte) 
ist noch mohr angedeutet als das 4 in المبار كم‎ in der Linie darüber, das wie 
En. aussieht, da auch das Bügehen In Kiüf woggelassen ist! 

2) Elgentümlichkeiten der Handschrift finden sich bei Nichtsetzung und 
Erwoichung von Hamsa: rel. oben Al und (= für ih um 
,البتدتين‎ wie in unerwarteter Behreibung des Hama meist oben والآأظناب‎ 

= Be: E [व 
,الاعتقاد , الاسعاف ,الاقدام , بالاشتغال‎ वाण्याः meist بدلايل ,مشايخ‎ 
u; ५); es für च शा. oben ds .ماب عد‎ 
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stiftungsbibliothek ist nicht die Rede, es wird also die Privat- 
bibliothek des Schatzmeisters Takuzdemurs, Bektemur gemeint sein. 
مجلس‎ und مقر‎ siehe in Dozy’s Supplement. 

Zu obiger Unterschrift vgl. die Inschrift auf einem tauschierten 
Eisenschwert des Sultans Soliman vom Jahr 1527 in „Die Aus- 5 


stellung von Meisterwerken muhammedanischer Kunst in München 
1910. Hg. von Sarre und Martin*, I, 8. 20, Nr. XII: 


برسم خزانة السلطان الاعظم الاعدل الاكرم مالك رقاب الامم 
مولى ‏ < < والعرب والحجم. ناصر الكر[ا]م البررة قاعر الكفرة 
10 والفجرة كهف الاسلام والمسلمين ظل الله فى الارضين ابو (80) الغارى 
خا عو vr > 9 Als, nass‏ 
vgl. Sure 80, 15.‏ الكرام المررة Zu‏ 


Eine Herausgabe des scholastischen theologisch-philosophischen 
Gothaer Unicums empfehle ich Spezialisten, wie Horten oder Kern, ı5 
der eine umfassende Sammlung der ältern dogmatischen Literatur 
vorbereitet. Letzterer schreibt mir, daß د‎ B. auch Goth. 1149 
nicht al Mundiri’s Mabsüf (Brockelmann 180) ist, sondern al’ Sasr’s 
hiljat al 'ulamä (Brockelmann I, 391, wo Kairo 111, 324, nicht 325 
zu lesen ist). ॐ 
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Zu Ebeling’s Aufsatz ZDMG. 69, 59 ff. 
दता, Bruno Meiner. 


Ebeling hast drei der von ihm in seinen sehr wertvollen „Kail- 
schrifttexten aus Assor religiösen Inhalts* publizierten Inschriften 
in dieser Zeitschrift 69, 89 #. umschrieben, übersesetzt und kom 
mentiert, Im allgemeinen trifft seine Behandlung gewiß das Rich- 

s tige, im einzelnen bieten aber selbst leichtere Stücke dem: erst- 
maligen Verständnis مع‎ große Schwierigkeiten, dad man zuweilen 
anderer Ansicht wird sein künnen, Ich möchte mir daher erlauben, 
einiges Verinderungs- und Verbesserungsvorschläge hier vorbringen 
zu dürfen, 

10 Nr. 31, २8 (8. 90, 6) wird لمق‎ (UI) gewiß ein Behreib- 
fehler für d-sa-pi (ल) sein. PA-E-AK ist ja das gewöhnliche 
Ideogramm für क; vgl. ४, 9. auch Ebeling, Assur Nr. 18, 25 
Rs. 8; auch die Verbindung कवर 3a nalı)röi ist ja dutzendfuch 


15 Nr. 43, 8 (5. 92, 24). Mit der Bedeutung „Lustknabe* für 
(am,)kulu’ wird ह. gewiß recht behalten. Er hat übersehen, daß 
das Wort sich auch in seinem Duplikat der Höllenfahrt der Istar 
Ra, 6 findet: As-na-me-ir ku-lu-", wofür im alten Text Rs. 12 (am,)as 
sin-nu steht. N, 8354, 20 (PSBA. 1901, 120) heißt es in einem 

#0 Istarbymnus: alki. itrubi ana bitin? ittiki läruba gälilki tüln ... 
-bu-bu-ki u ku-lu--i-k == „Komm, tritt ein in unser Haus, mit 
dir mag eintreten dein guter Schläfer, dein dein Lustknahe 
Unsicher dagegen ist UT. XXII, Nr. 183, 9: (am.)ku-hei-MES, 
ib. 22 (8. 9३, 1) wird wradbüsi nach Analogie von #قتطالة‎ (Z. 23) 

wohl auch als Präsens aufzufassen sein. Beide Formen sind auch‏ وه 
Fragen. — ib. 26 (3. 98,5) ist „ld als Präsens zu übersetzen. Der‏ 
Schluß der Zeile ist nicht ganz gut erhalten; darum ist es nicht‏ 
sicher, ob &pa# 8] constr, von शीर (Delitzsch, HW. 112) ist, —‏ 
ib. 27 (8. 93, 6) möchte ich ik-fa-par )!( umschreiben. — ib. Re. 6‏ 

GISs-BAL ist ja bekanntlich auch — pilakku ==‏ .(16 ,98 ,8) ود 
Spindel® (aram. त=); vgl, Delitzsch, HW. 527. — ib. 10‏ 
S&IG-ÜZ scheint ja nach dem 8. 95 zu Rs. 14 an-‏ .)20 ,93 .8( 
معطم geführten Duplikat wirklich nur कतिक zu lesen zu sein;‏ 
eigentlich bedeutet es doch „Ziegenhnar*; vgl. auch Surpu (ed‏ 
Zimmern) V, 103, 110. — ib. 12 (5. 98, 22), Merkwürdig ist‏ 86 


0 
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in den Assurtexten die Vorliebe, A durch * wiederzugeben; hier 
Hönu-"a neben Ai-nu-uh-a 2.7. Ähnlich findet sich im Duplikat 
von Istars Höllenfahrt 05. 29, 33 su-w-i-"S-ma und ie he--äi-ma 
für suluhsima und .مم فاسام‎ Ob hier eine der Stadt Assur an- 
gehörende dialektische Eigentümlichkeit vorliegt? — ib. 16 (8.98, 5 
26). Der Text: bietet deutlich du-kat-teo-ma anstatt Ebeling’s 
hu-kat-te; vgl. auch die 8: 95 zu Ba 16 gegebene Variante des 
Duplikats. 

Nr. 26, 5 (8. 96, 9) vermute ich für ug-tam (*]) vielmehr 
ug--1 3.1, gat 1886 „Zorn des Herzens*. — ib. 9 (8. 96.17) steht مد‎ 
ir-Aull)-su garnicht in Ebeling’s Text, sondern [la] ir-rilt) 
su — „das Weib seines Herzens ihn nicht m — ib. 10 (8. 96 
18) ist AUR-GIR mtürlich nicht = (am.) AUR-GAR —= kur- 
gari, sondern es ist zu lesen ana kasidlad) रफ तनम == 
„seinen Herzenswunsch zu erreichen“. — ib, Im Text ist {a nicht 15 
in #4 zu verändern, sondern zu lesen هدعت‎ gi-mir TI-LA १. 3. 
छव = „während des gunzen Lebens‘. — ib, 17 (8.96, 28). Der 


Gott An-sar wird durchgängig -+ «4 geschrieben, daher muß 


hier + = anders (il isenni?) aufgefaßt werden — 0) 
süpä ebendort richtig aufgefaßt ist, ist mir fraglich. Einmal be- » 
deutet अत्तं nicht „passend“, sodann ist auch die Schreibung mit 


1 anstatt كيه‎ auffallend. Vielleicht ist zu verbinden da ana 
व्ह sa रवद PU-di. — ib. 23 8. 96,37). Samas wird auch 
sonst als derjenige gefeiert, der die Vorzeichen im Leibe des 
Schafes hervorbringt, kipu möchte ich mit küpu == „Fituw* च 
(Jensen, KB. VI, 1, 342; Hunger, Becherwahrs. 33; Holma, 
Körpert. 1£.) identifizieren. — ib. 26 (8. 96, 43) تا مقط لبه‎ 
kann nicht übersetzt werden „sie weinen nicht* (5. 100, 16). Da 
das Ende der Zeile nicht erhalten ist, wird io-pak-ki-[du] zu lesen 
und zu übersetzen sein: „ohne dich werden die Waise und Witwe 30 
nieht benufsichtigt*. — ib, 27 (8.96,44), Der Schluß der Zeile 
ist nicht gunz sicher. Man erwartet etwa da-no[m-din]). Eine 
tzung: „Worum sie bittet (firrası für tirrissu), gifbst du] 
+ im Fülle“, ist nieht über allen Zweifel erhaben. — ib, 38 (8. 97, 7) 
lies für &-fa vielmehr lim-da — „erkennet, lernet*. Der Impt. 95 
von lamide lautet bekanntlich Aimad; vgl. Meißner, Assyr. Grm, 
55d. — ib. 35 (8. 97, 10) muß um Anfange ungefähr ergänzt 
werden: „(Versühnt mich mit) meinem zürnenden Gotte*, — ib. 36 
(5. 97,12) wird US-MES-nd durch تلعز‎ ह ح‎ „sie verfolgen 
mich* zu umschreiben sein. — ib. 38 (5. 97, 14) muß bb هد‎ 
als Präsens übersetzt werden. — ib. 42 (8 97, 22) erscheint mir 
die Lesung Zum-si und die Übersetzung „Finsternis* (?) recht fraglich, 
Vielleicht ist क्ण مقط‎ zu lesen. — ib. 44 (३. 97, 25) lies as-Aur (I), 
nicht as-har. — ih. 45 (8. 97, 26) ist dan-di-f vielleicht ein 
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Schreiberfehler für dan-naft)-t — ib. 46 (8, 97, 28), Diese Be- 
schreibung des wridimme wirft ein interessantes Licht auf die 
zahlreichen Terrakottahunde, die wir aus dem Zweistromlande be- 
‚sitzen (s». Meißner, Plastik 8. 149). Ihr apotropäischer Charakter 
s wird durch diese Zeilen klar erwiesen. Nur besteht dieser षद 
dimmu nicht aus Ton, sondern aus Zedernholz, und hatte ähnlich 
wie manche Stiere (Meißner, Plastik Abb. 81; 96) nach Be. 9 
Inkrustationen aus Gold und Silber. — ih. 57 (8. 97, 43) hat der 
autographierte Text ... .#ll)-Jum-ma an Stelle von ... ..din- 
10 ätm-ma, wie Ebeling umsehreibt. — ib, Rs. 1 (8. 98, 2). @Is- 
MES ist ११2०८; vgl. SAL 4272. — ib. 9 (8. 98, 15). जातः wird, 
wis oben 8,414 zu Nr. 26,46 gezeigt ist, von eingelegten, inkrustierten 
Arbeiten gebraucht. — ib. 10 (8. 98,16). Die Spuren der Zeichen 
weisen nicht auf (adem) uknd, sondern auf (च्छद) اتام‎ (Br. 11304) 
15 hin. — ib. Der Stein heißt KA-MI = „schwarzer KA-Stein*; 
ve. Zimmern, BBR. Nr. 11 Rs. 18. Zur eventuellen- Aussprache 
des KA-Steines इ. Torezyner, Tempelr. 5. 118, Das darauf- 
Fa ende 2 (<) wird wie in der vorhergehenden Zeile als 
3 aufzufassen sein. — ib. 15 (8.98, 20). Die Spuren des 
وه‎ dritten Zeichens denten nicht auf ऋ (Br. 5491), sondern anf sil 
(Br. 5489); zudem ist die Übersetzung „hergestelltes Gehege* mehr 
als zweifelhaft. Daher wird $IL-S&AR bier wie طنسة‎ sonst (SAL 
3796) kasi — „Kassia* zu lesen sein. — ib. Die Lesung abru 
für @/-GAB, die Ebeling nach 22. 22, 26 einsetzt, wird sich 
ॐ bewähren. — ib. 19 (8. 98, 29). [fe]-ri-kam-ma ist hier wie 4,23 
unsicher, Falls die Lesung riehtig sein sollte, müßte die Form, wie 
auch Ebeling annimmt, von कं عت‎ „sich entfernen“ (Delitzsch, 
प्रण. 605; vgl. auch Ebeling, Assur Nr. 31 Es, 3) herzuleiten 
sein, Man könnte auch daran denken, "+ als kamdsu aufrufassen; 
ॐ0 aber dann bleiben die beiden vorhergehenden unsicheren Zeichen 
unerklärt. — ib. 20 (8. 98, 31). Hier wie Z 21 ist kand, nicht 
kön zu umschreiben. — ib. 21 (8. 95, 32). JZI-MAL kommt in 
den medizinischen Texten nicht selten in der Bedeutung basälu 
vor; vgl. SAL. 8143. In meinen Assyr. Studien VI, 23, 70 4 ist 
ss AL-IZI-MAL = ०५५१५, NU-AL-IZI- MAL == (ध baslu. Nach 
dieser Stelle möchte ich das von Ebeling in zwei Teile zerrissene 
und fab-bak gelesene Zeichen auch für AL halten und pureigallu 
13 baslu erklären als „einen Topf, in dem noch nicht gekocht ist“, 
— ih, 22 (8.98, 34). Die Zeichen tu-wf-ta-ah-bil scheinen recht 
40 unsicher zu sein. Man erwartet nach Delitzsch, HW, 302: 
„weiße [Wolle] und braune Wolle sollst du zusammen spinnen*, — 
ib; LAL mit Japäke zu umschreiben, erscheint mir bedenklich. — 
ib. 88 (8, 99, 8. Da sandku immer in Parallelismus mit fehl 
steht (Delitzsch, HW. 505), ist hier vielleicht /u-sa-[a]e-nf2]-ka 
45 zu ergänzen 
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Urkunden des altbabylmischen Zivil- und Prozeßrechts, Be- 
arbeitet von M. Sehorr. (Vorderasintische Bibliothek: 
Fünftes Stück) Leipzig, .ل‎ C. Hinrichs’sche Buchhandlung, 
1915. LVI+618 8. भ. 21,—, geb. अ. 22.20, 


Den drei Heften „Altbab. Rechtsurkunden aus der Zeit der $ 
1. babylonischen Dynastie*, welche Schorr in den Sitzungsber.d. Wiener 
Akad, herausgegeben hat, folgt hier die bis zu einem gewissen Maße 
vollständige Behandlung der Urkunden. Immerhin sind es nur 317 
(und einige zwischeneingeschobene) Nummern, während von Ungnads 
Übersetzung etwa die ersten 1201—1205 Nummern entsprechen 10 
(auch einzelne der späteren, so 1232 == ABR.), 225). Schorr hat 
Ungnad oft die Weglassung der Umschrift vorgeworfen: jetzt zeigt 
sich, daß die Wiedergabe des ganzen Stoffes in Umschrift buch- 
händlerisch fast unmöglich ist. 

In der folgenden Besprechung treten natürlich die Mängel des قد‎ 
Werkes besonders hervor. Demgegenüber sei betont, daß das Buch 
durch die Auswahl und Ordnung des Stoffes und die praktischen 

Einleitungen für die auf diesem Gebiet arbeitenden Philologen, 
Historiker und Juristen unentbehrlich ist, Aber es hätte über die 
andern und Schorr's eigenen Vorarbeiten hinaus mehr geboten und ॐ 
viele der zahllosen Flüchtigkeiten vermieden werden können. Wegen 
des Wertes einer zuverlässigen Umschrift habe ich zu Anfang alle 
Fehler Schorr's gesammelt; aber die Menge der falschen, willkür- 
lichen und unvollständigen Lesungen schwoll so an, daß eine Be- 
riehtigung der Umschrift unmöglich ist. Oft ist ein beschidigter #5 
Keilschrifttext so zusammengeflickt, daß er, wenigstens für be- 
scheidenere Ansprüche, ein leidliches Aussehen gewinnt, ohne daß 
der Leser etwas von dem Überspringen der Lücken und der Um- 
deutung der Zeichen erfährt Mehrfach scheint Schorr eine zu- 
sammenhängende Umschrift ohne die Vorlage auf gut Glück in die مد‎ 
einzelnen Zeichen aufgelöst zu haben, wie 8. 549, ZI. 2 girris 
für har-ra-ni-äu; Nr. 157 مد‎ maf?)-at-tum für deutliches ولق‎ 





1) ABER. == Altbabylonische Rechtsurkunden, — Andere Abkürzungen: 
د‎ Ungnad, Babylonische Briefs aus der Zeit der Hammurapi-Dynastie (VAB, 
Mana). 014, —- Landeblurger) zu BE (Higt die I.) m zur 
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(Ungnad’s Fragezeichen zu Mattum bezieht sich nicht auf die Paläo- 
graphie, sondern die Polyphonie); 3, 556 Zu-ku-ut-ti, für kuf oder 
vielmehr far, 5. u. Anderes wird der assyriologische Leser sofort 
bemerken, wie me-bar 72 11; namnar 141 ३5. Die später 

s ausammengrefallenen Zeichen und die verschiedenen sumerischen 
Lesungen werden meist nicht unterschieden, sondern gewöhnlich 
die Lesung gegeben, welche der Assyriologe im ersten Semester 
anzuwenden pflegt, wie ku-da statt zid-da Mehl, ka-sar ح‎ kisru 
stutt ka-sir usw. Wo es sich nicht um das Zeichen, sondern nur 

die Lesung handelt, mag ein gi-mal für gi-pisän, gar für oder‏ مر 
noch hingehen. In andern Füllen wie mär pistn-dub-ba-a‏ وه 
und durehgehends in den von Poebel umgeschriebenen sumerischen‏ 
Mexten schreibt Schorr wieder richtig. Häufig sind die Nachlässig-‏ 
keiten, wo das Auge oder das Ohr eine Sache nur halb erfaßt hat,‏ 

18 wie die stete Bezeichnung der Verba 7/0 (त. بط‎ 19 oder 75) قاس‎ 
كاين‎ (das wäre m); oder der in Ungnad’s Übersetzung etwa ge 
dankenlos Ütasumindib gelesene Name bei Schorr immer (S. 477, 
Sr. 558: 165 9) Dfasu-mundib; statt könu das dem Ühre ge- 
lüufigere könu; immer sun statt zun; rum statt wie 8. 548 कठं üm 

(oder röjäum). In andern Fällen ist Schorr wieder genauer uls‏ مو 
nötig. Der korrekte Samitist wird zwar sämannum; imguranni,‏ 
ili; dajänd, अठ, illikü schreiben; bei einzelnen Wörtern wie meld‏ 
und an einzelnen Stellen wie CT VI, 47a 19; VS IX, 188 194;‏ 
ग") 29 1५ schreibt auch der alte Dabylonier so; aber im ganzen‏ 

ss deutet der Wechsel zwischen Bezeichnung und Nichtbezeichnung 
der Vokallinge oder Doppelkonsonanz darauf, dab unbetonte Silben 
mehr oder weniger gekürzt wurden; selbst in betonten Silben war 
der Babylonier gegen die Vokalquantitst gleichgültig, wie der 
Wechsel von Voknllünge und Doppelkonsonanz zeigt. 

20 Zur Umschrift der Zeichen ist zu bemerken, daß es die von 
Sehorr 8. IV vorausgesetzten üblichen Transkriptionsregeln nicht 
gibt, ja daß auch innerhalb des Buches die Transkriptionen sich 
öfter widersprechen. Ich mache es freilich im folgenden nicht 
besser, indem ich mich bald an Schorr, bald an Btreek, bald, weil 

dieser bei weitem nicht genügt, an meine bisherige Gewohnheit‏ وو 
anschließe, bald, wo es selbstverständlich ist, auf das Unterscheidungs-‏ 
seichen verzichte.‏ 

Lassen wir nun beim Durchblättern des Buches bier und da 
den Blick haften. Einleitung. 8. XXI. pisannu als Urkunden- 

10 behältnis im Gegensatz zu dem tönernen und hölzernen wegen des Det. 
ursprünglich aus Rohr, also Korb. — 5. XXIIL Über die angeblichen 
Kutasternrehive इ. unten zu dadärum und क्री, — Ss. XXVl 
Auch Aa, Ai, Au für a=r. as und us für as und us, aber nicht 
eigentlich für as und us; iz. wohl nicht द, sondern dann entweder 

is zu lesen oder aus dem Zeichen ## verwischt, — 8, XXVIIf. Die 
Lesung der sumerisch geschriebenen Redensarten war gewiß großen- 
teils beliebie.. Daß die Babylonier mit eigenen vollständig aus- 
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gebildeten Rechtsinstitutionen in das Land gekommen seien, ist 
wohl etwas zu viel gesagt. — 8. XLIXf. Jetzt kommt hinzu zu 
No, 14: einige Urkunden in CT XXXIII, zu No. 18: एड XI 
(Figulla), u B: Amer. Journ. of Bem. Lang. XAIX, 145 #, 255; 
XXX, 48. (Waterman), (auch zu Ed:) Holma, 10 altbab, Tontaf. 5 
in Helsingfors (Act. يعمد‎ se. Fenn. 45,3), 0: .د‎ ABR. 5.616, Ed: 
CT XXIX und in XXXIII, Ungnad, Bab. Briefe (s, S. 415 Anm.). 
Urkunden. Leider ist für die „ Warka*-Urkunden — übrigens 
hätte diese fulsche Ortsbezeichnung statt Tell Sfr nicht in den 
Ortsangaben über den einzelnen Urkunden oder in Zusammenhängen 0 
wie 8, 348 erscheinen dürfen — nicht die zuverlässigere und 
vollständigere Ausgabe von Straßmeier verglichen worden, sondern 
nur Meißner, der ums zwar zmerst das Verständnis dieser Urkunden 
erschlossen, aber den Keilschrifttert subjektiv zureehtgestutzt hat, 
— Auf die Daten gehe ich nicht ein; sie sind oft nach der, ıs 
zwar auch noch sehr flüchtigen Datenliste ABR. 8. 582 zu ver- 
bessern. Einige Daten sind mehrdeutig (z. B. könnte des von 
Nr. 157 auch das 5. Jahr Samsu-iuna's bezeichnen). — Nr. 27. 
Mag kaspam einmal getilgt werden oder nicht, jedenfalls ist terkaza 
nur Nom. oder Akk., wie +afiga im Bing. nur Gen. Dies von Schorr #0 
oft versehen. 21. », Anm. Statt dippatum liest Ungnad jetzt 
tigiltum (2); lies aber mit Landsberger (s. 8. 415, Anm, 1) zu 
BB 92: क्या, — 3.4 Anm. vgl unten mu Kkibü. 97. 4 &. als 
den Kaufpreis der E. haben 8. und K. erhalten. — 4f. Solche 
wohl meist nach Ranke und Ungnnd gegebenen Zeitbestimmungen قلا‎ 
sind natürlich oft sehr zweifelbaft. 5 كيه‎ Anm. s—d, u. ठ; Eanke's 
Lesungen branehen nieht alle auf Kollation zu beruhen; in diesem 
Fall können einige Namen von Nr. 4 verglichen werden. — 10 97 
Abija-magir: Abja SU-HA oder wohl: Abi-jasuhe, Aber alle 
falschen oder zweifelhaften Namen können nieht erwähnt werden. — ॐ 
18 sr Kfa*-na*-& wird (sie) unterhalten. — 158 4 9. Nach dem 
Wörterverzeichnis unter dumma und palöhu palhu hier Inf.! Viel- 
leicht ist wirklich der Inf. pe-la*-hi-a zu lesen oder ein Subst. 
palhu pl. anzunehmen und zu ergänzen: „wenn sie die Dienste für 
sie (dient). Zur Bedeutung dienen vgl. z. B. 18 1, 96 14 ı7 für eine #5 
Schuld jemand palähu. مد‎ ff. vielleicht Vermischung mit der Bedens- 
art: „ein Feind (oder wie limun sonst erklärt werde) des Sam, 
wer ... ändert“. — 15 34 Anm. Adi Jarrim ferner Str 18 99; 
979; CT XXIX, 48 95; P 2322; 6210; TD 232 0; vs 1 57. 
— 18 5 ऋ kaum möglich. Die letzten vier Zeichen, scheinbar kleiner #0 
geschrieben, sind wohl mit Banke und Ungnad zu übergehen; 
mörat Nannar-mansum (wie 3४) wird verschrieben und nur halb 
getilgt sein. 19 Zap-pu-dingir-re vielleicht: Tap-pu-um*. 16 auch 
im Wörterverzeichnis so, aber ga-sa-ma’ genauer Subjekt. ır قرا‎ 
oder besser | 5,5 ist kart mit k, einladen, hereinbalen, und ketzru, قد‎ 
wenn überhaupt vorhanden, hiervon abgeleitet. Die Farm d-Lu-sa 
Zeitschrift der D.M.G. Bi. 69 (1815). 99 
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scheint एण्य, zu sein. sı عمد‎ vielleicht maskim, räbisum ? oder 
mdiert. — 20 524: 21 of. وى‎ wird auf den Sobn gehen: zu 
seiner (in so formelhaft statt pl.) Kindschaft. — 21 5 de har-ra 
jedenfalls nicht zinsbringendes (das wäre mdä) Getreide, vielleicht; 
s tumru oder مق‎ tumrim (verscharrt) geröstetes Korn, kaum (लात, 
tönu): zu mahlendes Korn. In 42 > geradezu „se har ohne Zins*. 
12 ıs -gar-ra nicht: bestellt, sondern: gebörend; vgl. Landsberger, 
Der kultische Kalender (in den Leipz. sem. Studien) 50 १, Nr. 3. — 
21 وو وو‎ ds. unten zu idum, — 23 46 vgl. mein Altbabylonisches 
ور‎ Gerichtswesen (in den Leipz. sem. Studien; im Verzeichnis unter 
tu). — 24 ıs Schorr setzt im Verzeichnis kisal(lyütu an, bleibt 
aber bei der Übersetzung Tempelhofreinigung. Lies mit Ungnad 
ki-sa-lu-hi-tim, Hofreinigerin. Also die Eliat-inasu; auch nicht 
eliät, denn -a- bedeutet nur - व~ oder einfach den Vokalwechsel ; 
15 und nieht indsu, sondern Sing.: „hoch ist sein, des Sonnengottes, 
Auge* (der Vokal zur Vermeidung der doppeltlangen Silbe könnte 
auch fehlen; für a vgl. unten zu dem Namen Samas-tabbasu). — 
32 19 wohl Ilum-ki-ru-ub*. — 88 عر‎ das dritte Zeichen ein 
etwas schlechtes du. — 36 5 1४ laputd Adverb? - Vielleicht: 
so Berührer. — 37 19 Anm. elläta ist ganz regelmäßig. ı2 Anm, 
Das Abschneiden der Sklavenmarke ist wohl auch eine Art Scheren. 
— 385 Oder etwa: daß (wie 36 5 wenigstens nach Schorr) man 
daran denke (wie neubab, fahsistum)? — 39 > 5 das gunierte 
:يم‎ das kann man freilich aus Ungnads Übersetzung nicht sehen. 
45 5 Gegen die Änderung in dud-ba-am (übrigens sonst außer vielleicht 
CT 29, 32 ॐ mit pa) 8. IIR 8 .م‎ Jedenfalls füllt Schorr's juristi- 
seher Einwand damit hin, daß das mündliche Versprechen hier eben 
schriftlich nachgeholt wird. Kabü inf. statt subst. oder verb. fin. 
nach dem Sumerischen. $., besonders für 3üzusu, Landsberger zu 
وو‎ BB 158. — 40 Statt ukultum wohl akalu Brot, und + Schluß wohl 
anders (die Zeichen wie 17 ١ Duk. Kam, SIG. @4*. KAM?) — 
8. 69 unten in U 898 nicht die Stadtmauer, s. u. zu karu. Desgl. 
इ. u. für (३. 69 unten) ina baltu, (३. 70) 618 Bar (s. zu den Maßen; 
mesekum vielleicht mesöqum, zu 3öqu? für beides 8, die meisten der 
نو‎ daselbst genannten Stellen), (72 oben) pihätum. — 8. 72 unten zäsu 
natürlich kein Ausdruck für die Schuldüberweisung, sondern nur: als 
Erbteil zuteilen. — 8. 78 oben, ४, zu Nr. 63. — 8. 73 unten U 800: 
statt: rückständig vielleicht, wie oft, die frühere Herkunft des 
Geldes. — 8. 75. Die Bezeichnung Fruchtwucher oder Kohler's 
4 „verhüllter Fruchtwucher* führt irre ; die Rücksicht auf den Getreide- 
kurs versteht sich doch von selbst. Ana äipkat ebürim und das 
ähnliche ana naspakütim müßte man, wenn es die Aussaat be- 
zeichnete, was sprachlich auch nahe liegt, nicht Auf-, sondern 
Ausschüttung übersetzen; eher bezeichnet es mit Schorr zu 49 ४ 
45 die gunze Vorbereitung bis zur Ernte; aber wahrscheinlich entweder: 
gegen Aufschüttung von Ernte(getreide bei dem Gläubiger) oder: 
bis zur (sllgemeinen) Aufschüttung der Ernte. Ki-lam-al-gub-a, 
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auf 8. 568 richtig: gin; anch für „qub-ba* in 110 ist wohl nur 
das eine Zeichen gin zu lesen, — 42 ३ das deutliche Aar ist ohne 
Grund verdächtigt; & zu 21 8, »s um zu 4८. — 59 ४ ana 
stand wohl nicht da; der Sinn dann ebenso oder: Preis für 5 (von 
M. an 1. verkaufte?) 5८४ (oder immeru), s ana gabö: hier und 5 
95A 19 wohl die einzigen Stellen, wo „im Auftrage* besser paßt: 
doch s. u. zu kibü; also wohl auch hier: hat der mäkisu (s. Schorr 
im Wörterverzeichnis) L durch den Sekretär usw. entliehen, Viel- 
leicht handelt hier die Behörde von Sippar für den Beamten, welcher 
verreist war: 9 wenn ]. (wieder nach Sippar) hereinkommt. Wegen 19 
der Wortstellung bezieht sich die Vertretung wohl nicht auf M.}). 
— 63 7 Schorr's Absicht, iqtpum als Überweisung zu fassen, trifft 
wohl das richtige; nur muß es auch richtig durehgeführt werden. 
Der Gesellschaftskasse könnte es gleich sein, durch wen sie das 
Geld wiedererhielte; und der Überbringer seiner Quittung ist natür- 15 
lich ein neuer Gläubiger des I. Weil I. aus der Gesellschaftskasse 
seinen Anteil (a2 vielleicht: mit, wie bei zit) abgehoben hat, 
erklären Sama$ und M.: einen auf uns ausgestellten Scheck (oder 
allgemeiner: einen auf uns gezogenen’ Wechsel) nehmen wir nicht 
an; den hat künftig I. selbst zu zahlen. ır Anm. ع‎ Mißverständnis 0 
von Ungnad’s richtiger Erklärung, welche natürlich nigina als 
phonstische Schreibung für numuna voraussetzt. — 63 A » dem 
Raum nach genügte mu (= asdum)' [1] gan. — 64 4 radü be- 
kommen, also: zu fordern bekommen hat. » asdum wohl Konj. 
+ ५५ bu II, 2 (auch im Wörterverzeichnis III, 2!) trotz der » 
Assimilation ? vielleicht Nebenform sibü. عد‎ lies isdatma (ts würde 
zz, 2). 19 lies Äu.ni-ja, vgl. Kiona-tum und ähnliche Namen (vgl. 
Thureau-Dangin, Letir. et contr. 8. 32b). Zu 43 ¶. 8. Landsb. a, a. 0. 
zu Ungnad, BB Nr. 136. يه‎ Deutlich diri-ga „Schaltmonat*, — 69 ند‎ 
laßt er (es die Zeit) überschreiten. — 70 14 ist 3. 102 Mitte auf ॐ 
Haftung des Depositars für den Todesfall gedeutet. Oder befreite 
die Bestimmung nur die Verleihende von weiterer Verpflichtung? 
Oder nahm sie ihr umgekehrt das Recht einer Ersatzforderung ? 
Sonst bedeutet w/ awasu: er hat nichts zu fordern (G 21) oder: 
er hat nichts zu leisten (VS VII, 108). Die Anwendung des 5 
Satzes auf einen Verlust ist nicht ohne weiteres sicher. — 717 
Vielleicht: ka-ma-r[i-im], wenn sowohl die als such die 
kimru so behandelt werden konnten. Vgl. Gesenius, Hebr. Hdwb, 
zu ~> 1. — 72 .ند‎ awilö wie 280 ss mitzuübersetzen. — 73 1 15 


1) Andere Urkunden könnten die Beziehungen der Personen und Amter 
vielleicht bestimmen; jedenfalls ist der akil tamkarıi Iläu-ibni, Ob aber CT 
भा, ३४8 nach 14 zu lesen und dieser M. mit unserm M. gleichzusetzen sei, 
wie auch sonst als „beurkundender“ Beamte ein den Jutammu vorstehender 
Schreiber erscheint; ob auch (wie a ويد جود يو درم سعد سج‎ IE in SE 
VII, 8b ein mäkisu vorkommt (4 ); wer hier den Verkehr mit 
Babylon vertritt, ebenso in CT 7111, 27४, wo wieder die Behörde von Sippar 
und ein dub-sar-zag-ga; ein soleber noch in VS VII, 56 — das alles bleibt 
noch zu untersuchen. 
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und Inhaltsangabe. Infolge der nachlässigen Umschrift die falsche 
Übersetzung; es sind natürlich 180 ka Datteln. Ein Glück, daß 
Schorr nicht such nach seiner Umschrift in 75 (und 75 Ay), ıs 
übersetzt hat: 180 Söhne des Idni-Samas. — 75, 75 Anm. 1. Das 
و‎ Zeichen parakku ist anders, z. B. gleich im Datum. Was ist aber 
gun mer hd?, etwa bilat zibbi „Gürtelabgabe* als Frauenein- 
kommen? Dann stünde wohl der Singular. Also der zu liefernde 
oder Ertrag bringende Gegenstand? Für das letzte könnte 75A 1 
sprechen: „er hat die empfangene biltw ergriffen“, und am Anfang 
ور‎ das ana ~ - - (ü)daknu nach Schorr's Erklärung (zur Not auch wie 
Ungnad möglich). Also ist das von der Königstochter den Nach- 
kommen des R. übergebene und jetzt von 8. übernommene Kapital 
1 Talent mer hd? Davon wäre der Zins zu zahlen (ribbati wohl 
mit Schorr „Zins* und zugleich mit Ungnad — gegen Ungnad in 
وو‎ den Bab. Briefen — „Viertel*, nämlich Zinsfaß von 25%,, wie 
ass.: das Geld a-na 1 1-64-5४ GAL (oder d-rab)-bi, oder eine sonstige 
Viertelabgabe; vgl. TD. 34 33 (1#), nach der Lesung Ungnad, BB 
Nr. 191 vielleicht: außer dem Viertel des sapattu-Tages (auch 1 
„Teilzahlungen*, 3d? d-ni-a-tim, vgl. unten zu initu), und neubab, 
وه‎ rabbü, von einer wöchentlichen Lieferung z. B. VS V, 871. ı, auch 
wohl 7; über ribbatuw .ع‎ jetzt Landsberger zu Ungnad, BB 21). 
Oder biltu ist selbst die Abgabe, und die Zinsen wohl Verzugs- 
zinsen; aus der Säumigkeit der alten Lieferungspflichtigen er- 
klärte sich dann auch der Übergang an einen neuen Unternehmer. 
وه‎ Die tadnintw wird nicht von fremden Bürgen geleistet, sondern 
eben von diesen Nachkommen des R., denn dies ist offenbar die 
zusammenfassende Bezeichnung für N. mit seiner Familie und die 
Kinder des I. Das ist an sich wahrscheinlich und erst recht laßt 
der Schluß keinen Zweifel daran: „Also nicht mehr an das Haus 
مو‎ des N. und die Kinder des L, sondern an ३, hat sich jetzt der Hof 
wegen diltw und ihres Zinses zu halten‘. Demnach ist fadnintu 
nicht die Sicherstellung durch einen Bürgen (wie auch das von 
Schorr angeführte kazam dunnunu wohl nieht „bürgen* bedeutet), 
sondern etwa, wie Ungnad übersetzt: Entschädigung (?), nämlich 
ॐ ein Gegenwert entweder für die biltu oder, wenn dies die Abgabe 
ist, für das ihr zu Grunde liegende Kapital. — 8. 114४, maäka- 
num इ, u. — 823 Anm. Wilid bitim ist nicht mar bitim und 
dies nicht mär zkallim. Wilid bitim bezeichnet 288 ह den haus- 
geborenen Sklaven, ebenso TD 29 رهد‎ bier nur wie 7 53 
ود‎ Gen. 17 ॐ kollektiv; ebenso vielleicht an unserer Stelle: die 
Sklavin ist zu den im Tempel von Dilbat geborenen (Sklaven hin- 
zu) gekauft. Sonst: für den im Tempel von D. geborenen (Sklaven). 
Wilid bitim wohl nicht, wie vielleicht mär,bitim, der von Hiero- 
dulen geborene oder der als Kind dem Tempel geschenkte; noch 
4 unwahrscheinlicher, woran man bei dem mär bitim VS VII, 183, 
Iss etwa denken könnte, wenn hier und in den ähnlichen Listen 
das Haus der Tempel wäre, der Sohn-Gott. In VS VII, 183 wäre 
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andernfalls der Sohn des betreffenden Haushalts gemeint, Mär 
bitim hinter einem Namen, also vielleicht die Herkunft ans dem 
Tempel oder einen niedern Tempeldienst bezeichnend, wohl VS 
VI,964 und CT णा, 45" == ABR. 263; in CT VII, 844 
folgte vielleicht noch etwas und kann Zbi-Nin-subur, der dumu- وى‎ 
pisan-dub-ba-a von CT VII, 7* عد‎ gemeint sein, Erinnert sei 
noch an das spätere „Hauskind® (vgl, ४. ए. Kohler und Ungnad, 
100 ausgewählte Urkunden der Spätzeit, 8. 75: „Klient*), Bitu 
ist natürlich nicht ohne weiteres == #kalhu, wie einigemal 73 der 
Palast oder in xn’2 دده‎ Aram. Pap. u. Ostr. 13. Mär ikallim 19 
sußer ABR. 95 a noch CT VI, 46 sı, wenn nicht beidemal: Sohn 
des Bitum-rabi, vergl. Bitum-ra-bi LIH. 9 6; 29 2; 49 ॐ; 
Str. 51 18. — ال‎ 8 18. Jbmi-Uras und Madıja (für einen der 
dreigliedrigen Namen mit Mad) natürlich zu trennen. — 102 ı. 
Grammatisch besser, den Zeichen nach gleich gut, dem Preise nach 15 
weniger wahrscheinlich: Erzstein (SAL 2562), — 118 + =. s u. 
zu kirbanum. — 8. 169 oben die Begründung unverständlich, Der 
Ausdruck mala mazü (s. u. zu dasu) bezweckt, bei deutlicher Ab- 
grenzung die Mühe und Kosten der genauen Berechnung zu sparen, 
— 122 14 Anm. s. Landsberger, WZKM. XXVI, 127, auch mein وه‎ 
Altbab. Gerichtsw. zu dadadu; zu dem von Schorr hervorgehobenen 
G6 = ABR.156 s. ४. — 128 0. Aus der Bestellung eines Kassen- 
boten oder Markthelfers wird der Auftrag eines Kriegers gemacht. 
— 124 Rand, Anm. Majarum gehört vielleicht niru „Neubruch®, 
wie majalu zu n-"l; vgl. aber Meißner, MVAG. 1913, 2 8. 54%. ود‎ 
— 125 14. Der senkrechte Keil ist %, gur (außer wo, wie LIH. 36 + 
kein Mißverständnis möglich ist). Das außen vor عق‎ stehende Zeichen 
ist nichts, auch nicht etwa das neubab. pr. „"/, kur ist Nuchlese* ? 
also etwa bei der Drittelabgabe nicht mitzurechnen? (Vgl. unten 
zu kirbänum). — 133 ». Wohl mit Ungnad Name der Flur; jeden- ده‎ 
falls ist nicht stillschweigend ugaru als das bestimmte Feld zu 
fassen. + Streich beide oder wenigstens das letzte eki/: zum Bau 
von Sesam; auch ı edienu ist allgemein das tragende Feld. Da- 
nach ist auch 8. 172 Abs. d zu streichen. — 136 + Statt pu 
steht eher im* (oder ah) da. Sukunnz entweder eine bestimmte as 
oder allgemein die Tätigkeit des Gärtners, das dakzmu (dies z. B. 
VS V,49 عد‎ „Stecklinge setzen“; andere denken an die künstliche 
Befruchtung: dann wäre ina ilim das Besteigen der Palmen oder, 
prüpositionales Prädikat statt Futurum, das Hochkommen der Blüten, 
vgl. elü „wachsen“, Delitzsch, Hdwb. 61* Nr. 4; zu Jukanu vgl. 0 
auch hebr, محرو‎ „pflegen* u. &); sukunnü ferner: Ertrag des Gartens, 
aber wohl von dem erwähnten Jakänu, und nicht etwa die Bäume 
oder gar (so Schorr) die Früchte selbst als Subjekt; Jakänı ferner: 
einen Garten einem Pächter übergeben. Aber alle Versuche — z.B. 
noch: zur Zeit der Datteln (sonst: zur Zeit der Ernte der Datteln) 45 
wird man durch den Gott (durch beeidigte Schätzung) ihm (-5८ 
nieht zu übersehen) den Ertrag bestimmen — befriedigen nicht. 
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Ebenso ننه‎ ein gan Feld (ist?) Ka-Gar, (davon?) wird er usw. 
Ka-Gar, wie ich nachträglich in Torezyner's Bespr. von ABR. sehe, 
noch CT 38, 48 1; vielleicht ‚reif* o. 4, als Gegensatz zu Ki-Kal; 
dieses in der Schreibung &-ri-ik-ta-am VS XIII, 100 كد‎ — bier 

s auch verschiedene Stücke Dattelpflanzung und Feld — zum Nieß- 
brauch des anzubauenden Getreides und Sesams, wogegen das Feld 
Ka-Gar (in unserm Texte) abgabepflichtig ist. — 8. 196. Die mit 
Ungnad als „Wegmiete* aufgefußten Urkunden beziehen sich offen- 
bar auf das Tragen der Gotteswaffe bei den Feldmessungen. — 
و‎ 139 19, Lies nach der Innentafel auch außen: warah &-ri-im” 
i-na usw.: im Datum muß sich Ranke wenigstens innen versehen 
haben; außen دوم‎ sprüche für die Betonung च्लि — 144 12 14 
und Inhaltsangsbe. Eine Anzahlung sonst gerade beim Einzug; 
demnach ba-ba*-at (das zweite Zeichen eher ba als ad) kaspi-Iu 
ون‎ entweder der ganze einstweilen als Schuld angeschriebene Betrag, 
oder weil hierbei Jäbtu überflüssig wäre und weil ‚sein Geld* nicht 
seine Schuld, sondern sein Guthaben bedeutet, wahrscheinlich von 
der Anrechnung eines früheren Darlehens an die Hauswirtin, also; 
die durch „sein Geld* gebildete Differen.. Zu babtum vgl. such 
ॐ unten. “ru-ub wohl wegen ıs, wie ebenso 140 13 wegen des 
Datums, mit Schorr für irrub; oder trotzdem vorausgenommenes 
Prät. In 144 wird das Datum vorausdatiert sein. — 145 ısf. 
Vgl. neubab. يمع‎ ijanni bitga 3a asurrü isabbat u. ü Für ru 
und «sr (also ~© oder 5) vgl. noch CT 29, 11* 12: d-rw-um 
وو‎ si-ir und ır: ki حدم مين‎ und so Delitzsch, Hdwb. 488 unten, 
489 oben; das mit अल zusammengenannte te’ü hat das Ideo- 
gramm Ai-ür-ra; si’ü: Sd-is-sa, dies Ideogramm wohl: „anlehnen, 
niederlegen, niederwerfen* (vgl. emädu „niederwerfen*); hierzu wieder 
gehört अल Straßmaier, Alph. Vrz. 8310 und 3erü Delitzsch, प्रिवश. 
وو‎ 688४ — ıls und anderseits (üerri) == ür-ri (s, auch Landsberger 
a. a. 0. zu BB Nr. 114), So werden alle diese derä, döru, 1 1. 
zusammenhängen und der obige Ausdruck etwas ähnliches wie 
das Stützen oder eher das Decken des Daches bezeichnen. — 
149 5 Schluß wohl: malafhim), die Schiffer schickten einen Ge- 
ss nossen als Vertreter. + wohl kw-ut*nie — 151 15 natürlich 
ti-ri-im®; und zwar ist es offenbar der Monat vor dem Elül, der 
Ab. Über 189 8. ०. — 156 gehört zu den Prozessen, ist wenigstens 
keine Miete, sondern ein Streit. L. hat wegen der Abmessung (!) 
des Feldes den I. befehdet (ig*-ri-e, oder trotz des deutlichen -e 
49 dafür -ma?). Wegen des Überschusses (&-ri[-i]£) des Feldes hat 
9 & Silber von L L. bekommen. — 161 4 „Bis zum Lösen des 
Begehrens* grammntisch das Beste; aber sachlich erwartet man: 
bis zum Lösen des Wünschenden (gen. subj. wohl wie im Deutschen 
ve un oder: bis zum Lösen - wollen. — 166 11 Ana-Samas- 

43 ! -- 171 Hier ist nach Straßmaier wieder viel zu verbessern, 
wie يو‎ rödi statt fupiarrum, päsis für warad usw. In 16 fügt 
Straßmaier auch innen vor وموس‎ ein: bit; also zwei Tempel? — 
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178 ५. Guskin-Sud-A 8. 74 oben 1 als „Rotgold* erklärt (so, mit 
ichen, Ungnad). Vielleicht „langes Gold, Goldstäbchen* ३ 
नलः äb hier wohl das an der Summe fehlende — 179 10; 
181 ı0 rum wohl ru zu lesen, oder in der Sprache dieses 
Schreibers ग्द. — 188 » „Speichertopf* wohl Mißverständnis von $ 
Ungnad’s „Vorratstopf‘. Genauer: Gieß- oder Schütttopf. Erst das 
Schütthbaus ist Speicher wie das Schüttschiff ein Frachtschiff. — 
194 >. Vielleicht /muskinätı, das erste Zeichen also sa/ und mas; 
außerdem scheint Asa gern bei Feminin-Pluralen zu stehen. ı7 wa*- 
tar-ti „sonstiges*. 35 /dqu-An[nunitum]. — 196 + ka graphisch مد‎ 
möglich, lies aber I/d-nal-tum. — 282९ Igisa eine bestimmte 
Zahlung, nicht Schenkung an den Palast. Viele derartige Miß- 
' verständnisse wären vermieden worden, wenn Ungnad bestimmte 
Übersetzungen durch Anführungsstriche vor dem Wörtlich-nehmen 
geschützt hätte. — 203 1. Hier ist keiner der üblichen Zusätze كد‎ 
wie „bebaut* u. dgl. oder „mehr oder weniger“ herauszulesen, also 
vielleicht ein Einschub zu dem Verzeichnis wie: zwei - - - steine? 
ॐ Die vielen Seltsamkeiten ließen sich auch durch die späte Zeit 
nieht entschuldigen; ob von einer Subarkerin* mit fremdem Namen 
Uk-sw die Rede ist? Hinter dieser Zeile ist, wenigstens nach Ranke, مه‎ 
eine größere Lücke vorhanden. ss. ergänze z. B. nach Nr. 194; 
४४, Sin]-id. — 207 श Anm. Vielleicht schwören nur die Be- 
schenkten. ss (such 245 #). Vgl mein Altbab. Gerichtsw. bei 
dakkanakku, Die letzten Zeugen hätten, schon wegen 245, nach 
Straßmasier hinzugefügt werden können. Die Erinnerung an die 5ه‎ 
bekannten Silli-Istar und Awil-ilö würde veranschaulichen, daß 
diese beiden den Grundbesitz bekommen und daß sie in 245 die 
Auszahlenden sind. — 215 6. Wohl a hart tim. »sf. Grobe Ver- 
tuschung der Lücken usw. — 220 a. Hu Nin-kar-ag. — 221 अ. 
Ob Us wirklich dasteht? Vielleicht ist Sn. m. Isum-nagir OT مد‎ 
VII, 45* sei. und M 96 ग gemeint? — 222 9 Lies wohl 
mär; Sin-imguranni ist Mannesname und in مع‎ steht das Suffix 
Ju. — 238 Anm. 1s u zu sihtum. — 240 » Anm. नृण 
Brünnow 8045 nach Det. und den folgenden Zeilen ein Kleidungs- 
stück ०. ६. — 252 ır. rödäm wird richtig sein; dann statt ka ss 
wohl sag, wie wkus-sag wohl noch TD 4 14; LIH. 11 16; 34 4. 
Nach der Zeilenordnung wird sich diese Bezeichnung auf beide 
Männer beziehen. — 256. Quartier der Gewürzhändler, eher: des 
Granatapfelhändlers, vgl. MVAG.1918,2 8.82, doch sind die meisten 
Be undeutlich (auch einfach Sa armannim wäre möglich), und 40 
@. ist nicht reines Appellativum. Die an sich unwahrschein- 
liche Bedeutung von (ठत „berühren = „umrühren, einmachen* 
wird durch ng> und ne> pi., pa. gestützt; vgl. auch laptu die „Rübe* 
(und die „Granatrübe* Zapat armannı), so daß es sich vielleicht 
um einen Fischsalat handelt. Daß, was sprachlich am nächsten 45 
liegt, die Fische „berührt“, verdörben waren, wäre sachlich seltsam. 
— 8.336. Vgl. mein Altbab. Gerichtsw., z. ए. für 8. 3391 über 
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Cug’s ungenaue, von Schorr noch einseitiger wiedergegebene These 


und die vom Zweck beeinflußte Tabelle, oder für den 
den Sehorr 8. 341 nach der üblichen Übersetzung als „Statthalter* 
behandelt. Ferner für Nr. 259, bes. ZI. 158. (# Aum.: in dem die 
s direkte Rede einleitenden umma jüma sind keine besonderen Ge- 
heimnisse zu suchen. ss natürlich zwei Namen; der zweite dazu 
noeh durch Persönenkeil kenntlich), 260 وعد‎ 270, 278, 274 1411+ 
275, 285, 298 يدوو‎ (s» Ubanuil eher eine Wale als der ge- 
lehrte Beiname eines Gottes), 312, 313 19¶. — 8. 345° == LIH. 
10 78! (Archivar auch LIH, 9 + (17) und 27 +). — 261 ss wohl 
wie Schorr; aber $unäti eos, hos für eorum sehr auffällig. — 
262 .رو يو‎ Warum Ur- hier auf einmal Awil- gelesen? — 265 18. 
utteruniäßu vielleieht: ‚sie holten (Reflexivform) ihn vom Tor der 
N. zurück*, nämlich ehe er schwur. 14 कन, wie 18 zeigt, das 
ود‎ häufige Öurru, hier in Relativform und am Ende betont, wie in 
diesen Eidesaussagen oft. 16 ku-nu- wohl einmal Dittograpbie. 
— 269 .ون‎ 3 bür gdn eqlim 4ة‎ ku-ut-ni-e, vgl. M. 74 3. > und 
وو‎ unklar, aber wohl zusammenzunehmen; is ku-um gegen die 
Zeichen, Orthographie und Grammatik; im steht nur einmal da 
20 (also vielleicht سس"‎ und, seltsam gebildet, auch illagiam 
Inf.? vgl. 293 10). m (eher wie gi) Ni kann zwar „sein 
Grundstück* eg je werden, nur darf sich der Leser nicht täuschen 
lassen und bei an das Feld denken. dr graphisch schlecht, 
orthographisch wohl unmöglich; wegen 34 wohl ein sehr verlesenes 
وه‎ as. Vgl. die (z. T. HW. 399 genannten) Anwendungen von 
YVR17—=CT XIL42; z. B. hier ef. das Schlagen von gitn# und 
von Korn, wie auch VS VIII, 74 + (KU IV, 1042) milıg 2 
äunu der (in zwei Teile geteilte) Drusch ihrer Ernte zu sein scheint, 
obwohl sachlich nur oder such die Teilung des Feldes vorauszu- 
ون‎ setzen ist, wie auch in unserm Text das (Niederschlagen der alten 
oder) Stecken der neuen Grenze passen würde (dann ३4 is-ra*-al®, 
wenn es dies Wort — etwa noch in den neubab. Bauinschriften — 
gibt, und 30 sikkatu?, doch beides unwahrscheinlich). re اد‎ 
„pflügen* hätte hier wenig Zweck. — 272. Über die Pfändung 
ss. ४. zu Aibileu. — 276 ४1. 8. u. zu kirbanum. — 279 باك‎ Lies 
vor dem Relativsatz dit; aber besser mit Ungnad: adsum bitum 
„weil das Haus*; denn die Länge der Zeit begründet öfter, daß 
hieht das Grundstück, sondern der Preis berichtigt wird. — 282 41 
„Je ث1‎ Mine sind ihre Gewinne“ o. & tanu gibt es wohl nicht; 
“*GHr 21 ss unklar, Za-na (na etwas verdrückt, aber in dem Spalt 
davor ist kein Zeichen zu lesen, vgl. die Nachbarzeilen) wire als 
eonstr. schlecht. Zu Aimgätu „Gewinn* vgl. Klauber, Polit.-rel. 
Texte 8. 114. Diese Bedeutung paßt auch © 82 .م‎ Nr. 282 ist 
also nur die gewöhnliche Rechtfertigung des einen Gesellschafters 
46 vor den Hinterbliebenen des andern; Streit erst in 283. — 284 # 
Anm. 1. Oder beide Urkunden gleichzeitig, 171 die allgemeine 
Auseinandersetzung und 284 A besonders abgefaßt, um zu den 
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Grundstücksurkunden gelegt zu werden. Derselbe Ort könnte in 
284A „Hof des Samas*, in 171 „Tempel des Sama$* genannt sein. 
Übrigens ist bei Straßmaier beidemal dasselbe Zeichen, freilich in 
284 A in andern Zeilen bitw etwas anders; aber dies Zeichen 
wechselt oft auf derselben Tafel, und das fragliche Zeichen ist 5 
Straßmaier 22 ı ff. sicher == Bitw. — 2925. Wohl das häufige 
N. sakänu, absolut, „(sein Anliegen) vorbringen‘. — 
293 ४५1५. Vgl. unten zu badtum. s it hängt wohl von zittisu 
ab; sonst: „geriet mit ihnen in Streit“; doch «24 fast — „von* 
beim Passiv 153 41, 154 13, OT VI, 419 s (CT 29, 3a #2). يه‎ viel- مر‎ 
leicht: wegen des Hauses, der Einnahmen und des übrigen (— usw.), 
vgl. watarti 194 17. — 294 Anm. 1. Beide Streitenden sind schon 
als Söhne des Idin-Samas (CT IV, 25°) wohl Brüder, عد‎ Wenn 
so mit Ranke richtig gelesen, wechselt Ha-ni-nu-um mit Ba-K-lum 
für denselben Mann. ४४ Schaltmonat! به‎ 8. 598: Jahr 40(9)? 15 
Aber vielleicht ist dies Jahr „40 (2)* das 24ste. — 295 ıs -A-ma, 
beide Zeichen anders oder wohl gar nicht zu lesen (scheinbar wieder: 
HA-LA-sü). عد‎ und وه‎ sind wohl gleich zu lesen, etwa: [x x مله‎ 
nu (20 [x e-/Je-nu) dub-bi* (bi auch 13) ररक, also kein Ochse, „Das 
Überschüssige seiner (des 7 bqu-Antum) Teilungsurkunde* wäre zwar ॐ 
grammatisch (- halb adverbiell, oder st. constr. statt -i?) und 
stilistisch nicht einwandfrei. sı. Vielleicht [a*]-bi-el (wie gamel für 
gamil; auch diese Zeile wohl wie die vorigen wegen der Ecke etwas 
weiter rechts beginnend) „er hat erhalten? Vgl. z. B. 308 25. — 
296 Anm. 1. Warum erst die 2, Ehe in (oder besser: bei) Babylon? ॐ 
au Azzijatum. ب‎ 302 9 „Durch Feinde* vielleicht mit örtlichem - 
Nebensinn: „in Feindesland*; aber wohl nach „nagäru 3a elippi*: 
ina nagri „durch Schiffbruch*. — 306 3 ir-qu-ub-ma wohl keine 
Dissimilation, sondern weil irudma irumma gesprochen wurde, ud 
für um geschrieben, wie statt md nd mit der Aussprache mb ge- وز‎ 
schrieben werden kann. — 308 २1. SAG-ra-at wäre allerdings ganz 
wunderlich; aber es steht ka da, also wohl ein Wort karat von karu 


— 311 Inhaltsangabe. manahtu wohl nur von Aufwendungen bei 
der Arbeit und nicht Gerichtskosten. — 316 « Vgl. OT IL, 48 35 مو‎ ss 
und fadmigtu GHr 1 17. Vielleicht mit dem vorangehenden unklaren 
nu: „welchen wir besorgen sollten* كم & .هن‎ unver- 
ständlich ; etwa: „ihm von seiner Bezahlung abziehen*, also im Gegen- 
+ „ihm geben*? oder: „für ihn mir abziehen*, wie In-Lal sowohl 
ممما‎ als auch 25040? oder wegen u von einer ganz andern Schuld: مه‎ 
werde ich ihm die 10 Sekel meines Geldes wegnehmen*? Hier 
nach &iglu der Genitiv. Sonst wohl meist Apposition, wie 
29, 32», R 73:, CT VIII, 21419 G 615 usw., auch beim 
Flächenmaß Straßmaier 25 عده‎ u. ö., beim Hohlmaß CT 29, 35* +, 
36° +, VS VII, 85, ४ ı0, IX, 26f. 10 usw,, beim Stoff CT IV, 26* 5 10 كه‎ 
2ı يس‎ (anders ¢ ı7). Also Schorrs अमुक kaspim wohl überall zu 
bessern. 
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Personennamen außer den schon erwähnten. Statt -adusu wohl 
richtiger -ılöu; vgl. phonetisch P-tir-l-Ai TD 81 341; 80-11 
Reisner, Telloh 198 a; d-34 IVR 17 so; عسويو‎ CT 29, 909; 
il-ka daselbst 12 4 (daselbst 18 ,د‎ 14 3 für das Kingsche Ilumka- 

8 Samas natürlich Anu/Ihı-um-pi-Samas). In der Redensart i3-fu 
(wa-ar-ki, ü-um) i-lu-3d ik-te-ru-(d-)Si läge sachlich der Sing. 
näber. Ein Name J-Iu-si-nu CT 77111, 35८२. Dagegen könnte 
es in I-Au-Sje’-dMe-ir OLZ. 1914, 112, ZI. # nur Sing. sein. 
Ebenso I-W-sü-ella-su AJSL. 30, 69, ए. . — Samas-pidema, wohl: 

10 -wädema. — Samas-sulüli, möglicherweise: -andulli. — Samas- 
tappisu (vorn in 17: -Zappüsu), wohl -tabbasu oder wie OT IV, 299 ; 
د‎ (Nom. u. Akk. wie ummasu usw.). Die andere Form 

-ba-e wohl so zu lesen u. 1. Pers, vgl. kapp. -tab-ba-i. Der 

Tabbilum von Nr. 17 ist wohl Tabbilum aus Tabbi-ilum zu lesen. — 

18 Samas-tatum. Die hier zweifelnd erwähnte Lesung Uttätum (व 
nach dUt-ta-a-tum VS XII, 89 > 15; 5 ohne a) ist ohne Frage die 
richtige. Auch statt Samas-a-bi-Iu steht da: dUta-a-tum. — بل‎ € एक 
vielleicht nach ZA. 29, 188 Akdak- zu lesen, vgl. den Namen ५. 

Wörterverzeichnis. Formen wie d-Ja-ad-da-du-ü usw. ohne das 

folgende -ma geben ein falsches Wortbild. — Auf alles Zweifel-‏ وو 
hafte kann natürlich im folgenden nicht aufmerksam gemacht‏ 
tamkarı und die andern Berufsnamen 50‏ أله werden. — aklum.‏ 
mit gen. pl. zu lesen, auch wo das selbstverständliche Plur.-det.‏ 
fehlt. — apsüm statt (oder neben) 2०53 (oder pasi3) apsim jetzt‏ 

ss nach RA X, 81, 11 engen — ba’äru I vielleicht das Intransi- 

٠ tiyum zu Öurru. Dahin auch die unter Jarü I und edöru gegebenen 
Stellen. Med. ॐ (wie hebr.; vgl. such TD 35 14 du-ir-ri-im und 
وه‎ du-ir-tim neben P 52 15 = 58 :و‎ == 54 श du-urtum/ti) wohl 
in med. + übergegangen. — bäbtum. b und € eigentlich wohl, 

vom Tor genommen, Verrechnung, rechnerischer Wert u. dergl., also‏ وو 
in 172 statt Schuld vielleicht im Gegensatz zur Kassa Schulden‏ 
und Forderungen, oder wie wohl CT 33, 89 उ nur die Forderungen ;‏ 
für 144 s ०. In 298 paßt Rest gar nicht; vielleicht, Schorr's‏ 
Lesung als richtig angenommen, das (bei der Teilung noch nicht‏ 
greifbare, nur zu verrechnende) Einkommen. In der mit dem Aus-‏ وو 
druck ringenden Urkunde 80 wohl wie Schorr. Vgl. das Neubab.‏ 
Im Gesetz ist wenigstens an dem Fehler des Rindes nichts zu‏ 
deuten; über die beiden andern Stellen s. mein altbab. Gerichtsw. —‏ 
baltu. ina baltu u 3almu ippal; vgl. die andere Wendung ki-‏ 

10 lü-silim-ma-ta ١ Tu-gi-na-ta Fü-ba-ab-te-gd — ütti Jalmim u könim 
(भ :, und 11 1: 12 أ مه‎ ददं (इवकृष् u?) bJalti [वक], wo dem 

; sum. fji-la entspricht. ^ die übliche Übersetzung ist 
natürlich @ . . . persönlich und futurisch zu fassen, also: 
der Gläubiger wird das Geliehene (oder wie in ABR, 106 die 

4 Ziegel, in U 1004 = 78 IX, 81 die Arbeiter; hier 35 vielleicht 
erst ina baltu und darüber das sumerische geschrieben?) von dem 
Rechten und Ehrlichen nehmen? oder: von dem, der sich wohl und 


Walther: Schorr, Urkunden des altbabyl, Zieül- u. Prozefirechte, 497 


recht befindet?, wie die andere Redensart: der Schuldner wird, 
wenn (na, aber nicht zeitlich, denn die Frist wird daneben an- 
gegeben) er (grammatisch auch Plur. möglich) lebt und es ihm 
wohl geht, wird er zahlen. Ob damit Tod und Not den Schuldner 
von der Zahlung befreien sollte? Der rechtsgeschichtlich will- د‎ 
kommene Gedanke an die körperliche und geistige Gesundheit als 
Voraussetzung der Geschäftsfähigkeit ist natürlich mit Meißner zu 
M 93 abzulehnen. Zu den von Schorr 8. 691 angeführten Stellen 
füge: Bu. 80, 396 nach Meißner a. a. 0.: ina Jalmu u baltu, 
ABR. 44 ı0: ina dJalämisu und VS VII, 87f. (Umschrift ZA. 29, مد‎ 
156, wo aber der Gen, -क् wohl in die Relativform -४ zu ändern 
ist; dam oder vielmehr fm steht in F 58 und VS VIIL 86 für 
-ta oder, so Br. 9535, ta-am). TD 231 19 عدخ‎ pa-latjal'-ur-Hi?, 
bei dem Prät., ist zu verwischt, um verwertet zu werden. — 
banüm, wohl itnnum, Landsb. ZA. 25, 384. — barü I mu 
ba’ärı. — basü. Die Wendung mala bazü ist mala mazü 0 
lesen; so jetzt auch Ungnad. Meist nur von Grundstücken, sonst: 
mala ibasü (mala ibsü, basiam). ma ohne Zweifel z. ए. Str. 48 ». 
OT VII, 19e ı scheinbar bi*-zu-[#]; aber hier war wohl etwas, 
vielleicht ugar, radiert. Zu masü vgl. /B-SI Br. 3395, 4967, مه‎ 
SAI 2155. — dekäü s. 2. kirbanum. — eböru I zu कवक — 
ehiltum, warum gerade >8,8,? Der Wechsel von A und x 
deutet in der Regel auf &,, > — düzum, warah dDumu-zi 
wohl nur 49 7 (s. a. Landsberger, Kult. Kal. 83 2), sonst du-numun-a : 
einmal Su-ni-gi-na به‎ 2. 63 17. — emügqu b): diejenigen, die „Gegen- »5 
wart* erklären, lesen ऊक! „Fuß des....* (kaum nach VS 11 
73 ı» Nomin.) = + 7.49 — ९५९7४ 8. 2 145. — Bun. Pfand 
ist die primitive, von dem Hebräischen genommene g; in 
unsern Texten bedeutet die „Schädigung* jemands das ihm wegge- 
nommene, von strittigem Eigentum oder sonstigen Rechten. — hAim- ود‎ 
satum 8. 2. 282. — hisum: Aiüm, wenigstens CT IV, 27a s 
hi-äd-a-am,. — idum Il Lohn. Der Annshme eines sumerischen 
Lehnworts entgegen ist die 21 + كه‎ nach Poebel gegebene Lesung 
d richtig (in VS IX, 1803 «a geschrieben) und gehört das Wort 
zu idum I Hand. Die menschlichen Glieder werden so leicht und ss 
männigfach auf Zahlbegriffe und andere Abstrakta übertragen, daß 
ein Vermittelungsversuch wie z, B.: Teil (vgl. mim), von der 
zähblenden Hand, überflüssig ist. In Del. Hwb. ist adu 2b Ver- 
usw. wohl teils Seite, teils Macht. — ikipum Scheck, 8. z. 63. — 
ilipum 8. 2. 136. — initum I und initum IL Die Beziehungen ف‎ 
und Ähnlichkeiten der verschiedenen Stellen zeigen, daß wir es 
meist oder nur mit initum I zu tun haben: Rate, Teilzahlung. 
Teilweise wohl besonders die halbmonatliche Lieferung oder Zahlung ; 
so bei der Miete eines Hirten ABR. 161. Andere Fälle sind die 
‚Tiermiete, ABR. 97 (beide vermieten das Rind; sonst wäre die 45 
gemeinschaftliche Benutzung des Tieres wichtiger zu verabreden als, 
daß seine, wohl mitgekauften, Arbeitsgeräte einer wie der andere 
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nehmen wird), auch TD 54 7 43 ذه‎ von Rindern (hier etwa doch 
Geschirr? vgl. unten, oder Futterrationen? aber wohl gleichfalls 
Zahlungen von Tiermiete; رمد‎ vgl. ,و‎ kadıttum eingetroffen?, von 
dem Verwalter gestohlen und bei ihm angetroffen; derselbe Beli- 

$ jatum oft, auch in:) TD 229, + -- Korn, Wert von - - Silber, Wert 
von 3 imiätum, » -- (Korn)-- aus dem Wert von (oder: der) 
iniätum; wegen (10) Miete, “di, von 6 Rindern hier iniatum 
vielleieht von Feldpacht. Dies deutlich in ABR. 131. Feldarbeit 
G 49 1३, aber weil schuldig geblieben - vielleicht nicht vom 
10 Arbeitslohn, sondern von der Pacht. Ebenso VS VII, 25 ı ध), 
Nouy. fouilles de Tello 196! nach 6 49 2: ma-ja-ri) + Schuldig 
geblieben ferner ABR. 111 (Rechtsverhältnis unleserlich) und 
Slippar) 242 ı 8 11 13 (unbestimmt). In ABR,. 109 verliehen, 
oder trotz $w-ba-an-ti wegen der bei G auch وعد‎ stehenden „1* 
قد‎ schuldig geblieben? (Von Kurs kann nur bei Früchten, niebt bei 
einem „Arbeitszeug* die Rede sein!), VS VII, 197 # (Rechtsver- 
hältnis unbestimmt; */, عمج‎ Korn, soll gegeben werden). LÜ 34 14 
(unklar; danach ribas, vgl. oben zu 75). Diese RE ist 
wohl unvollständig. ena-a-tum CT XIX, 42 وه‎ — d dal und 

3 3 nig bal dal, vielleicht als die verschiedenen Male der Lohn- 
oder (३३) sonstigen Zahlungen; vgl. dal in den verschiedenen noch 
nieht; ganz klaren Wendungen der sumerischen Rechnungen und 
unten zu bal-qub-ba ; enitu wohl nach dal ändern, von ent gebildet. 
Das. ود‎ nig-gina == vdnu-ti, 90 d.gi und m d-lal.e == eni-bi. 
» Hier wäre (auch trotz des an كعد‎ erinnernden Wechsels von nig 
und d) eine Erklürung wie etwa نه‎ das auf der Schulter getragene 
Gefüß, ॐ Teil oder Hälfte der Abgabe (wie oben von der Feld- 
paeht), sı Lohnzahlung Außerst gesucht; diese Zeilen führen wohl 
wirklich auf die Bedeutung Geschirr, Joch {ॐ das am Nacken?, 
مو‎ 30 Arm -/- Nacken?, sı Arm’-bindung). Dies enitu eher zu unütı 
(vgl. die Nebenformen ABR. 8. 5614) als, woran Schorr denkt, 
zu enü „beugen*, VR 24 14 ıs wahrscheinlich auch hierher, Da- 
in IIR 30, Nr. 4 Rs. können wir wegen des vorangehenden 

ahitw und des sum. dar an die Hälfte in dem für ABR. 161 
ss vorausgesetzten Sinne denken. — isirtum, Grundriß zu streichen, 
275 + lies: urudwSUN*-TAB-BA, die Doppelaxt, pastum, des 
Uras; ebenso G 35, و‎ SUN"®-TAB. Da beide Stellen schon lüngst 
von Ungnad zusammengestellt sind, befremdet die stete Wieder- 
holung der schon an sich auffälligen Lesung «era? noch mehr, 
+ Vgl. zu dajarıum. — däkarum I u. II nach Hroznf WZKM. 25, 
318 fi. und Torezyner, Altbab. Tempelrechnungen S. 87 vielleicht in 
129 15 die Lieferung für die Viehhaltung (ri-im des Weidens), 
und in 290 + das für solche Lieferungen bestimmte Feld o. 1.2? ل‎ 
iätu lc wohl zu 2. — kälu. rösam kullu wohl nicht: haften, 
45 sondern vielleicht : erfreuen, auf dringenden Wunsch gegeben werden; 
würde es nicht auch mit persönlichem Suffix verbunden, so wäre auch 
denkbar: die Summe behalten, vollständig bleiben. — kärum 
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nicht Stadtmauer, sondern nur Damm, Wall, besonders von dem als 
Handelsstätte dienenden Kai, In 181 A» ist die Erklärung als 
Gerichtshof von Küär-Sippar bei dem häufigen Vorkommen des 
Ausdrucks für den Handelshof und die Stadtverwaltung ganz will- 
kürlich. — न. Das schon vorn und in den früheren Heften $ 


von Schorr gegebene ,ركسا‎ welches übrigens im Lauf der Wieder- 
holungen sein Hemza verloren hat, konnte sehon für die zuerst 
bekannte Stelle nicht in betracht kommen, hiütte aber jedenfalls bei 
der Stelle in VS VII aufgegeben werden sollen. — kidum. Die 
unwahrscheinliche Bedeutung Dorf ist nicht, wie es nach Schorr 19 
zu 16 عد‎ scheint, Th. D. zuzuschreiben. — kirbänum (mit 8). 
In 113 steht deutlich öd-di er hat geworfen, und izzuk in 276 
bedeutet dasselbe: er hat hingeworfen. Ähnlich CT II, 57 und 
(ka-ar-ba-nam) 7 sf. Vgl. kılurbanfn)u und lag in den Wörter- 
büchern und Zeichenlisten, auch Langdon, Sum. Gramm. 8. 225; 15 
zu der Bedeutung kneten von وما‎ vgl. die ähnliche Bedeutung 
von 9,5. Die von Jensen vermutete Bedeutung Klumpen wird 
riehtig sein ; und zwar wohl kollektiv. Vgl. noch तृप (s. 065.36 8( u. 
235 ४. P 9 11 kirdand m. Var. ri-kı*-ib-tim. Nach allem ist kaum an 
ein Opfer an den Flußgott zu denken. Vielleicht war das Werfen وى‎ 
eines Erdklumpens in den Fiuß oder über eine andere Grenze das 
Zeichen der Entäußerung, wie bei andern Rechtsgeschäften die 
des bukannu. Aber was heißt kurbanna 4०८५? 2. 8. 
TD 174,4 kommen awischen andern landwirtschaftlichen Arbeitern 
2 sabum li-lag-ri-ri-ga vor. Eine wesentliche Menge von störenden 35 
Mineralklumpen, die aus dem Felde geschafft und etwa in den Fluß 
oder auf die Flur geworfen worden wären, ist natürlich nicht an- 
zunehmen ; ebensowenig eine neue Bedeutung wie: Garben zusammen- 
raffen ; oder Unkraut ausreißen, weil es eine Pflanze £. غاره‎ gibt (SAI 
4284; eine Knollenpflanze? Kohl, xgäußn?),. Vielmehr wird layatı, 0 
zusammenraffen schon den von ذجت‎ usw. bekannten Nebensinn der 
Nachlese haben, also vielleicht: die Schollen von den Ähren und 
Körnern nachlesen. Vgl. das mit Je verbundene Äigtäti in den Voka- 
bularen und ABR. 125 14. — kisallütum zu streichen, s. z. 24. 
ب‎ kisrum. Das Ideogramm ist KA-SIR (: HIR). — kununum » 
s. 2. 149. — kibü. Die Erklürung von ana 0087 als „im Auf- 
trage* paßt meistens nicht, vgl. des öftern Schorr’s eigenen Bedenken. 
An den meisten Stellen paßt besser; „auf das Sprechen* — „ver- 
treten durch*, wobei nicht immer deutlich wird, auf welchen 
handelnden Teil sich das bezieht, In 3 schließt der Bruder den 0 
Vertrag ab. Zu 59 इ o. 95A: hier natürlich auf das Wort des 
Königs = auf Befehl; möglicherweise vertrat aber auch hier der 
Befehl des Königs die Verkäufer; übrigens ist wohl []Ji-na g. 3. zu 
en no TD 42 ॐ ina gabeja neben 
15 18 ana gaböja und 11 ana manim). In 105 holt La 
für W. das Geld zum Kauf von Sklaven; er (W.) wird diese 
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bringen, sonst wird L. das Geld zurückzahlen. (Die andere Erklärung 
würde auch passen.) 123 8. 0. 181 A: selbstverständlich sind bier 
die Beamten die Verpächter, aber nur als Vertreter der Stadt- 
verwaltung. In 157 ist natürlich umgekehrt W, der Beauftragte 

5 der Königstochter. 148: K. ist laut 141 der unwesende Vertreter 
des Verleihenden, 149 8. 0. 177: die Nennung des At. unter den 
Zeugen ist in jedem Fall eine kleine Ungenauigkeit. 278: L hat 
den Leihvertrag abgeschlossen, während 8. der juristische Gläubiger 
ist; in dem Gespräch ZI. 13 und in der weitern Handlung treten 
ور‎ sie gemeinsam auf. In andern Füllen gehört der Vertreter अण्ड 
drücklich mit zu dem vertragschließenden Teil. In 315 34 ist das 
„Sprechen* wohl nicht so bestimmt zu fassen wie ana gabe. Vgl. 
auch das neubab. na gidbi, während na naspartı, auf Sendung, 
etwa der bisherigen Erklärung von ana gabs entspricht, — 
15 libbalı . 3äg-ba als Adv. vielleicht sumerisch == ina libbiiu. — 
littum Ableitung und Plural 8. Delitzsch, प्ते). 864! — -ma, 
a) Die Übersetzung ist oft unnstürlich, Wenn Ungnad २. 13. oft 
„ausschließlich* übersetzt, so ist das natürlich nicht wörtlich zu 
nehmen (Schorr zu 38), sondern -ma steht da, wo wir unterstreichen 
وه‎ oder Ausrufungszeichen setzen; es wird >. B. der Besitzer fest- 
gestellt, aber nicht ein Mitbesitzer ausgeschlossen. b) Hier ver- 
fährt Schorr noch äußerlicher in der Anwendung eines Neben- 
satzes, Z. 9. ordnet er in einer Reihe von Sätzen mit -ma (wie 
261 158.) alle Sätze dem auf das letzte -ma folgenden Satz unter 
ॐ (so könnte 294 > nach Schorr die gerichtliche Klage meinen, während 
hier ragämu dem Gang zu den Richtern voraufgeht) oder hängt 
den Nebensatz an einen frühern Satz (z. B. 818 34; vgl. zu dem 
Absatz mein Altbab,. Gerichtw.), Man kann -ma gut durch Neben- 
satz übersetzen, aber nicht mechanisch. Am einfachsten und besten 
so ist die übliche Übersetzung: „und* (oder: „und dann*), welches ja 
auch bei uns die Folge in irgend einer Beziehung ausdrückt, während 
einerseits die Tautologie, anderseits etwas ganz neues asyndetisch 
angefügt wird, Weil durch -ma wohl im Gegensatz zu der Pausa 
oder unserer Interpunktion eine lautliche Satzverbindung hergestellt 
ss wird, ist auch die Wiedergabe durch „; darauf* weniger genau. Oft, 
wenn die Absicht nur auf den letzten Satz geht und der erste nur 
die Vorbereitung oder gar nur die Bedingung gibt, ist die Über- 
setzung durch Nebensatz logisch, aber nicht philologisch, genauer, 
— mäkisum. Teilweise ist das Zeichen wirklich Aa, wie um- 
40 zen für- مركن‎ Sd-gir vorkommt. — manü. Die Stelle des eher 
j*-Ja*-at, aber wohl noch anders zu lesenden Wortes (u. davor 
zi-tir-3a?) ist 73. — manüm. In den Texten liest Schorr immer 
mand. Welche Form soll das sein? Neubab. ma-ni-e wohl nur als 
Genitiv in einer gewissen Redensart. — masd, $. such oben zu 
45 ,قوق‎ — ma3dhu hier nicht „messen*, sondern masa'u ‚plündern*; 
auch noch 2]. 9४, TD 34 ,وه‎ 45 18, VS VII, 209 15 10" *#وو ور‎ — 
maskanum Il. Vgl. Schorr 8. 1149. Wohl nur „Lagerplatz*, 
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syn. mit 104 ददी, und von naipaku „Speicher* unterschieden. 
Schöorr wundert sich zu 181, daß das „Lagerhaus* neben dem 
„Huus* genannt ist; aber auch in 179 und 180 ist natürlich das 
1 sar teils bebant, teils Lagerplatze. — milkitum. Einige der 
unter namhartum gegebenen Stellen könnten hierher gehören. — 5 
milarum „Gnadenerlaß* wohl ungefähr richtig; aber statt „Gnade* 
«wohl eher der hierdurch bewirkte Zustand, die Wohlfahrt der Unter- 
tanen 0, 8. — musaddinum ist nach den Texten wahrschein- 
lieber mit Ungnad als „Erheber, Eintreiber* zu erklären. Schorr's 
Einwand (zu 55 s) ist unverständlich; äuddunu bedeutet: „das 10 
Geben veranlassen. — muttallikti panim u. :هنا‎ „das Amt 
oder die Tätigkeit des Vorangängers (mit dem Gotteswahrzeichen)*. 
— müzäzum. Auch wohl 232 ıs muszasu „der Angestellte*, 
eoncr, pro abstr.; oder etwa, weil das Tor wohl im Sing. gedacht 
ist, muzzazüt abullim (oder muzzaz-abullätim)?, doch ist diese 15 
Verwendung des Piuralzeichens in dieser Zeit wohl noch nicht 
nachweisbar. — namhartum, vgl. milkitum,. — napäsu: 
wohl nabäzu, vgl. nibzu „Urkunde* (Zimmern, Akkad. Fremd- 
wörter 19). — nasäku. a) „schütten* == b) „hinwerfen*, s. zu 
kirbanum. — päsis apsim 8. zu apsüm. — pihatum 11 ist 0 
zu streichen und zu I zu stellen; بع‎ mein Altbab. Gerichtsw. Und 
x. (oder Ag, nicht gar)-Ai ist da gät zu lesen. Es scheint einmal mit 
«ut zu wechseln (doch 8. Landsb. zu BB 3), aber regelmäßig wechselt 
es, nach der bekannten orthographischen Regel, mit phonetisch ge- 
schriebenem 3d ga-ti-kajht usw. — rukbum. Das Det. isu stammt 9 
wohl noch von der alten Übersetzung „Wagen*. Es steht, wie ebenso 
in dem sum. #-ür-ra, bitu da. — sanäku I—III, vgl. mein Alt- 
bab. Gerichtsw. — sihtum, vielleicht ist söhtum die Hauptform 
und — dem als „Schreien, Wehklage* bekannten Wort, in der 
Bedeutung „(Rechts)jklage*? Es wäre dann wie rugummiü oder 3 
reclamare „rufen* == „Anspruch*, und würde, wie die Sprache 
solche Willkür liebt, nur in dieser einen Gedankenverbindung ge- 
braucht. Vgl. das neuhebr. तदक „sich über etwas beklagen, sich 
er und das von Jensen, Kosmol. 440 und .. 
~ 440 als „begehren, hr* gefußte + $¢. — zibittu,s 
so in zublat (wenn Be) ee meist rent en — jadädu und 
Sandütum s. zu 122, — 3apiltum, zu 240 इ. ०. — dadarum. 
Nach der Menge von Urkunden, wo durch (ina) die Götterwahr- 
zeichen eine Sache entschieden wird, wo die Wahrzeichen „gehen*, 
nach Zusammenstellungen wie 187 sf. usw. (vgl. mein Altbab. 40 
Gerichtsw.) kann von einem Kataster nieht mehr die Rede sein. 
3asärım „Süge* ist bekannt; das von Schorr gemeinte Wort heißt 
ass. jeräöfr)ru; und an die „rotgezeichneten Grundrisse* wird nie- 
mand glauben. Vgl. zu „igirtum*‘. — de’atum s. u. zu den 
Maßen. In 228 1 vorn richtig: Marduk; (bei Ranke fehlt kur 4 
oder १, Gis: Bar Marduk noch öfter, so in 67. — dipiktum 
% 2. 8. 75. —siprum I—=L dipram epöiu, „Werk tun*, mit 






























einem zweiten Akk. eylam „um Felde*; daß dieses der entferp 
Akk. ist, zeigt gerade 180 ५ 19 wo es beidemal fehl, — Furt: 
lies wa*-tar-ti. — Zulpüm s. zu 122, — tänum zu sire 
8. zu 282, Die Distributivbezeichnung scheint wirklich gesp 
$ worden zu sein, und zwar als -@n 0. & im Anschluß an die 
mininendung. Vgl. neubabylouisch: „je eine Ausfertigung 
sie genommen*, italan o. 9.) in verschiedenen Schreibungen इः 
vs V, 47, 38, 61, 45, 18; an der letzten Stelle mit ® sus 
ohne n auch altbabylonisch 60 (ga) Je-a-ta V3 111,84 anf: 
10 ور 103 هعم‎ für dea-ta-a-an 202 1s. In den Amarnatafeln 7 
ohne -#. Vgl. auch die Endung Delitzsch, Gramm. $ 108 
die hebräische Multiplikativendung &9—. — tebitum, | 
fe-5b-I-tum, die regelrechte Schreibung für teb’tum mit’! — @ 
8, 0 139 und 151. — warkdte als plar. सित. müßte mit 
15 فق‎ heißen, außerdem bliebe altbabylonisch das ह in mag 
erhalten. Also „Rückseite* und „Nachlaß* warkätum, „Zub: 
f.sg. oder pl. des denominativen Adjektiv. — wildum, पिः 
Bitim s. zu 82. 
Sumerische Wörter. Durch die zusammenhängende Schaßi' 
so des Stichworts sind verschiedene falsche oder bedenkliche ह 
entstanden. — bal-qub-ba „Erbbesitz*?, ähnlich Poebel® 
Nach Landsberger wohl, wie al mehrfach das periodisch 
kehrende ausdrückt (vgl. oben zu iniftum == d-bal-bal), dus „W 
amt“, — gen L nieht quö-ba, 5 zu 8. 75. — gub. mu 


Gegenwart”? Warum noch diese alte Erklärung statt def wist‏ وى 
passenderen: Surubti, oder wie V3 XI, 552 äurubat „ पाचु‏ 
(عان ung“; sumerisch mit Endung -ra, also etwa mu-Ir: kauf‏ 


für زيم‎ == eröbu. Bo auch trotz falscher Wortstellung die 
art mit der Ernte; ana Jurubti ebüri ist ja bekannt. 8 
so gub-ba nur intrensitiv, ohne den Bringenden. — ka- 
doch immer gut als kaparrı „Hirtenknabe* erklärt wonde 
ku „mieten. Lesung des selten ku, meist 3%, 235 geschiiel.. 
Wortes wohl nicht bekannt. — far in der Redensart وا الس‎ 
mit nam-erim (Straßmaier W. 1:4), (neben kud) in di-AMd اع‎ 
ss Delitzsch, Sum. Glossar 8, 184) kur oder wenigstens ku Men? 
— ,قن‎ wegen der Endung -sa wohl genauer: «is. 1. 


8. 578. Maße. Flächenmaße. Was Schorr u. a (भित انم‎ _ जल 






lesen (= 300 sar), ist 1 gen zu lesen, und 18 gen (Scho | 
I bür gen. Bo nach CT 511, 3; such wären sonst diese 1111. - 
ده‎ maße unaussprechbar. — Hohlmaße. 2 gur, kurrum = 3 





wenigstens im Samn$-Maß, also in den meisten unserer Texteff! Dias 
Verhältnis der Hauptmaße Tonne (gur), Beheilel („2° oder (=, 
später 1 pi = pi „Teil*?), Metze („Öar*) und Maß (ga) bıffnucht 


uber nicht immer == 300:60:10:1 zu sein. Von der alten Plonne 
zu 4 Scheffeln können wir absehen, Aber die Metze, gi dafr, dus 
substantivierte bar, wohl richtig Je'ate — جيك‎ gelesen, schwfankte; 
das mehrfach (z. 13, V8 VII, 80 neben dem des ६५०१४४६) 


> 
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i bar Marduk möchte man nach dem neubabylonischen Befund 
ذلا‎ zu 6 ga erklären. Aber vielleicht war nur die (1188 (nach LÜ 51, 
‚ Landsberger zu BB 248, das SamaS-ge« — 3 Marduk-ga?), nicht 
= Verhältnis verschieden. Denn in CT VIIL, 214 kommen bei dem 
ba-eri-ga — dies wohl der Scheffel — Marduks — mit dem 
Niehen Zusatz da namhartim (Hg mesögim bi-ru-ja-im) 9. 4. — 
#3 vor und gilt das dar 10 ga (kaum 12, dann statt 15 10°. 4 
4.1, etwa w == 0); weiterhin daneben gis-ba-eriga 1-bar- 
ya, also, das letzte auf sipparisch gelesen, der Scheffel zu 72 Maß. 
° entspräche der in kassitischen Texten (neben der von 5, 6 und 
| hänfigen Metze von 12 Mal, Auch neubabylonisch ina ma- 
داك‎ 3a I-bar-2ga da IN. (so VS II, 45 1), „in dem 72-gu- 
'heffel (44 ga würen fast inkommensurahel) des N.*; dageren das 
معدلا‎ 5 masihu ina kurrö oder ina masihu (Gefäßname) 1 pi 
Mhöbezeichnuung) wie gewöhnlich عله‎ 36 ga zu deuten. Giü-ba- 
4 عن 72 من‎ noch CT VIII, 30a, mit dem Mardukscheffel zusammen 
1४, 29b; dieser allein OT णा, 8b, 106, 219, 27b, R 52,99, 
- 103°; andere Arten UT IV, 25: makalti* oder ökallö*?, R 54: 
د‎ VS XII, 27: dit...., 62: Suruht (wenn سمه‎ beziehen). In 
> IX, 22 scheinen 6 Tonnen gi bar eprim Fig Bi-tim (der 
heffel zu 60 Maß) = 5 Tonnen gis-bar-eri-ga me-Sequm zu sein, 
9 dieser Scheffel— 72 Maß, Ge-ba-eri-ga ist vielleicht masi- 
اا‎ zu lesen, doch kann ebensogut ein bestimmter Ausdruck später 
ادق‎ das allgemeinere masihum ersetzt sein. Aher die sachliche 
“chsetzung ist wahrscheinlich Damit füllt Schorr's Vermutung 

KM. 24, 454: वयहन == gi-bar, obwohl neben dem laut- 
lien Anklang auch noch CT VII, 86° + angeführt werden könnte, 
प" die gaike Erben Bedensart vorkommt, nur gis-baeri-ga 
ch (हवत ersetzt, Übrigens ist trotz des Wortes iä-bar(-ra) 
1 اليم‎ des Maßzeichens unbekannt, 5. OLZ 18, 169 +; war es 
دده‎ banlde), ban dis (Br. 1825 ff.) und das ABR. 227 vorkommende 
-Aa-cm dasselbe? Dies kaum gii-ba AN, wie etwa das parsu, 
#4-AN, ursprünglich ein bestimmtes Maß, die Doppelmetze des 
tte5? Das 3-Metzen- oder Halbscheffelmad wird durch Vor- 
s$tung won قسن‎ substantiviert in TD 167 بعد‎ hier ist es das 
पपा, also == 30 


= zu gebrauchen, aber gelegentlich ist die Anordnung, oft die 
“ung und Erklärung, am meisten die Verwischung des Text- 
fundes und der Vermutungen zu beanstanden. Mit Benutzung 
if: vorhandenen letzten Quellen hätte aus dieser Liste etwas ganz 
ifleres gemacht werden küinnen, Die schlimmsten Fehler sind 
dfrch urteillose Herübernahme aus Johns entstanden, welcher zwar 
veröffentlichte Datierungen mit verwertet, im ganzen aber den 
Bherigen Stoff unter Mißverständnissen und in harmlosen Abrun- 
dfnren zusammengestellt hat, So ist es unmöglich, auch nur die 
lchtigsten Fehler bei Schorr zu verzeichnen, wie z, B, Sume-abum 
Fuitgehrift der D,M.G. Da, 69 (195). 23 


15 


ab 


85. 5820. Die Datenliste ist übersichtlich und zum Aufsehen . 
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12. „die Anlage des Götterparks‘, während. gis str (: ker) ‚das. ht 
und dm doch nur das künstlerische oder handwerkmäßige Ver- 
fertigen ist, oder Jahr 101 unter Sumudl, 19, wo statt an 
وديس‎ zu lesen ist (SAI 10719 falsch unter Ni) usw. Viele Ihten 
$ sind auch dureh andere Stellen bei Schorr selbst zu verbeskn. 
Wo es darnuf ankommt, mul) der Benutzer also nachprüfen, 5017 
nicht eine Datenliste von der Zuverlässigkeit der Poebel'schen, 
um die neuen Funde vermehrt, vorliegt. A. Walther. 
















James A. Montgomery, Aramatc Incantation Texts 
19 Nippur, University of Pennsylvania, Museum, Babylän: 
section, vol. IIL Philsdelphin 1913, 326 8:, ~| دا‎ 

ET- 8१9. & L—. | 


Zu den seit Layard’s Entdeckung in immer größerer Zahl in 
Babylonien gefundenen aramsischen Beschwörungstexten anf عملا‎ 
15 näpfen hat Montgomery, zugleich mit einer allgemeinen Behandıng 
der bisherigen Texte, die Herausgabe von 40 Texten gefügt, wE'he 
aus den Grabungen der Pennsylvania-Universität in Nippur stau त, 
Weggelussen sind die vielen zerbrochenen oder sinrk verwisf!: 
Schalen, diejenigen mit“ bloßen Buchstabenreihen und Gekfit:el, 
su und einige, die zwar wirkliche Texte zu enthalten scheinen, gran 
Sprache aber, wie ebenso bei einigen der von Pognon gekami 
Schulen, nicht sicher etwa als Pehlevi bestimmt werden क 
Gefunden, aber nieht in das Museum gelangt, sind auch अर ~ 
Sahnlen. Zu den in Ahschrift, Umschrift und Übersetzung] und 
ذه‎ mit Kommentar und Wörterverzeichnis gegebenen Schalentesien 
kommt كله‎ Anhang Nr. 41 über einen beschriebenen, aber nbr in 
einzelnen Wörtern lesbaren Menschenschidel; und Nr. 42, ein Funn 
gegen die lilit durch ein Gespräch des Propheten Elia mit ihr 
Umsehrift fand sich ohne Original in den vorbereitenden Papie 

+ der von M. vollendeten Ausgabe; इ. auch Moberg, OLZ. 1914, 451). 
Nach den Fundumständen bestimmt M, (5. 1081) die Zeit قل‎ 

etwa den Anfang des 6. Jahrh, 9. Chr. Natürlich muß ein größ:rer 
Spielraum gelassen werden, قوط‎ die kufischen Münzen später in 
diese Wohnungen geraten sein können, leuchtet zwar ein; उश 
بد‎ nach rückwärts sind die parthischen Münzen zu beachten (sasanj- 
dische fehlen wohl seltsamerweise?), und die tiefere ४ ist 
nicht ०178 weiteres als parthischer Tempel zu bezeichnen, sondern 
vielleicht mit Hilprecht „ls seleucidisch oder frühparthisch,| wie 
sich in den Trümmern dieses Tempels. ja auch. außer sasanidiichen 
« noch viele parthische د‎ pe gefunden haben. Wenn diese und jene 
Person auf verschiedenen Schalen genannt wird, brauchen wir darum 
noch nicht alle Schalen in die gleiche Zeit zu setzen. Richtig führt 
hingegen M. in $5 ans, dal die Puläographie zur Zeitbestimmung 
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nieht ansreieht. Nur die syrische Schrift (Nr. 31-37, vgl 8 6 
und die Sehrifttafel) ist deutlich alt, 
Mit diesen syrischen Texten bringt M. etwas ziemlich Neues. 

Die Texte in Qundratschrift und in dem Dinlekt des babylonischen 
'Talmuds nennt अआ, wegen der sprochlichen Verwandtschaft „rabbi- 
nische® Texte (Nr. 180). Mandäische Texte bietet die Ausgabe 
nur drei. Wenn sich derselbe Mann zugleich „jüdische“ und syrische 
Beichwörungsschslen schreiben lüßt, oder wenn sich zu einem 
‚„jödischen* ein mandäscher Paralleltext findet, so ist das bei der 
nternationalen und interreligiösen Zauberwissenschaft nur natürlich ; 
durch alle diese Texte gebt — von einzelnen, ए, B. mandäischen, 
Besonderheiten abgesehen — derselbe Geist oder riehtiger dieselben 
Formeln, † 

| Die Funde in Nippur haben die schen früher geüußerte An- 
sieht bestätigt, daß die (meist in den Wohnungen, x. T. such in 
den Gräbern gefundenen) Zauberschalen auf die Erde gestülpt 
कः, um so die bösen Geister gefangen zu halten (M. 8 8). 

| Über die Texte nach Schrift, Sprache und Inhalt, über die 
Beshwörungen, wie, durch wen, für wen und gegen wen sie geübt, 
ماهم‎ usw., verbreitet sich अ. in der Einleitung. Den Äußerungen 
ist Im ganzen zuzustimmen, Bisweilen ist wohl etwas voreilig, 
+ BE. bei einer Vorstellung, die in der hellenistischen und im der 
orientalischen Überlieferung auftaucht, dus Hellenistische als das 
ursprüngliche angesehen (६. 56 ४. 6). Kleine Versehen bei etwas 
abseits liegenden Gegenständen wie 8, 44 Nashki statt Nase 
oder stats Maglu statt Magla sind zu verzeihen, Die Abkürzung 
ده‎ oder vielmehr ‘157 würde nach bessern Gebraueh nur bei An- 
führungen ats dem AT. verwandt, und sonst 451, — $6 8. 35. 
Die Gabel am syrischen 7 ist keine Zutat und nieht; das Ende des 
Buchstabens, sondern der ursprüngliche Kopf, nur daß der Buch- 
stabe wie viele andere auf die rechte Seite gelegt ist. — 5 7 8. 38. 
Die Trennung der mand. Relativpartikel von dem folgenden Wort 
ist ang der Schrift nicht zu sehen, denn in der Regel schließt das 
Zeichen mit einem =, kann also nicht weiter verbunden werden. 
Dies ~ hätte, besonders weil es gelegentlich (z. ए. 38 7) von 5 (oder 
wie ınan das vereinfachte = bezeichne) getrennt wird, in der Um- 
schrift nicht wegbleiben dürfen. di müßte von dem folrend 
Wort getrennt werden; doch weil in +3, 75, 185, رحد‎ 771 (Nüldeke 
884) das gewöhnliche 7 und kein > geschrieben wird, ist -5 wohl 
nur mit karsem oder unbestimmte Vokal zu denken. 8. 2917 
lies für بحد‎ 55, also رك‎ vgl. das von Nüldeke angeführte 8773} 
undersaite ach -+-72: In 55 40 19 wohl das gewöhnliche 7, 
aber in abweichender Gestalt. — । 5, 68, Ganz annehmbar Klinge 
die Entsprechung: die jüdische (oder vielmehr: westsemitische) 7 
ist bei den Babyloniern die ladertu; dann ist aber (5. 76) die 
Ableitung von sum. lil überflüssig, und ZI als semitisches Ideo- 
gramm anzusehen. — 8. 19. mebakkelin könnte wohl von 723 ab- 
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geleitet werden; aber der Übergang in die pa*el-Form ist immer 
etwas bedenklich. Kahl „binden* ist zwar in Magla II, 160 die 
Grundform, aber sonst der Steigerungsstamm, + B. im Gesetz 
Hammurabis: (ein Weib) „vergewaltigen*, oder in kubbuls (Holma, 
5 Personennamen, 8, 63: „gelähmt, verkrümmt* o. i); wel, Delitsseh, 
Hwb. 313: „verzerren* نه‎ 4; alles Bedeutungen, die auf Dämonen 
passen. — 8. 84, Zu वनन ist außer der Bedeutung „Fluch* viel- 
leicht noch das biblische دومع بجع‎ zu vergleichen. 
Die Texte weichen leider in der Abschrift umd in der Um- 
10 schrift sehr oft auseinander. Wie sonst wird auch hier meist der 
Abschrift der Vorzug gebthren, besonders wenn zu ihr wieder die 
Übersetzung stimmt; doch vgl. 8, 3191; auf das Urbild geht nicht 
nur die von andern besorgte Abschrift, sondern auch M.'s Umschrift 
zurück. — 2ı क) — 275 ता. „Polished armor* liegt wohl 
ها‎ von y3 „Funke* und „Gips" zu weit ab, Wegen des folgenden 
Feuers könnte man an einen Funken (von Stahl) denken; aber 
warum dann nicht einfuch قي‎ Vielleicht: „gegipst“, „Gipsgestalt“ 
wie auch in Maglü; nur dal der Sprecher hier die Gipsgestult um 
der stärkeren Wirkung willen als von Eisen erklären würde. — 
0 8% Für die तनयं könnte auch ass. Allan „Westen“ (und hierzu 
2 8, Keilinschr. und AT. 636) verglichen werden, — 1910. Wenn 
دوم‎ wie im Syr, neben 8:7“ möglich wäre, dann vielleicht: „und 
ich, Fesseln (#7) werfe ich drüber, Eisen und ए“. — 25: In 
der Übersetzung fehlt der Wagen anf allen Rüdern. Für literarische 
مه‎ Vergleiche hätten such solche hebräische Wörter (x. 7, aus 26) in 
in das Wörterverzeichnis aufgenommen werden sollen. — 26 1 & 
Moberg, OLZ. 1914, 425 zu 7f.— Hos. 24+ und Sp. 480 &u dem 
Gottesnamen 4 ma. — 29 + „ich beschwöre*, 34 9 „ich siegele*, 
— 29 11 wohl दाक्षि „Better‘, — 384. Von der 8. 246 gegebenen 
» Erklärung des Namens #789 wäre es nur ein kleiner Schritt weiter, 
in dem ersten Teil das ass. mär „Sohn“ zu sehen: Bahn Adad's? 
Ebenso vielleicht in 9 13 14 (क) نسدد‎ Sohn Abda's? 
In den Wörterverzeichnissen wäre manches zu verbessern, wie 
unter den Personennamen üfter *Adıizha zu Hinduitha: 5, 200 +: 
% x777 her hands; 8, 294 ,ذم‎ wo statt des Plorals वलतः wohl 
10 zu lesen ist; 8, 301 amop, welches wohl richtir zu جعت‎ ge- 
stellt ist, dann aber, weil „Häßlichkeit* vorangeht, wie sonst „Runzel* 
bedeuten wird; 8. 306 क्कः, welches kein Suffix enthält, sondern 
eine richtige aramäische Form für 80 ist, usw. Mandäische Wörter 
49 hätten als solche bezeichnet, auch immer in ihrer wertvollen Sehrei- 
bung angeführt werden sollen. Vor allem wäre aber eine sahr lange 
Liste von-Wörtern, Formen und Stellen zu nennen, die bei M. fahlen. 
sowohl aus seinem eigenen Werk als auch aus den früheren Texten; 
doch da mein Nachtrag hierfür auch nicht vollständig wäre, unter- 
48 bleibe die Veröffentlichung. A: Walther 
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Die Oden Salomus überarbeitet oder einheitlich? Von Gerhard 
2 2 Beilagen: I. Bibliographie Oden 
Salomos. II. en ॥ Konkordanz der Oden Salomos. 
(Beiträge zur Wissenschaft vom AT.) 180 8. Leipzig, 

C. Hinriehs’sche Buchhandlung) 1914. M. 5.—; geb. M.6.—.‏ ,ل 


Eine Reihe von Forschern, wie Harnack, Staerk, Spitta, Grimme, 
Diettrich, Barth, Cheyne, Bacon haben die Oden Salomos für über- 
arbeitet, interpoliert erklärt. Dem Verfasser der hier angezeigten 
Schrift, ist es darum zu tun, nachzuweisen, daß sie durchaus ein- 
beitlich sind. Voraussetzung seiner Arbeit ist die Annahme des 
christlichen ‚Ursprungs der Oden, der m, E. von Battifol 
schon hinlänglich sieber gestellt worden ist. Wenn sich unter 
dieser Voraussetzung die Oden als das Werk einer Hand begreifen 
lassen, so ist das gleichzeitig eine treffliche Begründung ihrer 


christlichen Herkunft, Mit Recht hält sich nämlich Kittel an den قر‎ 


selbstverständlichen Grundsatz, daß „jedes literarische Stück, das als 
eine Einheit überliefert ist, zunächst als Einheit anzusehen* (३, 7) 
sei. Vertreter der Interpolationsbypothese — die übrigens mannig- 
fache Formen zeigt — sind zu ihren Annahmen gekommen, weil 


sie sachlicher und ‚formeller Schwierigkeiten nicht Herr zu werden = 


vermochten. Kittel weist nun erfolgreich nach, daß tieferes Ein- 
dringen in die Oden die meisten dieser Schwierigkeiten zu beheben 
vermag. Er legt ein heißes Bemühen an den Tag, den Gedanken- 
gehalt und die stilistischen Eigentümlichkeiten der Dichtungen zu 


erfassen. Selbst der, dem Kittel’s Beweis für die Einbeitlichkeit #s 


der Oden noch nicht überall genügt — ganz ablehnen dürfte ihn 
kaum einer —, wird zugeben, daß die Erklärung der Oden durch 
ihn wesentlich gefördert worden ist. 

Die beiden hauptsächlichsten methodischen Gesichts- 


punkte, nach denen der Verfasser die Prüfung der behaupteten 0 


Interpolationen vorzunehmen verspricht: „1. Untersuchung und Ver- 
gleichung der in. angeblich interpolierten Stellen vorkommenden 
Worte, Begriffe, Vorstellungen und stilistischen Eigentümlichkeiten 
mit Auslogien in dem gesamten übrigen Bestande der Sammlung ... 


2. Prüfung des Zusammenhanges der betreffenden Ode und der as 


Stellung des beanstandeten Stückes im Kontext* (8, 6), werden kaum 
einmal vergessen, worin man einen hohen methodischen Vorzug 
seiner Beweisführung zu erblicken Int. 

Um einen Begriff zu gewinnen, welches die stilistische Eigenart 


des Dichters der Oden ist, was wir nach dieser Seite erwarten مه‎ 


können, was wir ihm zutrauen können, gibt Kittel im 1. Teile „Zur 
Stilistik der Oden Sulomos* (8. 12—44) lehrreiche Beobachtungen. 
„Der eigentlich charakteristische Zug in der Form der Oden ist 
ein fortwährendes Schwanken zwischen rein individuellen und all- 


gemeinen und ap Seien menschlichen, kosmischen, historischen 43 


Aussagen*, (8. 12.) Diese Charakteristik mag man seltsam, einen ` 


u 
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solchen „Stil“ als Formlosiekeit empfinden, die man einem Schrift- 
steller nicht gern zutrauen möchte, Aber „tormlos* ist hier ein 
üsthetischer Begriff, der nur dann als Kriterium zur Unter- 
scheidung verschiedener Hände mit Vorsicht angewendet werden 

ह dürfte, wenn er für diesen Sshriftsteller als Abnormitäit festgertellt 
wenden könnte, Im übrigen stehen die Oden Salomos in dirser 
Formlosigkeit nicht vereinzelt da. Kittel verweist mit Recht au! die 
alttestamentlichen Psalmen, in denen sich die eharakterisierte d:ilis- 
tische Eigenart, wenigstens bis zu einem gewissen Grade, auch findet 

19 (8. 18 Anm. 1). Wie Kittel die Charakteristik des Stils der ला 
gewinnt und begreiflich macht, erhellt aus den Sätzen; „Wen: wir 
im folgenden die Beispiele aufzählen, so wird bei manchen von ihnen 
die Form dieses 'Neben- und Ineinanders persönlicher und allge- 
meiner Aussagen ganz natürlich, bei anderen wenigstens = allzu 

४7 verwunderlich erscheinen. Es müssen aber auch diese Stückf hier 
besprochen werden, denn uns ihnen läßt sich miöglieberweib: die 
Erklärung für die scheinbar unbegreiflichen Stücke finden“ (४. 
Die meisten Bedenklichkeiten des Stils verständlich zu طم‎ 
dürfte dem Verfasser gelungen sein, Daß nun jeder in jedem Falle 

20 befriedigt wäre, möchte ich aber kaum annehmen. Mir ist २ B. 
34, 6 immer noch sehr anstößig. Eine Stilistik der Oden Salamos 
hätte ,سس‎ E, auch liturgische Gesiehtspunkte sorgfältig عرف د‎ 
wügen. Der auf 8, 35 angeführte Vers 26,8: „Wer ist, der die 
Lieder des Herrn schreiben, oder wer ist's, der sie lesen kinnte* 

»5 beweist gagen Diettrich und Bernard wohl nichts, * ab- 
gesehen davon, daß |>, wis hebr, sp „laut lesen, vor * عوج‎ 
deuten kann, schließen die Verse 26, 10, 11. 12 ein „(vortragen) 
und vernehmen“ aus. Aber wenn hie und da die Stilistk uns 
im Stiche lassen sollte — der Fall ist m. £. selten —, würde 

99 سوس‎ wohl eher Text- als Literarkritik anwenden missen, 

Als Hauptgewinn der Darlegungen des 1, Teils kann Kittel 
buchen: „Man kommt beim Festhalten an der Interpolationshypothese 
auch hinsichtlich der formellen Seite zu demselben Resultat, das 
schon Harnack für das Inhaltliche zugeben mußte: daß der Inter- 

ss 1010107 dem Ideenkreise des Dichters sehr nahe stand un] ihm 
eigentlich zum Verwechseln ähnlich ist, Wie die Oden für den 
unbefangenen Beobachter sachlich in all ihrer Eigentümlichk:it aus 
einem (zusse scheinen, so zieht sich aunh die formelle Eigenartigkeit 
durch die ganze Sammlung hin* (8. 431), 

4 Im 2. Teil: „Kritik der Interpolationshypothesen* (३. 44—142) 
werden die einzelnen Oden, bei denen man Ausscheidungen vor- 
Aenommen, gründlich besprochen, und es wird dargetan, daß die 
Annahme der Interpolationen unnötig oder gar unmöglich ist, Auf 
metrische Gründe für die Ausscheidungen geht der Verfasser grund- 

sätzlich nicht ein, was ich wegen des überaus schwankenden Bodens,‏ ذه 
auf dem diese Metrik steht, für gerechtfertigt halte. Kittel, der‏ 
die einschlägige Literatur zu den Oden trefflieh beherrscht und‏ 
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Richard Garbe: Indien und (0 0 > ke; 
suchung der religionsgescht en mmenkönge, | 
bingen, Verlag von .ل‎ C. 8. Mohr (Paul Siebeck), 1114. 
VII 301 88. आ. 6— (geb.-M. 7.25) 


5 Auf den Gebieten, wo es sich um das Verhältnis zwischen em 
Uhristentum und den indischen Religionen — vor allem dem Buddhis- 
mus — handelt, hat lange Zeit die reine Willkür und der wildeste 
Dilettantismus geherrseht, Freilich haben sich ja auch gewissen- 
hafte Forscher, wie van den Bergh van Eysinga und Edmunds, 

mit diesem Probleme beschäftigt, die Resuliste aber, die sie ge-‏ ف 
wonnen haben, stehen m. E. mit feststehenden Tatsachen nicht im Ein‏ 
klang; und in letzter Zeit haben sich zwei wissenschaftlich geschulte‏ 
und scharfsinnige Indologen, Hopkins und Dahlmann, denen‏ 
wir ja sonst hervorrügende Leistungen auf dem Gebiete der indischen‏ 

15 Beligionsgeschichte verdanken, gerade bei der Behandlung hierher 
zehöriger Fragen wenig rühmlich bekannt gemacht !), Alles zusammen 
genommen darf man wohl behaupten, daß mit Ausnahme von dem 
was E Kuhn schm längst geleistet hat, bei der Behandlung der’ 
Parallele zwischen Christentum und indischen Religionen bisher wenig 

hervorgebracht worden ist, was von bestehendem Wert sein dürfte,‏ وه 

Diesem Mangel hat nun Garbe abzuhelfen gesucht un! hat 
es auch in dem vorliegenden Werke in hervorragendster \Veise 
zetan. Ich darf wohl von vornherein sagen, daß ich selteı &in 
Buch gelesen habe, das ein schwieriges Problem in =0. klarer tınd 

besonnener Art behandelt, und wenn ich auch im folgende: hier‏ جه 
und da Widerspruch erheben oder kleine Zusätze machen muß,‏ 
so steht es trotzdem fest, daß alles, was bisher auf diesem G:biste‏ 
geleistet wurde, von Garbe’s Werk bei weitem übertroffen worden‏ 
ist, und daß in diesem mit bewunderungswürdiger Klarhei and‏ 

so Gründliehkeit geschriebenen Buche sich eine zusammenfassen.- und 
grundlegende Behandlung des ganzen Problems findet. 

Das Bach zerfällt ganz natürlich in zwei Abschnitte, von denen 
der erste (5. 12—127) den Einfluß Indiens auf das Uhrist:.tum, 
der zweite (5. 1285—289) wiederum die christlichen Einlüs+ auf 

verschiedene indische Religionen behandelt.‏ قن 

In dem ersten Teile nimmt natürlich die Frage, inwieweit 
buddhistieche Einflüse wirklich in den kanonischen Schriften des 
Neuen Testaments zu finden sind, den breitesten Raum ein, Daß 
so etwas nicht nur glatt zu verneinen ist, liegt bei unserer immer 

40 mehr zunehmenden Kenninis der lebhaften Verbindungen rwischen 


11 Ich habe dabei Hopkins’ India old and new) 5. 120. نا‎ मावत 
8. 145) und Dahlmann, Indische Fahrten, Kap. 25— 27 und Die Tiumas- 
Legends und dis älteston Berlehungen des Christentums sum farnen (hien Im 
Lichte der Indischen Altertumskunde, Freiburg ifBr. 1912, im +, Bel 
Dahlmaon scheint mir die Behandlung des Problems jedoch viel erkiärlieher 
als bei Hopkins. 
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sich mit Liebe in die Oden vertieft hat, hat mich fast immer 
überzeugt. 

Zu Ode 4, die wie keine andere „so oft und gründlich be- 
sprochen worden* ist, möchte ich bemerken: Die Verse 1—4 
spiritunlistisch zu exegesieren, indem man „die heilige Stätte*, das 
„Heiligtum* als „Gemeinde* oder als „den in Liebe und Gläubig- 
keit mit Gott vereinigten Menschen* oder ähnlich dentet (3. 51), 
halte ich für kaum angängig. Freilich denke ich bei der „heiligen 
Stätte und dem „Heiligtume* auch nicht an den Jjerusnlemischen 
Tempel, sondern an die Wohnstätte Gottes im Himmel, wo er seinen 
„Ihron* aufgeschlagen hat, Dieser Herrschersitz Gottes ist die erste 
und älteste aller Stätten, er ist mnvergänglich und unveränderlich. 
[Vgl. z. 9. Ps. 44 (45), 7 — Hehr. 1, 8: „Dein Thron, o Gott, 
währt immer und ewig* Vgl. auch den Thron Gottes in der 
Offb. Johannis] D.h. bildios gesprochen „Gott und seine Herr- 
schaft sind ewig und unreränderlieh“ Die Unveränderlichkeit 
Gottes verbürgt seine Unveränderlichkeit gegen die Gläubigen in 
seiner Liebe und seinen Verheißungen. Er wird „niemals Inf*, 
bleibt sich gleich in lebenweckender Kraft (ए 5), „Wer zieht wohl 
dein« Güte an und wird verworfen? (ए. 7.L Was er einmal ge- 
sieselt hat, trägt danernd sein „Siegel“, Von ihm, dem unver- 
änderlichen und ewigen, ist uns die Gemeinschaft gegeben, 
४. 1lff; „Bei dir ist ja keine Re ne, daß du Reue empfündest 
über etwas, was du versprochen: (und) das Ende war dir enthfillt, 
und was du gegeben hast, hast du ja umsonst gegeben, so daß du 
© demnach nicht (wieder) entziehst und nimmst* (Ungnad- 
Stuerk). 80 kommt man ebenfalls ohne Ausscheidungen aus: 
Vers 14 und 5#. werden zusammengehalten von dem Gedanken 
der Unveränderlichkeit Gottes: er ist unveränderlich in sich {1-- 4), 
unveränderlich auch in seinen Gnadenerweisungen gegen die Glän- 
'bieen (54). 

Bei Ode 17 sind die Bedenken Kittel's (६. 831.) gegen den 
Messins als das „Ich* der ganzen Ode, die ich bis zu einem 
wissen Grade teile, gewiß nicht so schwerwiegend wie die, die sich 
gegen seine Meinung erheben, der zweite Teil der Ode könne von 
einem menschlichen Subjekte gesprochen sein, Ist esschwierig, 
den Messins als redendes „Ich* der ganzen Ode zu betrachten, so 
erscheint es mir als geradezu unm öglich, sie ganz einem rein- 
menschlichen ततान in den Mund zu legen, 
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Besonderen Dank verdienen noch die beiden wertvollen Bei- + 


logen: eine sehr sorgfältige, bis zum Jahre 1913 einschließlich 
reichende „Bibliographie der Oden Salomos*, die nach sachlichen 
Gesichtspunkten geordnet, nicht wenirer als 165 Nummern ver- 
zeichnet; und eine nicht minder sorgfältige „Syrische Konkordanz 


zu den (वला Salomos*, die bisher noch fehlte. Ein Verzeichnis ذه‎ 


der zitierten und besprochenen Odenstellen beschließt die tüchtige 
Arbeit, Joseph Schäfers. 
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Richard Garbe: Indien und 0 Christentum. Eine Unter- 
suchung der relipimsgeschichtlichen Zusammenhänge.  Tü- 
bingen, Verlag von .ل‎ C. 9. Mohr (Paul Siebeek), 1614. 
ए - 801 885, 9, 6.— (geb. M. 7.25). 


3 Auf den Gebieten, wo es sich um das Verhältnis zwischen (em 
Christentum und den indischen Religionen — vor allem dem Budilhis- 
mus — handelt, hat lange Zeit die reine Willkür und der wildeste 
Dilettantiemus geherrscht, Freilich haben sich ja auch gewissen- 
hafte Forscher, wie van den Bargh van Eysinga und Edmunds, 

10 mit diesem Probleme beschäftigt, die Resultate aber, die sie ge- 
wonnen haben, stehen m. E. mit feststehenden Tatsachen nicht im Ein- 
klang; und in letzter Zeit haben sich zwei wissenschaftlich geschulte 
und scharfsinnige Indologen, Hopkins und Dahlmann, denen 
wir ja sonst hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der indischen 

15 Religionsgeschichte verdanken, gerade bei der Behandlung hierher- 
gehöriger Fragen wenig rühmlich bekannt gemacht"). Alles zusammen 
genommen darf man wohl behaupten, daß mit Ausnahme von dem 
was E. Kuhn हाता längst geleistet hat, bei der Behandlung der’ 
Parallele zwischen Christentum und indischen Religionen bisher wenig 

hervorgebracht worden ist, was von bestehendem Wert sein dürfte.‏ وه 

Diesem Mangel hat nun Garbe nabzuhelfen gesucht und hat 
es anch in dem vorliegenden Werke in hervorragendster Weise 
setan. Ich darf wohl von vornherein sagen, daß ich selten ein 
Buch gelesen habe, das ein schwieriges Problem in so klarer und 

besonnener Art behandelt, und wenn ich auch im folgenden hier‏ جه 
und da Widerspruch erheben oder kleine Zusätze machen muß,‏ 
so steht es trotzdem fest, daß alles, was bisher auf diesem Gebiete‏ 
geleistet wurde, von Garbe’s Werk bei weitem übertroffen worden‏ 
ist, und daß in diesem mit bewunderungswürdiger Klarbeit und‏ 

so Gründlichkeit geschriebenen Buche sich eine zusammenfassende und 
grundlegende Behandlung des ganzen Problems findet. 

Das Buch zerfällt ganz natürlich in zwei Abschnitte, von denen 
der erste (8. 12—127) den Einfluß Indiens auf das Christentum, 
der zweite (8. 123—289) wiederum die christlichen Einflüsse nuf 

verschiedene indische Religionen behandelt.‏ جو 

In dem ersten Teile nimmt natürlich die Frage, inwieweit 
buddhistische Einflüsse wirklich in den kanonischen Schriften des 
Nenen Testaments zu finden sind, den breitesten Raum ein. Daß 
so etwas nicht nur glatt zu verneinen ist, liegt bei unserer immer 

५0 mehr zunehmenden Kenntnis der lebhaften Verbindungen zwischen 


1} Ich habe dabei Hopkins" India old and new) 8. 120, (msonders 
8.1457) und Duahlmann, Indische Fahrten, Kap. 25— 27 und Die Thomas- 
Legende und die ältesten Beelehungen des Christentums zum fernen (sten im 
Lichte der indischen Altertumskunde, Freiburg i/Br. 1812, im Auge, Bei 
Dahblmann achsint mir die Behandlung das Problems jedoch viel erklürlicher 


als bel Hopkins. 
N 


+ 
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Westen und Östen in den letzten vor- und den ersten nachechrist- 
lichen Jahrhunderten auf der Hand, und Garbe bespricht mit 
anerkennenswerter Gründlichkeit die Möglichkeiten solcher Einflüsse 
und die Wege, auf denen der Buddhismus nech dem vorderen Orient 
gekommen sein mag. Es zeirt sich aber trotzdem, daß die bis- 
5 a Behandlungen dieses Themas viel zu weit ausgegriffen haben, 
© امد‎ Garbe weist (8. 31#) mit Kecht eine Keihe von Füllen ab, 
॥ ‰ कष्या frühere Forscher Parallelen haben sehen wollen. Es bleiben 
(शपति nur vier Evangelienerzählungen übrig, bei denen Garbe 
wirklieh geneigt ist, eine direkte Entlehnung aus buddhistischer 
Quelle anzunehmen, nämlich die Geschichten von Simeon im 
Tempel (Luk. 2, 25), von der Versuchung (Matth. 4,1 1: 
Luk, 4, 1#., vgl Mürk. 1,12 —18), von dem Meerwandeln 
Petri (Matth, 14, 257) und von dem Brotwunder (Matth. 14, 
150; Mark. 6,354£; Luk. 9, 15). Was die erste dieser Er- 
zählungen betrifft, so scheint mir der Zusammenhang mit der Ge- 
schichte von Asita und dem Buddhakinde (8. N. 679 £) so gut wie 
sicher bewiesen zu sein und braucht hier nicht weiter besprochen 
zu werden. Dsstelbe scheint mir aber nicht mit dem Meerwandeln 
Petri und mit dem Brotwunder der फणा] स्य sein, deren indische 
Vorbilder in den paceuppannanatthu's zu Jüt. 190 und 78 vor- 
hauden sein sollen; freilich ist En: - das Meerwandeln die 
Parullele sehr schlagend, — was des Brot er betrifit, so emählt 
भहा, 78 als nebensächliche Episode, ein dem Buddha dar- 
gebrauchter Kuchen ihn und seine 500 ع8‎ 
von der Wunderkraft des Meisters einen Beweis ablegen soll (und 
ebenso- wird es sıch wohl mit dem Brotwunder Jesu verhalten; — 
aber das späte Vorkommen der indischen Erzählung macht es für 
mich unmöglich, in ihr die Quelle des Erangelienberichts zu sehen, 
Sehwieriger zu beurteilen ist die Versuchungsgeschichte. Ich 
bemerku aber ausdrücklich folgendes: in Anbetracht der großen Zahl 
von Müra-Gesehichten — auch in den älteren Texten des Kanons 
— ist es absolut unstatthaft, mit Bämunds (und Garbe) drei 
beliebige Stücke aus verschiedenen Texten zusammenzusuchen, um 
sich daraus eine Parallelerzählung zu der der Evangelien zurecht- 
zulegen ; auf diese Weise gäbe es ja für die Auffindung von Parullelen 
eins fast unbegrenzte Möglichkeit. Im Gegenteil bildet das Padhäna- 
sutta (8. 8.425 7.) ein in sich ubgeschlössenes Gunzes, und ist zu- 
gleich die ulteste uns erhaltene Geschichte von einer 
Versuchung Buddhas durch Mära. Weiter ist die von 
Edmunds gewonnene Parallele nicht el wert, weil die Auf- 
forderung, den Himalaya in Gold zu verwandeln — dies soll jeden- 
falls mit der Verwandlung von Steinen in Brot verglichen werden 
— sich offenbar करणा die Redensart gründet „nicht einmal ein Berg 
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von Cold könnte die Begierde sättigen*, Wie sprichwörtlich 251). كد‎ 





1) Vergleiche 2. प. Divyävadäna, 5, 224 (Windisch, Mär und Budidhu, 
8. 108, Anm, 9) und das Jjeuinistisehe Utiarüdiryayans IX, 48, 


يفف 
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Und trotzdem muß ich jetzt zugeben, daß mir zwar etwas in kam 
Gedanken an einen Zusammenhang der buddhistischen und der 
christlichen Versuchungsgeschichte zu liegen scheint, aber sus 
anderen Gründen als jenen, die Edmunds und Garbe namlhaft 

६ machen; wenn nämlich Mark, 1, 12f. ganz einfach sagt: xl +~ 
لع‎ mveüpe व+ Zußdäleı als “رام‎ Ägmuor. nah hu dv vi) Femme :85- 
0०९५१०1 १५६९८ weigulöuzvog नत Tod daravä, zul 7 era “لم‎ 
Pmolov, xal ol Äyyskoı 06५०८ करक, so erinnert mich das Zu- 
sammensein mit den Tieren und die Dienstleistung der Engel sehr 

१0 stark an den Schlangenkönig Mucalinda und die Aufwartung 0 
Lokupälas, Sakras und Brahmas bei Buddhs in Mıhävagga I, 
und 16#. Doch läßt sich auch hieraus kein entscheid«nder Bew 
holen). 

In den kanonischen Evangelien bleibt demnach /m. E 

ıs Simeonsgeschichte das einzige ganz einwandfreie Beispiel eines 
buddhistischen Einflusses. Dagegen sind ja solche = iele in den 
apokryphen Evangelien beinahe massenhaft vorhanden.) was Garbe 
8. 7O#. (m. E. in ziemlich knapper Darstellung) erwähnt®). Daß 
auch in einem Werke wie dem Physiologus®) indis$he ~ 5 

ॐ gespürt werden können, ist ziemlich klar, und G#rbe hat 
8, 619. die wichtigsten der bekanntgewordenen 1 4116 erw 
Von diesen ist wahrscheinlich das von a ZDMG. 
460 Anm. 5 namhaft gemachte (von den Jungen des) Löwen) au 
zuschalten, denn was Läuchert, Geschichte des Physiologus, عم‎ 8 

95 darüber bringt, genügt ‘wahrscheinlich zur Erklärung; im Gegenteil 
hätte aber auch die Entstehung der Perle aus Tautropfen ‘) als’ 
indische Idee erwähnt werden sollen, was schon LauchertlL ९, 
p. 35 bringt. Wahrscheinlich gibt es im Physiologus noch mehr 
derartiges, was aber nicht bier besprochen werden kann. 

४0 Weiter kommen buddhistische Einflüsse مز‎ der तडा टोला 
Legendenliterstur in Betracht (Garbe 8. 80f), wobei wir es 
wahrscheinlich mit einem mässenhaften Material zu tun 09041, ob- 
wohl die Heiligenlegenden leider in dieser Hinsicht noch 3 ht von 
kompetenten Forschern durchgearbeitet worden sind. Garbi. zieht 

ss drei Beispiele hervor, die Legende des heiligen Eustat hius, 
die des heiligen Christophorus, sowie die Gesehicht- von 
dem Teufel in der Gestalt des Heilsndes. Ich habe 

















1) Nebenbei sei bemerkt, daß die _ der 1 
legende In Vendidäd XIX, 57, mit den Märsgeschichten sbsolut 
sein scheint, 4 


2) Auf 8, 74 hätte mit Vorteil auf Windisch, 0५६4095 Geburt, $. 


Worte über die apokryphen Evangellen gesagt, Es wire wohl Inms wert 
gewesen, daß sich Garbe auf 8. 6114 etwas bündiger über den 
ausgedrückt hätte, denn es wird vielleicht sogar theologische Leser 
von jenem Buch wenig wissen, 

4) Vgl. auch Lüders, KZ, 42, 1988 
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nichts dagegen einzuwenden und finde den Zweifel an dem Ursprung 
der Christophoruslegende nach den Ausführungen von Speyer und 


Garbe wenig berechtigt. Als Önelle der Eustachiuslegende werden 


(nach Gaster und Speyer) das Nigrodhamiga- (Nr. 12)‏ .907 .8 سه 
und das Vessantarnjätaks (Nr. 547) namhaft gemacht; es hätte‏ 


‚vielleicht bemerkt werden können, daß zu dem ersteren sich eine 


teilweise Parallele in dem Nandiyamigsjätaka (Nr. 385) findet}, 
während im Mahäyasto 111. 8.41. die Geschichte von Vijitävin 
stelit, die offenbar ein schwacher Abklatsch des Vessuntarajätaka 


sein soll Auf 8. 91 supt Garbe, daß das Alter des Nigrodha- 1 


migajütaka durch die Skulpturen von Ehnrhut bewiesen wird: doch 
gehören die früher zu diesem Jätaka geführten Reliefs nach Huber, 
BEFEO, IV, 1095 und Pischel, SBBAW, 1905, 8, 512 vielmehr 
zum Rurujätakn (Nr. 482) Wos die Geschichte von dem Teufel 
als Heiland betrifft, bin ich nicht abgeneigt, an einen direkten Zu- 


sammenbang zu glauben; doch liegt eine derartige Idee 80 nahe, 


daß sie sehr wohl an zwei Stellen selbständig entstehen könnte; 
in عمل‎ mittelalterlichen und späteren Volkeliterntur ist wohl jeden- 
falls das Motiv. vom Teufel als frommem Mönch oder Einsiedler 
nicht selten, woran in diesem Zusammenhang erinnert werden kann, 
Wenn aber in den erwähnten Legenden indischer Einfluß vorliegt, 
50 hat Garbe*) im Gegenteil mit Recht den Gedanken an einen 
Zusammenhang von der Legende des heiligen Martinianus 
mit siner Geschichte des Dandin im Dadakumfrnsarita abgewiesen. 
Doch genügt kaum als Gegenbeweis der Hinweis auf die chrono- 
logischen Verhältnisse, denn die Verloekung eines Heiligen durch 
eine Hetäre ist in Indien ein nraltes und sehr beliebtes Thema 
gewesen ®), 

Der erste Abschnitt; des Buches schließt mit einem kurzen 
Kapitel über „buddhistische Einflüsse auf den christlichen Kultus“ 
(8. 1177) ab — ein gewiß sehr schwieriges und nicht gebührend 
erörtertes Thema! Mit den Resultaten Garbe’s künn man m. E. 
nor einverstanden sein, doch möchte ich in einer Nebensache eine 
abweichende Meinung hegen, Garbe leitet (8. 117 Anm. 1, vgl. 
weitä .م‎ 298 1] das griechische Wort ridge aus altpere. * هتمدق‎ 
„Zeug* — „Torbane* ab, bedenkt aber dabei nicht, daß in der 
ganzen iranischen Sprachentwieklung keine Spur eines dem ai. civara- 
entäprechsnden Wortes zu finden ist, was genügend beweist, daß 
diese Zusammenstellung kaum haltbar ist, Übrigens wäre für *livara- 
die erforderte Bedeutung aus keinerlei Gründen zu vermuten). 

1) Es kommt mehrfach in den Jütakas vor, dal ein Künig ein lelden- 
»chaftlicher Jäger ist, der viele Tiere tötet, später aber bekehrt wird und die 
Jagd aufgibt, Ich frage mich, in wis weit hierin möglicherweise Erinnerungen 
un ملك‎ Verbote des Asoka gegen Jagd und Tierschlachten vorliegen. 

९) 8. 116, Ans. 4. 

3) VeL = ए. Höynärliga oder Vlärämitra und Monakä usw, 

# Nobenbei sei bemerkt, daß die von Gray (bei Garbe 8. 294) hefür- 
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Im zweiten Teil des Werkes wird im ersten Kapitel (5. 128 #.) 
die Thomaslegende ausführlich behandelt. Bekanntlich ist in letrier 
Zeit besonders Dahlmann eifrig dafür eingetreten, in den Thoms- 
akten wirkliche, historische Überlieferung zu sehen, und dazu gıbt 

ses noch eine ganze Reihe hervorragender Gelehrten, wie Flest, 
Smith, Grierson u. ४.१), die wirklich daran zu glauben scheinen, 
daß der Apostel Thomas als erster christlicher Missionar bald nıch 
dem Tode Jesu nach Indien gekommen ist. Garbe lit dieser 
schönen Hypothese völlig den Boden entrückt, indem er zur Evidenz 
ور‎ zeigt, daß der Beginn einer christlichen Missionstätigk-it in Tüd- 
indien viel später füllt, und daß Cosmas, der Indien | etwa um 
595-580 besuchte, eigentlich das früheste Zeugnis für die Existenz 
christlicher Gemeinden in Malsbar abgelegt hat, Diss» Christen 
waren aber natürlich Nestorianer, und woher sie den Namen „Thomas- 
15 christen* hergeholt haben, bleibt vorläufig unklar). Daß aber diese 
Gemeinden — von denen jetzt nur spärliche Reste übrig sind ع‎ 
in viel späterer Zeit, als die Neubelebung des Visyuisınos von Süd- 
indien ausging, eine gewisse Rolle als Vermittler christlicher Tieen 
gespielt haben, darf wohl nicht verneint "werden und wird von 
ॐ Garbe in anderem Zusammenhang weiter berührt®). . 

Mit gleicher Besonnenheit und Gründlichkeit geht Garbe in 
den folgenden Kapiteln vor, die über „Christliche Einilüsse auf die 
Entwicklung des Buddhismus* sowie über ४ in ذلك‎ 1 + 
licher Ideen im Mnhäbhärata und über die hrung zwisc 

Christentum und Krspareligion handeln. Was den Buddhismps‏ ذه 
trifft, hat ja Dahlmann behauptet, daß das Mahäyäna ih fast‏ 














völliger Abhängigkeit vom Christentum entstanden sei, wa von 
Garbe durch unwiderlegliche Beweise zurückgewiesen wird.| Nach 


dem, was wir jetzt von der teilweise schr großen Verbreituf der 
مه‎ Nestorianer in Persien, Turkestan und sogar China im frähesten 
Mittelalter wissen, ist es gewiß nicht zu bezweifeln, daß hit 
da lebhafte Berührungen zwischen der nestorinnischen und प 
buddhistischen Kirche stattgefunden haben, und daß die अण्ड 
christlichen Einflüssen ausgesetzt worden sind#), Garbe 
35 zu voller Evidenz bewiesen, daß die Grundkeime der net: 
wegung — der völlige Umschwung in den Gedanken über 
Person, die Umgestaltung der Nirväga-Idee, die Erheb: 
Mäitreya usw. — sehon früh innerhalb des Buddhismus volhanden 
waren, und daß die erste Entstehung des Mahiyäns viel 
مه‎ fällt, um durch christliche Einflüsse bewirkt worden zu 


XII, 304, Anm.), vgl, Winstedt, Cosmas Indieoplanstes. 5. 358 
1) Vgl. Garbe, 5, 134 2) Ders, p. 145€. 
4) Wertvoll sind in diesem Zusammenhang die Hinweise auf 

liche Missionstätigkeit in Tibet und auf die christlichen Einflüsse 

der Lamareligion (Garbe, 8. 181). 
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Was das Mahabhärata betrifft, hat Hopkins dort mehrere 
Erzählungen, die aus christlichen Quellen geflossen seien, finden 
wollen. Daß diese Parallelen insgesamt nur auf der leersten Phan- 
19588 beruhen, zeigt Garbe völlig widerspruchsios auf. Ein einziges 
Beispiel genügt, um von der völligen Haltlosigkeit der Methode 
Hopkins’ einen Begriff zu geben: in der Erzählung von dem 
Asketen Mändavya (MBh. ل‎ 107,17), der eines vermeintlichen Ver- 
brechens wegen gepfählt wurde, sieht Hopkins einen Abklatsch 
der Geschichte vom Kreurtod Jesu; es genügt, darauf hinzuweisen, 


daß sıch die (feschichte von Mägdavya schon bei Kaufilya 5. 218 1 


und in Jätaka Nr. 444 findet!) — auf die sonstige Ungereimtheit 
des Vergleichs braucht nicht eingegangen zu werden. Als einziges 
ziemlich sicheres Beispiel christlichen Einflusses nennt Garbe die 
Episode von der Reise nach Svetadvips (MBh. XII, 387, 171, die 
auf nestorianische Gemeinden am Südufer des Balkuschsees gedeutet 
wird, Die Identifizierung ist interessant, obwohl ich von ihrer 
Richtigkeit nieht völlig überzeugt bin®). 

Von diesen Dingen seht Garbe zur Entstehung des Krsnaismus 
über, Dabei muß ich bemerken, daß auf 8. 212 neben Megasthenes 
vor allem Panini IV, 3,98 als Beweis für die in alte Zeit zurück- 
gehende Verehrung des göttlichen Vasudeva (— Krspa) hätte ins 
Feld gerufen werden sollen®), Übrigens bezeugt diese Stelle, daß 
auch Arjuna verehrt wurde, obwohl wir sonst wenig davon hören. 
Verfehlt ist aber der auf 8. 317 1 gegebene Hinweis auf den Namen 
Aumminde? als Herleitung aus Rukmini dert und frühe Krsyn- 
verehrung beweisend; das Wort ist einfach aus Lumdin:, Lummin? 
(Asoka) entstanden, worüber vgl. weiter IA. XL, 177 Auf 
9. 222. weist Garbe das Alter der Jugendgeschichte Kranas 
durch einen Hinweis auf Patafjali zu Pän. II, 3, 36: 111, 1, 26 
2,111 nach; auch auf Jütaks Nr. 454%) hatte hingewiesen werden 
können. 

Daß in der Bhagavadeitä keine christlichen Ideen angenommen 
zu werden brauchen, sondern daß das Werk sehr wohl aus alt- 
bewährten indischen Gedanken erklärt werden kann, hat Garbe 


schon früher meisterhaft dargelegt, was hier (8, 228 #.) knapp und 9 


klar wiederholt worden ist. 

Das letzte Kapitel endlich handelt vom ehristlichen Einfuß 
auf den späteren Krsgaismus und auf andere Sekten und ist wie 
das ganze Buch höchst lesenswert, obwohl man vielleicht im In- 


1) Vgl, Janeobl, SBBAW. 1911. p. 970; Varf., WZKEM., XXVII, 238 
2) Über Svetadvipa vgl, anch Hhandarkar, Valsnavism 8. 82 





3) Garbe bemutet diese wichtige Stelle erst auf 5, 251 1, wo richlig an ` 


gedeutet wird, dad Pepini wohl اعت‎ älter ist, als man bisher angenommen hat, 
Vgl. übrigens Bhandarkar, 1. ९, 8. 3; im Äup. Sütrn 5 76 wird Aanka = 
Krspa) neben den Sehern der Vorzeit nufßgeführt und von Ärpraparieräjakrs 
gesprochen, Auch in den Jätukas konmt er mehrfach vor, 

4) Vgl. Lüders, ZDMG. 58, 697. 
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teresse der Wissenschaft eine Vergrößerung der Darstellung hätte 
wünschen dürfen. Ich beschränke mich hier, da mir der Gegen- 
stand fern liegt, auf ein paar nebensüchliche Bemerkungen. Bei 
der Frage über den Geburtstag Christi (३. 259) wäre wohl ein 
$ Hinweis auf Usener, Das Weihnachtsfest I, wo dieses Problem 
‘ meisterbaft besprochen worden ist, nicht überflüssig gewesen; zu 
devamätar, Benennung der Mutter Kreyas (३. 261), mag an ihren 
Namen Devagabbhä in Jät. 454 erinnert werden; auf 8. 264 5: 
wird über das Alter der Avatäralehre gehandelt; ich habe in meinen 
११ Kl. Beitr. zur indoiran. Mythologie, Upsala 1911, 8. 25 0. den indo- 
iranischen Ursprung dieser Idee zu beweisen gesucht!), Übrigens 
stammt die Zwerginkarnation des Viszu aus sehr alter Zeit und 
wird schon in Sat Br. I, 2,3,4 erwähnt. Auf 8. 270 (Zeit des 
Rüämänuja) hätte auf Bhandarkar Vaisyavism 8, 51f. hingewiesen 
45 werden sollen, und auf 8. 286 hätte man wohl unter den Nach- 
folgern Räm Mohun Roy’s auch gern Devendrannth Tagore ge- 
nannt gesehen. 
Damit ist das hauptsächlichste, was ich über Garbe’s Buch 
zu sagen habe, erschöpft. Natürlich wäre bei einem #0 wichtigen 
so und interessanten Werke viel mehr hinzuzufügen, was aber wegen 
Mangels an Raum hier übergangen werden muß. Als zusammen- 
fussendes Urteil darf ich wohl aussprechen, daß man Garbe wegen 
der wertvollen Untersuchung dieser schwierigen und wichtigen 
Probleme, die er geleistet hat, dankbar sein muß, und daß die 
مه‎ Klarheit, Besonnenheit und Gründlichkeit seiner Darstellung die 


größte Bewunderung erregen muß. Jarl Charpentier. 


Mary Inda Hussey, Ph. D., Sumerian Tablets in the Harvard 
Semitio Museum. Part II: From the Time of’ the BE en, 
of Ur. Copied with Synopsis of the Contents of th | 

so and Indexes. (Harvard Semitic Series, Volume IV.) 
Cambridge, U. 8. A., Harvard University Press 1915; Leipzig, 
4 ध. Hinrichs’sche Buchhandlung. 4°; णा, 48 pp. 76 pl. 

20,—. 05 


Ihrer Erstlingsarbeit®) als Herausgeberin altsumerischer Ur- 

kunden hat Mary I. Hussey einen weiteren Band folgen Inssen.‏ ذه 
Während der erste Texte der Zeit Lugalanda’s und Urukagina's‏ 
bot, enthält der nunmehr vorliegende solche der etwas jüngeren‏ 
Zeit der Ur-Dynastie (um 2400 v. Chr.). Ebenso wie die früheren‏ 
gehören auch diese Urkunden den unter David © Lyon gesammelten‏ 
Schätzen des Semitischen Museums der Harvard-Universität an. Sie‏ 40 


1} Vgl. auch Winternitz, WZKM. 271711 
2} Vgl. die Besprechung in dieser Zeitschrift, Bd. 67 (1913), 8. 177 f, 
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wurden sämtlich (158) im Handel erworben, und zwar in. vier 
Gruppen wihrend der Jahre 1895, 1899, 1903 und 1904. 

Es laßt sich mit ziemlicher Sicherheit engen, daß alle diese 
"Texte den Ausgrabungen in Tello entstammen, die ja ungeheure 
Mengen dieser Urkundengattung dem Antiguitätenmarkte zugeführt 
haben. Über die Notwendigkeit, solehe in vielen Tausenden von 
Exemplaren erhaltenen Texte noch weiterhin durch Veröffentlichung 
sugänglich zu machen, könnte man geteilter Meinung sein. Ich 
möchte jedoch das, was ich anlüßlich der Besprechung des ersten 
Bandes M. L Hussey’s gesast habe, nicht zurücknehmen; auch 
diesmal ist die Edition s0 sauber und erfreulich, daß der Mangel 
an Selbstwert der Texte schon durch den isthetischen Genuß, den 
die Publikation äußerlich bietet, wenigstens: teilweise aufgewogen 
wird. Und auch hiervon ganz abgesehen, bieten diese Texte dem 
Spezialisten doch noch mancherlei Beachtenswertes, sodaß man sie 
nieht als ganz überflüssig abtun darf, 

Eingeleitet wird die Ausgabe durch eine ‚Synopsis of the 
Contents of the Tublets* (88, 1—1 7), zu der hier einige Bemer- 
kungen gestattet seien, 

3) Statt 5८८८ ist auf Grund des Brüsseler Vokatmlars 
(I 17) عامسي‎ zu lesen, statt genar (‚chariot*, nicht „bark*) क्रुः 
(Delitzsch, Sumer. Glossar, 8. 89), Die Verwendung von اذا‎ 
„zum Kleidermachen* (50 ist مر‎ tüg-ge ag Dev. III 17 wohl zu 
deuten) erscheint beachtenswert. Im Abschnitt 19 ist statt 1/6 gin 
vielmehr 1%, gin zu lesen. Da १» Mine + 119 Sekel + 7}, Be 
Silber den Wert von 1 Kur 76%), Ka Öl darstellen, so ergibt sich 
als Verhältnis von Silber m Öl: 715 + 11/3 ٠ 180 + !,.180. 
60 Se — 376%, Ka, oder 56471), Se — 376%), Ku oder 15 Se — 
1 In, oder 1 Sekel (zu. 180 Se) = 12 Ka. Im Tarif des Sin-kakid 
wird bekanntlich 1 Sekel = 30 Ka gesetzt, was eine erhebliche 
Abweichung bedeutet, 

4. Zum Titel sag-/u, der öfter begegnet, vgl. auch Thurean- 
Dangin, Zettres Nr. 5 und Hilprecht- Festschrift, 8. 157 8 Das 
Zeichen scheint demnach nieht mit fu identisch zu sein. 

10. Lies {मधा (wie im Index der Eigennamen). 

24. Rev. 14 hat die Verfasserin falsch verstanden, Die Ad- 
dition der Summen Rer. 12 + 14 muß die Summe Oby, 7 ergeben, 

Kar 216°), Ka. Nun bietet Rev. 12 die Teilsumme 51 Kur‏ 62 طب 
Ka (ats den Einzelposten 26885 Ka + 22 Kur + 10 Kur‏ ,221% 


لبن 


१ 


-r 14 Kur 70 Ka + 2 Kur 185 Ka -- 2 Kur richtig zusammen- 49 


gerechnet), Zieht man diese von 62 Kur 2169), Ka ab, so erhält 
‚man 10 Kur 295%/, Ka Wenn Bev. 14 nun bietet 

10 4, ७59 5 ka 10 gin kur, 
so sind dies zunächst nur 10 Kur 295 Ka; die 10 gin entsprechen 
demnach dem fehlenden 1), Also ist in hier eine Unter- 


1) Nummer der Edition, 
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ubteilung des Ka, und 60 ماع‎ == 1 Ka, wie das ja bereits 
Reisner festrrestellt hat (Sitrungsber. der Akad, ب‎ Wiss. zu Berlin, 
1896, 1, 8. 417). 
60. Der Titel, den ४. 1. Hnssey Yla-nite liest, ناكل‎ hier und 
san andern Stellen (x. B. 16,7; 66, Ba.5; 67, كط‎ 9 ४. ५.1 stets 
nir-uf oder besser ukw-us (sem, röda) wu lesen. Es liegt nlso 
nioht das einfache gin, sondern das gunierte مان‎ = mir, uku vor, 
das oft von dem einfachen Zeichen कोका nicht unterschieden wird, 
wie man am besten durch Vergleich von Stellen wie Hamm. Kod. 
10IX 66, X 7 ४.४. mit XII 6. 51 .تا مد‎ erkennt. Der 11 9... 
ist wohl mit dem uku-u3 وقم‎ identisch, der x. B, in BB.) 31, 16 
und 66, 14 begegnet. 

109. Auch dieser Text beweist, daß das Jahr mit dem Monat 
Se-il-la endigte und mit dem Monst Gdn-mas begann. 

1४ 149. Hier handelt es sich gleichfalls um uku-us „Soldaten*. 

Der „Synopsis folgt ein „Register of Tablets* (85. 15—22) mit 
Angsbe des Datums, der Museumsnummer und der Grüße jedes 
Toxtes. Daran schließt sich ein „Index of Proper Names (53.23—48), 
zu dem noch einige Bemerkungen gestattet seien. Daß der Titel 

zu legen und daß Zu in sag-fu sehr zweifel-‏ قله عاماه ماران وه 
haft ist, baben wir oben bemerkt, Ferner scheint in einzelnen‏ 
Füllen, wo ein Titel hinter dem Vatersnamen einer Person steht,‏ 
dieser Titel nieht der des Vaters, sondern des 6501085 zu sein, 80‏ 
in Füllen wie 8, Obr, 4: nam-ho-ni dumw gid-duer nu-banda,‏ 

45 .عدم‎ man jedenfalls „Namhani, Sohn Guddurs, der Nabanda*, nicht 
„Namhani, Sohn Guddurs, des Nubanda* zu übersetren hat, wie 
das M. I. Hussey tut. Zu ändern sind demnach hauptsächlich die 
Titel bei Bara-da, Lü-dBa-i (8), Lit-dingir-ra (2), لاط‎ Nina (1), 
Ur-sdginar (2), wofür Ur-gögigir [erin Suche )!([ zu lesen ist?), 

so r-eikwm-ma. — Im einzelnen sei noch folgendes bemerkt: 

A-af?)-I-I-u ist wohl unmöglich. 

In A-bäl)-lalum und den folgenden Namen sollte statt Auf) 
einfach bi geschrieben werden, wie es Schreibungen der s per 
Zeiten beweisen. Auch der Stadtname Dr-Zil)-ium (3, 47) ist 

35 besser Tr-bi-lum zu umschreiben. Aus der Zeit vor der Hammurapi- 
Dynastie ist mir überhaupt keine Stelle bekannt, wo das einfache 
Zeichen ne den Lautwert 2 hat. 

4 - a sollte عم‎ hier den Lautwert wa haben? 

A-la-lum ist wohl ein Irrtum für d-bi-le-Ium. Ist 58 im 

4१. 0 gm oder nor in der Kopie ansgelassen? Die Person dieses 
aukkeal ist wohl mit der Nr. 56, Hs. $ genannten identisch, 

An-ni ist wohl besser كام‎ zu lesen (vgl. a-bund, a-Aund). 

Bä-ja-ra-b ist für die Deutung von Zd-Ja”) von Wiechtig- 


1) A, Ungmad, Babylonisehe Briefe, Leipsiz 1914, 

ड) 8, oben su Text Kr, 3, 

3) Um Verwechslungen vorzubeugen, umschreibe ich hier die Zeichen 
nach M. 1. Hussey's Metliode. 
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keit; demnach scheint es ein Gottesägnivalent und keine prädika- 
tive Bestimmung zu sein, also „Bä-ba ist groß*, ebenso in Bi-da-1-K 
„Bä-a ist mein Gott“. Somit scheint Schorr's Deutung, von 
bd-3a == gimil, die er noch in seinen Urkunden des altbabylo- 
nischen Zivil- und Prozeßrechts (8. 11} aufrecht erhält, nicht mög- ४ 
lich zu sein. Jedenfalls machen Namen wie gimillum-ra-bf keinen 
vertrauenerweckenden Eindruck. 

Da-bitl)-Za-lem ist sicher in d-bi-la-/um zu ündern (vgl. auch 
c-la-kem). Liegt der Fehler im Öriginn] oder in der Kopie? 

Dam-kär-bi(l) ist kein Eigenname, 10 

dDun-g-A-t-ti: das zweite & ist überflüssig. In der Kopie 
erscheint es such nicht vollständig, Liegt eine Hasur vor? 

E-a-ba-ni, geschrieben Ud-Du-a-ba-nd ist höchst eigentüinlich, 

dEn-nu ist besser Ana-en-nu „Ann ist Wlchter* u lösen. 

E-zu-uru-l: Kopie su für zu; was ist richtig? Die Erkla- 18 
rung des Namens ist schwierig. Vgl. auch esu-t-l. 

Erin-dar-um-mi: hier ist das erste Zeichen nicht erin, sondern 
us (Brünnow, Nr. 9249); مقف‎ scheint demnach eine, wenn 
auch ganz ungewöhnliche, Schreibung für tar zu sein. Der Name 
ifür-um-mi begegnet in dieser Zeit auch sonst, 5 bei Legrain, #6 
Le temps des rois d’Ur, Nr. 275, 17. 

Gimil-dNin-piscn: lies dub statt piscn. 

statt ginar (5.9. zu Nr. 3).‏ واو Ginar-sus-da: lies‏ اناو 

I-K-a-kum: lies RER „mein Gott ist die Stadt*, Dis 
Städte genossen vielfach göttlicher Ehren; man: vergleiche z.B. den ॐ 
Eid bei der Stadt, der zur Hammurnpi-Zeit üblich ist. Das Zeichen 
lum hat übrigens in dieser Zeit an keiner sicheren Stelle den Laut- 
weri pm; nachweisbar sind nur die Werte um und nım. 

3ar-ba-kal: lies den statt kal, wie aus der phonetischen 
Schreibung ba-da-an bei Barton, Haverlord Collection, III 128: ॐ 
264 II 4 hervorgeht. 

Igiri-igi-ih: lies ar-&i-ih (vgl. Thure su-Dangin, Rec, de 
TabL 846 I 7; 378 11 6: 976 1 11}. 

पतत (68, 5): lies wohl (da)-Zim-be-i ; vgl. dazu such 62, 2; 
68, Rev. 4 und (श्वा, Temps वन 39 BL; CT 39, 84 1 9०.१५ s 
Ist $a im 1 inal oder in der Kopie ausgelassen? 

Ki-um-1-K: vgl. En-umA-it (Legrain, Temps d'Ur, 95, 3; 
Genouillac, Tablettes de Dröhem, 5498 II 6; Langdeon, Tablets of 
Drehem, 48, 7), Letzteres ist wohl ९६८४-1. zu lesen , ersteres 
also vielleicht تعمس كيت‎ 10 

Lama-DI-A-If: lies .)فنا لمن‎ Vgl. den Personennamen 
Kal-ı (fupsarru) im Siegel des Ubil-Iktar (CT 21,1). Aber wie 
Eommf dieser Kalki zu göttlichen Ehren? 

Lama-\-K; lies dan-)-I ‚stark ist mein Gott*; wel. die pho- 
netische Schreibung de-an--]f bei Myhrman, Sumerian Administra- يه‎ 
tive Documents, Nr. 11, 3. 

Lü-an-na-dü: lies Äi-dna-ri-a (wie 8. 33). 
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Iä-6-a ist wohl semitisch, also awäl-#-a; ebenso wohl auch 
Lä-dEn-zu == awil-ıusfn. 

Lagal-an-ni könnte darrum-iu-ni „der König ist unser Gott* 
zu lesen sein. 

0 dMa ist als Personenname unmöglich; ich lese dlum-ma „Gott 
allein*, kürzter Name wie a-hu-ma. 

Mi > -dBa-ü und Mi-edin-d4Nin-gir-su sind, wie schon der 
Parallelismus (Nr. 7, Rev. I 22. 25) zeigt, keine Personennamen, 
sondern Bezeichnungen bestimmter Tempelgrundstücke (Gärten). 

10 dNin-gir-su-d-tah-4Dun-gi ist wohl gleichfalls ein Tempel- 
garten 


Zul ع‎ ist kein Personennamen, ebensowenig Pisän-dub-ba. 

Sa-ad-ı1-I ist Sa-at-i-W zu lesen und fem. 

Sa-fl-tum ist fem. 

15 ५०.२2). lies ؛غآ-منا-طاعمة‎ vgl. oben 108-71 

U-bar-tum ist fen. 

Ur-d gäGi(bi)l-ga-mes ist beachtenswert. 

Ür-gäginar : व رم‎ statt ya (8. 0). 

dUtu- del: lies dugamas-be-i (semitisch), 

ॐ .. . . dan (S. 45): wohl [d}-a-ba-ni. 

Es folgen sodann die autographierten Texte (Plate 1—70) 
und 6 Tafeln wundervoller photographischer Reproduktionen. Daß 
die Texte tadellos kopiert sind, wurde bereits oben erwähnt. 
Wünschenswert wäre es, wenn in künftigen Ausgaben noch folgen- 

25 des beachtet würde: 

1. Zeilenziffern sind, soweit dieses möglich ist, zuzufügen. 3 
Aufsuchen von Namen und das Zitieren einzelner Stellen wird 
namentlich bei umfangreichen Texten sonst sehr erschwert. 

2. Irrtümer des Originals sind, wenn sie als solche erkannt 

20 sind, durch sie oder Ausrufungszeichen kenntlich zu machen, vgl. 
2. B. 17, Rev. letzte Zeile, wo gegenüber 09१. 12 die Zeichen ru- 
dib fehlen; Nr. 76, 2, wo die Kopie sa statt a bietet; Nr. 106, 2, 
wo « im Gottesnamen dba-ü fehlt u. a. m, । 

8. Unleserliche Stellen sind durchweg zu schraffieren; dieses 

vermißt man z. B. 108, Rev. 6 beim Zeichen iu; 155, Rev., Siegel,‏ جد 
Zeile 3 beim Zeichen dumu und auch sonst mehrfach bei Siegel-‏ 
abdrücken (besonders in Nr, 156), Äther ४१‏ 
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Kleine Mitteilungen. 


Zu 8.74,22.— In der überaus wichtigen Mitteilung Grif- 
fini’s?) muß 74, 22 بالتمى‎ zu باليمين‎ korrigiert werden. Es 
handelt sich um eine auch in meinen Vorlesungen über den Islam 
8.58f. und durch Amedroz im JRAS. 1911, p. 647 berührte 
Differenzfrage, in der das madhab des Abü Hanifa einen dem $ 
mälikitischen und <äfiitischen m. widersprechenden Standpunkt ein- 
nimmt.  ةمقك‎ selbst hat seine Lehre, nach welcher im vermögens- 
rechtlichen Beweisverfahren der eine Zeuge, trotz Koran 2, 282 
durch den Eid des actors ersetzt werden kann ,(اليمين مع الشاغد)‎ 


im Umm VI, 273—279 weitläufig entwickelt, Die Hadıte und 19 
Präzedenzfälle, mit denen er argumentiert, sind in einem besonderen 
Kapitel des Musnad al-Saf'ı (Agrah 1889) 87 ff. gesammelt. Die 
säfifitische These wird auch durch den angesehenen Vertreter dieser 
Richtung, Ibn rue: (st. 306 h.) durch weitere Beweise erhärtet 
(bei सप्ति, Tabak. II, 95). Das gegenteilige Verfahren (im 15 
Gegensatz zu Mälik) s. bei Ibn Hagar, Raf‘ al-isr ed. Guest 584, 8. 
Die scharfe Opposition der banefitischen Juristen wird in der vor 
Härün al-rasid geführten persönlichen Disputation zwischen Muham- 
med b, Hasan al-Sejbani und Safi'T dargestellt (Jaküt ed. Margo- 
liouth VI, 374 unten, vgl. Subki L e. I, 255, 1). — Daß dem 0 
(४ itischen madhab angehörende Richter ebenfalls die durch die 
“iten gebilligte Prozedur befolgen, ersieht man u. a. aus Ibn 
Baskuwäl, ed. Codera, Nr. 535 (234, 5 ४. u), Nr. 1077 (488, 6). — 
Das letzte rs itel des durch Griffini verzeichneten großen Sunan- 
Werkes des Säfi'iten Ahmed al-Bajhaki hat sicher die Recht- 5 
fertigung derselben Praxis zum Gegenstand. 1 Goldziher. 


Zu 8.204, 23. — An dieser Stelle meines Aufsstzes والصمان)‎ 
a) ist als Altere Stelle nachzutragen: ‘Antara, Mufall. ए, 4. 
L Goldziher. 


1) Gelegentlich einige Notizen zu derselben: 8. 69, Anm. 1, Z.4, nach 
(9 fehlt ein Wort, etwa al; — 72, 7 vor اللد‎ zu ergänzen قرحم‎ (vgl. 76, 
Anm. 1, Z, 8), — 74 ult, ist wohl ; „als. — 77, 19 शुन. — 86. 3 المنتخبين‎ . 
— Ibld. 2. 4 وقفغا‎ 16७ AK, 

ag" 
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Zu Mudräräksasa Akt III, v. 7. — 
In dem Verse 


fantakutah sitajaladharaechedapulinah‏ لأمهمة 
samantäd aktrnah kalavirutibhih särasakulaik |‏ 

5 citag eitrakarair mil eikacanakgatrakumudaih 
nabhastah syandante sarıta iva dirgha dasa disah | 


bat mir das zweite, oben gesperrt gedruckte Wort große Schwierig- 
keit gemacht. Die Handschriften lesen: B säntäkrfäh (undeut- 
lich, vielleicht $anzakatah), P fäntibhütah, M Jantavesah; BalBi 
10 Jantäkarah, Dhruros E dantaküteh [n Syanibhutah, t Sänibhutah, 
T defekt). Meine Ausgabe bietet gantakütah, worauf B und 
Dhruyas E hinweisen, und zwar aus folgendem Grunde: aküta hat 
die Bedeutung abhipräya. Apte gibt an „a feeling, state of heart, 
emotion‘, Uttararämacarita 5,36 (१, 187): akütajo vepathuk (Komm.: 
ود‎ parasparam prati hinsäabhilagat); 6,35 (vr. 216): mehaküte; 
Mälntimädhavu 9,11: ruditarhı snehakatam eyatanot (Komm.: काल 
heigitam); Amarı 5: Ardayanikitam bhavakatam; Satkhya-Kär, 
31 parasparakütahetukam vrtim, was Davies übersetrt „(mutual) 
impulse* der auf Wilson's „incitement to aetivity* verweist. Hieraus 
ॐ folgt eine Bedeutung „Bewegung*, „Unrube*, zunächst zwar in be- 
zug auf den Zustand des Innern, aber wohl anwendbar auf den Zu- 
stand der Ströme, die beim Eintritt des Herbstes ihre Leidenschaft 
beruhigen. Die Lesarten sinfibhntäh, düntakarah sind aus er- 
klärenden Glossen entstanden, Demnach übersetze ich: „Wie Ströme 
9 gleiten die zehn Weltgegenden vom Himmel nieder. Ihre Bewegung 
kam zur Ruhe, Wie Sandbänke scheinen die weißen Wolkenstreifen, 
rings erfüllt von Wasservögeln mit ihrem lieblichen Ruf. Die 
Sterne bedecken sie wie blühende Lotus mannigfacher Art*. 


Alfred Hillebrandt. 





5 Zum Status eonstructus. — ZDMG. Bd. 68, 5. 597 hat 
प्र. Baner eine Erklärung für den Artikel in Genitivrerbindungen 
gegeben, die ich, wie ich feststellen möchte, in aller Ansführlichkeit 
bereits vor 20 Jahren in meinen Syntakt, Verhältnissen des Arab. 
8.168 vorgetragen habe. H. Reckendorf 


u. 
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Verzeichnis der im letzten Vierteljahr bei der Redaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften. 


(Mit Ausschluß der bereits in diesem Hefte angezeigten Werke‘). Die Redaktion 
behält sich die Besprechung der eingegangenen Schriften vor; Rücksendungen 
könnennicht erfolgen; im Allgemeinen sollen — vgl. diese Zeitschr, Bd, 84, 
8, LU, 2. 4. — nur dann Rezensionen von Büchern etc. aufgenommen werden, 
wenn ein Exemplar des betr. Buches ete. auch an die Bibliothek der Ge- 
sellschaft eingeliefert wird. Anerbieten der Herren Fachgenosen, das ein 
oder andre wichtigere Work eingehend besprechen zu wollen, werden mit 
Dank angenommen; jedoch sollen einem und demselben Herrn Fachgenossen 
im Höchstfalle jeweilig stets nur drei Werke zur Rezension in unserer 
Zeitschrift zugeteilt sein, Die mit * bezeichneten Werke sind bereits vergeben. 


M. von Hagen, _ England und Ägypten. Materialien zur Geschichte der briti- 
schen Okkupation mit besonderer Rücksicht auf Bismarck’s Agyptenpolitik. 
Von Dr. Marimillen von Hagen, (= Deutsche Kriegsschriften. 13, Heft.) 
A, Marcus & E. Webers Verlag, Bonn. 82 8. ॐअ. 12%, 


Leopold Treitel — M. Bram. - Philonische Studien von Leopold Treitel, 
een ben von अ, Braun, Breslau, M. u. H, Marcus 1915. 111 + 
130 8, 3.60, 


कै Jonsen, — Texte der assyrisch-babylonischen Religion von P, Jensen, 

1, . (= Keilinschriftliche Bibliothek begründst won Eberhard 
Schrader. VI. Band: Mythologie, religiöse und verwandte Texte. 2. Teil.) 
Berlin, Reutber & Reichard 1915, 144 + 16* 8, M. 7.50. 


H. Zimmern. ~ Akkadische Fremdwörter als Basis für babylonischen Kultur- 
einfluß, Von Heinrich Zimmern. (Sonderabdruck aus dem Renanziazions- 
programm der Philosophischen Fakultät der Universität Leipasig für 1913/14.) 
Leipzig, ,ل‎ C. Hinrichs’sche Buchhandlung 1915, 72 8. +. 9. 2.50, 


@, A. Barton, ~ Sumerian Business and Administrative Doeaments from tho 
earliest Times to the Dynasty of Agade. By George A. Barton, (— Uni- 
versity of Pennsylvania. The University Museum, Publications of the 
Babylonian Section. Vol, IX. No. 1.) Philadelphia, Published by The 
University Museum. 1915. 33 8, 74 Tafeln, 1 


Gesenius — F. Buhl, _ Wilhelm Gesenius’ Hobrälsches und Aramäisches‏ كلل 
Handwörterbuch über das Alte Testament in Verbindung mit Prof. Dr,‏ 
H. Zimmern, Prof. Dr. W, Mas Müller und Prof, Dr, 0, Weber bearbeitet‏ 
von Dr, Frants पष, Professor an der Universität Kopenhagen. 16. Auf-‏ 
Leipzig, F.C. W, Vogel, 1915. XIX + 10188. M. 20, geb. M. 22,‏ .نهدا 


A. Z. Schwarz, — Die hebräischen Handschriften der k. k. Hofbibliothek zu 
“ Wien. Erwerbungen seit 1851. Von Dr, Arthur Zacharias Schwarz, Mit 
1 Tafel, (= Sitsungsberichte der Kals, Akademie der Wissenschaften in 
Wien. Philosoph.-histor. Klasse. 175. Band, 5, Abhandiung.) Wien 191. 
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21, Friedmann — Dr. Porges. — Sifra, der älteste Midrasch zu Levitiens. 
Nach Handschriften herausgegeben und mit Anmerkungen versehen von 
M. Friedmann, weil. Lektor am Beth ha-Midrasch und Lehrer an der larae- 
litisch-Tbeologischen Lehranstalt in Wien. Ein von dem mitten in seiner 
Arbeit sbberufenen Verfasser hinterlassenes Fragment. Tert und Anmer- 
kungen bis 8,9. Mit einem Vorwort von Rabhiter Prof. Dr. Porges-Leipzig. 
Breslau, अ. ४, 11. Marcus 1915, (Aus: Schriften der Gesellschaft zur 
Förderung der Wissenschaft des Judentums) XV + 144 5. u. 3 Tafaln. 
“M. 3.50. 


Georg Rosen — Friedrich Rosen. — Elementa Persien, Persische E 
mit kurzer Grammatik und Glossar von Georg Rosen, Nau bearbeitet von 
Friedrich Rosen. Verlag von Veit & Comp, in Leipzig, 1915. VI + 1968, 
M. 4.50. 


M. W. De Visser, - Erste Sonderveröffentlichung der Ostasiatischen Zeitschrift: 
The Bodhisattva Ti-Tsang زمساك)‎ in China and Japan, By Dr. भ. W. De 
Visser, With Illustrations. Össterheld & Co., Berlin 1915. 181 8, 
37 Hlnstrationen, IV 8. Preis des Einzelhoftes भ, 8,—., 


Abgeschlossen am 31. August 1915. 


<~ Soeben erschien: = 


Neuaramäische Märchen und andere Texte aus Ma‘’lula. 
Hauptsächlich aus der Sammlung E.Prym’s und A. Soein's 
herausgegeben von ©. Bergstrüßer. Gedruckt mit Unter- 
stützung von seiten der Witwe E. Prym’s, der Nachkommen 
A. Socin’'s und mehrerer Schüler des Letzteren. (Abhand- 
lungen für die Kunde des Morgenlandes XIIT. Band, No. 2) 
XXI u. 95 Seiten. Leipzig, in Kommission bei F. A. Brock- 
haus. 1915. (Preis für Nichtmitglieder der 1). +. ب‎ 3/ 4.50; 

‚für Mitglieder, die sich direkt an die genannte Buchhand- 
lung wenden: M. 3.—.) 

Neuaramäische Märchen und andere Texte aus Ma‘lula 
in deutscher Übersetzung. Hauptsächlich aus der 
Sammlung E. Prym’s und A. Soecin’s herausgegeben 
von @. Bergsträßer. Gedruckt mit Unterstützung von 
seiten der Witwe E. Pryms, der Nachkommen A. Soein’s 
und mehrerer Schüler des Letzteren. (Abhandlungen für 
die Kunde des Morgenlandes XIII. Band, No, 3) Xu. 
110 Seiten. Leipzig, in Kommission bei F, A. Brockhaus. 
1915. (Preis für Nichtmitglieder der D.M.G. 2 2.—; 
für Mitglieder, die sich direkt an die genannte Buch- 
handlung wenden: M. 1.—.) 


Die Buddhalehre in ihrer erreichbar-ältesten Gestalt 
(im Dighanikaya). 
Von 
ER, Otto Franke, 


Einleitung. 


Es darf ebansowenig wundernehmen, daß ich jede der Unter- 
suchungen über des Buddha Gotama Lehre, die ich hier zu ver- 
öffentlichen beginne, nur auf einem einzigen Werke des buddhisti- 
schen Kanons aufbane, wie, daß ich an die Spitze dieser Unter- $ 
suchungen die über den Lehrinhalt des Dighanikaya (D.) stelle, 
Da nach allem, was sich bisher, schon mit recht guter Sicherheit, 
sagen 1401, der D. die Siteste erreichbare Quelle des buddhistischen 
Schrifttums ist, so ist natürlich von आण auszugehen. Es ist ebenso 
selbstrerständlich, daß wir das wertvolle Zeugnis der ältesten Ur- ı0 
kunde so unentstellt, unverdunkelt und mit Angaben aus anderen 
Werken unvermischt wie möglich zu hören suchen müssen, nicht 
weniger aber das Zengmis jedes der wichtigsten dem Alter und 
dem Abhängigkeitsverhältnisse nnch nächststehenden Werke, daß 
wir also die Darstellung von Gotamas Lehre vorläufig in sine Reihe قد‎ 
von Einzeldarstellungen, je nach einem besonderen Buche des Kanons, 
auflösen haben. Vor dem D. ist die Buddhalehre für uns mit 
Dunkel umbällt. Der Kürze wegen rede ich von Buddha, Gotama 
oder Buddha Gotama, sls ob wirklich ein solcher Gotama, dessen 
Lebensumstände die und die waren, der Verkünder der ültesten »0 
buddhistischen Lehre gew sei. Ich möchte aber nicht den An- 
schein erwecken, als ob ich glanbte, wir wißten nuch nur das 
Geringste über die Persönlichkeit des Begründers dieser Lehre'). 
Irgend jemand (oder irgend welche Jemande) hat (oder haben) sie 
natürlich geschaffen, sonst wäre sie nicht da. Wer aber dieser 38 
jemand war und ob «s nieht vielmehr mehrere Jemande gewe 
sind, davon haben wir keine Kunde. Daß wir gar das Grab Buddhas 
kennten und seine Knochenreste besäßen, ist eine unbegründete An- 


1) Entsprechend ist os au beurteilen, wenn ich im folgenden Buddhas 
Jünger Bäriputta als Prediger von Lohrelemsnten Buddhus zitiere, 
Zeitschrift der D MG. Ba; 09 {196}. 90 
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nahme?). Für mich ist „Buddha Gotama* gleichbedeutend mit 
„N. N* und die sogenannte Buddhalehre vielleicht nur eine Zu- 
sammenfassung eines Bündels von Lehrelementen aus dem 
Sehatse philosophischer Gedanken, die dem damaligen Indergeiste 
sin wuchernder und ausgebreiteter Fülle entströmten. Der D.-Ver- 
fasser scheint, wenn auch der D. die älteste uns erhaltene Urkunde 
der Buddhisten ist, nicht der erste buddhistische Autor und noch 
weniger der erste Denker der Grundgedanken dieser Überlieferungs- 
masse gewesen zu sein. Wir werden in den folgenden Darstellungen 
ı0 mehr als einmal den Eindruck zu gewinnen Gelegenheit haben, 
daß die Lehrschemata, die in den D. verarbeitet sind, >. T. sich 
untereinander decken, also schon Gesagtes unnötig wiederholen, daß 
manche Elemente in den verschiedenen Schemata in widerspruchs- 
voller Weise einander unter- und übergeordnet sind, daß manches 
ı5 ursprünglich unmittelbarer mit der Erlösung in Beziehung gestanden 
zu haben scheint, als es in der D.-Darstellung steht, usw. Solche 
Umstände sprechen dafür, daß der 0. Balken aus älteren Bauwerken 
verwertet, aber sie in nener Weise angeordnet, gelegentlich viel- 
leicht auch in Unordnung gebracht hat. Der D. hat aber auch 
so sein Eigenes. Und unser Bestreben kann nur und wird wohl 
nicht ohne Erfolg darauf gerichtet sein, festzustellen, wie die Lehr- 
darstellung des D. in ihrer Eigenart die Grundlage der Weiter- 
twieklung der Buddhalehre geworden ist. Nach rückwärts über 
den 7. hinaus vorzudringen vermögen wir nicht. Begnügen wir 
ss uns mit der Überzeugung, daß es kein kleiner Geist war, der das 
erdachte, was wir den ältesten Buddhismus nennen, und mit der 
Tatsache, daß es ein indischer Arier irgend eines der (vorläufig ge- 
sagt) nicht allerletzten Jahrhunderte v. Chr. gewesen ist. 
Während ich in meiner D.-Übersetzung die Paliworte Bhikkhu 
ॐ und Samana unübersetzt beibehalten habe, babe ich hier doch vor- 
gezogen, dafür wieder die üblichen Übersetzungen „Mönch“ und 
„Asket* einzuführen, weil man jene Fremdworte auf die Dauer als 
lästig empfindet. 


Kap. I. Was Buddha nicht lehren wollte. 


2 Für eine richtige Würdigung von Buddhas Lehre ist es genau 
ebenso wichtig, festzustellen, was er nicht, wie, was er lehren wollte. 
Er wollte nicht, daß man von ihm Aufklärungen über metapbysische 
Probleme erwartete, er wollte aber ebensowenig Begründer und 
Verkünder einer praktischen Lehre der Lebensführung, sei es einer 


1) Meine Ansicht hierüber, die sich im wesentlichen an die Senart's und 
Barth's anschließt, habe ich in einem Artikel dargelegt, der für die Zeitschrift 
„Erde* angenommen wurde, die gleich darauf ihr Erscheinen einstellte, Was 
aus meinem Aufsatze werden wird, weiß ich nicht. Hoffentlich können wir mit 
der älteren Edda sagen: „Sieht er heraufkommen zum zweiten Mals eine neue Erde, 
eine windergrüns*, [Korrekturnote: Der Artikel erscheint in der Ostasiat. Zeitschr.] 
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Sittenlehre, sei es von kultischen Bräuchen, Riten oder von aske- 
tischen Bestrebungen, sein. Er hat freilich den Wert sittlicher 
Zucht wohl anerkannt und auch asketischer Entsagung einen Plutz 
in seiner Heilsordnung eingeräumt, diese praktischen Betätigungen 
hatten aber für ihn nicht Selbstzweck, sie galten ihm als unter- 
geordnete Mittel zur Erreichung des eigentlichen Heilszieles. 

In uneingeschränktestem Sinne war es gemeint, wenn er es 
ablehnte, auf metnphysische Fragen Antwort zu geben: auf die 
Fragen nach der Ewigkeit bezw. Nichtewigkeit der Welt (1,30 f; 
IX, 25: 91; 33; XXINX, 84 fi), des Selbstes )1, 1, 80 7.5 XXIX, 
34 f.: auch zu vgl, KXVII, 15), von Leid und Glück (XXIX 34 ff), 
der Endlichkeit oder Unendlichkeit der Welt (1,2,16#.; IX, 25; 
31; 35), der Entstehung in nicht-bedingter Weise der Welt und 
des Selhstes (L, 2, 30%; XXIX, 34 1), von Leid und Glück (XKIX, 
34 ff), dem Hervorgebrachtsein der Welt und des Selbstes, von 
Leid und Glück durch einen selbst oder durch einen andern (XXIX, 
34 #.)1), der Einheitlichkeit oder Nichteinheitlichkeit von Serle und 
Leib (VI, 15 #.; VII; IX, 26; 31; 38), der Fortexistens des Belbstes 
nach dem Tode (1, 2, 38 ,ل‎ resp. des durch Vollendung des Heils- 
weges erlösten Selbstes, des „Tathägata* (IX, 27; 91; 33; XV, 82; 
XXIX, 30), der Bewußtheit oder Nichtbewußtheit, der Gestalthaftig- 
keit, dem Leiden oder der Seligkeit usw. eines fortexistierenden 
Selbstes (I, 2, 38 15 IN, 34 1; XIX, 37 der Vernichtung der 
Seele nach dem Tode (I, 3, 9#.; XXIX, 37 £), der Seligkeit einer 


seienden Seele im irdischen Dasein, die schon durch die vier Ver- = 


senkungsstufen zu erreichen sei (I, 3, 19 #.)), dem Wege zur Ver- 
einigung mit. Brabmä (XIII, 8 7), Der Buddha Gotama erklärt 
sich für hinausgelangt über solebe Dogmen, aus ihrem Banne he- 
freit (1, 1, 36; 2,15; 22; 34; 36; 3, 4; 8; 18; 26; 28; 30), und 
jedes erlösten oder der Erlösung nahen Mönches Erkennen für höher 


1) Die Kımmalehre (अ B. in XXX) kann also Buddhu nieht in dem 
ernsten Sinne vertreten haben, den sie sonst hatte und für die heutige Auf- 
fassung nooh hat (oder wir müssen annehmen, daß in solchen Stellen ein anderer 
zu uns spriebt als in XXIX, 84). Und wenn Buddha in IV, 6 und ए, प्र kam- 
man und kiriyandcdt „un den Wert der Werke und des Handelns glaubend* 
heißt, مف‎ Ist damit das sogenannte moralische und das im Sinne Buddhas er- 
ziahlich zu nennende Handeln gemeint, 5, Kap, अ, 5 und XXI], katakaraniyo 
„der das ihm zu tun Obliegends getun “تمط‎ ist ja sogar eins der stehenden 
Epithetn des „Vollondeten® in Buddbas Munde, > B, ष्णा, T. Freilich führe 
=. 8. ११6) If, 95; 53711, 27 ति falsche Einsicht und inlsches Handeln zum 
Leiden und zur Hälle und rechte Einsicht und rechtes Handeln zum Glück 
und in den Himmel. Aber das Himmels- und Höllendasein hat Buddha sich 
nieht renler vorgestellt als er sieh das Erdendasein vorstellte. — Din Frage 
der Jünger Jesu: „Meister, wer hat geslindigt, dieser oder seine Bitern, dab er 
ist blindgebaren ?* (Er. Joh. IX, 2} könnte aufgefaßt werden wiv hervorgerufen 
durch einen Nachhall von D. XXIR, 34, 

21 Die Erreichung des Nibbäns sehon im irdischen Dasein weicht 2 
نابر‎ von dem, was auch Gotama lehrte, wohl aber die Erreichung allein durch 
die vier Versenkungsstufen und die seiende Seele, 

30* 
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(I, 3, 71; VI, 16 #. und VII; XV, 32), die Asketen und Brahmanen, 
die ihnen nachgrübeln, aber für urteilslos und blind (1, 3, 32 #.); 
er stellt ausdrücklich fest, daß er über solehe Probleme sich nicht 
äußere (avyäükatam maya IX, 25, वक" Bhagavata XXIX, 30) resp. 

» eine bestimmte Lehrmeinung darüber zu änßern vermieden habe 
(IX, 83), weil sie mit der Frage nach dem Heile nichts zu tun 
haben und nicht zur Abkehr, zum Nibbäna, führen (IX, 28; 33; 
XXIX, 31), daB er darauf bezügliche Ansichten nicht teile, weil 
jeder eine andere habe (man ४150 offenbar nichts darüber wissen 

könne, XXIX, 35 f.; 58 £). Die Frage nach einigen unter ihnen‏ و 
erklärt er auch gerndezu für unangebracht (VI, 16 5 und VII;‏ 
XV, 32), Durch diese Stellen des D. sind wir ein für alle Mal‏ 
gewarnt, mit unseren Auffassungen einzelner Stücke aus Gotamas‏ 
Lehre metaphysisches Gebiet zu betreten. Die Frage z.B, ob‏ 

Nibbäns Fortexistenz nach dem Tode oder Vernichtung sei, auch‏ كر 
nur zu stellen ist ein Unding.‏ 

Es gibt im D. noch eine andere Liste von Lehren, die mit 
Gotamas Lelire nichts zu tun haben. Von ihnen ist nicht mit 
gleicher Deutlichkeit wie von den bisber aufgeführten angegeben, 

ॐ daß er von ihnen nichts habe wissen wollen. Daß aber wenigstens 
der D.-Verfusser sie als Gegensatz zu Gotamas Lehre hinstellen 
wollte, darüber kann kein Zweifel sein. Es sind die Lehren der 
sechs Sektenstifter (II, 2. und XVI, 5,26 zZitthakara), die in 
بلا‎ 16 17: und XVI, 5, 26 mit Namen genannt werden. In IL 18 

erfahren wir aus des Königs Ajätasattu Vedehiputta Munde, daß‏ مع 
er sich über die Unzulänglichkeit dieser Lehren schon klar‏ 
worden war, ehe er zu Gotama kam, und in XVI, 5,26 heißt‏ 
Gotama den Belehrung suchenden Subhadda schweigen, als dieser‏ 
sein Urteil über sie hören will, und trägt ihm sofort seine eigene‏ 

Lehre vor („‚Dhammam te Subhadda desessämi*). Fünf von den‏ مه 
Sechs theoretisierten, wenn man den Inhalt ihrer Lehren im großen‏ 
ganzen zusammenfassend angeben will, über die Bedeutungslosig-‏ 
keit der Begriffe Gut und Böse, über das Fehlen einer Vergeltung‏ 
des Guten und Bösen in einem angeblichen Jenseits oder in kom-‏ 

85 menden Existenzen und über das Nichtvorhandensein einer Seela 
als Empfüngerin dieser Vergeltung. Der sechste, Nigantha Näta- 
putta, verkündete eine praktische Lehre, die rituelle Reinheit zum 
Ziele hatte, die Lehre von dem „vierfachen Gehege der Selbstzucht*. 
Auch zu solchen Tendenzen galt also dem D.-Verfnsser Gotaumas 

40 Lehre als Gegensatz, 

Das leitet uns hinüber zu den mehr praktischen Dingen, die 
Gotama anßer den Dogmen nicht als Themen oder Hauptthemen 
seiner Lehre aufgefaßt wissen wollte. Die sittliche Zucht (silam) 
ist zwar ein Element seiner Heilslehre, er will sie aber nicht über- 

45 schätzt sehen: er lehrt sie nicht nur bloß als niedrigste, propä- 
deutische, Stufe derselben, sondern bezeichnet sie auch ausdrücklich 
als „gering und von untergeordneter Bedeutung® (1, 1, 7). Freigebig- 


५१ 
١ 
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keit und sittliche Zucht sind die zwei ersten und also am niedrig- 
sten bewerteten Stücke in Buddhas „schrittweise aufsteigender Be- 
lehrung* (III, 2, 21 ete.). Die Befolgung der sittlichen Zucht führt 
nur zum Himmel (XVI,1,24). „Überschätzen der sittlichen Zucht...* 
(silubbataparämäsa) gilt nach Angabe Säriputtas in XXXIIL 1,10 5 
(XIX) für eine der drei ersten Fesseln, und aparämatihani ‚an die 
man sein Herz nicht hängt* ist eins der Epitbeta, mit denen Gotama 
in XVL 1. 11 und 2, 9 die vollkommenen sila’s kennzeichnet. Wer 
den Heilsweg vollendet hat (araham), für den versteht sich die 
Erfüllung des silam von selbst, er ist gar nicht imstande, die sila- 19 
Forderungen nieht zu erfüllen (XXIX, 26). 

Was den Kult anbetrifit, so gibt es nach Gotamas Ansicht, 
die er auch schon in einer früberen Existenz geäußert haben will 
(V, 10 #. und 21), höhere Opfer als die Darbringung und Ab- 
sehlachtung von Tieren (vgl auch XXIII, 31). 15 

Entsprechend stellt er sich zu anderen Betätigungen der prak- 
tischen Seite religiösen Lebens, Feuerkult und Waldeinsiedlerleben, 
ja sogar die Almosenspendent), sind „Irrwege* gegenüber dem Be- 
sitze des rechten Wissens und Weges (III, 2, 3), auch nach V, 25 
ist die Zufluchtnahme bei Buddha, der Lehre und der Gemeinde 0 
höher als Almosenspenden. „Mag jemand auch nackt geben, ..- 
nur Kohl essen . . . oder Kuhmist ..., nur Hanfkleidung tragen 
... oder Kleidung sus Lumpen, die von Kehrichthaufen zusammen- 
gelesen sind, ‚..., immer stehen und das Sitzen verschmähen ..., 
und er hat nicht nach Vollendung seiner sittlichen Zucht, nach » 
der höchsten Bildung des Herzens und nach vollkommener Weis- 
heit getrachtet, noch es dazu gebracht, so ist er weit entfernt von 
Asketenschaft und Brabmanentum* (VIII, 15). Nur das ist wahre 
Askese, die frei ist von Dünkel und den anderen schlechten Regungen 
(upakkilesa), die sie so leicht im Gefolge hat (ANV, 9 ff). 50 

Wunder der gewöhnlichen Art erklärt Gotama für eine be- 
denkliche und unerfrenliche Sache gegenüber dem Wunder, das 
darin besteht, daß jemand den Heilsweg anderen predigt, den er 
selbst gegangen ist, und daß diese ihm nachfolgen und die Er- 
lösung gewinnen (X1,3 #. Vgl. dazu auch XXIV, 1,4). 35 

Schließlich sei der Vollständigkeit wegen noch ein von Gotama 

Element erwähnt, dus größtenteils vielmebr auf gesell 
schaftlichem Gebiete liegt. Kaste und Stammbaum sind für Gotama 
bedeutungslos: „Wer im vollkommenen Besitze des Wissens und Weges 
ist, für den gibt es gar nicht die Begriffe Kuste und Stammbaum" 4 
(III, 2, 1). „Väsetiha! Der Mönch, der, mag er entstammen welcher 
der vier Kasten er will, ein Vollendeter geworden ist, die Über- 
schweınmungen durch das Erscheinungsweltliche abgetan und die 
Aufgabe erfüllt hat, zum guten Ziele gelangt ... und durch 
die rechte vollkommene Erkenntnis erlöst ist, der gilt für den + 


1) Vgl. aber Kap, XXI. 


460 A. Otto Franke, Die Burldhalehre in ihr. erraichb -ülteat, Gestalt, 


höchsten von ihnen allen und zwar seinem Wesen nach (oder: mit 
Recht) und nicht wegen irgend etwas Unwesentlichem* (oder: nicht 
mit Unrecht) (KXVI, 31). Dem Brahmanen Soyadayda gewinnt 
er durch seine sokratischen Fragen dns Geständnis ab, १४6 die 

$ Eisenschaften, die nach der herrschenden Auffassung das Wesen 
des Brahmanen ausmachen, in Wirklichkeit unwesentlich sind 
(IV, 11 8}. 


Kap. I, Buddhas positivo Lehre. 


An einigen der D.-Stellen, an denen Gotama es ausspricht, 

10 welehberlei Lehren mon von ihm nicht erwarten solle, schließt sich 
dann die Frage an, die in IX, 29 aus Potthapädas Munde kommt: 
»Worüber nber hat sich dann der Erhabene eigentlich geiußert?* 
In XXIX, 32 formuliert Buddha sie selbst in dieser Art: „Qunda, 
es ist möglich, dab die Wanderasketen anderer Bektenzugehürigkeit 
15 dann fragen: ‚Freund, worüber hat sich denn der Samana Gotama 
dann eigentlich geiußert?‘* Auch in IX, 38 spricht er selbst die 
Frage aus: „Und welche Lehrmeinungen habe ich klar und deutlich 
ausgesprochen?* An allen drei Stellen lautet die Antwort, die 
also das umfaßt, was wir als Inbegriff von Buddhas Lehre auf- 
وو‎ zufassen haben: „‚Dies ist das Leiden‘, das habe ich offenbart 
(XXIX, 32: das hat der Erhabene offenbart, IX, 33: das habe ich 
als meine Lehrmeinung klar und deutlich ausgesprochen), ‚Dies ist 
der Ursprung des Leidens‘, das habe ich offenbart (resp. wie eben), 
‚Dies ist die Aufhebung des Leidens‘, das habe ich offenbart (resp. 
45 wie eben), ‚Dies ist der Weg, der zur Aufhebung des Leidens führt‘, 
das habe ich offenbart (resp. wie eben)‘. Aus II, 87 wissen wir, 
dat; diese vier Sätze der Gipfelpunkt des zur Erlösung führenden 
Erkennens sind und daß, unmittelbar daranf das erlösends Erkennen 
und die Erlösung eintritt. Sie sind auch der Gipfelpunkt des vom 
مد‎ Buddha Gotama selbst zurückgelegten Erlösungsweges, denn er lehrt 
ja diesen Weg in II, 40-97 als ein „selbst diesen Weg Gegangener* 
(tathägata). In ५४1) 2, 2 sagt der Erbabene ausdrücklich, daß er 
diese vwiergeteilte Erkenntnis gewonnen habe, und zugleich erfahren 
wir an dieser Stelle, von welch einzigartiger schicksalsschwerer 
35 Wichtigkeit diese Erkenntnis ist: „Mönche, weil wir zur Erkenntnis 
der vier hehren Wahrheiten noch nicht durchgedrungen waren, 
haben wir, ich und ihr, diesen langen Weg ohne Ruh und Hast 
durehwandern müssen ...., der hehren Wahrheit vom Leiden, der 
hehren Wahrheit vom Ursprunge des Leidens, .... Mönche, jetst 
نه‎ bin ich durchgedrungen zur Erkenntnis dieser hehren Wahrheit 
vom Leiden* usw, „Vernichtet, verflogen ist das Verlangen nach 
Sein, es gibt nun keine Wiederkehr zum Werden“, und in dar 
zweiten Liedstrophe des folgenden Absatzes 3 rühmt der Er- 
habene: „.... das Leid hat keine Wurzel mehr, nun gibt's nicht 
45 Werdens Wiederkehr*. „Als* in der Unterredung mit dem Brahmanen 
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Pokkharasädi in III, 2,21 und mit dem Brahmanen Kütadanta in 
४, 29 „der Erhabene erkannte, daß der Brahmane P. (K.) im Geiste 
vorbereitet, empfnglich, der Hemmnisse ledig, freudig und dem 
Glauben zugeneigt sei, da predigte er ihm die Lehre, die der 
Buddhas Vorzug ist: vom Leiden, vom Ursprunge, von der Auf- 
hebung und vom Wege*. Entsprechend XIV, 3, 11 und 19. Auch 
an den angeführten Stellen der Unterredungen des Erhabenen mit 
Potthapäda und mit Cunda schließt der Erhabene die Erörterung 
über das, was er allein offenbart habe, nach der Frage: „Warum 
aber hat der Erhabene (gerade) dieses offenbart?* (IX, 30 und ähn- 
lich IX, 33 und XXIX, 33) ab mit den Worten: „Weil es zusammen- 
hängt mit dem, worauf es ankommt, + ++ ^+ weil es zur inneren 
Abkehr, zur Freiheit vom Verlangen, zur Aufbebung, zum Frieden, 
zur Erkenntnis, zur Erleuchtung, zum Nibbäns führt, deshalb habe 
ich es offenbart“. Als „die vier zu erkennenden Lehrstücke* sind 
diese „vier hehren Wahrheiten* auch XXXIV, 1, 5 (IX) von Säri- 
putta kurz gegeben. 

Wir sind also zweifellos im Rechte, wenn wir das Thema vom 
Leiden in den Mittelpunkt von Buddhas Lehre stellen und den vier 
Einzelsätzen, den ‚vier hehren Wahrheiten*, entsprechend disponieren. 


Kap. 111, Die hehre Wahrheit vom Leiden. 


Der Grundtext für Verständnis und Beurteilung der ersten 
hehren Wahrheit, vom Leiden, ist die Stelle द्धा, 18: „Und worin, 
Mönche, besteht die hehre Wahrheit vom Leiden? Geburt ist Leiden, 
Alter ist Leiden, Krankheit ist Leiden'), Sterben ist Leiden, Kummer, 
Klage, Leid, Trauer®) und Verzweiflung ‚sind Leiden, [gebunden sein 
an Unliebes ist Leiden, Trennung von dem, was uns lieb ist, ist 
Leiden]®), wenn man nach etwas sich sehnt und es nicht erlangt, 
das ist Leiden, kurz gesagt, sind (überhaupt) alle fünf Formen, in 
denen wir uns auf die Erscheinungswelt einlassen, sie auf ein Ich 
beziehen, (upadäna-kkhandha) Leiden‘. Dann erklärt der Erhabene 
eingehend die einzelnen Glieder dieser Leidenskette. Diese Erklä- 
rung ist nicht durchgehend von der Art, wie sie uns wünschens- 
wert und nötig erschiene, sondern größtenteils eine der bekannten 


tuutologischen Erklärungen, die wir nur zu gut auch aus indischen 35 


1) Diese Worte „Krankheit ist Leiden* sind in der Textausgabe ein- 
geklammert, weil sie in Bm K, fehlen und auch später bei den Einzelerklärungen 
ausgelassen sind, Auch in der sogenannten Kausalltätsrelhe von XIV, 2, 18 8 
und XV kommt „Krankheit* nieht mit vor, nur immer „Geburt und Alter“. 
Da aber in der Geschichte von den vier Ausfahrten des Bodhisatta Vipass! in 
XIV, 2, 8 neben Alter und Tod auch Krankheit eine Rolle spielt, sind wir nicht 
sieber, ob sie nicht doch auch hier zu halten ist, 

2) XX1,2,3 ist diese Trauer aber näher begrenzt. 

3) Das eingeklummerte Stück findet sich nur in der Handschrift B= und 
in der siamesischen Ausgabe. Vgl. dazu XVI, 3,48 und 5, 14. 
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Kommentaren kennen. Für die ersten Glieder der Leidenskette, 
Geburt vielleicht ausgenommen, bedürfen wir aber auch keiner Er- 
. Gotamn hat da gleich am Anfunge die handgreiflichsten 
Formen des Leidens zusammengestellt. Es bleibt uns aber auch 
$ unbenommen, nähere Erklürungen wenigstens der Worte Alter, 
Krankheit, Sterben aus der Erzählung von den drei ersten Bodhi- 
satta-Ausfahrten in XIV, 2,2 #. zu entnehmen. Freilich dürfen 
wir nicht vergessen, daß diese Erzühlung vom erstmaligen Erblicken 
eines Greises, eines Kranken und eines Leichnams nicht mit Bezug 
در‎ auf den Bodhisstta Gotama, sondern auf den vorzeitlichen Bodhisatta 
Vipasst berichtet ist. Was aber von Alter, Krankheit und Sterben 
gesagt ist, ist natürlich allgemeingültig. Wir können hier auf die 
Wiedergabe jener unerfreulichen Schilderungen verzichten (wie wir 
bei der Betrachtung des ernsten Sichbesinnens in Kap, XIV sehen 
ور‎ werden, sind die von XXI, 5 f. wohl noch unerfreulicher). Sie 
sind indessen insofern von speziellem Werte, als sie uns darüber 
aufklären, warum auch die Geburt Leiden heißt. In XIv,2,2 
ruft der erschrockene Prinz Vipassi aus: „Wehe über die Geburt, 
da an (allem) Geborenen einmal das Alter*, resp. (6 und 10) „Alter, 
وه‎ Krankbeit und Sterben*, „zur Erscheinung kommt!* Auch -das 
frischeste, krüftigste Leben verfüllt. Der Gedanke: „Alles ist ver- 
gänglich, und Vergänglichkeit ist Leiden* klingt mit aus diesen 
Worten. In 1, 3, 21 ist dieser Gedanke mit aller wünschenswerten 
Klarheit ausgesprochen: „Die Sinnengenüsse (kama) sind unbeständig, 
ॐ Leiden, der Vergängliebkeit unterworfen, nus ihrer Veränderlichkeit 
und ihrem Verfall entsteht Kummer, Klage, Leid, Trauer und Ver- 
zweiflung*. An die Leiden der Gebürenden hat Buddha in diesem 
Zusammenhange bei dem Worte „Geburt* nicht gedacht, wie schon 
die Erklärung von XXII, 18 beweist, 
so Unter Geburt müssen logischerweise auch die Geburten zu 
nieht-menschlichen Existenzen mit gemeint sein, wie auch aus XV, 4 
hervorgeht: „Ananda, wenn es nicht Geburt (वदद) in irgend einer 
Form, z. 183, der Götter zur Götterexistenz, ... der Dämonen zur 
Dümonenexistenz, der Menschen zur Menschenexistenz, der Vier- 
as füßler zur Vierfüßlerexistenz ... gäbe, ... würde dann wohl Alter 
und Sterben zur Erscheinung kommen?* Auch Überirdische altern 
und sterben, auch sie sind vergänglich und somit dem Leiden unter- 
worfen. Die Vergänglichkeit der Volksgötter ist in Buddhas Lehre 
(wie im damaligen Indien überhaupt) durchgehende Anschauung. 
اوه‎ ४९1. २. 8. 1, 2, 3 # Außerdem sind natürlich auch sie ebenso wie 
die irdischen Existenzen nur eine Summe von fünf upädäna- 
kichandha’s und, da diese nach XXII, 18 leidenvoll sind, leidenvoll 
wie sie. Auch XV, 34 ist in diesem Sinne bezeichnend. Immer- 
hin sind die Götterexistenzen die mildesten Formen des Leidens, 
4 vom Standpunkt empirischer Weltauffussung aus sogar Stadien hoben 
नतित. Daß die Fortexistenz als Gott in einem Himmel daher 
gelegentlich sogar als eine Form der Vergeltung von Verdienst und 
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im ganzen nicht so nachdrücklich wie die irdische Existenz unter 
den Gesichtspunkt des Leidens gestellt erscheint, ist verständlich 
und besagt nichts gegen den Grundgedanken der Lehre. Himmels- 
lohn stellt Gotama da, wo er ‚schrittweise belehrt* (anupubbrkathä, 
+ 8. II, 2, 21), im Beginne seiner Predigt in Aussicht, also solchen, 
die noch ganz in der empirischen Denkweise der breiten Masse 
stecken, als Belohnung 2. B. für sittliche Zucht (so XVI, 1, 24), die 
ja auch nur ein Elementarstadium des Heilsweges ist. Wo ohne 
spezielle Hindeutung auf Götterexistenzen allgemein vom Kreislauf 
aller Existenzen die Rede ist, da ist es anders, Die Seelenwanderung 
im allgemeinen ist als Leiden bezeichnet in der schon angeführten 
zweiten Strophe von XVI, 2,3, denn diese enthält den durch die 
Erkenntnis der vier Wahrheiten begründeten Gegensatz der Leidens- 
aufhebung zu den Begriffen „Samsärs* und „Werdens Kette* in 
Str. 1: „... drum hörte des Samsärn Lauf, des Werdens Kette nie- 
mals auf*. Die dritte Strophe von XVI, 3,51 schließt: „...der 
laßt Geburten und Baınsärn binter sich und erreicht des Leidens Ende*, 
Wir müssen uns nunmehr des längeren mit dem letzten Satze 

der ersten hehren Wahrheit vom Leiden beschäftigen: „alle fünf 
Formen (khandha), in denen sich unser Uns-einlassen auf die Er- 
scheinungen, ihre Beziehung auf ein angenommenes Ich, vollzieht, 
(upädana) sind Leiden‘. Ich will sie einmal kurz die Formen des 
Reslisierens nennen. Welche fünf Formen das sind, erfahren wir 
in XXI, 18: „die Realisierungsform Gestaltensonderung’) (räpa), 
die Realisierungsform Gefühl (redana), = . + Bewußtsein (safila), 
„ . + Vorstellung (samkhära), .„.. Wahrnehmung (vinäna)*. Diese 
fünf Formen, in denen das Empirische sich uns bemerkbar macht, 
schließen also nach Buddhas Ansicht alles ein, worauf sich das 
, das „Adoptieren*®) der Erscheinungswelt durch das Ich, 

richtet, d.h, die ganze Erscheinungswelt, und alle fünf sind leiden- 
vol. Sie sind schon in XIV,2,22, XXII, 14 und später in 
XXXI, 1, 11 (V) aufgexählt, an der ersten Stelle mit der Be- 
merkung, daß der frühere Bodhisatta ihrem Entstehen und ihrem 
Vergeben nachgesonnen habe, dadurch vom Adoptieren (der Sinnen- 
welt) abgekommen (anupadaya) und von den „Überschwemmungen* 


(dureh das Sinnenweltliche, &sava) erlöst worden sei, und an den 


beiden letzten Stellen mit der Angabe, daß der Mönch über ihr 
Entsteben und Vergehen nachsinnt. Aus nllen drei Stellen erfahren 
wir also schon, duß die wpadäna-kkhandha's vergänglich sind, was 
im Grunde besagt, daß sie Leiden in sich bergen. In der Tat be- 
ruht ja alles Leiden auf der Vergünglichkeit. Auch Seelenkummer 


1) Und wahrscheinlich die Unterseheldung einer eigenen Gestalt von den 
anderen, In dem Schema der „Stufen der (Kap. XIX) heißt der 
auf der untersten Stufe Stehende rupi „der (seinem Glauben nach) eine Gestalt 
har*, sakkäyaditthi + ‚daß es einen selenden Körper gebe‘ bedeutet 
dasselbe. 

श) Denn wpädind beißt wörtlich „Annohmen“. 
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kommt doch nur dadurch zustande, daß unsere „Seele* beeinflußbar, 
.ل‎ h. der Veränderlichkeit unterworfen, ist. Der Tathägata ist, wie 
Buddha in 1,1, 36 und öfter ausspricht, erlöst, weil er der Gefühle 
Entstehen und Vergehen, Annehmlichkeit und Bitternis und, wie 
5 man ihnen entrinnt, der Wahrheit gemäß erkannt hat. — Einfach 
aufgezählt sind die upadena- klchandha’s auch 200111 , 2,1 )11( 
und mit der Bemerkung, daß sie erkannt werden müssen, auch in 
अश्न, 1,6 (I), 
Hier ist noch kurz zu erwähnen, daß die Empfindung für das 
19 Leiden und das Unschöne der Welt auch Adinwvaschria und ası- 
bhasannia heißt XVI, 1,10; र्षा, 2,3 (VII und XXXTV,1,8 (VID. 

In den großen Gedankenkreis, daß alles nur Leiden sei, gehört 
قم‎ such wohl im letzten Grunde, wenn Buddha gelegentlich Dinge, 
die gewöhnlich für wertvoll gelten, كله‎ unwesentlich hinstellt, näm- 

१५ lich Kaste und Stammbaum (III, 2, 1). 

Das Prädikat „vergänglich® (onicca), um darauf zurückzu- 
kommen, wird ganz besonders oft der „Vorstellung* (samkhare) 
beigelegt, gennuer gesagt, den „Vorstellungen“ in der Mehrzahl, 
Gemeint sind da, wenn wir aus unseren Denkgewohnheiten heraus 

# urteilen, natürlich vielmehr eigentlich die einzelnen Objekte der 
Vorstellung und nicht die Geistesfunktion selbst, Wo aber die 
Dinge Realität nur durch die Vorstellung haben, da ist beides ein 
und. dasselbe, und man braucht nieht einmal von einer Übertragung 
su reden. Nun heißt der wohl am häufigsten zitierte Vers des 

Buddhismus, der zuerst in D. इष, 6,10 und XVII, 2, 17 erscheint:‏ ذه 
Aniceä vala samkhara ...,‏ 
„Wos Vorstellung nur ist, vergeht,‏ 
Es schwindet hin, wie es entsteht,‏ 
Und kaum entstanden, ist's dahin,‏ 

20 Drum ist sein Ende ein Gewinn.* 

Aniesa samkharü steht auch schon in XVL 5,6. „Vergänglich- 
keit ist das Wesen der Samkhäras* spricht Buddha zu den Mönchen 
XVL 8,51 und 6,7. In XVIL 2,16 schließt er seine Schilderung 
der Herrlichkeiten des mythischen Königs Mahasudassana mit den 

ss Worten: „Sieh, Ananda, alle diese Samkhärss sind vergangen, zu 
Ende gekommen, anders geworden. 50 vergänglich sind die Sam- 
khüras, Ananda ...*. Im gleichen Sinne wie von Vorstellungen 
kann erst recht auch vom „Vorgestellten* gesproehen werden und 
wird davon gesprochen: in XVI, 3,48 belehrt der Erhabens den 

40 Ananda: „Wie wäre es wohl möglieh, daß das, was entstanden, ge- 
worden, vorgestellt und seinem Wesen nach dem Zerfülle geweiht 
ist, nicht zerfiele?* Ähnlich XVI, 5,14. „Die Vergänglichkeit 
aller Samkhäras ist dazu angetan, Überdruß an ihnen hervorsurufen 
und zu veranlassen, daß man sich von ihnen losmacht“ (XVIL, 2,16). 

45 Die Idee der Flüchtigkeit (weil Abhängigkeit) von vier der 
fünf upadäana-kkhandha’s, der „Gestalt“, des „Gefühles*, der „Vor- 
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stellung* und der „Wahrnehmung*, kommt such in einer anderen 
Formel, von der in Kap. V noch zu handeln ist, in der sogenannten 
Kansalitätsreibe, zum Ausdruck, insofern, als darin die vier als 
„nur unter Voraussetzungen erscheinend* (paticca -samuppanna) 
bezeichnet sind. Auch an einem auf das Bewußtsein bezüglichen $ 
ühbnlichen Ausspruche fehlt es nicht. In IX, 7 belehrt Buddha den 
Pottbapäda: „Daß des Menschen Bewaußtseinszustände ohne Grund 
und Voraussetzung entständen und zu Ende gingen, ist eine grund- 
falsche Annahme jener Asketen und Brahmanen* (von denen dort 
die Rede ist), „Gerade nur mit Grund und durch Voraussetzung 19 
bedingt erscheinen und vergehen sie*, 

Es mag hier gleich hinzugefügt werden, dal die Vergänglich- 
keit alles Irdischen natürlich auch zu direktem Ausdruck gelangt, 
ohne den Umweg über die Idee der upäadana-kkhandha's. In 
XXXII, 2,3 (VII), in Säriputtas Lehrvortrag, ist u. a. das Be- 15 
wußtsein der Vergänglichkeit genannt, und daß die Mönche „die 
Idee der Vergänglichkeit nähren*, nennt in XVI, 1, 10 der Meister 
mit unter den Voraussetzungen für das Gedeihen der Mönche. Die 
Tatsache, daß Buddhas Lehrgedanke auch in einem Hörer oder in 
Hörern klar erkannt aufleuchtet, ist immer mit der stehenden 0 
Wendung ausgedrückt: „es tat sich ihm (ihnen) das reine, un- 
getrübte Auge der Wahrheit auf: ‚Alles, was entsteht, muß not- 
wendig wieder vergehen‘* (III, 2,21; XIV, 8,11; 15; 19; XXL 2,10). 

Was der 1, sonst noch über die upädäna-kkhandha’s vor- 
bringt, ist, daß sie nicht etwa ein Selbst (कदि) darstellen. Aus- كلا‎ 
drücklich wird diese Erörterung wenigstens an einigen von ihnen 
durchgeführt, die vermöge ihrer geistigen Natur urd weil sie von 
allen fünf wohl am subjektivsten, innerlichsten, sind, am ehesten 
für das Selbst der Wesen gehalten werden könnten, Bewußtsein 
(said) und Gefühl (vedanä), In IX, 21 richtet der Wanderasket ॐ 
Potthapäda die Frage an den Erhabenen: „Herr, ist das Bewußt- 
sein jemundes Selbst, oder ist das Bewußtsein etwas anderes und 
etwas anderes das Selbst?* Der Buddha weist ihm nach, daß in 
jedem Falle, wie er sich auch das Selbst vorstelle, dieses vom Be- 
wußtsein verschieden sei, denn wenn man auch das Selbst als geistig ss 
fasse, aus dem Kommen und Geben der Bewußtseinszustände ergebe 
sich, daß Bewußtsein und Selbst nicht ein und dasselbe sei. Es 
liegt ja im philosophischen Begriffe des Selbst, daß es unveränder- 
lich ist. Es wäre mithin ein Widerspruch in sich, wenn man das 
veränderlichs Bewußtsein für das Selbst erklären wollte. Die Idee مه‎ 
der Vergänglichkeit der upädana-kkhandha's ist also eine der 
Grundlagen auch dieser Diskussion. Daß auch das Gefühl (vedana) 
nicht das Selbst sein könne, setzt in XV, 27 85: der Erhabene dem 
Änanda auseinander: Es gebe dreierlei Gefühle, das angenelme, 
das unangenehme und das neutrale, keins von allen drei könne 46 
das Selbst sein, denn das Selbst sei nur einzig, alle drei Gefühle 
aber seien nicht gleichzeitig; ferner seien alle drei Gefüble ver- 
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gänglich und durch Ursachen bedingt, und welches von ihnen uch 
man für das Selbst erklären wolle, man müsse dann, wenn das be- 
treffende Gefühl vergangen sei, erklären: ‚Mein Selbst ist vergangen*. 
Das wäre wieder derselbe Widerspruch in sich selbt. 

3 Zweierlei Beachtenswertes ergibt sich also aus den Erörterungen 
über einzelne upadima-kkhandha's, wo solche angestellt werden: 
Sie sind nicht das Selbst und sie sind — dies deckt sich mit dem, 
was wir schon von allen zusammen wissen — vorübergehend, ver- 
gänglich, und dies letzte besagt zugleich, १०५३ sie leidenyoll sind, 

+ Säriputta führt darum als erste drei von seinen fünf ‚die Erlös 
zustande bringenden Ideen* in AXXIH, 2,1 (XXVT) an „die Idee 
der Vergünglichkeit*, „die, daß Leiden in der Vergänglichkeit*, und 
„die, daß kein Selbst im Leiden ist*. In IX, 40—42 spricht denn 
such Buddha zu Poffbapäda: „Euch frei zu machen von der Idee 

ı5 des Selbstes* (in allen drei Formen, in denen dieses vorgestellt 
wird) „predige ich die Lehre ...*, und in 53: „Das sind über- 
haupt nur landläufige Namen, Ausdrucksweisen, Benennungen, Be- 
zeichnungen, welche (weil sie einmal in Gebrauch sind) auch der 
Tatbägsta gebraucht, Aber er nimmt sie nicht ernst“. In XVL1,10 

bezeichnet er das Bewußtsein, es gebe kein Selbst, als eine der‏ وه 
Voranssetzungen für das Gedeihen der Mönche, und nach Säriputtas‏ 
Worten in उरशा, 2,3 (VIII) gehört zu den sieben Bewußtseins-‏ 
äußerungen und nach XXXIV, 1,8 (णा) zu den acht Bewußtseins-‏ 
Außerungen, die zu betätigen sind, nuch das Bewußtsein, daß kein‏ 

#5 Selbst vorhanden ist (an-atta-sanna). 

Ein Selbst ist nicht einmal im Leiden vorhanden, denn nach 
ANXII, 2,1 (XXVI) gehört zu den Bewaßtseinsakten, die zur Er- 
lösung führen, auch dukkhe annatta-sannz, ‚das Bewußtsein vom 
Niehtvorbandensein eines Selbstes im Leiden* (auch aufgeführt in 

»XXXII, 2,2 (XXIn). 

Es ergibt sich uns nun wahrscheinlich auch Klarheit darüber, 
warum in der Definition von „Leiden* die ganze Erscheinungswelt 
„Formen des Adoptierens* heißt. Das Leiden besteht eben nur 
insofern, als irgendwie, uns unerklärlich, die Selbst- Annahme* eines 

» Ich erfolgt (upäda) und dieses die Erscheinungswelt „annimmt* 
(upäda), १. ॥. in Beziehung zu sich selbst setzt!). Daß das Selbst 
Produkt des eigenen oder fremden Tuns, d.h. durch das Kamma 
hervorgerufen, sei, ist eine der von Buddha abgelehnten Ansichten 
mancher Asketen und Brahmanen (XXIX, 34). Sobald eine solche 

40 Selbst-, Ich-Annahme dureh sich selbst ae Erscheinungen eitten 
Angriffspankt, einen و‎ ‚ bietet, wird die erörterte Vergänglieh- 
keit der upadana- Iskhandha’s als Leiden empfunden und नु 
das Leiden vorbanden. Nach XXXIIL 2,1 (XXVI) führt u.a, das 


। 1) Säriputte angt in 1, 1, 2 (TI), die Berührung der Sinne mit 
Ihren Objekten (phasso), also die Sinneswahrnehmung, sei upädäniya „dazu 
angetan, upüdına > 
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Bewußtsein, daß dns Leid auf der Vergänglichkeit beruhe (amicor 
dukkha-sannä), zur Erlösung. Darum spricht in XV, 32 der 
Meister zu Ananda: „Wenn aber, Ananda, ein Mönch sein Gefühl 
nicht als Selbst betrachtet und auch kein nicht-empfindendes Selbst 
annimmt und die Sache auch nicht in der Weise ansieht: ‚Mein ४ 
Selbst übt das Fühlen aus, es ist die Eigenschaft meines Selbstes, 
zu fühlen‘, dann nimmt er nichts in der Welt mehr an (upadiyati) 
und dann wird er nicht mehr (durch Reize von außen) in Unrube 
versetzt, und dann hat er im Inneren das volle Nibbäna*. Das 
Selbst, mag man es als körperlich, als geistig, aber gestaltet, oder 19 
als gestaltlos auffassen, ist in jedem Falle nur ein Begriff (IX, 53, 
s. oben). Über die richtige Erkenntnis der Gefühle als die Er- 
lösung ausmachend =. Kap. VII, gegen Ende. Darum heißt eins 
der vier Upädänas, die die Schematisiersucht in XV, 6; XNXIM, 
1,11 (XXXV) anfstellt, aftavadapadanam, „das Up., das sich offen- 12 
bart im Glauben an ein Selbst*, ein anderes „das Up. der falschen 
Ansicht“. Auch das dritte, „das Up. des Begehrens*, fühlt ein 
Selbst, und das vierte, „das Up. der Beobachtung der sittlichen 
Zucht* ist wohl die Negation des dritten. 

Wenn man nun kein Selbst voraussetzen kann, dann kann man ॐ 
vernünftigerweise auch nicht sagen „Ich bin“. Darum erklärt in 
XXXIV, 1, 2 (IV) der Jünger Säriputta mit Recht und ganz zweifel- 
los im Sinne von Buddhas Lehre: „Welches eine Ding ist auf- 
zugeben? Der Wahn ‚Ich bin‘*, und in XXXII, 2, 2 (XVII): 
„Freiwerden vom Stachel der Zweifel und Skrupel ist die Zer- ss 
störung des Wahnes ‚Ich bin‘“. Die Sein schaffende Idee „Ich 
bin*, also das Zum-Ich-werden, beruht allein auf jener „Annahme* 
eines Belbstes (upadana). Das ist in der Kausalitätsformel genau 
wie zu erwarten ausgedrückt: wpidana-paccaya bhavo „auf der 
Annahme beruht das Werden* (XIV, 2, 18; XV, 6). Ein eben- 0 
solcher Wahn wie „ich bin* ist aber natürlich auch jedes „es ist“, 
weil eben nirgends ein Selbst, d.h. ein Prinzip des Seins, zu er- 
kennen ist. Wir haben die ganze erste hehre Wahrheit vom Leiden 
nunmehr durchforscht, ohne auch nur ein einziges Mal auf das 
Wort „Sein* gestoßen zu sein. Nicht einmal der Satz „Sein ist a5 


Leiden*, den wir Neneren so viel en, würde berechtigt 
sein. Es gibt Leiden, leidenvolle للع عدا مجاه سدم‎ aber von 


einem Sein zu reden ist nicht am Platze, und ebensowenig natür- 
lich von einem Sein स oder Zukunft. معام‎ 
„geworden, seiend*, vorgestellt* und paticcasamup- 49 
„bedingt vorhanden* sind in XXXIV, 1,4 (VII) Synonyma. 
Wenn Buddha von eigenen früheren Existenzen redet, wie z. B. von 
seiner Existenz als Mahäsudassana in XVII, 2, 14, so ist das nur 
die hergebrachte fagon de parler, an ein wirkliches Sein kann er 
ebensowenig ernstlich gedacht haben, wie wenn er vom sogenannten 45 
Sein in der Gegenwart spricht. Zeit und Zeitunterschied ist irren] 
wie jedes Sein, es gibt nur zeitloses Leiden. Auch jene Mahä- 


+ 
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sudassana-Existenz war nur eine Summe von Samkbäras, die vor- 
über sind (XVII, 2,16). In 1,3,32 8: erklärt Buddha ausdrücklich, 
dsß nur Leute, die unter der Herrschaft des „Durstes* stehen, an 
Ewigkeit in Vergangenheit oder Zukunft und überhaupt an Dogmen, 

s die sich auf ein Sein beziehen, glauben. Über diesen „Durst* als 
Ursache des angeblichen Seins s. Kap. IV, 

Suchen wir nach Antwort auf die Frage, wo wir denn nun 
mit dem „Sein* der empirisch denkenden Alltagsmenschen hinsollen, 
denn durch irgend eine Tür in Buddhas Lehre muß es doch hinaus- 
, ४४ zn werden, so stehen als solche Türen von den fünf upadana- 
kkhandha‘ s zwei im Vordergrunde: samkhära „Vorstellung* und 
vinnana „Wahrnehmung*. Sie sind es ganz besonders, die den Ein- 
druck, als ob draußen Dinge seien, verschulden, und sie spielen 
daher eine wichtige Rolle unter den fünf. Von den Samkhäras ist 
ı5 in dieser Beziehung alles schon oben 8. 464 gesagt. Für vrlilana 
habe ich hinzuweisen auf XI, 67 #. Alles Sein besteht nur in der 
Wahrnehmung, das ist die Lehre, die der Erhabene dort einschärft, 

XI, 85: „Die Wahrnehmung selbst niemand sieht, 

Doch endlos rings ist ihr Gebiet, 

50 In ibr ohn’ andre Stützen ruht 
Luft, Erde, Feuer, Wasserflut, 
Und sie schließt lang, kurz, grob und fein 
Und schön und unschön in sich ein: 
Gestalt und Name nicht besteht, 

2 Wenn Wahrnehmung zu Ende geht*. 

In gleichem Sinne heißt es in der Kausalitätsformel XIV, 2,18 
und XV, 2, ne BE ya nämarüpam ‚auf Grund der Wahr- 
nehmung ist Name und Gestalt (Begriff- und Objektwelt) vorhanden“, 

Wie sehr alles auf die „Wahrnehmung*, also auf die subjektive 

Seite und nicht auf die Objekte der Wahrnehmung, ankommt, zeigt‏ ود 
auch das in XV, 33 von Buddha vorgetragene System der „sieben‏ 
Stufen der Wahrnehmung* (s. Kap. XIX, b).‏ 

Fassen wir den Inhalt der ersten behren Wahrheit vom Leiden 

kurz zusammen, so heißt er: Alles, was dem Alltagssinn als Sein 

as erscheint, irdisches wie überirdisches, vergangenes und zukünftiges 
wie gegenwärtiges, ist nur eine Summe von leidenvollen, vergäng- 
lichen, eines Selbstes, d. h. Seinsprinzips, entbehrenden, Wahrneh- 
mungen und anderen psychischen Erscheinungen. 


Kap. IV. Die hehre Wahrheit vom Ursprunge des 
40 Leidens, 


Besteht, wie wir sahen, das Leiden letzten Endes im upädana 
der „Annabme* eines wahrnehmenden, fühlenden Selbstes und von 
Beziehungen vergänglicher Erscheinungen zu diesem Selbst, so Inutet 
die + die sich aus diesem Sachverhalt ergibt: „Was ist der 

7 ug dieser ‚Annahme‘?* Den Grundtext der Antwort darauf 
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finden wir wieder in XXII, 19: „Es ist der Durst, der immer wieder 
aufs Werden gerichtet ist (ponobhavikä), der begleitet ist von Lust 
und Begierde!) und der bald da bald १०१२). sich letzt, nämlich 
der Durst, der sich offenbart im liebenden Begehren, als (Wille 
zum) Werden und als (Wille zum) Vergehen*®). Das liebende Be- 5 
gehren und (der Wille zum) Werden erscheinen dann ganz logisch 
auch wieder da, wo es sich um die Befreiung vom Leiden, die Er- 
lösung, handelt. S. unten Kap. VL Für weitere Aufklärung zwar 
belanglos, aber doch der Anführung wert ist Buddhas Ausspruch 
in XVI,1,6: „Solange die Mönche der Macht des erwachenden 19 
Durstes, der immer wieder aufs Werden gerichtet ist, sich nicht 
unterwerfen werden, ist für sie kein Niedergang abzusehen ...". 
Ganz entsprechend zu XXII, 19 heißt es in der Kausalitätsformel 
(Kap. ए), XIV, 2,18 und XV, 7: tanhä-paccay& upädanam „der 
Grund, aus dem das ‚Annehmen‘ folgt, ist der Durst”. Vgl. auch 5 
Kap. III, oben, 8. 468. 

Der Sinn liegt auf der Hand. Da von Sein (oder Nichtsein, 
der bloßen Negierung des Seins), wie wir bei Betrachtung der 
Wahrheit vom Leiden sahen, an sich gar nicht die Rede sein kann, 
so muß die Idee des Seins (und Nichtseins) willkürlich in die Ver- » 
haltnisse hineingetragen sein, durch ein Erpichtsein darauf, einen 
„Durst*, wie der alte indische Philosoph sagt. Dieser Durst ist 
dureh die indische Schematisiersucht dann dreifach disponiert, nach 
der positiven und negativen Seite hin und außerdem noch nach 
der Hauptform seiner Betätigung, der Liebe oder dem Begehren + 
(aneh XXXIIT, 1, 10 (XVI) und XXXIV, 1,4 (IV)). Diese Einteilung 
ist ohne tiefere Bedeutung. In Säriputtas Referat 255111, 1, 0 
(XVII £) finden sich andere, wahrscheinlich noch willkürlichere, 
Dreiteilungen dieses „Durstes* und in XV, 7; XXXIN, 2,2 (ण) 
und XXXIV, 1,7 (IV) eine nach den sechs Sinnesobjekten. 50 

Abzulehnen ist jeder Versuch, Buddha die Ansicht unterzu- 
schieben, er habe das Leiden als Folge der Taten früherer Existenzen 
aufgefaßt, ०150 im Zusammenhange mit der Lehre vom Leiden die 
Kammalehre vertreten. Er weist vielmehr die Ansicht einiger 
Asketen und Brabmanen, Leid und Glück beruhe auf eigener oder 34 
fremder Tat, zurück in XXIX, 34, und wo er doch von der Folge 
von Existenzen aus früheren Taten redet, ist das nicht aufzufassen 
als Lehre von ‘ihm, sondern als notgedrungenes Wirtschaften mit 
hergebrachten und allgemeingültigen Anschauungen. 


1) Was das besagt, ist aus der Erörterung der dritten Wahrheit (Kap. VI) 
zu erschen. 

2) D.h. an den Wahrnehmungen der versehiedenen Sinne, =. Kap, VI, 

3) Im übrigen ist in XXIL,19 mur eine Aufzählung dessen gegeben, worauf 
dieser „Durst* sich richtet, der en Sinneswahrnehmungen, Gefühle und 
sonstigen psychischen , die daraus sich ergeben. Die ist ohne Be- 
lang. Auch in XV, 7 ist der „Durst* nach den verschiedenen Sinneswahrneh- 
mungen spezialisiert In „Gestaltendurst*, „Tönedurst*, „Gerüchedurst* usw. 
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Auber dem „Durste* lassen sich nun aber auch noch andere 
Gründe des Leidens anführen. Die „Annahme eines Selbstes* usw. 
in der das Leiden besteht, ist Ausdruck einer fulschen Erkenntnis, 

ए des Mangels der Erkenntnis, oder eines falschen Wissens, 80 spricht 
ja Buddha in XV, 1: „Ananda, wegen des Nichterkunnthabens dieses 
Lehrsatzes vom ‚Ursprung (des Leidens) infolge von: kommt dieses 
Geschlecht ... nicht von der Seelenwanderung los“, und in XV1,2,#: 
„Mönche, weil wir zur Erkenntnis der vier hehren Wahrheiten noch 

44 nicht durehgedrungen waren, haben wir, ich und ihr, diesen langen 
Weg (der Seelenwanderung) ohne Ruh und Rast durchwandern 
müssen. Von den nis Sein sich darstellenden Erscheinungen hat 
ferner der Mensch, wie wir sahen, Kenntnis durch die Wahrnehmung 
und durch die Vorstellungen, beide erstrecken sich ihrerseits anf 

t5 Gestalten und deren Namen ({nzinaräpe). Wir haben außerdem 
geseben, daß Buddha sich einmal gegen die falsche Ansicht wandte, 
dns Gefühl sei das Selbst, also muß wohl hie und da das Gefühl 
als Selbst gegolten haben, und es ist sonach nieht verwunderlich, 
wenn anch das Gefühl unter den Gründen der Selbstannahme, des 
نه‎ upädana, erscheint*). Wenn wir uns alle diese Elemente zusammen- 
genommen und, so gut es geht, in ein Schema der gegenzeitigen 
Abhängigkeit oder auch nur der logischen Beziehung) zu einander 
gebracht denken, dann haben wir das, was wir die Kausalitätsreihe 
der Gründe für das Leiden zu nennen pflegen, welche Reihe das 

# Leiden umständlieber und ausführlicher erklärt als die zweite hehre 
Wahrheit. Das Niehtwissen als letzter Ground ist aber im D. noch 
nieht mit in die Reihe aufgenommen (sondern ımr für sich an den 
beiden oben angeführten Stellen anerkannt), erst in späteron Werken. 
Daß diese Formel noch nicht die spätere fest abgegrenzte Gestalt 

hatte, beweist die Tatsache, daß in XV, 9 an den „Durst“ noch 
ein mehr auf die Praxis bezüglicher als pbilosophisch redachter 
Seitenschößling ansetzt, der allerlei irdische Regungen und Bestre- 
bungen erklären soll, das Trachten nach Gewinn, Neid, Habgier 
und die daraus sich ergebenden bösen Folgen fakusala dhammä): 

Streit, Gewalttat mit Stock und Schwart, Verleumdung und Lüge,‏ ده 
wovon dann weitere Ausführungen XXVI, 10 #. und अष्णा, 11‏ 
und 181 sind.‏ 

Die Kuusalitätsformel bat keine grundlegende Bedeutung für 
die Buddhalehre, sondern ist ein Surrogat für die zweite Wahrheit, 

१५ das größere Gründlichkeit zeigen sollte, aber nur ein wirrer Knänel 
ist. Bie ist kein philosopkisches Glanzstück. Daß der erste Be- 


1) ऋतक heißt „Grund®, فم‎ XV, 4 im Zusaummenhange der Kausalitäts- 
reihe selbst Die Pälibszeichnung der Keita aber ist Prficca-samuppicd, 

2) Ein anderer Grund wirkt aber mit, s, 8, 471, Anm. 4. 

3) Diese logische Beziehung ist bei den einzelnen Gliedern verschieden, 
.ع‎ die folgenden Anmerkungen. 
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gründer der Buddhalehre, also der Große, dessen Gestalt sich ver- 
liert in dem Dunkel, welches jenseits des D. sich ausbreitet, dieses 
Sammelsurium zuwege gebracht habe, dürfen wir wohl für aus- 
geschlossen halten. Vielleicht ist das Wort pefiecasemuppanna 
„bedingt vorhanden“, was ursprünglich einfach „durch Durst,,..* 
oder „durch Vorstellung bedingt* bedeutet haben mag, der Anlaß 
geworden, eine solche ganze Kette von Gründen aufzustellen. 

Wir betrachten nun in möglichster Kürze die einzelnen Glieder 
dieser Kette vam Ende an rückwärts. Die Grundterte dafür sind 
XIV, 3, 1810; und XV, 2f., ich beschränke mich auf KV, da die 
Version von XIV als Denkergebnis des vorzeitlichen Bodhisatts 
Vipassi dargestellt ist. XV, 2: „Aus der Geburt folgt Alter und 
Sterben... Aus dem Werden!) رك كيام‎ Geburt ,.. Aus dem ‚An- 
nehmen‘ (eines Selbstes und der Beziehungen der Erscheinungen 
zu diesem, ग्क्त) folgt®) Werden... Aus dem ‚Durst‘ folgt 
dns ‚Annehmen' ... Aus dem Gefühle‘) folgt”) der ‚Durst ... 
Aus der Berührung (der Sinneswerkzeuge mit den sogenannten 
Sinnesgegenständen)®) folgt®) das Gefühl... Aus (dem Erscheinen 
von) Name®) und Gestalt folgt*) die Berührung (des Verstandes 
und der Sinne mit ihnen)?)... Aus der Wahrnehmung folgt?) 
Name und Gestalt . . .*. Buddha spricht mit Bezug anf dieses 
Glied der Kansalitätsreihe in XV, 21 zu Ananda; „Ananda, wenn 
die Wahrnehmung nicht in den Mutterleib eindränge, würde dann 
wobl Name und Gestalt im Mutterleibe zustande kommen?* Ananda 
antwortet: „Nein, Herr“. „Und wenn, Ananda, die Wahrnehmung, 
nachdem sie in den Mutterleib eingedrungen ist, wieder von dannen 


1) 7. 0, dem Zum-Ich-Werden, der Annshme eines seisnden Ich, siehe 
Kap. III, oben, 8, 487. 

2) Das Wort „olgt* (-paocayii) bedeutet hier die Konsequenz, 

3) Hier bezeichnet „folgt* einen logischen Schluß, 

4) Weil das die Sinneswahrnehmungen begleitende angenehme oder un- 
angenehme Gefühl das Interesse an den Dingen der Erscheinung hervorruft, 
Sicht philossphisch gemeint sind die Gründe (Gegenstände) des mönchkehen 
Durstes (Verlangens), die in XXX, 1,11 (XX) aufgezählt sind: Gemandung, 
Almosen usw, 

5) Die sechs nach den „sechs* Sinnen verschiedenen Arten dinser Berüh- 
rang sind aufgezählt 5735111, 2, 2 (IV). Bhriputta bringt in XXXIV, 1,2 11) 
die Berührung (phrase) direkt mit dem धतत in Zusammenhang. Wenn 
nach XXXIN, 1, 11 (उणा) und XXXIV, 1, 5 (II) pAnasa, forner Denken und 
Wahrnohmen Arten der „Speise* (तताः) sind neben der materiellen Speise, so 
ist das ein bildlieber Ausdruck. Wie die Speise den Körper atulbant, so Sinnes- 
wahrnehmeng usw. die Vorstellung vom Kürper usw, subbe sold ähärarthi- 
tik in 553151 3 (1४) „alle Wesen bestehen dureh Speise" könnte In diesem 
doppelten Sinne gemeint seln. 

6) Aus den Erürterungen von XV, 20 ist zu sntnehmen, daß die Namen 
für die Gestalten, d. b. die Begriffs, gemeint sind. 

7) Die Kette von Sinnesberührung bis Alter und Tod, Kummer, Klagen, 
Leid, Trauer und Verzweiflung bat, in dieser Reihenfolge, auch 1,3, 11. 
8) Hier bezeichnet „folgt* eine Tautologie, also den Erkenntnisgrund, 
Zeiischrift der D.M.G. Bi. ® (016. 31 
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schweifte, würde dann wohl Name und Gestalt zum irdischen (em- 
pirischen) Sein zutage kommen?* „Nein, Herr“. Man hat diese 
Stelle so nufgefaßt, als ob hier etwas irgendwie dunkel wesenhaft 
Gedachtes als in den Mutterleib eingehend und dort sich einen 
د‎ Körper bildend vorgestellt wäre. Diese Auffassung ist unberechtigt. 
Da einerseits, in rechter philosophischer Weise angesehen, alles nur 
in der Wahrnehmung besteht (XI, 85, 5, Kap. IIL, oben, 8. 468), da 
anderseits das empirische Denken die Empfängnis und Geburt als 
etwas Renles ansieht, muß Buddha gelegentlich auch auf diese 
19 Dinge eingehen und sie als nur in der Wahrnehmung bestehend 
bezeichnen. Wie hätte er das Eindringen des befruchtenden Samens, 
der, philosophisch betrachtet, nur in der Wahrnehmung besteht, in 
den Mutterleib philosophisch anders beschreiben sollen als mit den 
Worten, daß die darauf bezügliche Wahrnehmung in den Mutter- 
15 leib einginge? Auch die vom empirischen Denken angenommene 
Entfaltung des Keimes zum namen- und gestalthaften Indiriduum 
ist, philosophisch angesehen, nur in der Wahrnehmung vorhanden, 
nur die Wahrnehmung also wächst und kommt ans Licht. Wo 
aber der Keim sich nieht entfaltet, da ist auch diese Nichtentfa] 
»onur Wahrnehmung, und nur Wahrnehmung ist es also, die ohne 
Ergebnis vom Mutterleibe ablaßt. 

Nun heißt es in XV, 22 (nnd XIV, 2,18) noch weiter: „(Um- 
gekehrt) folgt aus Name und Gestalt die Wahrnehmung“. Der Sat 
bietet nicht die geringste Schwierigkeit, Da, wie oben ausgesprochen, 

ॐ Wahrnehmung und Apperzeption von Gestalt und Name (Begriff) 
ein und dasselbe ist, so kann man ebensogut sagen, diese folge aus 
jener, wie, jene folge aus dieser, 

Die Version der Kausalitätsreihe, die Buddhs Gotama in XIV, 2, 
18 # als von Vipassi gefunden darstellt, deckt sich im wesentlichen 

ॐ mit der soeben besprochenen. Sie fügt nur noch ein zwischen Be- 
rührung und Name-und-Gestalt: „Aus den sechs Sinnengebieten folgt 
die Berührung*, d. بط‎ „Aus dem Erscheinen der fünf Sinne nehst 
dem Verstande und der entsprechenden Wahrnehmangsgegenstände 
nebst den Begriffen folgt das Aufeinanderstoßen beider Gruppen*, 

ss und dann: „Aus Name und Gestalt folgen!) die sechs Sinnen- 
gebiete*. „Gestalt* ist hier offenbar eine prägnante Bezeichnung 
für „Sinnesobjekte*, im übrigen ist der Sinn dieser überflüssigen 
Erweiterung klar, XIV, 2,19 sowohl wie XV, 22 schließt die Auf- 
zählung der Kausalitätereihe mit den Worten: „Infolge dayon wird 

4 man geboren, altert man, stirbt man, scheidet man aus den Existenzen 
ab und tritt in sie ein, infolge nämlich davon (das Folgende nur 
XIV, 2, 19), daß aus Name-und-Gestalt die Wahrnehmung, aus der 
Wahrnehmung Name-und-Gestalt, aus Name-und-Gestalt die Sechs- 
zahl der Sinnengebiete, aus der Sechszahl der Sinnengebiste die 


1) „Folgen* ist hier wieder im Sinne der Identität د‎ nehmen wie ह, 471 
Anm. 8, 5 
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Berührung (zwischen den Sinnen und ihren Gegenständen), aus der 
Berührung das Gefühl, aus dem Gefühle der Durst, aus dem Durste 
das Annehmen (des Selbstes und der Beziehungen der Erscheinungen 
zu diesem), aus diesem Annehmen das Werden, aus dem Werden 
die Geburt, aus der Geburt Alter und Sterben, Kummer, Klage, 
Leid, Trauer und Verzweiflung folgt. Das ist der Ursprung der 
ganzen Masse des Leidens*. XV, 22 aber hat an Stelle dieses 
Schlußstückes nach „infolge nämlich davon®* nur die Worte: „in- 
folge nämlich von Name-und-Gestalt samt Wahrnehmung“. 

In XIV,2,20 und XV, 4 5 folgt noch die Darlegung der Auf- 
hebung des Leidens durch Aufhebung (nirodha) der einzelnen 
Glieder der Kausalitätsreihe vom ersten bis zum letzten. Aber 
das gehört erst in das Kap. VIII. 


Kap. VI, Die hehre Wahrheit von der Aufhebung 
des Leidens 


+ ५1, 20: „Und welches ist, Mönche, die hehre Wahrheit ‚Auf- 
hebung des Leidens’? Die gänzliche in Nichtrerlangen?) bestehende 
Aufhebung eben dieses Durstes, sein Aufgeben, Fahrenlassen,, das 
Sichlosmachen von ihm, das Nichtfesthängen an ihm*, (Auch in 
XEXIV, 1,3 (IV) sagt Säriputta: „Das Niehtwissen und der Durst 
nach Werden sind abzutun*‘. In einer der Strophen von XXI, 2, 9 
nennt Gott Sakka selbst den Buddha den „Vernichter des Stachels 
Durst“) XXI, 20 führt fort: „Und wo hat dieses Aufgeben und 
Hemmen des Durstes einzusetsen? Bei den Dingen dieser Welt, 
die ans lieb?) und angenehm*) sind, Und was in der Walt ist 
uns lieb und angenehm? Das Auge,.., das Ohr..., das Riech- 
organ..., die Zunge..., der Körper®)..., der Varstand#) ب ب‎ 
die Gestalten. ..., die Töne ..., die Gerüche ..., die Geschmacks- 
16128 „.., die Tastempfindungen ..., die Begriffe®)...; die Wahr- 
nehmung durch des Auge ..., ... durch das Ohr...“ (usw., es 
folgt: wieder die ganze Reihe; dann die Gefühle und die Denk- 
prozesse, die sich an die einzelnen Sinne anschließen). 

Damit ist in der Tat alles gesagt, was sich sagen laßt. Ist 
der Grund des Leidens der Durst: nach Werden, dann ist die Auf- 
hebung des Leidens natürlich herbeiruführen durch Aufhebung 





1) In KXXIN, 2, 1 (XX) steht arigatatanhıo „nicht frei von Durst“ 
Seite an Seite mit amigatoräge, -chando und -pemo „nicht frei van Verlangen“, 

2) rüpa in piyarüpam sötarüpem ist عمد‎ in ganz allgemeinem Sinne 
oder vielmehr bedentungsios, pleonastisch, au piya und alt hinzugefligt, wis 
so oft, es sind nicht etwa nur liebe Gestalten gemeint, dann über die Kategorie 
„Gestalt“ handelt Buddha erst später in diesem Paragraphen, 

3) Als Sitz der Tastempfindungen. 

4) Als Organ der Vereinheitliehung der Sinnsserfahrung. 

= 5) Die Objekte des Verstandes, Nach diesen sechs Gruppen der Sinnes- 
objekte ist, wie schon früher bemerkt, der „Durst* eingeteilt in KV,7; XXX, 
2,2 (VII) und XUXIV, 1,7 (IV). 
sı" 
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dieses Durstes. Dieser Durst hat erklärlicherweise an den Stellen 

äpft, die ibm am liebsten sind, und die sind, da es ja der 

Durst nach Beziehung zur Erscheinungswelt ist, die, wo das eigene 

angebliche Ich und die Erscheinungswelt in Berührung treten, die 

s Tore der Sinneswerkzeuge, was durch sie von außen eindringt, und 
das, was dadurch im angeblichen Selbste hervorgerufen wird. 

Den Durst nach Liebem kann man ebensogut kurz als „Liebe* 
oder „Verlangen* (käma) bezeichnen. Es ist also leicht zu ver- 
stehen, wenn Buddha in XII, 27 (s. noch XXXII, 2, 1 )111(( die 

10 angenehmen Sinneseindrücke kämaguna nennt, was zu bedeuten 
scheint „die durch Verlangen charakterisiert sind*, vielleicht aber 
auch, woran Buddhaghosa zu denken scheint, „Fäden des Verlangens*, 
Die Sinneseindrücke sind ja in der Tat die Faden, die unser Inneres 
an die Außenwelt knüpfen, ja fesseln, und Buddha hat Recht, wenn 

is er die angenehmen, die mit kämaguna gemeint sind, ebenda „Kette 
und Fessel* (andu, bandhanam) nennt. Es ist auch verständlich, 
wenn in XXXIV, 1, 5 (IV) Säriputta unter den Dingen, die auf- 
an rer sind, auch kämogha, die „Flut des Begehrens*, nennt, 

a „Freiheit vom Begehren* ist ein Synonym oder eine 

Voraussetzung von nibbana 111, 2, 21, verglichen mit XIV, 3, 13.‏ وو 
Ein Synonym von käma ist räga, und der Gegensatz dazu, dosa‏ 
„Haß*, ist nur ein negatives Begehren, aber auch ein Begehren.‏ 
Die Wendung rägadosamohakkhaya sa nibbuto „der ist erlöst‏ 
wegen des Schwindens von Leidenschaft, Haß und Verblendung*‏ 

ॐ (XVI, 4,43) ist, was „Leidenschaft und Haß“ anbetrifft, ebenfalls 
verständlich. Wegen der Verblendung s. Kap. VIIL 

In इषा, 2, 2 und 4, 2 sagt Buddha von sich selbst: uechinnä 
bhavatanhä „vernichtet ist (durch mich) der Durst zum Werden* 
(d. b. der Durst, zu einem seienden Selbst zu werden, mich als 

solches zu betrachten). In der zweiten Strophe von 2, 3 aber sagt‏ مو 
er statt dessen: bhavanett! samühatä „Der Kunal zum Werden ist‏ 
zerstört*!). Dieser Kanal ist eben der „Durst*. Er fügt ebenda‏ 
weiter hinzu: uochinnam mülam duklhassa „die Wurzel des Leidens‏ 
ist ausgerodet*: das ist auch nach unserer dritten hehren Wahrheit‏ 

ॐ5 der „Durst*. Die Strophe schließt: n’atthi dani punabbhavo „jetzt 
gibt es kein neues Werden mehr*, weil der „Durst* beseitigt ist, 
der ja in der zweiten hehren Wahrheit ponobhavika „immer wieder 
zum Werden führend* heißt. 

Neben der Aufhebung des Durstes ist hie und da auch die 

Beseitigung anderer Gründe des Leidens als Mittel zu dessen Auf-‏ مه 
hebung verordnet. Darüber handelt Kap. VIIL Hier in diesem‏ 
Kapitel dürfte aber noch ein Terminus zu betrachten sein, der in‏ 
XIV, 3,1 und 3,4 Seite an Seite mit fanhalkhayo „Schwinden‏ 
des Durstes* erscheint: sabbüpadhipatinissaggo „das Aufgeben aller‏ 

2% 1,3, 78 ऊ ee den Körper dessen, der den Heilsweg ge- 
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Grundlaren“, Die „Grundlagen* (wpadhr) werden wohl die Er- 
scheinungen sein, die der „Durst“ nach Werden dem Ich- und Seins- 
bewußtsein (asmimano) zugrunde legt. 

Die Bezeichnungen für die Aufhebung des Leidens werden 
wir im nächsten Kapitel kennen lernen. 5 


Kap. VII Nibbäns (Parinibbäna')), Erlösung. 


Als weiteres Synonym von fanhakkhayo tritt in XIV,3,1 und 
3.4 auch das im Buddhismus eine so bedeutende Rolle spielende 
Wort nibbänam auf, das im D. such sonst noch öfter erscheint, 
In XIX, 1 und 61 2, 13, heißt es von den vier Übangen des ernsten 4 
Siehbesinnens und dem heiligen Wandel, d, i. dem achtteiligen Wege, 
daß sie zum Nibbäna führen (ekayano maggo ... nibbanassa saccht- 
kiriydya; nibbinäye samvartatt). In XIX, 5 und 25 ist von dem 
„zum Nibbäna führenden Wege* die Rede, den der Erhnbene ver- 
kündet habe. In XIV, 3,1 denkt der Buddha Vipassi bei sich: 15 
„Auch dieses Ding ist schwer «u begreifen: das Zur-Bohe-Kommen 
der Vorstellungen, . + ., das Nibbänn“, Es bedeutet „Verlöschen* 
und „Kühlwerden‘. Eigentlich heißt es „Hinausgehen*, „Ausgehen*, 
wie ich schon vor Jahren, Lit. انام‎ 1897, 5p.1366—68 ausgesprochen 
habe, Sowohl der Pänini-Dhätopätha (II, 41) wie die Päli-Wurzel- so 
verzeichnisse (Koschyana-Dhätumanjüsa: va gatibandhanesu pi, 
Dhätupätha: vd कक gamane) sprechen es rundweg aus, daß vd „gehen* 
heißt, und pafi-wing heißt ebenso zweifellos „Zurückgehen, Ablassen*, 
z.B. D. XXIK, 1; M. 104 (IT, 244); A. 7, 1, 5 (1 .م‎ 50), pafiwapeti 
„zarückgehen machen*, „abbringen von* M. 64 (I, 435) usw, Nun ss 
‚sind gegen diese meine Auffassung Einwendungen erhoben worden, 
sowohl öffentlich durch einen nun toten Gelehrten wie privatim 
durch einen lebenden. Es wird mir entgegengehalten, عنمن‎ in der 
Erklärung des Pänini-Dhätopäthe (und folglich aueh in der Dhatu- 
प्राणो) bedeute nicht ‚Gehen*, sondern ganz allgemein „Bewegung*, 30 
und könne also auch als Erklärang für „Wehen* dienen, Ich halte 
es wenigstens für möglich, daß wir die Sache am entgegengesetzten 
Ende anzufassen haben: Das Wehen des Windes, das ja freilich 
schon in indogermanischer Zeit die spezielle Bedeutung der Wurzel 
ve gewesen ist, ist arsprünglich durch diese Wurzel vielleicht als قم‎ 
ein „Gehen* bezeichnet gewesen, weil das Wehen eine Bewegung 
ist. Wir sprechen ja auch von „bewegter Luft“ und sagen „der 
Wind gebt*. Mit dem „Wehen“ des Windes war, um es anders 
auszudrücken, vielleicht keine dem Winde speziell eigene Tätigkeit 
gemeint. Ebenso war vielleicht mit nir-va, Pili nib-ba, „verlöschen* مه‎ 
eigentlich nichts dem Feuer speziell Eigentümliches gemeint, kein 





1) Zusammensetzung mit Präfix بهم‎ das hier wohl die Vollständigkeit 
bezeichnen soll, طبع‎ XV, 32 peeeattam اعد‎ rimibbüyati; XVI, 4, 2, Str, 2: 
सतत periniblbuto; KAVL 5 aftanam parinıbbäpenii, 
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„Verwehen*, wie man zur Erklärung zu sagen pflegt, sondern das 
„Aus-gehen“, das ja auch wir vom Feuer gelegentlich anssagen, 
त. 1. "195 Verschwinden desselben. Sicher steht auf jeden Fall, wie 
es sich such in der Indogermanenzeit verhalten haben mag, dab 
sim Pali 5م‎ auch „gehen* bedentet und daß also nir-ra „ausgehen“ 
oder „hinausgehen* bedeuten kann, Aber es kommt mir für unsere 
Zwecke hier nicht mehr auf die etymologische Seite der Frage an. 
Was die sachliche Seite anbetrifft, so handelt es sich darum, ob 
Nirräna und Nibbäna in der indischen Philosophie direkt und 
19 ohne speziellen bildlichen Nebensinn das „Hinausgehen* (ans der 
Verstriekung ins Leiden, in die leidenvolle empirische Erscheinungs- 
welt) bedeutet oder mit; solchem Nebensinne, d. 0. mit Zugrunde- 
legung des Bildes vom unsgebenden Fener, ein Ausgehen, ein Ver- 
löschen, des bildlich als Feuer aufgefnßten Erscheinungsprozesses, 
15 Beides wäre denkbar, und für die erste Auffassung lassen sich 
z, B. einige andere Bezeichnungen der Erlösung anführen, worüber 
am Ende dieses Kapitels, die zweite Auffassung ist aber wahr- 
scheinlich die berechtigtere (was im Jahre 1897 nicht meine An- 
sicht war), weil das Bild vom Feuer!) und vom Verlöschen des 
so Peners als ein im damaligen Indien sehr übliches gar nicht anzu- 
zweifeln ist (vgl. D. XVI, 6, 10 Fajjotassere nihbanam eimokho 
cetaso ahü „Es trat Befreiung seines Geistes ein wie das Verlöschen 
eines Lichtes“), und weil das Verlangen gelegentlich auch ein Brand 
oder ein Fieber, eine Brunst (pariläho) heißt, ४ B. D. XXVIL, 16 
४5 parilaho kayasııım okkami; NXXII, 2,1 (XX) kame ... anıyga- 
tapariläho avigatatanhıo. Mindestens ist diese Auffassung also neben 
der erstgenannten anzuerkennen. Sie paßt such vortrefflich zu dem, 
was mit dem buddhistischen Terminus Nibbana bezeichnet werden 
soll: Das Schwinden, das Aufhören (warum also nicht auch das 
هو‎ „Verlöschen*?) des leidenvollen Seins-Eindruckes (0150 sowohl des 
Leidens wie der Erscheinungswelt und des eingebildeten Selbstes), 
und dessen, was diesen Eindruck hervorbringt, also des „Dhurstes®, 
Begehrens — auch wir sprechen ja vom Löschen des Durstes ب‎ 
Nichtwissens, der Samkhäras, und wie sonst man noch diesen Grund 
نه‎ bezeichnen mag. 

Da Nibbana nichts als das Aufhören des Eingehens auf die 
empirischen Erscheinungen bedeutet, so ist Buddha sehr im Recht, 
wenn er in XV, 32 dem Ananda auseinandersetzt, wie wenig am 
Piateo es sei, von einem durch den Heilsweg Erlösten (tathagate), 

40 dessen Inneres zum Frieden des Nibbäna’ gelangt ist (pari-niähe- 
क्ष), zu sagen, er existiere nach dem Tode oder er existiere nicht 
nach dem Tode usw. Umgekehrt wäre und war es eins Verkennung 





1) एह. = छ, 70. XXXIL 1, 10 (KAT + 1 क | 
Feuer den Verlangens, den Hasses und der Verblendung*, D. XXI,1,5, ar ष 
Parinibböpaya कवक jalontam हत värind „Lösche, Holde, (meins [नरव 
glut) wie einen in Flammen Stehenden mit Wasser!* und Buddhas Rede ‚Alles 
brennt* in Mahävaggs I, 21 (Vin. I, 8, 341.) Pr 
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des Wesens des Nibbäns, es mit dem leiblichen Tode des Erlösten 
zusammenfallen zu lassen, wozu man freilich die Berechtigung her- 
leiten zu dürfen wohl glauben kann und sie hergeleitet haben wird 
aus dem Umstande, daß parinibbäyati tatsüchlich auch „zum letzten 
Male sterben* bedeutet (so im ganzen Sutta D. XVI und vielleicht 5 
auch in der Formel Zatthaparinibbäyi anüvattidhammo tasma loka 
„dort [im Himmel] zum letzten Male sterbend, ohne aus jener Welt 
[noch einmal in diese] zurückkehren zu müssen*, z. 8. VI,13; 
शषा, 2, 7; XXVIII, 13). Es ist aber nicht schwer einzusehen, wieso 
diese Doppelheit der Bedeutung bei der Allgemeinheit des Sinnes مد‎ 
der Wurzel هم‎ möglich war. „Hinausgehen* ohne weiteren Zusatz 
kann natürlich ebensogut das Hinausgehen aus dem Leben, das „Ab- 
scheiden“, wie das Hinausgehen aus der Verstrickung oder das Aus- 
gehen des Feuers des leidenvollen Erscheinungstruges sein. 

Die Erlösung wird auch noch mit anderen Namen bezeichnet. 15 
Die dem Klange nach verwandteste Bezeichnung nabbute (1,1, 36 
und öfter) und die des Erlösten, १२८९५८०, scheint zu einer ganz 
anderen Wurzel zu gehören als nibbäna, zu Sanskrit vr „einhüllen*, 
und also eigentlich zu bedeuten „Herauswickelung*, „herausgewickelt 
(sus der Verstriekung)‘. XVI, 4, 43 rägadosamohakkhaya sa nib- +0 
buto ‚er ist erlöst, weil Leidenschaft, Haß und Verblendung schwand*. 
Dieses nir-vr ist aber mit nir-va (nib-ba) eine so enge Verbindung 
ein Ber daß es sich sogar an der Bedeutungsnüaneierung von 
nibbä beteiligt!): nibbuto heißt auch „abgekühlt* (XXIII, 17 ayo- 
१५०। nıbbuta „ein abgekühlter Klumpen [glühend gemachten] 5 

es*). 

Auch vimutfi, vielleicht das am häufigsten gebrauchte Wort 
für „Erlösung*, bedeutet „Loslösung* und das ebenfalls häufig er- 
scheinende Partizip vimutto „losgelöst“. Man erwartet vielleicht, 
daß das, wovon man sich dabei loslöst, eine Fessel und als solche ॐ 
bezeichnet sei. Diese Erwartung trifft aber nicht zu. Zwar wird 
von drei und fünf Fesseln مر‎ in VI, 13, XVI, 2,7, 
शा, 1£, XXIX, 25 usw. gehandelt. Die drei Fesseln sind nach 
XXXIIT, 1, 10 (XIX) die falsche Ansicht, daß es Körper gebe (sak- 
käyaditthi), der Zweifel (vieikiecha) und das Überschätzen der »s 
sittlichen Zucht (silabbataparamaso); die fünf sind nach XXXIH, 
2, 1 (VIT) außer diesen drei noch leidensehaftliches Begehren (kama- 
cchando) und Böswilligkeit (vyäpado). Von allen fünf Fesseln ist 
der Erlöste frei, aber nicht erst durch die Erlösung ist er es ge 
worden, sondern schon an früheren Stellen des Erlösungsweges?), 49 
denn wer von den ersten drei frei ist, hat erst die erste oder zweite 

1) Weshalb man doch die Möglichkeit nicht ganz außer Auge lassen darf, 


und nabbuto vielleicht ungewöhnliche Bildungen von ४६८6८ sein‏ تو ع 
ten,‏ 

2) Welche das aber sind, wird nicht klar, denn gegenüber den oben im 
Text wiedergegebenen Äußerungen einzelner Stellen hierüber, aus denen sich 
sowieso schon wenig ergibt, findet sich in XXIX, 25 die ganz anders lautende 
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der vier „Früchte* (phala) gewonnen und heißt ein „in den Strom 
Gelangter* (sotäpanno, der nach XVI, 2, 9 den dreifachen Glauben 
und die sittliche Zucht, silam, bat und nicht wieder hinabsinken 
kann in die Hölle, in die Manenwelt, in einen Tierleib, oder eine 

s qualvolle Existenz!), oder, wenn auch noch Leidenschaft (räga), 
Haß (dosa) und Verblendung (moha) bei ihm abgeschwächt sind, 
ein „nur einmal noch Wiederkehrender* (sakadagami), der nur noch 
einmal in dieser irdischen Welt geboren werden wird, um dann 
des Leidens Ende herbeizuführen (VI, 18); und wer von den fünf 

16 frei ist, hat erst die dritte Fracht, die des zwar nicht mehr auf 
die Erde Wiederkehrenden (anayami®)), aber doch noch einmal in 
einer himmlischen Existenz Erscheinenden®) und erst aus dieser 
dann ins Nibbäans Eingehenden. Erst die vierte „Frucht* ist die 
Vollendung (arahattam), der Zustand dessen, der die von den „Über- 

15 schwemmungen* durch das Erscheinungsweltliche freie Erlösung des 
Inneren und der Erkenntnis schon in der siehtbaren Welt selbst 
erkannt und verwirkliebt hatt). In XVI,5,27 heißen die An- 
gehörigen dieser vier Stufen, nebenbei bemerkt, „erster, zweiter, 
dritter, vierter Asket*. 

20 Fesseln (samyojana) von Göttern, Menschen, Dümonen usw. 
nennt Buddba in XXI, 2, 1 ferner den Neid und die Habsucht 
(issa, macchariyam). Da diese zu den „schlechten Regungen* 
( upakkilesa ) gehören und upakkilesa ein Attribut der nivarana’s 
ist (8. Kap. XI, 10), so gilt das im folgenden über die nivarana's 

ॐ uls „Ketten* Gesagte auch für Neid und Habsucht. Als Fesseln 
finden wir ferner in XIII, 27 die kämaquna's, d.h. die angenehmen 
Sinneswahrnehmungen, bezeiehnet (s. Kap. VI, oben, 8. 474). In 
XIII, 80 bestrebt sich Buddha recht ausdrücklich auch dem Ohre 
deutlich zu machen, daß die fünf „Hemmnisse* „Fessein* sind 

so (palic' ime nivarand .,. . 48 ८ pi vuccanti, nivarana ti pi 
vuccanti, onahä ti pi wuccanti, pariyonahä ti pi vuccanti), und 
schon in 29 hat,er es durch ein Gleichnis eingeschärft. Drei von 
den samyojana's (Zweifel, leidenschaftliches Begehren und Böswillig- 
keit) stehen ja auch gleichzeitig in der Liste der nivarana's II, 68. 

ss Aber auch von diesen Fesseln der kämaquna's und nivaranda's wird 
der Mönch, wenn wir nach den Auseinandersetzungen des Heilsweg- 
schemas urteilen, nicht erst durch die definitive Erlösung frei, son- 
dern auf viel früheren Stufen (s. Kap. XI, 6; 3; 10). 


Bemerkung Buddbas, daß denen, die sich um die vier Versenkungsstufen mühen, 
dio vier „Früchte* in Aussicht stehen. 

1) Nach XVII, 9६ wurde König Seniya Bimbisära, der nach ebenda 4 
den dreifachen Glauben hatte und die Forderungen der sittlichen Zucht erfüllte 
in der nächsten Existenz ein himmlisches Wesen (४५६६८१०). 4 

2) Daß vom anägämi in XXXI, 2,1 (दषा) durch Säriputta fünf Arten 
unterschieden werden, ist für uns belanglöser Ausfluß der Lust am Schomatisieren, 

3) Vgl. aber das in Kap, III, oben, 8.469, über die Götteroxistenz 

4} Zu diesen vier Stufen, „Früchten“, vgl. V1, 15; XII, 18; XVI,2,7; 
षा, 1 ६; XIX, 62; XXVIIL, 18 + XXIX, 25. x 
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Woron die Erlösung uns befreit, das sind vielmehr die „Über- 
schweinmungen**) (üsava) der wollenden Seite und des Intellektes 
des Menschen durch das Empirische, das Erscheinungsweltliche بز‎ 
im einzelnen diejenige, die besteht in Liebe oder Begehren, die be- 
steht im Werden, पे. بط‎ in der Annahme eines Subjektes der Wahr- 
nehmungen und der Annahme der Realität des Geschehens®), die 
besteht in fulscher Ansicht (über die Natur des Empirischen) und 
die besteht im Niehtwissen (rom wahren Wesen des Empirischen) 
(... sammad eva äsauehi‘ vimuccati seyyatkidam kamasava bha- 


rasava ditthasava arcijaswäa XVI,1,12; kamasara pi eiltam 
vimuccat biaväsarä pi € u’ aufjjäsava "هه قبل‎ ..., ... 11,97; 


äsaveh? مسقم‎ vinueel NIV, 2, 22 usw). Da der Grund zum 
Leiden, die ,قراس‎ wie wir in Kap. IV, oben, 8.469, sahen, speziali- 
siert wird u.a. als Durst, der sich offenbart in Liebe oder Begehren, 
als (Wille zum) Werden, so ist es folgerichtig, dab auch in der 
Formel von der Erlösung kima und bhara eine Stelle gefunden 
haben. In II, 97 ete. und NXXIH, 1, 10 (MX) fehlt in der Auf- 
sählung dieser „Überschwemmungen* diejenige, die in „falscher An- 
sioht* besteht. Da diese ja aber mit derjenigen, die im Nichtwissen 
besteht, sich deekt und nor der positive Ausdruck für eben das 
ist, was andjjäseve negativ ausdrückt, مه‎ ist dies Fehlen verständlich 
und diese Version vielleicht vorsuziehen®), Die कप ist also, 
kurs gesart, die Loslösung vom Erscheinungsweltlichen, und zwar 
sowohl dieser wie jeder kommenden Existenz, sei es als irdisches 
oder als überirdisches Wesen, denn das ist wohl mit Buddhas 
Worten in XXIX, 22 gemeint: „Uunda, ich lehre euch die Lehre 
‚nicht nur, damit ihr die ककव der jenseitigen Existenzen ablehnt, 
sondern nuch damit ihr auf der Hut seid gegen die der irdischen‘. 
Alles Dasein ist ja empirisch, ınag es menschlich oder übermenschlich 
heißen. khinäsaro „dessen @sava’s geschwunden sind* ist eins der 
stehenden Epitheta des „Vollendeten*, x» B, XXVIL 7; XXX, 9; 26. 
Und der dem Tode nahe Meister spornt den noch in.den Rlementen 
der Heilsmetbode steckenden Ananda an mit den Worten XVI, 5,14 
„Gib dich dem Ringen hin und bald wirst da von den äsave's 


frei (amdsavo) sein‘ Die drei äsuve's von 11, 97 lassen sich, wenn, 


man es genau besieht, sogar auf zwei einschränken, dem 5 


1} Denn in XXXIV, 1,5 (IV) ist nicht save, sondern ogha „Flut“ das 
Wort, mit dem käme, द्व्य; कववं und arjjja verbunden sind, und anch 
fernen kommt ja von rw „fießen*. Die vier genannten „Fluten* sind nach 
der angegebenen Stelle „dahinten au Insaen*, 

2) Särlputta bezeichnet in XKXIV, 1,2 (Il) den phase, die Berührung 
der Binne mit den Objekten, ملم‎ ano, „mit drang verbunden". 

3) Siahe Kap. II, oben, 8. 463, 

4) In KRXIM, 2,1 (XXIV) und XXXIV, 1, 6 (ए) »prieht Säriputta von 
जतत, die veranlaßt sind dureh &iima, durch Böswilligkeit (myapäcda), Wesen- 
verletzung (तले), Gestaltenbeachtung und Körperbeaehtung. Daß die sans 
mit irdischen Neigungen und ledischen Anschauungen zu tun haben, geht auch 
aus dieser Sarie hervor, wie علد‎ auch im übrigen عه‎ beurteilen sein mag. 


19 


~| 
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„Werden* ist ja nur ein Produkt aus Begehren und Nichtwissen. 
Dann haben wir es einfach zu tun mit einer Übersehwemmung des 
Wollens und des Intellektes, also der zwei Seiten der sogenannten 
Menschenseele, und so ist es erklärlich, wenn öfter von zweierlei 

5 überschwenmungsfreier (anäsava) eimutii, won der des Herzens 
(चलत) und der durch Erkenntnis (paiää-r), die Rede ist, z. B. 
XV, 36; XVI,2,7 und XIX, 62, oder auch zusammenfassend, von 
dem ubhatobhägevimutta, dem „in beiden Beziehungen Eriösten*, 
XV, 36. Diese Zweiteilung ist auch wohl anzuerkennen für die 

Wendung riägadosamohakkhaya nibbuto „erlöst infolge des Schwin-‏ مد 
dens von Verlangen, Haß und Verblendung* (XVI, 4, 45), denn‏ 
Verlangen und Haß gehören zu einer Einheit zusammen als positive‏ 
und negative Seite des wollenden Triebes. Über die एतथ direkt‏ 
durch Sammlung, nach Säriputtas Referat, s. Kap. XL, 11. Gelegent-‏ 

१5 lich finden wir auch anupada vimutto, ४. 9. 1, 1, 56, für anupd- 
daya vimutto, wie x B. in XIV, 2,22 zu lesen ist, == „erlöst, 
ohne noch (irgendwie ein Sein der Erscheinungswelt und des Selbstes) 
anzunehmen*, प, 1. erlöst wegen Nichtannehmens (eines solchen). 

Wurzel- und bedentungsverwandt mit سدنهم‎ ist सकवक 

B. die 4. Str. von XVI, 6,10, in‏ به „Befreiung, Loslösung* (vgl.‏ ده 

diesem Kapitel, oben, 3. 476), doch ist dieser Ausdruck auch in 

ganz bestimmtem technischen Sinne verwandt, zur Bezeichnung der 

acht Stufen der Loslösung (s. Kap. XIX), XV, 36 enthält beide 
Worte und zeigt so die Nüsneierung des Sinnes beider. 

25 nissaranam „Hinausgelangen* ist eine weitere Bezeichnung für 
das Freiwerden von den „Gebilden® des Nichtwissens, 0. ,تا‎ vom Er- 
scheinungstrug (nirodha des samkhatam) in XXXIV, 1, 4 (VII). 
Sie steokt anch in der Wendung wedananam = = . assüdan ca ädi- 
navan ca nissaranan ca yathabkütam viditwä (resp. pajanati) 

„Ännehmlichkeit und Bitternis der Gefühle... und wie man ihnen‏ مو 
entrinnt, der Wahrheit gemäß erkannt habend* (z. B. I, 1, 36, resp.‏ 
in dem Epitheton anissaranapaiifia („die Erlösung davon‏ ,)71 ,1,3 
nicht kennend*) der dreivedenkundigen Brahmanen, die eich dem‏ 
Genuß der Sinneswelt hingeben (kümagune paribhunjanti) in‏ 

ॐ XII, 27 und des mit Außerer Askese sich zufriedengebenden Büßers 
in. XXV, 10 und in der von Gotama schon dem Buddha Vipasst 
untergeschobenen Wendung imassa dukkhassa nissaranam . 
jarämaranassa „das Freiwerden vom Leiden dieser Welt, .... von 
Alter und Tod* (XIV, 2, 18). 

40 Eine Bezeichnung der Erlösung ist schließlich auch noch anna, 
„die (volle) Erkenntnis* in dem Satze von XXIL, 22: „Wer diese 
vier Übungen des ernsten Sichbesinnens pflegt, dem steht von zwei 
Ergebnissen eins in Aussicht: entweder die volle Erkenntnis schon 
in der sichtbaren Welt oder, wenn ihm noch ein Rest von Haften 

Irdischen eignet, (wenigstens) das Nichtwiederkehren aus dem‏ سدق 
Jenseits" (in das er in der nächsten Existens kommt und aus dem‏ 
er dann ins Nibbäna eingeht), denn da die „Erkenntnis* in diesem‏ 
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Satze mehr sein muß als die Nichtwiederkehr, kann sie nor das 
volle sofortige Nibbäna sein. Die Erkenntnis ist natürlich die von 
der wahren Natur der Wahrnehmungsdinge und der Verwerflich- 
keit des Begehrens nach ihnen, mit anderen Worten (II, 97) die 
Erkenntnis der üsaca's, welche Erkenntnis den „Durst* und das 5 
Leiden aufhebt (s. Kap. VI). Der Erlöste heißt darum auch sam- 
ممعم‎ = क्रीतं vimutto „infolge der rechten Erkenntuis erlöst“, ४. ए. 
XXIX, 26, 


VII. Die Aufhebung des Leidens durch Aufhebung 
der Kausalitätsreihe. 10 


Wie an Stelle des einen Grundes des Leidens, des Durstes, in 
der Kausalitätsreihe ein kompliziertes System von einander stützen- 
Jen Gründen gesetzt worden ist, so wird, wie früher kurz bemerkt, 
logischerweise auch an Stelle des einen Mittels zur Aufhebung des 
Leidens das System der Anfhebung der ganzen Kausalitätsreihe 15 
‚ gesetzt, in XIV, 2, 20 und XV, 4—5 und 19—22. Aber auch die 
Aufhebung einzelner Elemente dieser Reihe wird gelegentlich einzeln 
als notwendig eingeschärft, Es ist natürlich nicht zu sagen, ob sie 
da als Glieder der Reihe oder in ihrer Bedeutung an und für sich 
gemeint sind, Auch das letztere ist möglich, vielleicht sogar das ॐ 
Wahrscheinlichere, weil diese Elemente auch positiv, als Gründe 
des Leidens, einzeln erscheinen (s. Kap. V, oben, उ. 470). Wie nach 
der Kunsalitätsformel auch das Gefühl einer der Gründe des Leidens 
ist, 80 besteht die Erlösung in der rechten Erkenntnis über das 
Wesen der Gefühle, durch die diese aufgehoben werden (I, 1, 36 ॐ 
und üfter, s unten), Die Vorstellung {sapkhgra) gehört zur Ge- 
samtmasse des Leidens, die leidenvollen Dinge der Erscheinungswelt 
heißen Supkhärss, und die Sumkhäres gehören in der Kausalitäts- 
reihe zu den Gründen des Leidens, und ihre Aufhebung nimmt eine 
Stelle ein in der Kette der Aufhebungen der Glieder der Kausalitäts- 30 
reihe. Es ist also verständlich, daß auch einzeln „das Aufhören 
aller Samkhäras* gleichbedeutend mit „Schwinden des Durstas® 
(tankakkhayo) erwühnt wird (XIV, 3,1 und 3, 4) und daß in 
XVII, 2,16 Buddha zu Ananda spricht: alam eva sahbasamkharesu 
nibbinditum „es ist angebracht, Überdruß gegen alle Samkhärss مد‎ 
zu empfinden* und in der Strophe von 17 (— XV, 6, 10) „ihr 
Ende ist darum ein Glück*. In 571, 3, 10 laßt er selbst die Vor- 
stellung „längere Lebensdaner* (Ayu-samkhara) fahren. Das „Hinaus- 
gelangen‘, بط .ل‎ die Erlösung, ist nach XXXIV, 1,4 (VID die Auf- 
hebung des samkhatam, des ‚Vorgestellten‘. Die „Geburt“ ist eins 40 
der letzten Glieder der Kausalitätsreibe, und von ihr heißt es immer 
in der Formel der Arhat-Erkenntnis: kkina jati „Geburt ist auf- 
gehoben* من‎ B. VIII, 24; XVI, 5, 30), und in XVI, 8,51: Pahaya 
Jöll-samsäram duklchass’ antam karissati ‚der wird, indem er 


Geburt und Kreislauf der Geburten aufgibt, des Leidens Ende هد‎ 
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berbeiführen*. Das Fehlen der Erkenntnis gilt als ein Grund der 
Leiden der Seelenwanderung, und in Texten, die nach dem D., ent- 
standen sind, ist darum das „Niehtwissen® زه ززمم)‎ zur Grundurssehe 
der Kausslitätsreihe und somit des Leidens gemacht. Aber schon 
sim D. lehrt der Jünger Säriputta: क्कश , , . pahatahbba „vom 
Nichtwissen mul man sich losmachen* (XXXIV, 1,3 (IVi), resp. 
arijjogho . + ~ pahätabbo „von der Flut des Nichtwissens muf) man 
sich losmnehen* (XXXIV, 1, 5 (IV)) und positiv: सदत ca रक्तं 
هه‎ . . . कतव „das Wissen und die Loslösung muß man مقع‎ 
10 winnen® (XXXIV, 1,3 (X)} Man ist „ohne Haften erlöst, indem man 
der Gefühle Entstehen und Vergehen, Annehmlichkeit und Bitternis 
und, wie man ihnen entrinnt, erkennt“ (vide), > B. I, 1, 36, 
Synonym. mit चक्ति ist moha „Verblendung‘. rägacdesamo- 
hakkhayi za nibhuto von XVL 4,43 ‚erlöst wegen des Schwindens 
18 von Leidenschaft, Haß und Verblendung* bietet keine Schwierig- 
keit (vgl. auch Kap. VI). Begrifflich verwandt mit चटक ist auch 
ditthi „Ansicht*. Eigentlich bedeutet es „Blick“, übertragen aber 
auch „Ansicht* (wie ja auch unser „Änsicht* auf derselben Über- 
tragung beruht) und überwiegend „falsche Ansicht*, und zwar eine 
ऋ insofern falsche Ansicht, als sie entweder direkt auf der empirischen 
Auffassung beruht oder darin besteht, daß der sie Hegende nach 
empirischen Formen und Arten des Denkens über transzendente 
Dinge urteilt, 2. B. der Glaube an ein jenseitiges, überirdisches 
Sein (Aoti] des zum Erläsungsziel Gelangten (tafhägata) ist eine 
5ه‎ solche (049 (XV, 32), weil „sein* ein Prädikat ist, das am Er- 
scheinungsweltlichen erwachsen und also nur auf dieses anwendbar 
ist!) Da das Wort ditthi „Blick* eine der typischsten empirischen 
Aussagen ist, 50 war es besonders gut geeignet, die Übertrarung 
empirischer Urteilsweise auf Überempirisches exemplifizierend zn. be- 
so zeichnen. Es ist also verständlich und im Sinne von Aufhebung 
des Grundes zum Leiden zu verstehen, wenn in XXXIV, 1,5 (IV) 
Säriputta unter anderem fordert: ditthogho . , -pahätabbo „die Flint 
der Ansichten ist dahinten zu Inssen*. Darum hat ja Buddha 
selbst in 0. I sich مه‎ ableinend gegen Ansichten metaphysischer 
ss Natur verhalten. 


Kap, IX, Die Wege sur Erlösung, 


Es ist im Wortlaut nicht immer ein und dasselhe Rezept, das 
der D. den Buddha zur Heilung des Leidens anempfehlen laßt. 
Vielmehr haben wir da einmal die Formel der vierten hehren Wahr- 

40 heit, vom „Wege, der zur Aufhebung des Leidens führt“, d.h. die 


ات 





1) Der Philosoph meint freilich mit „sein“ etwas anders, dus wahre 
also gerade nicht-erscheinungsweitliche, Sein und erklärt die Anwenden dies 
Prädikates auf Erscheinungsweltliches für unberechtigt. Das ändert aber nichts 

, daß es in dieser, philosophisch betrachtet, unberschtigteu Anwendung 
ursprünglich ist, 
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Formel vom „hehren achtteiligeen Wege* (Kap. X): sodann das 
„Heilswegschema“, wie ich es genannt habe (ausführlich in Kap. XI 
behandelt), das den eigentlichen Lehrkern des D. ausmacht (und 
wohl seinerseits wieder in sich verschiedene Versuche einer Dar 
stellung des Erlösungsweges vereinigt), drittens das Schema der و‎ 
vier Übungen des ernsten Sichbesinnens (Kap. XIV), viertens eine 
Reihe schematischer Zusammenstellungen von Artikeln der Lehre 
(Kap. XVI#), die nicht alle ausdrücklich, aber doch merkbar, 
darauf absielen, zur Erlösung hinzuführen, unter denen sich übrigens 
das Schema der vier Übungen des ernsten Sichbesinnens mit مد مقط‎ 
findet, und fünftens auch manche Einzelvorschriften, die denselben 
unausgesprochenen Zweck verfolgen (Kap. XX). Ich behandele zu- 
erst die Formeln, die ausdrücklich als Weg zur Erlösung १६. 
»eichnet sind, 

Das Heilswegschema ist in D. so in den Vordergrund gestellt, ı5 
dafi man zunächst meinen könnte, es hätte das allergrößte Recht 
darauf, als authentischste Formulierung von Buddhas Lehre über 
den Heilsweg zu gelten. „Dieses Schemn durchzieht, und Anspie- 
lungen darauf durchziehen das ganze Werk. Alle Suttas der Reihe 
11-5111 enthalten es in ganzer Ausführliehkeit. In XVI ist wenig- so 
stens der Grundriß desselben immer wieder ungedentet (1,12 ete.) 
durch die drei Worte silam ‚sittliche Zucht‘, ककारं ‚Samm- 
lung‘, paina ‚Wissen‘ und das Ziel dieses Weges durch vimwecati 
‚frei, erlöst werden‘, Daß die genannten drei Themata dasjenige 
gewesen seien, was Buddha den Hörern ans Herz gelert habe... ., 35 
läßt der D.-Verfasser den Ananda nach des Meisters Tode in Sutta X 
susdrücklich bezeugen*t). In XVI, 4,2 spricht Buddha: „Mönche, 
weil wir zur Erkenntnis von vier Dingen noch nicht durchgedrungen 
waren, darum haben wir, ich und ihr, diesen langen Weg des Sam- 
sära ohne Ruh und Rast durchwandern müssen, Welche vier Dinge ده‎ 
sind das? Die hehre sittliche Zucht, die hehre Sammlung, das 
hehre Wissen und die hehre Loslösung. Nun aber ist diese hehre 
sittliche Zueht* ete. „gefunden und erkannt ...*. Auch das muß 
unseren Eindruck der diesem Schema beigelegten Wichtigkeit noch 
erhöhen, daß ein Laie von jedem der drei Artikel desselben, silam, كه‎ 
samädhi, para, d. h. in Summa, vom ganzen Heilswegschema, 
zugestehbt, daß es außerhalb von Buddhas Lehrkreis, bei anderen 
Asketen und Brahmanen, nicht د‎ finden sei (%,1,30; 2,19; 2,97), 

Auf der anderen Seite erklärt Buddha, nachdem er in अ, 3 
bemerkt hat, daß höherer und erhabenerer Dinge wegen als wegen مذ‎ 
der Fühigkeit, himmlische Gestalten zu seben und himmlische Tüne 
zu vernehmen, seine Jünger den heiligen Wandel bei ihm führten, 
nämlich wegen der vier „Früchte“, त्‌, h. Stufen der Erlösung 


। 1) ४६1. 8. 2 8. meiner D.-Übersetzung („Gnollen der Religionsgeschichte*, 
hg. im Auftrags der religiomagssehichtlieben Kommission bei der Kgl. Gesellsch. 
der Wiss, zu Göttingen, Gruppe 8, Bd. 1, Göttingen und Leipeig 1918). 
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(8. Kap. VII, oben, 8. 478), dann in VI, 14, daß der Weg, der zu 
ihrer Erreichung führe, der hehre achtteiligee Weg sei. Nur ein 
anderer Ausdruck für denselben Gedanken ist Buddhas Ausspruch 
in XVI, 5,27: „Subhadda, wenn in einer Lehre der hehre acht- 
s teilige Weg keine Stelle hat, so gibt es in diesem Lehrkreise auch 
keinen (wirklichen) Asketen, (weder des ersten}, noch des zweiten, 
noch des dritten, noch des vierten Grades*. fa rechend sind in 
+ भभा, 13 die vier (Mönch)-Kategorien (puggela), die die vier 
„Früchte“ erlangen, bezeichnet als „auf dem vorgeschriebenen Pfade 
ı0 wandelnd* ا‎ tathz patipajjamima)!), Aber das alles 
bedarf kaum noch besonderer Hervorhebung neben der in Kap. I, 
oben, 5. 460, schon betonten Tatsache, daß als seine allereigent- 
lichste Lehre Buddha die vierfache hehre Wahrheit vom Leiden 
hinstellte, deren vierten Satz die Formel vom hehren achtteiligen 
ı5 Wege bildet. In XIH fragen zwei Brabmanen den Gotama nach 
dem Wege zu Brahmä, und er predigt: ihnen das Heilswegschema 
قله‎ den wahren Weg zu Brahmä (XI, 40 #.), in XIX, 61 aber ist 
es die Lehre vom hehren achtteiliren Wege, die er, in wahrschein- 
licbem Gedankenzusammenhange mit 2111, der Lehre vom Wege 
نه‎ zur Brabmäwelt gegenüberstellt. 

Wir werden also die Aufgabe nicht umgehen dürfen, beide 
Formeln inhaltlich zu vergleichen (Kap. XII}. 

In XXI, 1 ist es sodann das Schema der vier Übungen des 
ernsten Sichbesinnens, das Gotams فلن‎ den ‚einzigen Weg zum 

Nibbäns hinstellt: „Mönche, dies ist der einzige Weg, der führt‏ ذو 
sur Reinigung der Wesen (vom Erscheinungsweltlichen), zur Über-‏ 
windung von Kummer und Klage, zum Zurruhekommen von Leid‏ 
und Trauer, zur Erreichung der rechten Richtung, zur Gewinnung‏ 
des Nibbäna; die vier Übungen des ernsten Sichselbstbesinnens*,‏ 
so In XXI, 22 spricht Buddha: „Mönche, wer immer diese vier‏ 
Übungen des Sichselbstbesinnens sieben Jahre‘, oder auch nur‏ 
„sechs Jahre* (usw. abwürts bis suf vierzehn Tage) „pflegt, dem‏ 
steht von zwei Früchten eine (sicher) in Aussicht: die Frkenntnis‏ 
(aftna) schon in dieser irdischen Welt, oder wenn noch ein Erden-‏ 
as rest ihm anhaftet, die Nichtwiederkehr* (aus der allein noch folgen-‏ 
den himmlischen Existenz, in der er dann das Nibhäna erreicht).‏ 
Auch die diesem Schema zugrunde liegenden Gedanken werden wir‏ 
also den in den beiden schon genannten Schemata ausgesprochenen‏ 
vergleichen und, wenn möglich, als ihnen entsprechend zu erkennen‏ 
suchen müssen.‏ 40 

In XXXVII, 3 bereugt wenigstens Säriputta, daß der Mönch 
auf Grund der „guten Dinge*, über die der Erhabens predige, 
(Kap. XVT) „die von den Überschwemmungen durch dns Erschei- 
nungsweltliche freie Erlösung in Herz und Erkenntnis schon in der 


1) Daß die भ्त Früchte gewissen Tallen des achtgeteilten W 
ist aber nirgends gesagt und aus rerschiedanen Gründen Keen 
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irdischen Welt* (त. h. das Nibbäns) erreiche, und Buddha selbst sagt 
von ihnen in XXVII, 30: „Sowohl ein Khattiyn wie ein Brahmane, 
Vessa oder Sudda gewinnt, wenn er in Werken, Worten und Ge- 
danken sich zügelt, infolge der Pflege der sieben zur Erkenntnis 
gehörigen Dinge schon im irdischen Dasein das volle Nibbäna* 
(perinibbäyatt). 

Es ist möglich, daran ist kein Zweifel, alle diese Lehrelemente 
der vierten Wahrheit und damit dem ganzen Lehrsystem anzu- 
gliedern. Aber jede Formel hat ihre speziellen Gesichtspunkte, 
nach denen sie den Erlösungsweg betrachten läßt. Und daß, wenn 
wir sie alle in Gleichung setsen, dadurch ein ganz restlos Aus- 
geglichenes, Harmonisches sich ergebe, dürfen wir uns nicht ein- 
reden. Ich brauche nur auf das eine hinzuweisen, daß der acht- 
teilire Weg sowohl an sich allein den Inhalt der vierten Wahrheit 
ausmacht wie auch zu den „guten Dingen* gehört, die nach XXVIIL, 3 
ulle zusammen zur Erlösung führen, also als dem Inhalt der vierten 
Wahrheit entsprechend aufgefaßt werden dürfen, und drittens einen 
der zahlreichen Gegenstände der vier Übungen des ernsten Sichbe- 
sinnens bildet, das seinerseits, wie vorhin hervorgehoben, „der einzige 
Weg... zur Gewinnung des Nibbäna* heißt. Die vier heiligen 
Wahrheiten sind ein geschlossenes Lehrsystem. Aber die Auslassungen 
fiber den Weg zur Erlösung, also die, die wir in der vierten Wahr- 
heit unterzubringen suchen müssen, bilden kein einheitliches System. 

Die Erlösungswege sind die praktische Seite der Buddhalehre. 
Wenn von dhomma „Lehre und wineya „Erziehung“ die Rede ist 
ه)‎ 8. II, 44; 58; XII, 18; XIV, 2, 16; XVI, 8,51; 6,1: शशाप, 
3 ¶.; 28), .مه‎ dürfte sich, wo es auf eine Unterscheidung ankam 
und wo also dAamma nicht alle Lehrelemente, auch die praktischen, 
zusammenfaßte, dhamma auf den Inhalt der drei ersten Wahrheiten, 
vinaya sber ursprünglich auf die Erziehung عدم‎ Befolgung des Er- 
lösungsweges bezogen haben. Ariyassa rinaye ‚nach der Schulungs- 
methode des Hohen* in XXXI, 2 geht nieht auf Mönchsvorschriften, 
sondern auf Forderungen der sittlichen Zucht. Klar ist aber dieser 
Sachverhalt nicht mehr, da in XVI, 4, 8 15: der Gegensatz von sutta 
und rinaya neben dem von dhamma und rinaya schon vielmehr 
den Gegensatz von Literaturmassen unzudeuten scheint. 


Kap, X. Die vierte hehre Wahrheit, 
vom Wege der zur Aufhebung des Leidens führt. 
(Anhang: Die „zehn Dinge, die den Fertigen auszeichnen “,) 
XXIT, 21 sprieht Buddha; „Und welches, Mönche, ist die hehre 
Misere ‚Weg, der zur Aufhebung des Leidens führt‘? Es ist 
eser hehre achtteilige Weg (ariyo afthangiko magge): rechte Ein- 
sicht (sammädifhi), rechtes Wollen (s’-samkappo), rechte Rede 
(s-väcd), rechtes Handeln (s°-kammuanto), rechtes Leben (s’-zjteo), 


20 


35 


ER 


40 
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rochtes Streben (s’-tiyamo), rechtes Sichbesinnen (s-safz), rechte 
Sammlung (s°- samädht)*. An allen Stellen, an denen die acht 
Teile des achtteiligen Weges aufgezählt werden, geschieht das in 
dieser selben Form: ४1, 14; VII, 13; XIX, 61; XXXIV, 2, 1 (Il); 

s vgl. auch XVI, 3, 50 und XXVIIL 3; XVII, 27 und शशा, 2, 8 
(IT); XXX, 3.1 (ID) und (1); XXXIV, 2,1 (IV); 2,8 (IV); 
2,3 (IX). In XIX, 61 nennt Gotama diesen achtteiligen Weg 
„seinen*, प. نط‎ den nun von ihm verkündeten „heiligen Wandel* 
(me = . . brahmacariyam), der zur vollkommenen Abkehr ..., zum 

Nibbäna, führe (im Gegensatze zu seiner Lehre vom Wege zur‏ ود 
Brahmäwelt, die er in einer früheren Existenz verkündet habe, von‏ 
der im vorhergehenden die Rede ist), In XIX, 8 bezeugt Gott‏ 
Sakka, daß der Erhabene den Weg verkündet habe, der zum‏ 
Nibbana führe (mbbana-gämini patipadä),‏ 

15 XXI, 21 enthält eins Erklärung der acht Teile dieses acht- 
teiligen Weges, die ich im folgenden einzeln wiedergebe'). 

Die rechte Einsicht ist nach dieser Erklärung die Einsicht in 
das Leiden, in dessen Ursprung, in dessen Aufhebung und die 
Kenntnis vom Wege, der zu dessen Aufhebung führt, also zu ihrem 

so vierten Teile eine Kenntnis des Weges selbst, von dem sie ein Ab- 
schnitt ist. Mit der „hehren zur Erlösung führenden Einsicht* 
(वदतं ariya niyyanika), die „den danach Handelnden zur voll- 
kommenen Aufhebung des Leidens führt“, in XVI, 1, 11 und XXXIIL, 
2,2(XIV) wird wohl diese selbe „rechte Einsicht* gemeint sein, 

Das Gegenteil der rechten Einsicht beseichnet miccha-ditthr „falsche,‏ وه 
sehleehte Einsicht (Ansicht)* und micchä-ditthika „schlechte Ein‏ 
sicht habend*, >. 8. II, 95.‏ 

Daß die folgenden Abschnitte des Weges, obwohl sie wia 
Moralforderungen aussehen, keine solchen sind, wird aus Kap. XI, 

Abschnitt 5 klar werden.‏ وو 

Das reehte Wollen (in XXX, 1, 10 (ण) genannt „das gute 
Wollen“, kusala-samkappa) ist nach XII, 21 der Wille, Begehren 
(Liebe) und Böswilligkeit aufzugeben und kein Wesen mehr zu 
verletzen. In XXXTIT, 1,10 (VII) zählt Säriputta die Gegensätze 

35 dazu auf. 

Rechte Rede ist die, welche nicht in Lüge, Verleumdung, 
Grobheit oder unnützem Geschwätz besteht®} (एषा, 21), Vol. 
such ष्णा, 11. Nicht ale Synonym, über als Bezeichnung einer 





1} Der auchliche Inhalt der vier ersten Abschnitte des schtteiligen Weges 
ist, in genau umgekehrter Reihenfolge, in XXXIN, 3,3 (IV) ran Bäriputta 
غلم‎ Schema der „zehn Wege des guten Verhaltens* (wörtlich „Hundelns®) auf- 
gezählt, und 3, 8 (HIT) enthält die sohn Gegensätze dazu, die beseichnet aind 
als die „nchn Wege des bösen Verhaltens (Handelne)*, 

2) Sfriputta bezeichnet in XXX, 1, 11 (XL die in dieser vierfachen 
Richtung rechte Rede als die — edle Art zu reden und in XLI div 
Gegensätze dazu als die vierfache unadlo Art zu reden (चात d anariya- 
vohära), 1 
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speziellen Art der rechten Rede wird meitam vaci-kammam ‚freund- 
liche Rede* zu nennen sein in der Triss meflam käya-, vaci-, 
mano-kammam in XVI, 1, 11; XXXII, 2,2 (XIV) und XXXIV, 
1,7 (I), von deren Vorhandensein bei den Mönchen nach ६१४, 1 
deren Gedeiben abhängen soll. Allerdings ist es an allen drei 
Stellen ein freundliches Tan in Werken, Worten und Gedanken 
speziell gegen die frommen Mitbrüder (sabrahmacärisu). Die andere 
Trias kaya-sucaritam, vacı-s°, mano-s° in XXXII, 1,10 (IV) „gutes 
Verbalten in Werken, Worten und Gedanken* gehört natürlich erst 
recht hierher. Der Gegensatz ist kaya-, vaci-, mano-duccaritam 
XXXTIL 1, 10 (III. 

Rechtes Handeln ist dasjenige, welches nicht besteht in Töten, 
Stehlen und Unkenschheit (XXII, 21). Über „gutes* und „freund- 
liches Verhalten in Werken* usw. ist soeben gesprochen. 

Rechtes Leben ist dasjenige, das nicht auf falsche Weise seinen 
Unterhalt sucht (XXIL, 21). 

Rechtes Streben ist das Streben, die „bösen Dinge* (päpakä 
akusala dhammä) nicht aufkommen zu lassen, resp. sie wieder los- 
zuwerden, wenn man damit behaftet ist, und statt deren die ‚guten* 
zu entwickeln und zu pflegen (XXII, 21)". „Böse Dinge* heißen 
سد‎ II, 64 „Verlangen und Kümmernis*, die über ‚einen kommen, 
wenn man sich nicht wachsam gegen die Sinne verhält*), in XV, 9 
Gewalttätigkeit mit Stock und Schwert, Streit, Zwietracht, Ver- 
leumdung, Lüge. Je nach Gelegenheit wird man auch noch anderes 


Böse dazu gerechnet haben. Die „guten Dinge* siehe unten in ॐ 


Kap. पणम), 

Rechtes Sichbesinnen besteht (ebenso wie in 271 2, 96 = 
XXVI, 1 das Sich-selbst-Asyl-und-Zuflucht-sein) darin, daß man 
dem Wesen des Körpers, der Gefühle, des Geistes, den Begriffen 


1) Diese Definition ist wörtlich dieselbe wie in XXXII, 1,11 (11) die des 
zu den „guten Dingen* (Kap. XVT) gehörenden rechten Ringens (samma-ppa- 
dhäna). Die Begriffe „achtteilieor Weg* und „rechtes Streben“ oder ‚rechtes 
Ringen“ sind also, da der achtteillige Weg auch zu den guten Dingen gehört 
(XVi, Nr. ४1), in mannigfacher und widerspruchsvoller Welse einander über-, 
unter- und nebengeordnet, weiche Weise wohl schwerlich aus einem und dem- 
selben Kopfe, wenigstens einem intelligenten Kopfe, stummen kann, Vgl. + प्रका. 5. 
— Es ist auch das „vierfuche Ringen* (eattäri padhänäni) XXXIL, 1, 11 (X) 
hier zu vergleichen, von dem eins Art darauf xeriehtet ist, die Sinneseindrücke 
“bzuwehren, eine undere darauf, die bösen Dinge wieder loszuwerden, wenn ale 
vorhanden sind, 

2) Vgl. die betreffende Anmerkung zu der Stelle über die erste Stufe der 
Versenkung in Kap. XI, 11. 

2) kusalä dhammä heißen in XXX,1,4 auch: „Gutes Verhalten in 
Werken, Worten und Gedanken, Freigebigkeit, Befolgen der sittlichen Zucht, 
Sonntagsheiligung, kindiiches Betragen gogun Vater und Mutter, Freundiich- 
keit gegen Asketon und Brahmanen, Ehrerbietung gegen den Ältesten in der 
Familie u. a.*. Aber das sind überwiegend Forderungen der Laienmoral und 
hier also wohl nicht gemeint. 
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(oder wohl: Elementen der Lehre')) nachsinnend und seine Tage 
in ernstem Streben, in Vollbewnßtheit und ernstem Sichbesinnen 
verbringend das Verlangen nach der Welt und die Kümmernis abtut 
(XXI, 21)%. Inhaltlich verwandt ist XVII, 26: „... wie gut 

# vom erkennenden und schauenden Erbabenen, dem vollendeten, voll- 
kommen Erleuchteten die vier Übungen des ernsten Sichbesinnens 
verkündet sind zum Zwecke der Erreichung des Guten. Welche 
vier? Daß der Mönch sich dauernd damit beschäftigt, bei sich 
dem (Wesen des) Körpers nachzusinnen, ernst strebend in Voll- 

bewußtheit und ernstem Sichbesinnen, indem er das Verlangen nach‏ ور 
der Welt und die Kümmernis abtut. Wenn er das tut, gewinnt‏ 
er nach dieser Richtung die rechte Sammlung und die rechte Ab-‏ 
klärung. Und wenn er in dieser Richtung recht gesammelt und‏ 
abgeklärt ist, entwickelt er nach »ußen in bezug auf einen anderen‏ 

ıs Körper das erkennende Schauen‘. Dann ebenso: ... „dem (Wesen 
der) Gefühle“... „des Geistes* . . . „den Begriffen* (oder: „Elementen 
der Lehre*) ... 

Rechte Sammlung (d. i. nach XVII, 27 das „Hingerichtetsein 
des Inneren auf einen einzigen Punkt, eitass' ekaggatä) besteht 

so nach XXIL, 21 in dem Durchlaufen der vier Versenkungsstufen, die 

auch das Heilswegschema (II, 75 f£.®)) enthält, s. Kap. XI, 11. Samm- 
lung, Einkehr in sich, samädhi, ist wörtlich „Zusammenschluß*, 
„Zusammenlegen*, sicherlich der zur Erscheinungswelt in Beziehung 
tretenden Organe und Strebungen, das Sichabschließen, das, um 

ॐ ein erst nach dem D. belegtes Bild zu gebrauchen, dem (lieder- 
einziehen der Schildkröte gleicht. 

Das letzte Glied in dieser achtgliederigen Kette der Aufwärts- 
entwicklung, die der uchtteilige Weg heißt, gilt als das wichtigste, 
um dessentwillen alle vorhergehenden da sind. Das läßt sich ja 

schon von selbst denken. Es wird uns außerdem insofern aus-‏ وق 
drücklich gesagt, als die sieben vorhergehenden Glieder die „sieben‏ 
Vorbereitungsstufen zur Sammlung* (satta samädhi-parikkhära)‏ 
heißen (XVIIL, 27; XXXIII, 2, 3 (II).‏ 
Die Sammlung (samädhi ohne den Zusatz samma „rechte*) ist‏ 
ss auch einer der „sieben Faktoren der erlösenden Erkenntnis*, siehe‏ 
Kap. XVI, Nr. VL Die in XXXIV, 1,5 (VII) unterschledenen vier‏ 
Arten der „Sammlung* sind wohl nur Tüfteleien und für uns ohne‏ 


Bedeutung 


1) So aus XXIl, 13—21 zu erschließen. 

einem Teile der Definition der satipatthänd's‏ د XVI,2,12 und‏ == زو 
in XXI, 10, Vgl, auch das in Kap. XI, 7 und in Kap, XIV über das ernste‏ 
Sichbesinnen Gesagte. Das Ende der Definition deckt sich also mit einem Teile‏ 
derjenigen des rechten Strebens. Vgl. vorhergehende Seite Anm, 1.‏ 

8) In X,2,1 ist aber das Kapitel über die Sammlung des Heilsweg- 
scheinas schon von 11, 64 (Wachehalten am Tore der Sinne) an gerechnet, 
Weiteres hiereu +, in Kap. XI, 6. 
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Die Gegeusätze zu diesen acht rechten Dingen zahlt Säriputts 
in XXXIII, 8,1 (I) ohne Erklärung als die „acht Verkehrtheiten*® 
(micchattä) auf, es sind die ersten acht der nachher zu erwähnen- 
den „zehn Verkehrtheiten*. 

Über das Verhältnis des achtteiligen Weges zu den vier $ 
„Früchten* ist in Kap. IX (oben, 3. 483f.) gesprochen. 


Anhang. 


Die aghtgliedrige Reihe des achtteiligen Weges erscheint zu 
einer zehngliedrigen dadurch erweitert, daß auch die Ziele, zu 
denen der achtteilige Weg führen soll, mit in die Formel auf- 19 
genommen wurden: das Teilziel, das „rechte Erkennen* (sammä- 
Näanam, wozu wohl Alina -dassanam , cetopariya-Nänam, pubbe 
niväsänussati-hänam, cutüpapäta-Nänam, asavanam khaya-hänam 
und vimuttasmim vimuttam ii Nänam als durch die vier Ver- 
senkungsstufen gewonnene Errungenschaften in II, 83; 91; 98; 95; 45 
97 zu vergleichen sindt)), und das abschließende Ziel, die „rechte 
Erlösung* (sammä-vimutti, vg). II, 97). Wer diese Ziele erreicht 
hat, der ist fertig (asekha), nicht mehr ein der Schulung noch 
Bedürfender (sekha), In XIX, 9 sind darum die अलतत patipada 
„die der Schulung noch bedürfenden auf dem Pfade Befindlichen* وه‎ 
und die khinasava „die von den Überschwemmungen durch das 
Erscheinungsweltliche Freien* unterschieden. Und in Majjh. 117 
(III, 76, Z. 8) heißt es sehr ähnlich, der im Besitze des (acht- 
teiligen) Weges Befindliche heiße „Besitzer des Weges, aber der 
Schulung noch bedürfend und noch auf dem Pfade befindlich* وو‎ 
(sekho patipado), „der im Besitze der zehn Dinge Befindliche* aber 
„vollendet* (arahä). Die zehn Dinge sind da im vorhergehenden 
aufgezählt, es sind außer den acht Stücken des achtteiligen Weges 
noch sammänäna und sammävimutti (2. 6f.). Eigentlich sind bei 
einer solchen Auffassung für den Vollendeten im Gegensatze zum 39 
sekha nur die Nummern 9 und 10 der zehngliedrigen Reihe be- 
zeichnend. Da aber der Vollendete alle zehn Dinge besitzt, ist 
diese ganze zehngliedrige Reihe nach ihm benannt worden als „die 
sehn Dinge, die dem nicht Unfertigen eigen sind“ (dasa asekhä 
dhammäa XXXII, 3,3 (VD; XXXIV, 2,3 (X); vgl. auch XNXIV, ss 
2,3 (IV) und (IX)) 


1) Nach Süriputtas Angabe XXXIV, 1,6 (VIII) sind bei der Übung der 
Sammlung* fünf Gedanken (wörtlich Erkenntnisse, Adna) zu hegen. 
Diese sind aber anscheinend zu nebensächlich, als daß eins dieser Hüna’s ge- 
meint sein könnte, die ja außerdem als Begleitumstände der Sammlung, nicht 
als Folge von ihr, hergezählt werden. Eher könnte die eine der vier Folgen 
der وجول‎ der Sammlung* (samädhi-Ihärand), die in XXXII, 1,11 (V) anf- 
geführt sind, das Aäna-dassanam, wie oben schon angedeutet, als jenes „rechte 
Erkennen* in Betracht kommen. Mindestens im übrigen aber sind diese beiden 
Stellen für uns belanglos. 


33 


॥ | 


49) X. Otto Franke, Die Buddhalehre in ihr. erreichb,-ültest. Gestalt, 


Es sind die Gegensätze zu diesen zehn Dingen, die Säriputta 
in AXXIV, 2,3 (IV) als die „zehn aufeugebenden Dinze* (des 
dhamma pahätabba) oder die „zehn Verkehrtheiten® (micchatta) 
ohne Erklärung aufahlt: „Falsche Einsicht (Ansicht), fulsches 

5 Wollen, falsche Rede, falsches Handeln, fulsches Leben, fülsches 
Streben, falsche Selbstbesinnung, falsche Sammlung, falsches Er- 
kennen, falsche Erlösung“. Beide Reihen sind ineinander gearbeitet 
in der Reihe der „zehn Fälle der Zermalmung*, die Säriputta in 
XXXIV, 2,3 (IX) vorträgt: „Bei dem, der die rechte Einsicht hat, 

19 ist die falsche Einsicht zermalmt, und die vislen übeln Dinge, die 
infolge falscher Einsicht zustandekommen, sind bei ihm auch zer- 
malmt, and die vielen guten Dinge, die infolge rechter Einsicht 
zustandekommen, gelangen zu vollkommener Entwicklung. Bei dem, 
der das rechte Wollen hat, ist das falsche Wollen zermalmt“ usw. 


(Fortsetzung falgt.) 
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Bemerkungen zur altbabylonischen Briefliteratur. 
Von र Landsberger, 


Die altbabylonischen Briefe sind nicht nur in grammatischer 
und lexikalischer Hinsicht als Zeugen einer altertümlichen Umgangs 
sprache, sondern auch als lebendige Ilinstrationen zur Gesetres 
und Rechtsurkundenliteratur von gewisser Wichtigkeit. Ungnad’s 
treffliche Bearbeitung), seine genaue, auf eigene Kollation gestützte $ 
Lesung und grammatisch exakte Fassung erleichtert das Studium 
dieser Tafeln ganz wesentlich, allein der Sehwierigkeiten gibt es 
noch genug und die folgenden Zeilen, in denen durchaus die 
Ungnad’sche Ausgabe zugrunde gelegt ist, sollen ein Beitrag zu 
deren Hebung sein १0 

U, hat ein altbabylonisches Briefeorpus geschaffen, das inbezug 
auf Vollständigkeit nichts zu wünschen übrig laßt. Noch 
nicht berücksichtigt ist der Brieftext Bu. 91—5—9$, 936 (veröffent- 
licht: von Waterman, AJSL. XXIX, 187, in dieser Ausgabe Vorder 
und Rückseite verwechselt), Zur Vervollständigung gebe ich hier ıs 
Umschrift und Übersetzung 

(V3.) 1 दर ara Simanım + चकष अदत d-ta 
ap-lu-si-im ३ d-na-alı-hi-id-ka tun 4 kam a-di i-na-an-na ®te-im 
H-ip-ra-tim ma-la ववं 8 (1) 4) egil Iumassammim (+ = ६46 
दष्ट" ؤات‎ प्रा) dd تياس‎ ul ta-dd-pu-ra-am 7 Na-bi-Hu Sin ana 9 
Bab-ili [४4 DISGIE - RA - ET) 6.) 9 Fteim-ka ri-ga-am d-ul 
ta-a3-pu-ra-am ४ ina-an-na 'na-bi-Uu Sin 10 a-na ma-ah-ri-ka at- 
tar-dam Yit-H-Si ana eglim ri-id-ma (RS) ग + 546 &-ip-ra- 
&im ma-la ps Tegel damassammin Fi दधद इइव 
dst)-ma + Ina tup-pl-ka pal!)-nam Sl-ür-s-a-am(!)®) 5 Ai-up-ra-am ॐ 
% Ju-us-pu-ra-ak-kum-ma "seum ana kurummat (ran) رباع‎ 
ru-tim + u) دهده‎ ana ukulli (Lie -GAL) alpi (Gun ٠ 81١ +) عدا‎ 
in-na-di-in ® Tak-la-ku-a-na-Us Marduk يتن قد‎ na-biduSin ana 
Baäb-ıli (KA- DINGIR = HA+ Kl) 13 ب مدعي‎ 


1) +. Ungnnd, Babylonische Briefe, Vorderss, Bibl., 8. Stück, Im Folgen- 
den bezieht sieh dio Kr. Zltiorung stets auf dieses Bach 

9) Kopie: xı, 3) Kopie: x|a] (?) 

4) Zeichen: Aa. ॐ] Kopie: BL 
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(ए) !8eit Siwan ®nach meinen Kleinen zu sehen, » habe ich 
Dich gebeten (४). “Vier Tage lang, bis jetzt, 5 [णड Da mir Be- 
eoheid über die Feldarbeiten, wieviel (davon) sie besorgt, haben, 
¢ प्रणते über das Besamfeld, das sie besorgt haben, nicht gesandt. 
& * Nabi-Sin ist nach Babylon heraufgekommen, ®(sber) nicht einmal 
Deinen bloßen Bescheid hast Dan übersandt. > पिप्य habe ich den 
Nabi-Sin 1%gu Dir geschickt, !! geh mit ihm nach dem Felde hin- 
unter und (RS.) उ besieh !das Getreidefeld, wieviel an Arbeiten sie 
besorgt haben, *und das Sesamfeld, das sie besorgt haben, *rib 
19 mir auf Deiner Tafel deutliche Mitteilung ®und sende-(ber)! "Ich 
will (einen Boten) senden, 7 090 Getreide für die Beköstigung der 
Kleinen *und ... zum Futter für die Rinder gegeben werde, = Den 
Takläku-una-Marduk 13 schicke 38 mit Nabi-Sin nach Babylon, 
Bemerkungen: प. 1. muhhudu ist vermutungsweise mit 
15 „bitten“ wiedergegeben, weil an den beiden sicheren Stellen, wo 
eine direkte Rede darsuf folgt (Nr. 165, 7; 191, 13), diese aus 
einem Imperativ besteht und auch an den übrigen Stellen diese 
Bedentung nieht übel paßt. Die Identität mit dem späteren 1 # 
„Ehrfurcht; erweisen“, auch ‚anstaunen* (Jensen, KR. VI, 1, 315) ist 
وه‎ unsicher — man könnte etwa an eine mediale Bedeutung „jemandem 
schön tun* denken —, eher könnte man das Wort zu dem syllabarisch 
bezeugten nuhhufu, synon. suhhu, suppä, sulla (= „bitten“ u. च) 
(Jensen, Kosmol. 440), stellen, das jedoch seinerseits ganz unsicher १] 
+ 5. Hprätim . . = कृषक) bier und RS. 15 ist zu verstehen in 
ذه‎ Übereinstimmung mit Kod. Hamm. XVL 45 u. 49; 1 क, 
(ड; ebenda XII, 67: عاذ‎ eqlim äiprim व ep&äim ; auch VS. VIII, 
62/63, 9£.: Sipram ippus. Unsere Stellen, durch die sich der 
Plural von äiprum als Sipratim ergibt, zeigen, daß die von Ungnad, 
Ges. Hamm., Index II, 8. 172: äiprum I und Schorr, Altbab, 
` so Rechtsurk. 184 vertretene Fassung der Phrase als „ein Feld zu 
einem bestellten machen“ unmöglich ist, Auch sonst ist ja Japaru 
als „bestellen (eines Feldes)* nicht belegt, zudem müßte das passive 
Verbalndjektiv von Japürs dapru lauten. Es bleibt wohl keins 
andere Möglichkeit als auch hier die Sparen häufire Redensart 
ss äipram ep&lu „die jemand übertragene rbeit verrichten“ an- 
unehmen, die an den Stellen des Kod. Hamm. mit dem Akkusativ 
des Objekts konstruiert ist. Zu dieser Konstruktion von افق‎ mit 
doppeltem Akkusativ vgl. awilam simmam epeiu Kod. Hamm. 
XVII, "58 च. 3. Wollte man &p/bram durchaus als Verbalndjektiv 
40 auffassen, so könnte man es nur von deberu herleiten, welches mit 
Berug auf das Feld etwa „pflügen* bedeuten muß — es findet 
nach dem dakäku (‚eggen“) statt, K. 56, Kol. I, 19 u. 37 (s. HWB. 
639%), Meißner, Privatr. 77, BE de. Meißner, Stud. VI,.54) und 


1) Zu diesem Verb vgl. such; Hehn, Siebenzahl #6; indes bedeutet das 
hier herungezogene arab, تحط‎ nieht „verlangen“, 
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ebenso V8, XIII, 69, 9. Doch ist es im Hinblick wuf die Häufigkeit 
der Redensart 3ipram epesu nicht geraten, für die auf das Feld 
berüglichen Stellen eine andere, zudem so spezielle Bedeutung ein- 
zuführen, Nicht zu unserer er heranzuziehen ist die Stelle 
King, Bound. Stones 97,15: 4 "३40 Se-pir-ti. + مسح‎ , sondern 
nach kunuk darri 3a अनस ebenda 106, 27; 126, 31 zu deuten. 

RS. 1. eglum scheint hier wie Kod. Hamm. XIV, #5 speziell 
dus Getreidefeld im Gegensatz zum Sesamfeld zu bezeichnen. 

4. مهم‎ Zurfü, eine der zahlreichen für diese Briefe charak- 
teristisohen Redensarten, auch an den beiden anderen Stellen 
(Nr. 64, 28; 150, 21) von schriftlichen Mitteilungen (fapäru), deren 
genaue Abfussung beide Male besonders eingeschärft wird. p. 3. 
wörtlich „einer Sache Gesicht geben*, daher „(sie) deutlich machen”, 
„genau mitteilen‘. Eine ähnliche Redensart ist: चकार ddam 
sursa (Glossar 248, ide IT), „eine Sache Arm bekommen Inssen®, 
त, 1, sie schroff von sich weisen ०. 34) — Andererseits ist die 
Hedensart; شمر‎ उक्तां (von einer Sache) en vergleichen (L* 1, 16 
von schwierigen Rechenexempeln: la pit päni; II, 1 Sanh. Kuj. 
IV, 16 von verborgenen Mineralschätzen [s. प्रि, 552]): „des 
Gesicht enihüllen* — „klar, offenbar werden*; auch pandu la 
ildindus Kulttaf. v. Sippar 1, 15. 

ह, 4, + als Futtermittel für Rinder noch Nr, 231, 22. 

Ein Zuviel in der Aufnahme von Urkunden liegt wor — 
übgesehen yon dem nieht sicher zu bestimmenden Fragment Nr. 59, 
das recht wohl Stück eines ulten Kingepsalms sein könnte, — bei 
Nr. 218, zweifellos ein Gerichtsprotokoll in der Ichform, von dem 
U. selbst bemerkt: ‚ausnahmsweise bier aufgenommen", und Nr. 92. 
Hier ist die in Z. 36 scheinbar vorkommende 2. pers, der einzige 
Grund zur Auffassung als schriftliche Mitteilung. Allein anch 
diese Urkunde hat, wie schon die an den Anfang gestellte Liste 
der Richter zeigt, durchaus Übarskter und Inhalt eines Gerichts- 
protokolls, das gleichfalls in der 1. pers. stilisiert ist, Da der 
Schlußpassus seinem Zusummenhang nach noch recht unverständlich 
ist, wird man ihn kaum als Gegeninstanz anführen dürfen, Außerdem 


liefert die Urkunde, wie unten gezeigt, einen recht erträglichen 95 


Sinn, wenn man anstatt der 2. pers, die ॐ. fem. annimmt. Immerhin 
berichtigt die Neubehandlung der beiden Urkunden durch U. in 
wesentlichen Punkten frühere Übersetzungen und ist somit ganz 
dankenswert. 

Wenn im Folgenden Bemerkungen zur Interpretation der ein- 
zelnen Urkunden gegeben werden, so sollen diese nicht aus sub- 
jektiven Abweichungen in der Auffussung einzelner unsicherer 
Stellen, wie sie. bei dieser Textgattung überall möglieh sind, be- 
stehen, sondern es sind meist Auseinandersetzungen mit dem reichen 

1) Aus dieser festen HA. ein ud لل‎ abauleiten, scheint» nicht geboten, 
wohl einfuch deu „Arm* mit dem Nebensinn „Gemali*. 
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lexikalischen Material, welches dieses Corpus birgt und das voll- 
ständige Glossar, das U, beigegeben hat, vereinigt. 
Nr. 9, 7. ridem. Für dieses Verb nimmt U, im Anschluß an 
Delitzsch, HWB, „laufen* und „führen* als ursprüngliche Bedeutungen 
san, glaubt also der Vereinfachung Jensen’s (KB. VL 1, 317), der 
alles auf ride „folsen, hinterdrein zehen* reduzieren will, nicht 
beipflichten zu können, In der Tat ist die Ableitung der ver- 
schiedenen Bedeutungen von عتمت‎ noch keineswegs geklärt. 
1. inte. a) In späteren historischen Texten wird ridü, wie 
10 die WBB. lehren, einfach als Synonym von aläku gebraucht. An 
allen Stellen eine Bedeutung „folgen* in den Text hineinzuinter- 
pretieren, ist unmöglich. Ba, auch mardits „Gehben‘, mehrfach in 
assyrischen Briefen belegt, MA. 3875 Natürlich kann man nun 
nicht zwei verschiedene Verba vida „gehen“ und rida „hinterher- 
15 gehen“ ansetzen, sondern muß annehmen, daß die speziellere 
Bedentung die ursprüngliche ist und die Bedeutungsmuance des 
Hinterhergehens irgendwie eingebüßt hat. Daß die Bedeutung 
„geben* und „fließen“ auch dem syrischen | eigen ist, wird man 
kaum als Gegeninstanz gegen diese Annahme gelten lassen dürfen, 
# da diese Bedeutungen sehr wohl aus dem Assyrischen entlehnt sein 
können, zumal die anderen semitischen Sprachen hinsichtlich der 
Bedeutung der. Wurzel तत weit auseinandergehen. Vielleicht liegt, 
wie bei lat. بيده‎ die Idee „einer Örtlichkeit nachgehen* zu- 
grunde, obenso wie kasadı nicht nor des „Einholen, Fangen, 
#5 Erbeuten von Menschen“, sondern auch (mit ana) das „Erreichen 
von Örtliehkeiten* ist. Häufig ist jedenfalls die Redensart uxf)ardi 
harräna ana „den Weg nach einem bestimmten Ziele hin richten“ 
(öfter || witsir harrana, das wohl = „direkt machen“), Auch 
Brief Nr. 147,7 ist gewiß mit Ungnad z. St. und gegen die Be- 
so merkung beim Glossar girraem aus Z. 5 zu wötardd dazurudenken. 
Den Standesnamen räda aus obiger Bedeutung „gehen 0. بق‎ 
(Delitzsch: „marschieren*, Ungnad:; „laufen*, warum aber gerade 
dies?) herzuleiten, scheint nicht zu empfehlen. Denn 1. ist ride 
in dieser Bedeutung erst aus späteren Texten bezeugt, während 
قد‎ der Berufsname doch zunächst Übersetzung des sumerischen uku 
' ud ist, dessen erstes Element mir unklar, dessen zweites aber 
bislang nur — rida „folgen ist. 2, Man muß für röda eine 
möglichst weite Bedeutung annehmen. Es ist keineswers bloß 
„Soldat“, denn nach der Liste von Martin, OLZ. XIV (1911), 101£ ` 
#0 haben auch patesi, FA-AL, sukkalmah, salmah, ja selbst 
sangu ihre röde's. Danach ist auch die neuerdings von Thursan- 
Dangin, Sargen 95 vorgeschlagene Bedeutung „oficier* zu eng. 
Vollends ist es verfehlt, mit Martin aus den häufigen Zügen der 
uku-uß, die sieh aus den Proviantlisten entnehmen lassen, und 
as Ihrer gelegentlichen Verwendung als Gesandte oder Boten des Königs 
zu schließen, daß uku-uS etwa Synonym von kingia (mir 
Sprit) ist. Der geforderten allgemeinen Bedeutung kommt am 


1 
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besten Jensen’s einfacher Vorschlag entgegen (LZBL., 1913, 519), 
wonach قزمم‎ — „Gefolgesmann“. Immerhin muß bei derartigen 
Wörtern auch mit Bedeutungswandel innerhalb der Zeitperioden 
gerechnet werden. Auch eine Ableitung aus Bedeutung 2४) 
(8. unten) etwa als „Kolonnenführer* (woran Thureau - Dangin, 
Hilpreeht Anniv. Vol. 156 denkt) scheint möglich, doch lehren die 
von der Aushebung handelnden Briefe (Nr, 350), daß rade all- 
gemeine Standesbereichnung ist und nicht einen höheren Grad 
bezeichnet. 

b) Auch die für rid& angenommene Bedeutung „Bießen* bedarf 
der Einschränkung. Es ist nämlich bislang nur belegt wiardi == 
„Hießen lassen* und wstard? (Passiv dam) == ‚Hießen*"), Da auch 
Züsurw Öfter „Wasser irgendwohin leiten* bedeutet (HWB. #11 ®), 
so dürfte dieses usardı auf einer Stufe mit obigem wiardi syn, 


धाटी harräna stehen, anı ऋय zitim ma rudda Nr. 185, 12£. 


ist danach besser zu fassen: „das Wasser ist über den Ausgang 
(?, eher situ ०15 site „Zinne*) gestiegen* (wörtlich: „vermehrt 
worden"). 

2, trans, etwa „treiben“, „führen, a) vom Vieh, häufig in 
den Syllabaren (HWE., 613*), Kod. Hamm. XXI”, 101 (hier vom 
Zugvieh). Daß das scheinbare „Treiben* des Viehs in Wirklichkeit 
ein Hinterbergehen ist, lehrt mit voller Sicherheit Gautier 44, 11. 
1 oun-Ür(l)-rA च NN, alık warkisu || alpım ॥ suhürum*). 

b) In Übereinstimmung damit sind natürlich die zahlreichen 
Stellen zu verstehen, wo sich das ride auf Menschen bezieht, 
Es liegt hier in der Tat eine unserem „führen“ entgegengesetzte 
Vorstellung zugrunde, nämlich die, daß man hinter denjenigen 
hergeht, die man unter Aufsicht hat oder unter Augen haben कीर). 
So steht das Wort häufig mit Bexug की Sklaven, so Kod. Hamm. 
VIII, 55 u. 63: XI, 47; Briefe Nr, 69, 21; von Palastangestellten 
Sr. 18, 10; von einer niedrigen Frauensperson Nr. 112, 21 und 
४६. VII, 26, 20; von schuldigen Übeltätern Kod. Hamm. IIr, 33; 
Briefe Nr, 70, 30; 133, 18 (und wohl auch 22,18). Von hier aus 
werden nun auch Stellen wie Kod. Hamm. VII, 20 (Bringen von 
Zeugen vor Gericht) zu beurteilen इश). Ob auch an den wenigen 
Stellen, wo rida von Götterstatuen च. ५. steht, die Idee des „Ge- 
leitens* vorliegt, oder ob man diesen aus Respekt folgt, laßt 





1) Die schwierige Stelle ए. 3182 पा, Kol. IV, 5 (jetzt bei Jensen, KB, 
“I, 2,106); miderti ऋतं da कीतर्तत, wo man an eins Bedeutung „fielen 
de. ken könnte, läßt auch manche andere Fassung zu 

१) Zur Miete eins auo.Ün.na .اع‎ Hamm. Ges, Kr, 554 — Aus der 
Bedeutung „hinter dem (vorgespannten) Zugtior gehen* ist wohl arm, 879 
„pillgen* entlehnt. 

3) Das allgemsins Verb für „fübren* ist “صما‎ Dafür tritt aber im 1, 1 
in der Briefliteratur durchgängig tarü ein (auch die Glossar 295 gebuchten 
Formen meist zu ततत). ebenso wie für 5737 „schwören* stets (वकत gesstat wird. 

4) Bezüglich अत 144, 15 =. unten ब, St, 


शी 
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sich nieht entscheiden. In Betracht kommt außer unserer Stelle 

(Nr. 2, 7) noch Gautier 13, 9: (das Symbol des Ural)... ör-.du- 

ü-ma, Jedenfalls hat sich aus dieser Bedeutung „(beaufsichtigend) 

‘  hinterhergehen*, „führen* jene Bedeutung ergeben, die HWB, 615» 
$ als „regieren* angegeben wird. _ 

Von Stellen, die sich nicht ohne weiteres sub 1 und 2 unter- 
bringen lassen, verbleiben innerhalb unserer Briefe: ana sibütim ... 
ridü Nr. 169, 14, dem Sinne nach „dem Wunsche entsprechen*, 
eigentlich wohl „folgen“, Nr. 126, 19, wo man vielleicht auch mit 

19 letzterer Bedeutung auskommt (s. unten z St.), und Nr. 236, 38: 
11 Marduk ina ...lirteddika „mit...dich geleiten*, eine aus den 
Omendeutungen sehr geläufige Ausdrucksweise, 
2.8. Kima Bi-tim. An beiden Stellen (noch Nr. 59, 8) 
handelt es sich um den Transport von Götterbildern, der Zusatz 
كر‎ wird sich also irgendwie auf diesen beziehen. Mir erscheint die 
einfache Fassung kima bitim (King) durchaus befriedigend: das 
Schiff soll als zeitweilige Kapelle für die Göttinnen eingerichtet 
werden. Vgl. vielleicht dit elippi (HWB. 171). 
Nr. 3. In diesem Brief dürfte einfach die Anordnung des 
10 Rücktransports der (zu Triumphzwecken २) nach Babylon gebrachten 
Göttinnen zu sehen sein. Gewiß ist das sabum (ummäanum) hier 
nicht anders zu fassen als in Nr. 2, nämlich von der Schiffsbegleit- 
mannschaft >). 
2. 6. Für 216 - इत setzt Ungnad an allen Stellen im Anschluß 
وه‎ an Schorr, Altbab. Rechtsurk., II. Heft 454; GGA. 1918, 12 da 
pihät als Lesung ein. Dagegen zieht er im Glossar 8. 359 die 
Lesung da gäti vor, welche zuerst Delitzsch, BA. IV, 486 auf- 
gestellt hat und auch Thuresu-Dangin RA. VIII, 146* vertritt. 
Nur die letztere Lestng ist richtig. Denn es ist eine 
so in diesen Briefen streng innegehaltene ortbographische Regel, daß 
für NIG.SU die phonetische Schreibung dd ga-t eintritt, wenn € 
mit dem pron. suff, verbunden ist. 3. für zahlreiche Stellen Glossar 
8. 373 dd ga-t# + pron. suf. An einigen Stellen (schon von 
Delitzsch 1. €. notiert) wechselt geradezu 86 ga-t + pron. suff. mit 
35 NIG - SU + Personennamen. Dazu gehört auch unsere Stelle Nr. 3, 6: 
sabumum 3a gäti (816 - SU) i-nu-uhr-sa-mar, dagegen 2, 9 gäbimim 
dd ga-ti-ka. Nur zwei Stellen gibt es innerhalb der Briefe, wo 
die phonetische Schreibung vor einem Substantiv steht, Nr. 237, 161 
röde 86 00-07 NN.; Nr. 269, 1: kaspum 86 ga-ti tamkarim. Die 
49 Bedeutung von 3a 2/6 „jemandem (von amtswegen) unterstellt*®, 
sowohl von Personen als Sachen, ist lüngst klargestellt. Daß aber 
eine Lesung da pihat ०. ü. nicht etwa daneben Berechtigung hat, 
daß vielmehr dem letzteren Ausdruck ein gänzlich anderer Sinn 
zukommt, soll das Folgende zeigen. Zunächst ist die Entsprechung 


1) Juput 2. 10 wohl einfach: „laß die beiden Mannschaften aufeinander- 
stoßen !* 
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der beiden Darlebenstafeln, auf Grund welcher Sehorr die Gleichung 
ورج‎ . इ == $ pihät folgerte, nur scheinbar. Man vgl. das Schema: 


9) BE. VI, 1, 86 u. 87. b) CT. VI, 35 ५, 
Getreide, bexw. Silber, ३46 - Wolle 846-San-siG dd E-GAL 
३५अ -E-GAL 5 


ठ "उ A dd B im-Au-ru 
جر‎ 8 NN. äU-BA-AN- TI- MEI. Kı B, Sd pf-ha-at A NN. इण. 
BA-AN ٠ 11١ MES, 

(Die Person A ist in #) und b) die gleiche), 

Wie man sofort sieht, ist die Stilisierung von b) anders und 19 
zwar wesentlich kürzer als bei a), indem die die Beziehung zwischen 
A und B (bezw. B,) angebende «mhuru-Klausel fehlt — sie wird 
eben durch die 3a plhat-Klausel mit ersetzt, die nach ihrer Stellung 
nur auf B,, nicht aber, wie es der von Schorr angenommene Par- 
allelismus erfordern würde, auf die Ware sich beziehen kann. 15 

Als Übersetzung ergibt sich: 

a) Getreide, bzw. Silber, gehörigzu b) Wolle, gehörig zu den Woll- 


den Kaufmitteln des Palastes, kanfmitteln des Palastes, 
unterstellt dem A,das B (von A) ५ 

erhalten hat, 20 
haben von B NN. entliehen. haben von B,, dem Stellver- 


treter des A, NN, entliehen. 


B, bezw. B, sind sonach Fanktionäre des A, für weitere Stellen 
und die Rechtfertigung der Übersetzung von da pihat s. sofort. 

Für pi-ha-tu wird an den HWB, 520* angegebenen Stellen — 25 
davon eine der Serie ana iffidu entnommen, also für unsere Texte 
maßgebend — KI-BI-IN-GAR(-RA) als Ideogramm angegeben, 
sonst für 7५00014 „tauschen*, „an die Stelle von etwa setzen* (letzteres 

die sumerische Entspreehung ki-bi... gar), Das Wort 
ist sonach als pihatu (daneben pähatu) anzusetzen, nicht zuhätu, 0 
wie denn in der Tat die Schreibungen pi-ha-a-tim Brief Nr. 78, 12; 
pa-ha-a-ti Khors. 22 den Plural bezeichnen, Daraus ergeben sieh 
folgende Bedeutungen. 

1. „für eine Sache दप leistender Ersatz“, „zu ersetzender 
(wörtlich: „an die Stelle zu setzender*) Wert*, „Entschädigung*, 3 
so schon Meißner bei Klauber, Bab. VII, 31). Stellen: ana pihat 
kirim izzaz BE. VI, 1, 23, 121 „er haftet für einen für den Garten 
zu leistenden Ersatz*; pihatam apalu „Ersatz leisten*, „die Ent- 
schädi me bezahlen“ Kod, Hamm. XXI”, 97; CT. IV, 37», 
14: ४।, 2३५ 15; Brief Nr. 217,20. piharum 33 ina muhhika iötak- فة‎ 
kan „der dafür zu leistende Ersatz liegt dir ob* Brief Nr. 51, 20, 
ebenso Nr. 193, 35; 196, 38. 

2. 3a pihati oder bel pihati— „Stellvertreter*, pikatu == „Stell- 
vertretung*, „zu vertretende Stelle“, „Amt*, „Amtsbezirk“. Hier- 
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ans der bekannte Titel, der also genau == „Statthalter“. Aber auch 
in bürgerlicher Sphäre, Stellen Glossar 359: bel pihofika „dein 
Stellvertreter* usf.; da pihafi inaseru „der meine Stelle vertritt* 
Nr. 233, 20; pihatka , , , - . fa tägl „versieh das dir übertragene 

$ Amt nicht lässie* Nr. 190, 9. 

Nr. 6. Zu dem offenbar auch hier vorliegenden Titel ka -Lu()), 
nicht KA-Zin, इ zu Nr. #8. 

Nr. 12. In der unzweifelhaft richtigen Lesung und Deutung 
der Phrase عم‎ kakkım da ilim burru durfte sich Ungnad nicht 

irre machen lassen. Die Symbolwaffe des Gottes, wie zB. die‏ مد 
Süge des Samas (OLZ. XV (1912), 149), diente nicht nur zur Wahr-‏ 
heitsfeststellung durch assertorischen Eid, sondern mit ihrer Hilfe‏ 
konnte auch bei Besitzstreitigkeiten auf magischem Wege die Größe‏ 
des sirittigen Objektes festgestellt (= क) werden. Da ich dieses‏ 

ı5 Thema anderweitig ausführlich behnndle, mag hier der Hinweis auf 
folgende Stellen als Beweis genügen: (11, VL, 22, 10. kakkum da 
il Samas iätu Sıppar ülikamma +... ukinnu; VS, IX, 130,66 == 
131, 60 ine... . dsd-ädrum Id USamas ubirruma रद्द; 
BE, VI, 2,58, 1#, wrwdukakkut) पान्न ana कवलत ह-अ 

ATBL शा, 192 007. 11 Surinmen du‏ ؛أقمصلطه .. . . . فصع وه 
Samas urdamma (folgt Teilung). [Eine neue wiehtige Stelle‏ له 
bei Holma, Zehn ultbab. Tontafeln Nr. 9, 15, schon von Holma‏ 
in den Addenda richtig verstanden: Ina Ökakkıim दतं यकाद.‏ 
ina Wkalckim sd Adad kaspam . . . , . birranim.]‏ 

४5 2. 15. चय imguer; magäru + Negation, wie häufig in den assy- 
rischen Briefen, — „nicht wollen*, „sich weigern*, so noch Nr, 220; 
14: Zumma la engurki „wenn er sich dir nicht fügt*. 

Nr. 14,4. Der Lesung dird-ga-am, die nach U. ebensowohl 
möglich ist, ist der Vorzug zu geben. Nicht der Grund, sondern 

die Tatsache der Schaltung wird dem Statthalter mitgeteilt, 
dirigum oder dirium „Schaltmonst* natürlich entlehnt aus su- 
meriseh (itu} diriga In assyrischen Briefen begegnet üfter 
sattu bezw. بعك اسه‎ wahrscheinlich „Schaltjahr*, bezw. „Schalt- 
monat“. Stellen: Harper 74, 12; 401, 8; 1258, 8, vgl. auch 338,9 

ss and Klauber, AJSL, XXX, 266, 

Nr.17. Daß das bit = Kim ein etwa in Larsa gelegenes 
Nebenheiligtum ist, ist recht unwahrscheinlich, Denn die kasııp 
sit 14 Kıttim benannte Stener wird in der ganzen Provinz von den 
königlichen Finanzhauptleuten ?) (akil tamkari) eingetrieben und 

“on die Stantskasse (Akallum Z. 14) abgeführt. Möglich 9189, 
dad das „Haus der (personifizierten) Rechtmäßigkeit“ eine Zentral- 
stelle für die ordnungsgemäßen Abgaben war für das ganze Reich 
oder, bei anderer Fassung des 3a in Ze. 6 und 8 („des* anstatt 
„für das“), für die einzelnen Distrikte, 

1) Zu dem hier vorliegenden Zeichen vgl. Thorsan-Dangin, HA, +, ६६६ 

2} Für den “مله‎ कतनत ist-eine Übersetzung „Kaufımunn*® mißverständlich, 
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Nr. 19. In diesem Briefe kommt es hauptsächlich auf die 
Lösung eines einmal phonetisch, dreimal ideographisch geschriebenen 
Wortes an, das mit U, nach dem Zusammenhang nur „Stener* 
bedeuten kann. Alle Stellen sind auf dem Original undeutlich 
zu lesen. Es wechselt: x MA- Na 4249 = 70 de-bi-[..... lei 2.7 ف‎ 
und x MA-NA AZAG- DD Uhl 72. 4,23 und 26. Zur phone 
tischen Schreibung ist zu bemerken, daß sie noch नवह XXX, 65 
RS.1 vorliegt: 19 In Azad | -tam [auch hier ist 
das mittlere Zeichen unsicher, könnte bir sein]. Diese Stelle sichert 
die Bedeutung „öffentliche Steuer“, Denn es handelt sich auch hier 
um eine an einen tamkarw „Finanzer* zu leistende Zahlung, 
für die eine Sklavin zum Pfand genommen wird, , Weiter lehrt 
diese Stelle, daß eine appositionelle, nicht eine Genitivverbindung vor- 
liegt. Was mun die ideographische Schreibung betrifft, so ist 
es sehr wahrscheinlich, daß an Stelle des unsicheren ए (= لق‎ 10) 15 
vielmehr die in diesen Texten gewöhnlich für den Begriff „Steuer* 
verwendete Zeichenverbindung अ~ DI zu lesen ist!), Diese Wahr- 
scheinlichkeit wird noch verstärkt, wenn wir Nr, 70, 28 mit 
unseren Stellen vergleichen: fumma + ~ UD 31- DEAd-nu la wite- 
bil ,اعم‎ wobei das Suflir -Juns sich gleichfalls auf famkarı مهنا‎ = 
zieht, also genaueste Entsprechung. Wir lernen somit für sumerisech 
igi-s4 „Steuer“, das als شعني‎ entlehnt wurde, nun auch ein 


semitisches Äquivalent kennen, /a...fu, wenn U. die Spuren 
des Originals richtig gedeutet hat, möglicherweise labirtu, wobei 
auch die Bedeutungsentwickelung verständlich wäre. ॐ 


Nr. 21. Das zweifelhafte Zeichen in 2, 5 ist sicher LAL Br प्र 
vgl. VS. IX, 22 passim, Als Lesung ist ककव wahrscheinlich, 
denn sumerisch la(l)j-u, la-u ist nach den zahlreichen von Poebel 
1.2. XVII (1915), 76 angeführten Stellen®) == ribbatu und die 
Einsetzung dieser Lesung für 1.41. + U paßt sehr wohl zu Stellen 9 
wie Nr. 56,5, wo त-प 3 send eine den Hirten ob- 
lierende und wahrscheinlich dem Oberhirten abzuliefernde Leistung 
ist, ebenso wie an unserer Stelle der Öberhirt die कतव der ihm 
unterstehenden Rinder in Hünden hält, deren Wert (kima) er 
jedoch in Getreide nach der Reichshauptstadt sendet. Der ungefähre 55 
Sinn von riddate — oder ist nach den von Poebel, |. e, zitierten 
Stellen auch für den Sing. rilbbatu anzusetzen ? — ließe sich dem 
nach schon nach diesen beiden Stellen bestimmen, wobei zu berück- 
sichtiren ist, daß dus Vieh, von dem die ribbatu-Abenbe geleistet 
wird, staatliches Eigentum ist. Ob sich für कत sonneh „Er- هد‎ 
tragsabgube der staatlichen oder Tempelbirten, bzw. Feldinhaber usf* 
als Bedeutung festhalten Int, muß nach den anderen Stellen ge- 


1) ü allein Ist ja auch nicht — lübiru, sondern Ö.na. 

8) Unser Ideogramm, welches einfnch Wiedergabe der sumerlschen Aus- 
spruche Ist, findet sich freilich nicht in’ den von Posbel verwertsten Listen, nur 
dis ähnlichen: LAL.KAE, LÄL.KAE, 747, +. 
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prüft werden. In Betracht kommen: v8. IX, 22 (Hamm. Ges. 818): 
LAL + U in Getreide bestehend, vom Gartenertrag geliefert (de 
inbim), als Lohn für Sesampflücker eines (staatlichen ?) Feldes ver- 
ausgabt; ४३. IX, 7/8 (Hamm. Ges. 1073; Schorr, Altbab. Rechtsurk. 
$ 75/75 Aj: von أطعتم‎ näher zu bestimmenden Gegenständen), die 
der Königstochter gehören, nber einer Familie (also wohl erblich)*) 
überlassen sind (ana ऋष्वे NN. isiaknu), wird biltum u rihbatem 
(Var. ribbazza, se. der biltu) an den Palast geleistet®); VS. VII, 
116,7 unklar; Brief Nr. 61, 8: die von einer Familie in Getreide 
10 zu leistende rihbatu wird von einem muzzar babim einget rieben. 
Überans häufig findet sich unser Begriff in den Listen der Kassiten- 
zeit, stets mit dem durch Poebel, 1. ع‎ bezeugten Ideogramm LÄL- 
KAR geschrieben, =. Torezyner, Altbab. Tempelrechn., Index, 5. 120 
{häufig insbesondere die ribbatu der nägide, aus Wolle bestehend). 
15 Der Begriff wurde von Torexyner mehrfach besprochen (1. 0.11: 52; 
ZDMG. 67, 143. 144) und als „Fehlbetrug*, „Kest* gedeutet: Der 
eigentliehe Grund zu dieser Deutung, eine den Zeichen LÄL-KAK 
unterlsgte Lesung matü oder ähnlich, ist jetzt nicht mehr stich- 
haltier- Dngegen scheinen die ZDMG. 67, 144 angeführten Stellen, 
80 wo der gesamte Betrag der Wolle (ummatu) in mahrı und 
tLÄL-KAK zerfullt®), ja letzteres Ideogramm direkt mit ए. TAT 
(= rihtu „Rest*) wechselt, sehr stark für die gegebene Deutung 
zu sprechen. Trotzdem wird man nieht; annehmen dürfen, daß ein 
und derselbe Begriff („Rest*) in denselben Texten durch zwei 
35 gänzlich verschiedene Ideogramme ausgedrückt wird, sondern نشي‎ + 
[दर wird vielleicht auch hier speziellere Bedeufung, etwa 
„noch zu leistende Abgabe" haben, wonach dann möglicherweise 
such die oben aus den altbabylonischen Texten erschlossene Be- 
deutung zu modifizieren sein wird. Da auch die Etymologie von 
وو‎ ribbatu (es küme wohl zunächst =" in Betracht) unklar ist, kann 
nur eine genauere Untersuchung der kompetenten Texte zu sicherem 
Ergebnis führen. 
Kr. 99. 7, 6 und 18 findet sich der seltene Beamtenname 
رق ذا‎ = DEM — مع‎ um, ध्वा ist nach seinem Ideogramm SÜ-KAL 
ود‎ und der Glosse liru(m), bezw. gubru([m) Synonym von abüru 
(s. HWB. 9»; oft nehen dunnu HWB. 9%, neben umasu WR. 47, 
19४४}, nach VRR, 47, 20 = emüqu „Stärke*), weiter syn. emügu 
(SAT., 5187), ष्फ, sitmusu „fest umklammern“ (HWB. 651", 


1) Das betreifande Ideogramm uch तदहो zu deuten. 

2) Auch VS, IX, 22 ist die ribhatu won einer Familie zu leisten, 

3) Es füllt nicht ins Gewicht, dab die Erben, auf denen die Abgabe 
lustet, gegen Entschädigung einen Dritten zur Leistung verpflichten. 

4) Auch BE, XV, 141 LÄL.KAK neben malırı, 

5) Auch Weidner's Astrolab B, Kol. 1, 15: dna-ad مانا‎ + Ideogramm 
Kar.äv.nin.hr Karma. Die Glosse VE. 47, 20b mir unverständlich. 
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SAL, 5191) 1), kirimmu „Klammer“, „Sponge* (des Kleides)*). 
Der Begriff „Festigkeit“ (bezw. „festhalten®, „fest machen*) legt 
allen diesen Bedeutungen und insbes, dem gemeinsamen ldeogramm 
क्षा تمعد‎ zugrunde. Für die weitere Bedeutung von umasu, die 
dem Ideogramm GI8-Gir-A-846-GA entsprieht und in Nr. 187 
und 198 unserer Briefe vorliegt, ist das syn. kirimmu heran- 
zuriehen, auch hier handelt es sich um Klammern, die als Fuh- 
fallen gegen feldplündernde Tiere angebracht warden, wie ähnlich 
schon Delitzsch HWB. 98 = angenommen hat, Der Beamte du 
تمجه‎ , nach IVR 21, Nr. 1)8( Obr. 32/84 (HWB. 95) wohl als 
Türwächter verwendet, mit Spangen mm Festnehmen der Ver- 
brecher versehen 3 

Nr.35,18. نمك‎ nuhatimmum, vgl. Nr. 39, 11 u. 16: dürsu 
iakkum: Ja dürdunu isakkn. dürs möchte ich konkreter قله‎ 
„Geschlecht“, bezw. „Geschlechtskette* 5) (wie hebr. 777) fassen und 
anf die Erblichkeit des Amtes in der Familie beziehen, die 
bei dem letzteren Beruf auch durch das häufige mar? PA TE» ला 
befürwortet wird. In beiden Briefen handelt es sich sonach um 
Angehörige einer erbliehen Zunft, die unberechtigterweise unter 
die röde eingereiht und wieder reklamiert werden. Nr. 39, 15#. 
etwa zu übersetzen: „Auch hat Bin-ili mit eigenem Munde, ebenso 
wie (oder „da*) sein Geschlecht iakku sind#), sich selbst 
(als soleben) klargestell.* Vgl. noch VS, IX, 188, 5, 

Nr. 38. Der Berufsname in Ze, 6, 13, 19 (ebenso Nr. 6, 4 
und 19) ist nicht KA-ZID, sondern KA-LU, zu lesen®), Denn 
KA-LU findet sich, ebenso wie in unserem Texte, neben dem 
Berufsnamen 13 حم‎ kizä) auch OT. XXIV, 31, 94, ferner wird durch 
VS. शा, 104, 17, 3117 (vgl. ४, 11 und 14) bestätigt, daß die 
EA-LU Untergebene der 18 waren. Wgl. noch Torezyner, ए). 
Tempelrechn,, Index 119. 

Nr. 39, 7. tarsü wie häufig faris in den assyrischen Briefen == 

ignet*, 

Für Zr, 11ff. siehe au Nr. 35. 

Nr. 43. Die Lesung يملعم‎ Da-ma-nu-um 7.4, 7 und 9 dürfte 
feststehen, sonach hat dieser Kanal wohl nichts zu tun mit dem 
‚när Da (oder Tejbanu, welcher in der Gegend von Dür gelegen 


1) Dazu diopeu, dpa „tark*, „mächtig“. 

2) Das Wort wurde zu Unrecht als Körperteil erklärt, s. Holma, Körper- 
telln. 47; ba. die wiederholte und stereotype Verbindung mit rummi „lockern*, 
patäru „Ibsen*, user „losmachen“ der Spange Auch das parallelo dich 
(Jensen KB, ४, 1, 42%) danach zu verstehen, 

8) च्चणः ,كل‎ win längst angenommen, ebenso wis düru I/ auf die Bedeu- 
tung „Kreis“ aurückpebend (१, Gea.-Buhl!", 159 >) ع‎ dür därı eigentl. „kreisende 
(Geschlschts)perioden® ; يشعهك‎ Nisbe-Bildung von ऋ. 

4) Wäre kima Prüposition, müßte doch du-rt-Fi stehen, 

5) Dis King'scho Kopis bietet اتات . شفع‎ 

ا 


30 


üb 
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war (=. Hommel, Grundr. 296; Hinke, Bound, Sione 220; King, 

Bound. Stones 5f.) und nunmehr auch aus altbabylonischer Zeit 

durch das Datum des 32, Jahres Samau-ilunas berengt ist. Letzteres 

Isutet nach VB, XII, 105. RB. 12: mu bor(f) 77 - प "} ü 0४ - 
sba-an mu-un-ba-al®, 

Kr: 48,58. KUN-W-A-ID...KRA-in-iS 4 Isle, hier 
liegt der Gegensatz kun und ka des Flusses vor, wie Nonvelles 
Fonilles de 219 Kol, Ika-ba.,,kun-ba; Langdon, Drebem 
Nr. 49, Obv. 11f. ka-id-szag[-ga] | kun id-arzag-ga (vgl. 

10 Witzel, Verbalpräformative, in BA. VIII, 10%; Landsberger, Kult. 
Kalender 61%. Der „Mund des Flusses* ist nach- zahlreich 
Stellen — „Mündung“, der „Schwans* des Kanals dürfte das dem 
ka entgegengesetzte Ende des Kanals sein, Nach Thureau-Dangin, 
ZA. XVIII, 1305; SAKL 46 Anm. d (auch Sargen 34°) ist das 

15 kun eine Art Reservoir. 

Nr. 47,5. da ana Kprim epesim ishu[nijekum. Diese Stella 
ist ensammenzustellen mit Nr. 51,4: MA-NI- DUB-II-A da deli 
isiham und Nr. 74, 415: MÄ-NI-DUR 1GUR nemetti akil ma- 
lahı , = . ana de'im dd Ekallim [. . „im dei-hu-[i-sjd; ferner 

ॐ VS, VII, 48, 1. (Hamm. Ges. 109): 44, सदय kaspim 5-2-4 A 
कत kar [द्रष्य oma NN. ana esädien لاسر[ ون‎ (folgt MU-DU-A, 
namharti des warki kär Oruk®); CT. IV, 31, 1#. (Hamm, Ges. 
85; Schorr, Altbab, Rechtsurk. 66): 1 Sigi! kaspim Jim 3 mebit 
El ^ (आ, अर - مة‎ bit Üsamas ककि Aa B mare NN. Der sich 

ॐ namentlich aus den Briefstellen deutlich ergebende Sinn von esehu 
ist: „jemand eine (öffentliche) Leistung auflegen*, die Leistung 
selbst heißt esöhte, sie wird für den König selbst, das karu, den 
Tempel geleistet und besteht in der Stellung von Arbeitern (Nr, 47), 
Frachtschiffen (Nr. 51 und 74), aber auch in Geld. Letzteres ist 

jedoch nur eine Ablösung, einmal für einen zu stellenden Ernte-‏ مد 
arbeiter, das andere Mal für zu liefernde Gewänder#), Die esihtu‏ 
ist sonnoh keine Geld- oder Naturalienabgabe, sondern eine je nach‏ 





1) 86 wohl für शकत, سس‎ , vgl. den Personennamen A-mi-puniBr, 
332#).uıe ४६. XII, 3/8, Va. 11. Dazu wohl auch der Königemame च~र, 
पाण, ,تعطقو‎ Hist, Texts 134, 

Möglichorweisn auch im Datum von Warlkn 94 vorliegend, Bu, auch‏ زه 
len. Perzonennamen Dä-c-num-ra-fs VE. KUL 100, Es, 10 — 1008, Es, प‏ 

3) Dieser Fassung [48 45 Piuralzeichen, vgl. zu Nr, 135, द्या Örtsdoter- 
minativ) wird gegenüber dor Annahme eines sonst unbekannten Kanals Halki der 
Vorzug zu geben sein. 

4) In dem Ausdruck gab... कव्य CT, VII, 31,8 muß nicht not- 
wendig oin Hinweis auf Bürgschaft gesehen werden, er bedeutet wahr- 
sebeinlich nur das Übergehonlassan der Verpflichtung an einen Dritten, in 
unsefem Falle den Kisiderllieferanten (su eloeın ühnlichen Sachverhalt 8, ob, 
au Nr, 21, Anm. 2), هد‎ duß die Brüder, denen die Leistung obliegt, niehts mehr da- 
mit zu tun haben (zu diesem ungefähren Sinn von gätt... कचन a, Nr.230,10 
in Ungnad’s Übersetzung), Zu dieser Rodensart in Schulätufeln vgl. Koschaker, 
Rürgschaftsreeht 24 fl. 
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dem Stande des leistenden Beamten oder Bürgers verschiedene 
Liturgie). J 

7.10. Darf: [85] + प्या GA = rs namkurri (Brief Nr. 259, 
31; Ungnsd, Hamm. Ges. 17 154; Thurean-Dangin, Invent. de 
Tello 1, 19; Toreryner, Tempelrechn. 17; ZDMG. 67, 141) mit 
Torczyner, WZEM. XXVIL 451 ergänzt werden ? 

Kr. 48, 10. rüpimtam, vgl. VE. VIL #7, 10 1 + + 
tum, hier Zugabe zum Mietslohn. Das Determinativ ist nicht 
sicher, das betreffende Zeichen kann ebensowohl == &iglu sein, aber 
mit Hücksicht darauf, daß ein die Kleidung des Mietlings be- 
treffonder Passus sich in zahlreichen Personenmietskontrakten findet, 
ist obirre Lesung wahrscheinlich, Dann gewiß hebr. 52 „bunt- 
wirken“, ممعت‎ „Buntgewirktes® श vergleichen. 

Nr. 51,6. admı; noch Nr. 161, 27; dazu wohl Em. 201,12 


(Pinches, Texts 2): un-nu-t a-din-nw ul d-Sag-gam-ma); ११.५३. ! 


XVII, 65, Kol. 1,17 (nach Poebel, Gramm. Texts 03); द-प — 
nn-ub-da. Die von Ungnad dem Sinne nach vermutete Über- 
setzung „bisher“ trifft gewiß das Richtige; vgl Torezyner, WZEM. 
XXVI, 448: dunach entspricht es dem spezifisch assyrischen تلب‎ 
(Yirisaker, Zur Grammatik 57), wie dieses stets mit der Negation 
verbunden. Vgl. noch Rın, 274 ل‎ 120, Bas 1 (MVAG. 1898, 232). 

Nr. 59. % 31 . ४५ lies aböu nach UPMBS. I, 1, Nr. 69 passim 
(vgl. Torezyner, ZDMG. 67, 144), nach dem Ideogramm (= äh) 
vielleicht einfach „alte Stämme*, Vgl. Gudes, Cyl. A, KV, 16. 
Diese, von mäßiger Dieke und Länge, dienen als Arbeitsmaterial 
der qurgurri, die sonaeh nicht ausschließlich Metallarbeiter sein 
können. Da der gurgyurru (URUDE ٠ NAGAR) eine Abart des naggaru, 
nach dem Aramlischen „holzbearbeitender®) Kunsthandwerker”, 
ist, liefert er wohl kombinierte Holz- und Metallarbeit‘). Die Hölzer 





1) Auch das bekannte ieh, Var. dahat mie, dass تاه‎ व+ 5-066-17 
CT. 27४, 4, ist möglicherwelss die Fischerelabgabe, denn zaAG.HA, auch इरा 
(Lesung ossad) == dam {da [niini]), SAL 4673; Delitzsch, Sum. Glossar 58, 
der zugehörige Beamtennams zA0,Ha (Lesung #s3ad, vgl. Thursan-Dangin, 
SAKT. 46 Anm, زعا‎ dagegen == mikiem („Abgnbeninspektor" o. 4) nach Tharsan- 
HA. VIL 185. — Das gleiche Verb [दौ unch in सष, चयौ, [12.11 | 
(Meißner, MVAG. 1907, 148) vor, Das Ideogramm ol (sonst = कथ) könnte 
auf einen allgemeinen Sinn „Leistung® weisen, Ob dns कृपय ve bei 
Moißiner 1 .ع‎ mit dem dep sehtim der altbabylonischen Urkunden (Schorr, 
Altbah, Rechtsurk. XVII} vereinsrleit werden kann, müßte untersucht werden 
Verfehlt ist jedenfalls die Konfundierung unseres Verbs mit शह (Behorr, 
WZEM. XXIV, 450 und Torezyner, ebd. XXVII, 447) 
3) „ist bind, stobt noch nicht hoeh*, 


3) Dies stimmt auch für das Assyrische nach IV 1६५, 18 Br, 5, Obr. 1, 


40 f, und 1.10 40 Er, 1, Eul, Ir, (0 
4 IV 1१४, 46 Nr. 1, Kol, IV, 2 (ण्डा. Zimmern, Neujalırafest 149 0.5 jetet 
uuch ‚Jensen, KR, IV, 2,28) werden freilich aban nisigtu und hurisu dem 
gurgurre als Arbeitsmaterinl zugewiesen, doeh ist er von dem kudenmı 
„Metallbearbelter® (#. 6) unterschieden. Nach Hroznf, Ninrag 30, 19 ist mi 
(giä-dubbin) das Gerät des gurgurru. 
Zeitschrift der D.M.G. Bd. क (1918). 33 
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werden ana #kir meggar! geliefert, darin kann man den zu er- 
zeugenden Gegenstand, aber auch das zur Bearbeitung dienende 
Werkzeug vermuten. Bei letzterer Fassung liegt es nun nahe, in 
magıjarı das nom. instr. zu naggaru zu sehen (so Figulla, شآ‎ 

$ XVII (1914), 177). Noch der obigen sicheren Deutung von naggarı 
kann dies nur eine Art Beil sein, dikır dann = Jikrum Ja patri, 
त्‌. مط‎ „im Sinne von Beil* (HWB. 661)'). 

Kr, 67, 25. Zu E-dikud-kalama, das nach unserer Stelle 
in Sippar zu lokalisieren ist, vgl. OT. 11 1, 29 > 6, 39; auch 

19 diese Stelle spricht für ein Samansheiligtum dieses Namens auch in 
51707087. 

Nr. 75. Ein Kompetenzstreit zwischen Tempel- und Staats- 
behörde. ana sibüt äkallim araitım 2. 29 besser: „auf Grund 
welcher kgl. Ordre* (Frage) >). 

+ Nr. 76. Nach Hroznf, Getreide 1, 173f. ist prAu eine Bier- 
sorte, Der mei! pIx-NA, der an unserer Stelle Lieferant des Ge- 
tränkes ist, noch an folgenden Stellen: RAS amäl nın-xa Küchler, 
Med. 12 191, IL 32; K. 71®, 111, 11; OT. XXI, 41,10 und 14 
(vgl. Küchler, 1. يه‎ 92; Streck, Babyl. II, 499; SAL, 7479) [da- 

so mit gewiß identisch KAS- DIN-SxAm (HWE, 355; Delitssch, Sum. 
Glossar 116) म], der weibliche Vertreter dieses Berufs sa! KA3-DIN-NA 
Kod. Hamm. 115, 15 und öfter, ss! قفعر- نآب‎ ٠ DIN- NA Königsliste 
Scheil, V8. 9; daneben sal نايز‎ - एफ ٠ نغ‎ Poebel, Hist. Texts 129 
Anm, 4. Zweifellos = „Bierverkäufer*, „Schankwirt“, Das Wirts- 

ॐ haus als Zit لقمس‎ pin-xA Babyl. 1, 204, 1 (K. 6482), als dit 
KAX-DIN+NA Kod. Hamm. 115,39 und 41. Das gleiche Element 
din noch in IM-GU-DIN-NA == gadüt Fikari (HWB. 581), 
SAG - DIN = sabü (HWB. 419), gei-din(a) == karanu. Was die 
Lesung von «wel DIN-NA betrifft, so sind die in einem Byllabar 

so für DIN bezw. ग्य pin angegebenen Lesungen hazjatu und mutlag- 
عقاو‎ (HWB. 274) nicht zu verwerten, denn diese Wörter bedeuten 
sicher „Landstreicher“, „Vagant* (zu muffaggisu, vgl. Jensen, KB.VI,1, 
471, der يريمق‎ ist ein mutallik müs, d. 1. nieht „Nachtwächter*, 
sondern eben „Vagunt“, die Hexe ist Aapafitu || daijalitu „Umher- 

ss streicherin®, vgl. Jensen, KB. VI, 1,344; gegen Streek, Babyl. II, 
496), auch dieser Begriff vielleicht aus obigem din herzuleiten, 
eigentlich „Trunkenbolde. Für eins = क — „Schankwirt* 
möchte ich sa’, #طعى‎ als Lesung vermuten mit Rücksicht auf 
SAG-DIN (Glosse: kurun)*) = sabü (a. 0}; äikar अच्छा ह Var, अदं 

“Gray, مسدة‎ Relig. Texts 20, 46 bezw. 45 (jetzt KB. VI, 2, 104) 


= -- 


- ॥ नतक ist Synonym von gamlu, =. d. s. jetzt Jensen, KB, VI, 2, 11*; 
an unserer Stelle, wenn richtig gefaßt, Bostandteil des Werkzeugs des naggeru, 

2) „irgend ein* wire afitimma. 

3) Für Lesungen vgl SAl. 5508 8 

4) Die Glosse bezieht sich wahrscheinlich nur auf 540, welches 
५3.३५, 
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und den Berufenamen "eelgabü Craig, चता, Texts 1, 66, 8 und 19; 
Sm. 251 (vgl. Jensen, KB. VL 1, 470) ل‎ 

7.13, Die übertragene Bedentung der RA. कट kullu laßt 
sich nnch den zahlreichen Stellen (vgl. auch CT पा, 36%, 7; 
BE, VI, 1, 108, 14) feststellen, Die Sachen, welche dem Menschen 
„das Haupt halten“, sind: Lebensmittel, Kleidung, (Geld, also durch- 
aus zum Leben Notwendiges. Übertragener Sinn der BA. daher: 
„zum Lebensunterhalt dienen“, bezw. „diesen ermöglichen* ?), — 
Ein ganz anderer ist der Sinn der gleichfalls festen BA. rösa 
nasü, denn bei dieser sind es umgekehrt die Menschen, welche 
das Haupt des Gegenstandes „emporheben*. 0 mehrfach in 
den Kudarru- Texten قم‎ egli ष्ठ (Stellen hei Bteinmetzer, 
Schenkungsurk. च. Melisiku 19), in den assyrischen Briefen 88 
hurägl اقم‎ पल, (s. Behrens, Briefe 108f)), in unseren Briefen 
nur Nr. 245, 28: ra} agri Al, zu erschließender Sinn: „die An- 
gelegenheit in die Hand nehmen* oder ähnlich. 

Nr. 77. Wegen des Parallelismus mit ward‘ und der Verbs 
aradu (7.18) muß in der von U. „16°, शा~ ४ ^ 16" gelesenen 
Verbindung (2. 5 und 18) ein Ausdruck für Personen stecken. 
Anstatt ५७ ist daher awal zu lesen und weiterhin mit Dr. Walther 
in den bekannten Berufsnamen $0-81-16(!) zu emendieren. Zu 
letzterem vgl. Ungnad, Dilbat 68. Was freilich die Lederarbeiter 
mit dem Einholen der Ernte zu tun haben, ist undurchsichtig. 

Nr. 78. Der König verweist die um Wasserregulierungs- 


arbeiter Ersuchenden an die 3 pihätim, d.h. „(kgl) Stellvertreter" ॐ 


(s. 0. zu Nr. 3). Diese sollen die ihnen (auch nach Nr. 81) unter- 
stehenden شدي‎ Birtim®) in Verwendung bringen (dakana) +). 


1} Gänslich zu trennen ist der amäl nn der assyrischen Briefe und 
Kontrakte (vgl. Streck, Babyl. II, 51; Godbey, AJSL. XXI, 77; Klauber, Ba- 
amtentum ६), Dia stets im Zwammenhang mit Banangelöogenheiten, möglleher- 
wolse = वच (hatte In auch den Lautwert {115}; ba. die Verlängerung 
amel yıx.meä-ni-ja Harper 253, VS, 7 und den Umstand, dal das an diesen 
Stellen zu erwartende Idesgramm amel pa in den assyrischen Brisfen nicht 
vorkommt, 

2) Ein einzigen Maul steht مصعم‎ kullu won einer Tafel, welehe jedoch 
der Erlangung einer Getreidemenge dient (Nr. 189, 25), — Dis HA. 1५१ 
गह demigtim يمسا‎ दवः ist wieder für sich zu betrachten, zunächst wohl 
Übersetzung des sumerischen sag... hara. 

8) Unsieher, ob — „Festungstruppen‘? Vielleicht zu zübe beru (HWB, 
1838; Jansen, ZA. XXIV, 199), die ihrerseits wohl — pübamam शिं ra-um 
Brief Nr. 2, 21. 

4) Die Bedeutung „in Dienst stellen (von Leuten)* fir dahin häufig in 
den Briefen, daher Ergänzung von 1141 Z. 14 unsicher, Z. 18 nach Nr, 40, 12 
vielleicht [kim] द्वके, च. ४. wohl „nach dem bei der Einstellung mab- 
gebenden (Zahlen}verhältuis, da Ir. 49, 12 neben ana apzitäm (vgl. Ungnad, 
Hamm. (ss, IT, 121) ‚nach dem Verhältnis“ od, ähnl. Letsteres Wort walır- 
scheinlieh zu hebr. ZU „rechnungemäßig“. 

33" 
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Nr. 80. Zum Wesen der köspu (kisegn) „Klagefeier* ع‎ 
Landsberger, Kult. Kalender 5. 

Nr. 81. babbili ع‎ „Trüger*, „Überbringer* ? 

Nr. 88385: ana sitim Zugü, Vergleicht man mit dieser in den 

5 Briefen Nr. 83—85 wiederkehrenden Wendung die Stelle OT. VIIL, 
27४, 26: ana ZI-GA d-de-zu-dt), berücksichtigt ferner, daß die 
sus zahllosen altsumerischen Urkunden wohlbekannte Bedeutung 
„Verausgabung*, „Ausgang*, vom Abgang an Vieh, Verbrauch an 
Getreide und Geld, opp. mu- एष, gubba „Eingang*) nach Nr. 232, 6 

der unbestreitbar richtigen Fassung U.'s auch dem babylonischen “‏ سدم 
Wort situ zukommt, so ergibt sich mit großer Wahrscheinlichkeit‏ 
die Gleichung zI- GA — situ -„Abgang*, „Ausgabe*. Vgl. folgende‏ 
wohl unter dem Einfluß der Babylonier stehenden Termini der‏ 
Handelssprache: hebr. शद „ausgegeben werden* (vom Gelde),‏ 

16 syr. ربكم‎ synonym, has „Ausgabe*. S. noch zu Nr. 164, 12, 
wo die gleiche Wendung vorliegt. 

Nr. 88,8. kidu ist als Synonym von söru „das flache Land* 

im Gegensatz zur Stadt (so schon वः 5४ Hilpr. Ann. 

Vol. 162, Anm. 4), Eine Weiterbildung von kidu ist kidanu 

„außerhalb der Stadt gelegen* (Meißner, Stud. VI, 519). Auch‏ وه 
in unserem Briefe handelt es sich darum, daß das außerhalb der‏ 
Stadt gelagerte Getreide angesichts des Feindes in die Stadt‏ 
hineingebracht wird.‏ 

Nr. 90, 14. Sita-büriKI „Zweibrunnen*. 

४६ 2. 19f. «agapsinät, nach Mitteilung von Herrn Prof. Zimmern 
zu nagäpsw — hebr. 32; „durchbohren*, „deflorieren*, vgl. Sm. 49 
+ 752, VS. 6४ und folg. ardatu 3a kima sinnüti la 
(s. Langdon, Babyl. IV, 188); dazu K. 4355 usf., 11f. ardatu da 
kima sinniäti zikaru la ikipüsi (HWB. 58; Langdon 1. c. 191). 

Ideogramm an beiden Stellen 618... ai. 8. bereits Ges.-Buhl 1,‏ ود 
zu man2.‏ *514 

. 2. 21. du für tu; die gleiche Schreibung SAKL 166, 9 
(Thuresu-Dangin: बरक), ferner in den kappadokischen Täfelchen 
(Delitzsch, Beitr. zur Entz. der kapp. Keilschriftt. 42; Thurean- 

9 Dangin, RA. VIII, 142,5; 145,3; 148,7). Es liegt nur eine 
graphische Eigentümlichkeit dieser ältesten semitischen Urkunden 
vor (vgl. das häufige iduru = iturru). 

Nr. 92, 15. वल्य naditim. In naditim steckt die lange 
gesuchte Lesung des Ideogramms SAL-ME, die ich auf Grund 

folgender Stellen ermittelt habe: 82—5—12, 203, Z. 31 (KB. IV, 
10£.) lautet nach der Verbesserung Ranke’s, Pers. Names 186 sub 
Eristi- Aja 8: PA-GAR (— aklum 3a) na-di-tum; Legrain, Catalogue 
des Cyl. Orient. de la Coll. Cugnin Nr. 55 (vgl. Price, AJSL XXIX, 





1) Vgl. IR 70, II, 12: ana 21.64 चन 
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141): NN. श्रवत Ka. DI; AJSL. XXIX, 177,4: ماخ‎ NN. na-di- 
tim; VS. XII, 6, BS.4: da na-[d]j-tm sd üluSamas; BE. VL 1, 
7,9: سدقم‎ na-di-tim; Ungnad, Briefe Nr. 125, 30: a-ma-at na- 
di-t; ebenda 157,11: eglimim दवं na-di-ti{m], Eine nühere Be- 
gründung der neuen Lesung erübrigt sich durch die Freundlichkeit 3 
des H. Dr. Ehelolf, der die folgende Bestätigung auf der ausschließ- 
lich Bereichnungen für Priesterinnen enthaltenden Vorderseite des 
Syllsbartextes VAT. 9558 entdeckte und mir mitteilte. 2. 22£ 
lauten; [=+ > व INANNA na-di-tu 

[SAL +] ME (In-kun) 1 19 

Außer der sumerischen Glosse liefert des Vokabular noch 
क~प) und la-di-te als Lesungen für [SaL-]ME, aus den 
zitierten phonetischen Sehreibungen ergibt sich jedoch, daß nur die 
erste für die altbabylonischen Rechtsurkunden in Betracht kommt), 
Nach der oben vermerkten Variante na-t-i wird man zunfehst 18 
geneigt sein, das Wort als nafits anzusetzen, doch ist dies und 
damit die Herleitung von na „gesignet sein* nieht sicher, 

Die Auffassung der ganzen Urkunde, die bereits oben in der Ein- 
leitung als Gerichtsprotokoll, in der Ichform abgefaßt, erklärt wurde, 
wird durch die gewonnene Deutung beeinflußt: Wie in den anderen ॐ 
klaren Beispielen von Prozeßurkunden in der 1. pers. (außer Nr. 218 
vgl. zu diesem Typus Ungnad, Dilbat 37) ist das „Ich* der — am 
Schlusss freigesprochene — Beklagte (A.), das „Er* der Kläger (B.). 
Dem von B, verlmfteten A. macht der Richter der ersten Instanz 
das nase نصعد‎ nefitim zur Bedingung seiner Freilussung. nasahu ss 
ist hier gewiß so zu verstehen, wie in dem häufigen ruyumme 
गचत, प, بط‎ „durch Gegenbeweis (Schwar usf.) entkriften* (vom 
Beklagten ausgesagt); चातव nafitim inasahı ‚er soll den die न. 
betreffenden Streitfall (durch Gegenbeweis) aus der Welt schaffen“. 
Da nach 2. 35 Feld und Getreide der strittige Gegenstand sind, مه‎ 
so. liegt eine Angelegenheit des so komplizierten Besitz- und Erb- 
rechts der Priesterinnen vor (Kod. Hamm. इ 178 0). Zur Erläuterung 
scheint die Urkunde BE, VI, 1,7 dienen zu können: addum ... 
batum مهما‎ nafitim . , , (letzte Zeile mir unverständlich. Aus der 9 
vorletzten Zeile geht hervor, daß Hanbatu®) eine nafıtw ist oder 
im rechtlichen Verhältnis einer solehen steht, während eingangs 
implicite von der Möglichkeit die Rede ist, daß ein Dritter drei 
Leute wegen des Feldes der n. „packt“ — der gleiche Ausdruck 
wie in unserer Urkunde; der genügend erörterts Sinn von sabazu ده‎ 


1 1( Das Verhältnis won nafitu und مفجونة‎ besproche ich in einem eigenen 
=} Auch an der Maglü-Stelle (> zulotst Thureau-Dangin, BA. IX, 21%) ist, 
wie لعا‎ anderwärts soige, vielmehr ec ll)echnit)heng zu lesen, 
3) Der Name bedeutet „die Üppige* und maß schon aus grammatischen 
Gründen weiblleh sein, 
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ist: zur Durchführung der Klage festnehmen, speziell, wie deutlich 

in Kod. Hamm. $ 151, für eine Schuldforderung baftbar machen. 

Die Personen, welche zur Haftung für die nafitu herangezogen 

werden, sind nach Kod. Hamm. $ 178 wahrscheinlich die Brüder 
s als Erben der n, 

Der weitere Verlauf des Verfahrens, dessen Protokoll unsere 
Tafel ist, wäre folgender: Mit dem ersten Urteil, das ihm die 
Beweislast zuschiebt, gibt sich A. nicht zufrieden, er apelliert an 
die unter Vorsitz des Sakkanakıu stehende Berufungsinstanz. Diese 

19 weist die Beweispflicht dem Kläger zu, er soll zum Beibringen der 
Beweisurkunde gezwungen werden, das Zwangsmittel ist nun gleich- 
falls die Verhaftung. Z. 31 usöribsüma (vgl. Z. 12) a-pa-zu, für 
apäd-zu, letzteres von der Wurzel عند‎ „gefangen setzen“, die in 
हू (sicher Prät.) Nr. 183, 9 und tapäd (wahrscheinlich Prät.) 

ı5 Nr. 183, 13 (Glossar 360) vorliegt, in unserem Texte parallel 
iphi ४. 19. 8. auch zu Nr. 238, 25. 

Von der Beibringung der Urkunde ist nicht weiter die Rede, 
offenbar vermochte dies der Kläger nicht. Der Schluß ist hin- 
sichtlich seines Zusammenhangs wegen des unverständlichen & ma 

ॐ am äd-H-i-ma Jd (== ümam Jatima 3a „an diesem Tage war es, 
daß ...*?) ganz unsicher, Jedenfalls kann die letzte Zeile: eglam 
ü 3dam la tanadin nicht als gänzlich zusammenhanglose briefliche 
Mitteilung an einen Dritten aufgefaßt werden, sondern man wird 
darin, nsch Analogie der anderen Protokollurkunden, das Ergebnis 

des Verfahrens vermuten dürfen. Da nun für eine 2. pers, sing.‏ وو 
eine Beziehung unmöglich aufzufinden ist, so wird man, weil es‏ 
sich nach 2. 15 um eine Streitsache der nafifu handelt (5. 0.), es‏ 
vorziehen müssen, tanadin als 3. fem. auf diese zu beziehen. Daß‏ 
zu dem „ich* und „er* der Urkunde noch ein „sie* hinzutritt, wird‏ 

so nicht befremden. Der zu konstruierende Sachverhalt wäre der, 
daß der bebauptete Anspruch des Klägers auf das Vermögen der 
nafitu, für den der Beklagte haftbar gemacht wird, nicht zu Recht 
besteht. : 

Nr. 93, 10, Gewiß einfach فسنت ما #و-ما-[جره]‎ — aptagid- 

Junuti „ich habe sie übergeben“ zu ergänzen,‏ ون 

Nr. 95, 13 १. 20. ००९५८८८ (apputtum) ist nach VAT. 244, 
II, 7 (vgl. Jensen, KB. VI, 1, 313) ideogrammgleich mit anumma 
„sogleich*, und (व teggum „zögere nicht* (die letztere Gleichung 
wird auch aus einem unveröffentlichten Vokabular von Ebeling bei 

Ungnad, Glossar $. v., bestätigt). Daraus ergibt sich mit Sicherheit‏ مه 
die Bedeutung „unverzüglich* Vgl auch Zimmern, GGA,,‏ 
.)815° ,1898 

7. 18. Ein Wort sarratu bezw. sartu „Feindschaft* ist mit 


1) üdka ddin 2. 14 faßt Ungnnd wohl mit Recht als feste Redensart; da 
parallel äuddin „Ind (dir) geben!* vielleicht einfach: „halte deine Hand hin!* 
(um einzunehmen). 
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Jensen, LZBl., 1918, 512 nicht nachzuweisen, vielmehr ist zarratu 
(sartu) zu lesen und alle zu einem hypothetischen sarrafu ge- 
rechneten Stellen dem bekannten sarratu (sartu) gleichzusetzen, 
welehes == „Fulschbeit*, „Lüge*, opp. kettut). Demnach ina zartim 
la tenimeda „mit Lüge vereiniget euch nicht*(?), „einigt euch nicht 
in schwindelhafter Absicht*(P); vgl. Nr. 107, 28f. ana minim 
zartam talaparam „warum schreibst Du mir Unwahrheit ?* 

Nr. 101, 5. Sumu-abum it! Puttatim püzzu utebbib; २८८ 
ist bier wohl so zu verstehen wie bei Jämu, ligu ıtti, १. h. es 
bezeichnet die Person, mit der eine Handlung vorgenommen wird, 
dann ist Puttatum der Freigelassene, Sumu-abum der Freilasser. 
Dieser kann nun, umsomehr als in dieser Zeit die Königsnamen 
anderen Personen nicht zu eignen pflegen, sehr wohl der König 
selbst sein. Daß darrum zum Königsnamen nicht hinzugesetzt 
wird, ist in den Texten dieser Periode das gewöhnliche. Damit 
wären die Briefe Nr. 96—108 zeitlich festgelegt. 

2. 20. püzfzu] öbi[b], syntaktisch genau: „er ist rein in bezug 
auf seine Stirn*, (gegen Nachtr. 8. 450; „war rein* gibt keinen 
Sinn). Diese Art Konstruktion aus den Geburtsomins genügend 
bekannt. 

Nr. 102, 12. Lies wohl d-Id-a-m[u]. 

Nr. 106, 7 ४. 18, Was das z/s/supp(bb)ü des Feldes ist?), 
das nach Z. 18 vor dem erääu erfolgt, ist unklar. Das nur sylia- 
barisch bezeugte قم‎ syn. م‎ (HWB. 558°) ist gänzlich un- 
sicher”). Auch das von der Verfertigung bildlicher Darstellungen 
gebrauchte علقم‎ (Nabd. Konst. X, 37; Maglü VII, 58 u, 65, vgl. 
Langdon, Neubab. Königsinschr, 286) kann nicht vorliegen +). Viel- 
leicht einfach mit Ebeling = „besehen*. 

Nr. 111, 11. ütuma gibtu ü-3d-a3-su-d. Der nom. plur. sidtu 
und das nnch @tw zu erwartende Präteritum befürworten es, d-3d- 
as-su-d als für Ösassa (IV, 1) stehend aufzufassen. 3as# ist term. 
techn. für das Einfordern einer Leistung durch den musaddinu 
oder अदं äkallim, so CT. 971, 37°, 9; CT. णा, 11°, 9; 31 *, 10; 
80», 9; ४8. IX, 7, 19 == 8, 20; AJSL. XXIX, 169,9. Sonach zu 
übersetzen: „Nachdem die Zinsen eingefordert sind, zerbrich seine 
Tafel**). In der gleichen Bedeutung wohl noch Brief Nr. 262, 3. 


1) Etymologisch vielleicht zu arab. „= „Geheimnis* zu stellen, eigentlich 
„Heimlichkeit*, 2 
9) Auch Z. 16 vielleicht einfach ig-Zam () zu lesen. Sollte in سباك‎ 
EB „18 (und) schlafe* der etwas unpoetische Name des Feldes 
3) Anstatt den 1. €. zu diesem Verb geführten gubbü und tigbü ist viel- 
zubbutu und tipbutu zu ergänzen, 
4) Der Zusammenhang dieses Verbs mit dem bautechnischen Ausdruck 
dutesbü ist unsicher, 


5) dasü wird sowohl mit ana als mit dem Acc. des Objekts konstruiert, 


कै 
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Nr. 118, 12f. dubub dürfte auch hier — „Klage führen* sein, 
denn die Redensart nazazu ina muhlı (eli) NN, (7. 14) ist gewiß 
zu verstehen nach der aus den Omendentungen bekannten Phrase: 
ल्क bel awatiäu iezas, 2, 8. Hunger, Becherwahrsagung, Text B, 62 

stund an den daselbst 8. 76 zitierten Stellen; K. 8178, RS. 29 
(CT. XXX, 24) und oft), 

Nr. 114, 13. ürum sir, 2. 17 ki serru, vgl. OT. णा, 23®, 12: 
ü-ra-am i-si-ir; Harpar 91, ४8. 18; dr d-si-ru-su; söru ist sonach 
term, techn, für die Herstellung des üru; von diesem wissen wir, 

daß es mus Balken besteht und den oberen Teil des Hauses bildet,‏ ود 
ungefähr mit Jensen, KB. VI, 1, 438 u. 488 == „Dach*®), Das Verb‏ 
liegt wahrscheinlich in sı’öru (HWB. 488®) vor, Ideogr. 80. ३.84.‏ 
Zu letzterem ist wohl an das ummudu (१६३) „der Balken* zu er-‏ 
innern, ferner daran, daß = (Ideogramm äu-U3-SA), ein Synonym‏ 
von कद ल, eine Gruppe bildet mit der@ (Ideogramm १३; HWB. 688»),‏ 15 
Dieses wird nun gleichfalls vom Setzen der Balken gebraucht‏ 
(HWB. 1. e.) und hat in dieser Bedeutung das Ideogramm Ür, wozu‏ 
gusüru zu vergleichen ist.‏ == عزنا wiederum Ur == üru und 615 ٠‏ 
Unsicher, ob zu unserem Verb gehörig: siru = „Wand* o.&,‏ 
HWB. 489® und Messerschmidt, Keilschriftt. aus Assur Nr. 75, 25:‏ مه 
igaräti... ki-ma si-iri a-si-ir, [S. jetzt Ungnad, OLZ.1915,200. K.-Z]‏ 

2. 14. Zu gisallu bezw. gisalla (Ideogramm 01٠ 841.) als 
Zubehör eines Hauses, vgl. Zimmern, ZA, XXVIIL 77, 2. 54 u. 79 
Anm. 1 (vgl. 111513. 202%); danach muß gisalla mit einer Art 

2 Öffnung oder Höhlung versehen sein, wozu das Verb iharasü (‚sie 
sollen graben*) gut passen würde, 

Nr. 115. Dieser Brief, welcher der gleichen Korrespondenz 
wie die beiden vorangehenden angehört, befaßt sich gleichfalls mit 
einer Bauangelegenheit, ba. #-t-n „Bauleute* Z. 13%), itinnam 

ॐ 2. 28, bitam, papaham, igaru (? GIS-ZI-ru; oder ندفقعة‎ von dem 
eben besprochenen söru?) Z. 14, iSartum Z. 15 == iirtum? Wegen 
des schlechten Erhaltungszustandes nicht genauer zu interpretieren. 

Nr. 125, 2.30. «maat na-di-ti „die Magd der Priesterin* 
(s. oben zu Nr. 92). Die an drei Stellen von Ungnad angenommene 

35 Schreibung a-ma-at für awät, welche in altbabylonischen Texten 
ungewöhnlich wäre, trifft nicht zu, s. zu Nr. 127, 10 u. 228, 30, 

2. 32. Lies mit Ungnad, Glossar 398 dd Ati, 5५८ ist 
nach VR 14, 48४ ein bestimmter Wollstof, möglicherweise von 
3atü „weben* abzuleiten (s. zu Nr. 167). 


1) Der Passus unseres Briofes ist sonnch etwa folgendermaßen wieder- 
zugeben: „deine Lippen mögen gut sein (4, 8. du mögest gut sprechen), wenn 
du ibm im Prozeß entgegentrittst*, 

2) Zweifel an dieser Ansstzung kann erwecken K. 5711 + K. 5245, 8 
(unveröffentlicht): ür 618 a-sJar sis |....|; ba. auch die Insehrit Adur- 
52-12 (Annals of Kings of Ass. 21, 10), wonach das üru eines nicht näher zu 
bestimmenden Bauwerks 15 Ziegelschichten unter dem gabdibbu Ing. 

3) Lies: dd d-la-kul)-ült)-miml!)? 
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£. 29 #. sonsch zu übersetzen: „(Die Person), welche Dir die 
Tafel überbringt, d. i. eine Magd der Priesterin, laß ein Stück 
Kopfbinde aus... -Wollstoff und ein Siegel aus Lapislazuli unserer 
Braut überbringen*. An sich könnte kallatw sowohl „Braut* als 
„Schwiegertochter* sein. Da jedoch nach Z. 7 ff. der Vater der 5 
kallatu noch die Entscheidung darüber hat, in welchem Hause sie 
, wohnen, d. h. welcher Familie sie angehören soll, ist die Fassung 
als „Braut* wahrscheinlich. Dann könnten aber Kopfbinde und 
Siegel die Symbole für den Übertritt in die Frauenschaft sein. 

Nr. 126, 19. kaspum kaspam lirdi; diese Stelle kann für 4 
ein ridü „Zins tragen* o. 4 nicht angeführt werden, gegen Lang- 
don, AJSL. XXIX, 214. Auch die beiden anderen von L. zitierten 
Stellen sind übersus unsicher, Der Sinn des dunklen Ausdruckes 
„das Geld soll dem Gelde folgen* ist vielleicht der, daß der Redende 
verspricht, im Falle er die Unwahrheit gesagt hat, den gleichen كذ‎ 
Betrag noch einmal zu zahlen. 

Z. 29. (k „+ ~) dd e-litim ü wa-ri-tim 5५८९१८३५ , vgl 
Nr. 147, 16#. tim u warittim kaspam usasgalannı. Es liegt 
natürlich der Gegensatz von elü und warädu zugrunde; wie ein 
Vergleich der beiden Stellen lehrt, bezieht sich die eigentümliche وه‎ 
Redensart auf einen darzuwägenden („zu zahlenden*) Geldbetrag. 
Vielleicht ist das talmudische ननु ir zum Vergleich heranzu- 
ziehen, dieses bezeichnet eine Tempelabgabe, die (je nach dem 
Vermögensstande des Opfernden) hoch oder niedrig bemessen 
wird. So vielleicht such hier: „Betrag, ob hoch oder niedrig* كه‎ 
(प. ४. wieviel eben da ist), Freilich ist sr im Talmud auch sonst 
als „hoch im Betrage sein* belegt, während im Babylonischen 
sonst elitu als „Mehranteil* (des ältesten Sohnes bei der Erbteilung) 
bekannt ist, was jedoch nicht ‚unbedingt für die Annahme einer 
Bedeutung „mehr wert sein* für alü spricht. [S. jetzt Torezyner, 0 
01.४4. 1915, 203. K.-Z.] 

Nr. 127, 9. مده‎ ei-ba-ti-si-na a-ma-at usf. Die Ungnad’sche 
Übersetzung bietet nicht nur die Schwierigkeit amät für awät, 
sondern führt auch zu der Inkongruenz amät (sing.) .. . dakna, 
म لصح‎ zu fassen: „Aus Sehnsucht nach ihnen sterbe ich; ss 
dringe sollen bereit gelegt werden !* (es folgt: „auch 5 Minen 
Silber in Ringen lege für sie bereit!*). = 

Nr.128,8. Ein dahatu „zürnen* ist für das Assyrisch-Baby- 
lonische nicht genügend nachgewiesen. Jahat siri (bezw. nzsi) ist 
vielmehr das „Anspringen*, بل‎ bh, Überfall durch Schlange oder مه‎ 
Löwen (vgl. Jastrow, Relig. IT, 366, Anm. 9); auch च Juhut 
libbiia (HWB. 651*) wird sich von sahätu I (|| nakätu, adaru, 
such Brief Nr. 238, 41; wegen der Schreibung äd-ah-fu besser als 
Jahäfu anzusetzen) ableiten Inssen, wenn wir für dieses die Grund- 
bedeutung „aufgeregt sein* ansetzen, demnach unsere Stelle: „wegen كه‎ 
des Sesams bin ich in Aufregung versetzt worden*. : 

2.15. سوق‎ == „Dattel* 3. zuerst Zimmern, GGA. 1898, 818, 
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jetzt Meißner, Stud. VI, 40. Das Verb wird besser i-ra-ki(l)-id 
zu lesen sein, da dies ein bekannter Terminus der Dattelkultur 
ist; == „befruchten* oder „pfropfen* (Kod. Hamm. XVI, 61 u. 72; 
XVI, 8; vgl. Jensen, LZBl. 1918, 512; Meißner, 1. c.). Sonst 

5 begegnet der term. techn. akanu in Verbindung mit ५९११५) s. zu 
Nr. 187. 

7. 18f. Für den Schluß möchte ich folgende Lesung und, 
Übersetzung vorschlagen: eli ÜUSamas bilki useda „Geh hinauf 
(nach dem Folgenden wohl: in den Tempel; es ist die Antwort 

10 die Anfrage 7. 9: a-na-ku € (रक „soll ich hinaufgehen ?*)! 
, dein Herr, wird es offenbaren* (sc. wo der verloren ge- 
gangene Sesam ist; udäda „wissen lassen“; gegen ein 77 „fest- 
setzen*, s. Jensen, KB. VI, 1, 346; die Schreibung be-ll-ki für 8/5 
freilich sehr auffällig; auch eli sonst stets von 78» herzuleiten), 
15 2139, 22. igtadunini wohl für igtadadunini, wie (001943 für 
gadadanis (Ungnad, OLZ. 1908, 536) „hat mich niedergebeugt“ (plur.); 

dann transitiv, wofür auch app« agdud Nr. 92, 27 spricht,‏ ,د 

Z. 23. सद jama „mein Wunsch ist: irgendetwas* (vgl. 
Nr. 272, 35: minam(!) ?rüka) zu jama == ajama vgl. Nr. 168 

ॐ jüäma Zübilam „irgendetwas schicke mir!*; auch Nr, 242, 32; dazu 
vielleicht auch CT. VI, 38%, 22: कवं ja-am-ma-a „gehört irgend- 
jemand (anderem)*; s. noch zu Nr. 208, 7. 
Nr. 130, 8. hattum 3a beltiia elija nadiat. Wie Ungnad 
selbst im Glossar bemerkt, kann Ahattu „Furcht* nicht gen. fem. sein, 
३5 daher A. ع‎ „Stab*, wohl als Symbol der Herrengewalt: Zum 
Vergleich heranzuziehen und nach unserer Stelle zu verstehen ist 
die Verwünschung VS, VII, 67, 22f. (vgl. Ungnad, Dilbat 3): hattu 
3a Kukka- Naser ina muhhisu lissakin „der Stab des .كا‎ (== suk- 
kalmahhu) sei auf ihm!*, 
४० Z. 16. Über aiaris wasähu s. zu Nr. 186, 7. 

7. 18. Im Hinblick auf die orthographische Fehlerhaftigkeit 
dieses Briefes dürfte in alalıköm tatsächlich eine Verschreibung 
für alakikim vorliegen. 

Nr. 131, 26. nazgaku; nazaqu und nizigtw bedeuten, wo 

35 immer sie vorkommen, einen seelischen Affekt: „Argernis*, „Kummer*, 
so Nr. 160, 10f. u! ämurki mädi3 azzig „da ich dich nicht sah, 
habe ich mich sehr geärgert* (folgt: „Sende mir Nachricht über 
dein Fortgehen, so will ich mich freuen*); Nr, 162, 85f.: mimma 
la re, 8 „du sollst keinerlei Ärgernis baben*; Nr. 187, 28: [la] 

46 ejemema (त anazziqg „wenn ich nichts davon höre, werde ich keinen 
Ärger haben* (ebd. 12 nizigtumma „nichts als Ärger!*); Nr. 226, 5: 
la tanaziqg „darüber sollst du dich nicht ärgern*; s. jetzt Jensen, 
KB, VI 2, 6 auch Nr. 206, 7, wo die gleiche Auffassung und weitere 
Stellen. Vgl. weiter zu Nr. 147, 8. 

s 2. 268 „Bani-Sama$ ist wirklich entlaufen*. Es ist gewiß, 
wie oft, ina kilt)-na-tim zu lesen. — Der Schluß scheint, wenn 
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such die Konstruktion gänzlich anakoluthisch ist, dem Inhalt nach 
ungefähr klar: söhram da kima tataplası maskanam fa nadı „pu- 
erum quem si aspexeris — in catenas conjicintur*; es handelt sich 
um den entlaufenen Jungen; freilich würde man, da zwei Adressaten, 
tataplasct erwarten). 23% Zum Endpassos vgl. die bekannte BA. amala 5 
birlfa nada und maskanu „Fessel* HWB. 727#; Muss-Arn, 004५. 

Sr. 185, 8 und passim. Alu تنا اماع‎ a-hu-tum 2. 11 und 22 
macht grammatische und inhaltliche Behwierigkeiten, da ahütum 
deutlich Plural ist und die Übersetzung „andere* (sing.) zur An- 
nabme zweier nebeneinander liegenden Ortschaften des bislang noch 19 
unbelegten Namens Halb führt, Daher wird vielmehr ideographisch 
unt-AS + قم‎ . प्रा, جر‎ „die Biüdte* zu lesen sein; AS + قل‎ Plural- 
zeichen उ. oben Nr. 43, 5 und vgl. Badau, BE, XVII, 1, 12 Ann. 1, 
wo zahlreiche Beispiele für die Schreibung URU-AS + AS gegeben 
werden: छा der bestimmte Artikel des Sumerischen, der hier, wie 16 
öfters, in das Ideogramm hinübergenommen ist; K1 Determinativ, 
bier wie in Nr. 48,5 an das Ende der ganzen Gruppe gestellt, 
demnach: وهم‎ alt „die Leute der Ortschaften‘; alu ahütum „die 
anderen Ortschaften“, 

Nr. 136, 107. Die Redensart gät ameli (व im Sinne von के 
„die Bürgschnft für jemanden übernehmen*, findet sich auch in der 
Serie ana क (RK. 245, ASKT. 70, 1515+ Fortsetzung 119. 8, 
Nr. 2, 50#.) Hier wird zunächst sum, 5u-dü-a als gafdtu erklärt 
(7. 42} ९), wührend in Verbindung mit lig@ der sing. steht, Wie 
unsere Stelle zeiet, ist jedoch auch hier der Plural gebräuchlich. = 
8. auch zu Nr, 207, 249 Auch V3, VIII, 26,17 (vgl, Hamm. 
Ges. IV, 806; Koschaker, Bürgschaftsr. 22; Schorr, Altbab. Rechts- 
urk. Nr. 64) steht वच NN. il-k-e-ma gewiß irrtümlich für ü- 
kr-e-ma, Zu übersetzen: „8, hat für I, daß B. eintreffen werde, 
mit dem Betrsge von */, Mins, 4 Schekel mit einmonatlicher Frist 99 
gebürgt*. (Das Folgende präterital) Dem Ausdruck liegt jeden- 
falls nicht die Vorstellung eines bestimmten Gestus „die Hände 
nehmen* zugrunde, dagegen spricht der Plural an Stelle des Duals, 
ferner (9 (sum. &u....ti) anstatt कच्छ vielmehr wird hier 
&u-dü-n, bezw. वृत्ती (gatäts) schon die übertragene Bedeutung ॐ 
„Bürgschaft* haben, wie in den in der Serie ana दम vorauf- 
gehenden Phrasen: ana gafäte تامهم‎ usf, 

Nr. 137, 6. Zu चकते इ. ob. Nr. 32, 

2.7. deatu, Var, dahate findet sich stets in Verbindung mit 
sa’alı und Negation (s. Glossar 2561}. Der Zusammenhang führt هه‎ 
mit Sicherheit auf die Bedeutung „nach einer Person oder Sache 


1) Ein ähnliches Ankukoluth biegt =, B. in Kod. Hamm. 5 191 vor. ४1९ 
leicht ist jedoch hinter dd ein fu irrtümlich weggelassen, dann कतक. Sat uf, 
‚wenn du diesen Knaben siehst“. 

2) Val, Eu-dü-a-ni in-gub Invent de Tallo 2643, Va. 3; 7558, Ba.1; 
ni-gub 8558, Va.4; 7440, १७. 20. = „bürgte*, 





= 
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nicht EN n*, „keine Notiz davon nehmen“. Wahrscheinlich iet 
di’aru (dee) einfach Bildung von idü wie hebr. ,كيك‎ also 
„Kenntnis von etwas erfragen“, d. h. „danach fragen‘, 
Nr. 138, 6. Zaddaydim, jaddagda, Saddagıdam, tu Jadagdim 
s in den assyr. und spätbabyl. Briefen Jaddagis, 3addagdis (Ylvisaker, 
zur Gramm. 66). Mit der Heränziehung yon aram, 7114 „voriges 
Jahr* wird Pick Recht behalten. Denn diese Bedeutung wird such 
für das Babylonische durch Nr. 242, 6 nahegelegt, wo Jaddagda 
im Gegensatz zu ma Suttim annitim steht. An anderen Stellen 
10 wollte diese Bedeutung jedoch nicht reebt passen, 50 Nr, 154, 39; 
238, 52: inanna Sadılagdam ina सदा; gänzlich unmöglich ist 
sie aber an der von Ylvisaker 1 e, zitierten Stelle Harper 804, 18: 
anı Saddayis madaktıa ligkunu, Unmöglich ist auch, wie Ylvisaker 
nachgewiesen hat, die Etymologie daftu + gadımm, Ich möchte das 
15 Element äaddag, aus dem die oben aufgerählten Spielformen teils 
dureh Hinzutreten der Adverbinlendung -«3 teils der Femininendung 
(gt > gi) + २९९. temporis entstanden sind, nicht trennen von dem 
bekannten sarfaka, sattalsım der neubabylonischen Königsinschriften, 
santag, 3antag (Delitzsch, sum. Glosar 235), wovon die gabe 
ده‎ santakkı, nach Jensen, ZA. XXIV, 115 = „ständig*, „ununter- 
brochen*%). Diese Bedeutung paßt sehr wohl an den Stellen der 
Briefe. 80 Nr, 138, 6#.: „ununterbrochen schrieb ich an meinen 
Vater®), aber er hat mir das Gewünschte nicht gesehiekt*; Nr, 154, 
:8و3‎ „stündig hast du es mir gesandt, aber niemand hat es 
ड mir ansgefolgt*; Nr. 238, 52: „jetzt ununterbrochen von neuem*; 
Nr. 281, 15f.: „wenn das Feld eine ununterbrochene Zeit hindurch 
nicht bewirtschaftet war“; diese letrtere Bedentung muß nun zuch 
für iu Suddagdim eingesetzt werden, 50 Nr. 153, 17; 196, 28, 
Weiter ist es möglich, daß, wenn & im Gegensat« zu „jetziger Zeit- 
so punkt“, „dieses Jahr* steht, wie Nr. 242, aus der Bedeutung „un- 
unterbrochen vorher* sich unter volksetymologischer Ausdeutung 
des Anklangs an Jaftu die Bedentung „voriges Jahr* entwickelt bat, 
in welcher das Wort ins Aramiische entlehnfist. Die Untersuchung 
der zahlreichen Stellen der Briefe aus der Sargenidenzeit würde 
وق‎ hier gu weit führen. 

Nr. 139, 158. Dad tazsimeu „klagen* ist, lehrt sein Ideo- 
gramm ى‎ ٠ عاذ‎ Doch führen die Stellen der Amarna-Briefe, an denen 
uttazzımu vorkommt, deutlich auf den Nebensinn „sich über etwas 
beklagen*, „rüsonnieren* (Knudtzon Nr. 20, 62; 23, 15; 29, 157 

45 चर. 171, von Knudteon mit „nörgeln* wiedergegeben; vgL ferner: 
KB. VI, 1,23; २, 23 u. 25 „es beklagen sich die Menschen*, dazu 





1) Das Ideogramm फा, welches für santaklku gebraucht wird, weise ich 
an anderer Stelle für ति „ständig* nach; santag ist nach Delitzsch, 1. مه‎ 
auch — idtän, dies, nf die Zeit angewandt, — „in einem fort*, „ununter- 
broohen“. 

2) Vgl चव्य स aftaprakum Nr. 261, £. 
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Jensen p. 543; K. 3351, 9 [Hehn, BA. V, 329]; Harper 1202, 
Rs 4). Da bisher nur II2 des zu مقعم‎ gehörigen Verbs be- 
legt war, ließ es sich nicht sicher entscheiden, ob die Wurzel or 
oder or. Nun lautet unsere Stelle: m beliki च böltiki [. . .]- 
nazamınn! admatı ümim tazimtaki I ni. Wir haben gewiß ३ 
in 2. 13 das zu fazzimtu gehörige Verb nazümu und sonach tu(!)- 
na-za-mi-in-ni zu lesen, obwohl die Spuren des schlecht erhaltenen 
Zeichens nicht nach fu aussehen. Demnach: „vor deinem Herrn 
und deiner Herrin beklagst du dich über mich*. 

Nr. 142, 9. Da, wie auch Koschaker, Bürgschaftsrecht 30 19 
Anm. 22 bemerkt, 611 meist in solehen Urkunden, wo einer der 
Kontrahenten die Behörde (von Palast oder Tempel) ist, den ge- 
schäftsführenden Beamten bezeichnet, so ist es wahrscheinlich mit 
„Funktionär:* oder „in Vertretung fungiert:* wiederzugeben. In 
unserem Texte ist darunter wohl der das Öl holende Bote zu ver- 15 
stehen, welcher die im voraus ausgestellte Quittung mitbringt. Die 
Diskussion weiterer Stellen ist hier unmöglich. 

Nr. 143, 16. d-zu-d-ma wohl für ugüma, vgl. wa-2i-3d i(l)-zi 
CT, IV, 39५, 17 (so auch Torezyner, WZEM. XXVIII, 444) und den 
Imperativ कवे Ylvisaker, zur Gramm. 47 Anm. 2, 20 

2.17. tassanahuraninni, von sahäru „suchen* — hebr. - 
(Zimmern bei Ges.-Buhl!®, 819»); Meißner, MVAG. 1902, 10; Brief 
Nr. 226, 14f.: da-am-[ga-am] su-hu-ur; Nr. 227, 24 pe 

४. 411 Vielleicht: &-[ip] ramanisu harranam illak ‚eu Fuße 
reist er. Das Reisen ohne Tiere galt wohl als verächtlich. 2 

Nr. 144,7. rutam mit Glossar 379 gewiß appellativisch, das 
Verb Z. 15 jedenfalls mit Z. 8 in Übereinstimmung zu bringen, 
also vielleicht besser fa-ar-i-i-ma]. 

Nr. 145, 12. Die Partikel -mi dient auch hier, wie sonst 
stets, zur Kennzeichnung der Rede eines Dritten, worsuf noch 0 
kıam 2. 9 besonders hinweist. Sonach zu übersetzen: „Folgender- 
maßen ist der Rechtsspruch: ‚Das Feld, welches im bit atappim 
gepachtet worden ist (dusü), soll weggenommen werden" *, 

2. 17. Die Ergänzung zu umma unmöglich, weil das korrespon- 
dierende -ma fehlt, In der schlecht erhaltenen Zeichengruppe steckt ss 
wahrscheinlich ein Personenname, dahinter wohl: märl!) A-mu-ri-im. 

Nr. 147,8. wstasikünni, wenn von nazägu, — ‚sie haben 
mir Ärgernis bereitet* (s. oben zu Nr. 131, 26). Doch wäre es 
auch gut möglich, daß uitazikü für witamsikü steht, vgl. Muss- 
Arn. 567*; Jensen, KB. VI, 1, 386f.; Ungnad, Hamm. Ges. II 147®; مه‎ 
für IT 1 dieses Verbs laßt sich nunmehr die Bedeutung „verächtlich 
machen* u. ü, an die schon ‚Jensen 1. ९. gedacht hat, sicher be- 
weisen. mussukut) steht IV R? 00 * 0, Vs.15 (== 9, VS, 35) in 


1) mass much Bezeichnung eines körperlichen Fehlers, s. Holma, 
Sec 12. Saba der त तिति शि Jedoch Anal 
und Masiktu sich findet (s. Landsberger, GGA, 1915, 368). 
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chinstischer Stellung zu qullulu ‚schmühen“, Thureau-Dangin, Sargon 
7. 226 parallel äufpulu „schmähen* (कठ). „besudeln*), auch Un- 
gnad, Briefe Nr. 143,27 u. 39 ergibt der Zusammenhang mit 
Sicherheit diesen Sinn. Das Verb ist wohl denominiert von masku 
5 (ma-ad-ku geschrieben; Delitzsch, Sum. Glossar 216; Sum.-Akk- 
Hett. Vokabularfragm. Nr. 1, 16; 4, 11), einem Synonym von limnu. 
Auch für iumsuku bewährt sich eine Bedeutung „verächtlich, ge- 
ringschätzig behandeln“, ‚schmähen*, „schänden* an allen Stellen, 
وه‎ an den zahlreichen Stellen, wo der Fluch der Götter auf den 
ıSchänder einer Inschrift usf. herabgerufen wird. Wenn an einer 
solchen Stelle einmal das sumer. ha-lam (sonst halaqu) entspricht 
(Thureau-Dangin, RA. VIII, 180 Anm. 5), so läuft eben das „Schänden* 
der Inschrift auf ein Ruinieren hinaus. Doch steht das Wort 
in ganz gleichem Zusammenhang such inbezug auf ein Lied (KB, 
» VI, 1, 72,14) ferner vom Worte der Götter, Steuer und Tribut; 
die Gottheit wird angefleht, die Sünden des Menschen gering zu 
schätzen Jumsiki hiteti ZA.V, 80, 21). Innerhalb der altbabylonischen 
Briefe möglicherweise noch Nr. 184, 15 usazaküninni, wo eine Be- 
deutung „geringschätzig behandeln* ०. &, gut passen würde, jedoch 
ود‎ auch „Ärgernis bereiten‘ wohl möglich ist. Ebenso kommt an 
unserer Stelle eine Übersetzung „sie haben mich verächtlich ge- 
macht* in Betracht, wenngleich ich hier der Ableitung von nasaqyu 
den Vorzug geben möchte. Jedenfalls ist jedoch atänu ü imiru 
Subjekt des Satzes, 


» Nr. 152, 14. Es ist notwendig ma-ad zu lesen (ebenso 
Nr. 227, 22) in Übereinstimmung mit Nr. 260, 16: ma-da-at „ist 
viel*, denn ويمور‎ wird nur in Verbindung mit mala angewendet, 
s. zu Nr. 222, 23. 

Nr. 154, 15. na-ah-ra-ar böliia lbbasia; nahraru begegnet 

so noch in Personennsmen wie Samas-nahrari (Ranke, Pers. Names 
146 u. 241 Anm. 5) und muß mit dem bekannten Element assy- 
rischer Eigennamen niräri identifiziert werden, daher: „die Hilfe 
meines Herrn möge mir werden!*, 

Nr. 157, 11. eglim da nafitim „Feld der Priesterin*, s. oben 

94 zu Nr, 92, 

2. 141 a-hi-tam-ma Fi-ku-in; ahitu ist nach Schorr, Alt- 
hab. Rechtsurk. 8. 289 zu Nr. 171,8 = „Anteil*, ursprünglich 
wohl, wie sonst ahu, == „Teil*, dann ahitam iakänu „abteilen*, 
was gut in den Zusammenhang paßt; dazu Nr. 220,12 . . . da 

1 tepfitim ahitamma addi „(Getreide) für die Urbarmachung habe 
ich abgeteilt (2)*; vielleicht auch IV R 60 * 0, Rs. 7 (HWB. 449°): 
mesritüa ittadda ahitum „meine Gliedmaßen sind aus- 
einandergesprengt, in Teile zerlegt (?)*. 5 

7 20. Lies mit dem Nachtrag 3ulum 3a bitim und vgl. z. B. 

« Harper 258, 8 £ iulum 3a darri. 


Nr. 158, 22. जच्छ; der Terminus 3üzuzu erfordert nähere 
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Untersuchung, da er für eine bisher für die altbabylonische Zeit 
sehr mangelhaft bekannte Form des Rechtsgeschäftes grundlegend 
zu sein scheint. Das Urkundenschema, welches den Akt des sü- 
zuzu erläutert, wird durch die Serie ana عقن‎ ASKT. 69, 27 ب‎ 
gegeben: 5 
mu mäj-azag-ga-a-ni-s5üu ad-su si-dit kas-pi-sü 
€ a-Sug gib-SaR sag gem- शद eyla (कठ arda amta 
arad 
azug-tu-gub-ba-a5 mi- ana man-za-zani us-zi-iz 
ni-in-gub 19 
Wenn um einer Zinsverpflichtung willen Haus, Feld, Garten 
oder Sklaven einem anderen verschrieben werden, so kann es sich 
nur um ein Pfand handeln, sonach: manzazänu „Pfandbetrag*!), 
düzumue „als Pfand geben* oder „nehmen* (welches von beiden, geht 
sus dem Schema nicht hervor), Bestätigt wird diese Deutung 15 
durch die weiteren Klauseln des Vertragsschemas. Es folgt: 


€ प kü-babbar igi-ne-ne-dü bitu ana kaspi it-ta-ta-Iu, 
entsprechend auch für die anderen Objekte, zu denen noch Jipürtu 
„Metallblock* hinzukommt (zu letzterem s. unten Nr. 173). „Haus 
und Geld blicken sich gegenseitig “مه‎ (sumer.), bezw. „das Haus ف‎ 
blickt das Geld an* (akkad.) muß etwa bedeuten: ‚sie entsprechen 
sich im Werte*., Dieser dunkle Zwischenpassus ist für das Ver- 
ständnis jedoch minder wichtig als das Folgende: 
ud kü-babbar mu-un-tum-da-sö عد‎ kaspa ub-ba-lu 
6-a-ni-Sü ba-ab-tur-re ana biti-Hi १-१२५-४९ ॐ 
„wenn er das Geld bringt, darf er in sein Haus eintreten‘, dann 
weiter ebenso: „wenn er das Geld bringt, darf er auf seinem 
Felde ‚stehen‘*; „seine Magd nehmen*; „sein Sklave darf zu ihm 
zurückkehren*; „den verpfändsten Metallblock kann er einlösen*, 
Innerhalb der Urkunden ist mir nur ein einziger Vertreter des مو‎ 
eben behandelten Vertragsschemas bekannt, nämlich VS. XIII, 96: 
+ lg-ma-tum MU-NI-IM 2151+ 134+ 78 + 201١ تاذ‎ )23( (— # (र) 
انكمم‎ ठै 5 GIN-AZAG-UD- (= ana (र) ठ सूषा kaspim) 
NAM (= ana?) U-bar-ÜSamas tra-ma-an-si us-zi-iz १5 Sigil 
kaspim U-bar-USamas *ana ı-hi-il-ti-Hi "is-kuul Sud azag كد‎ 
0 en ® Ig-ma-tum Wba-an-tum-mu (Var, öta- 
-[--)) 
Trotz der mehrfachen Unklarheiten dieser Urkunde steht es 
fest, daß ein gewisser Igmatum seine eigene Person dem Ubar- 
verpfändet, wofür dieser eine Schuldverpflichtung im Betrage ىو‎ 


1) Vgl. nzag-ta-gub-ba == kalaap चथ] ०. द, ASKT. 69, 19. 
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von 5 Schekel für Iematum bexrablt. Aus diesem Texte scheint sich 
für कद्ध die Bedeutung „zum Pfunde geben* zu ergeben), 

Vgl. noch ana gatäte -usziz ASKT, 70, 46, vom Bürgschafts- 
pfande, Der in dieser Tafel der Serie سه‎ its (K. 245, VS. D) 

s unmittelbar folgende Passus gabasu वधा (bew. kun) == düg- 
düg-ga-ni in-sum (bw. in-gar) IIR 8, 57e, zeigt, daß 
hier ein Vertragsschema vorliert, von welchem Thureau-Dangin, 
LÜ. Nr. 192 (Hamm. Ges, ए, 1110; Schorr, Altbab. Rechtsurk. Nr. 38; 
Koschaker, Bürgschaftsr. 252) ein Beispiel liefert: adfum A da ए 

10 ana ऊदे ana Ü gabam مالم‎ (sic!) dürfte etwa zu fassen sein: 
„Den A betreffend, mit dessen Stellung als Pfand sich B dam 0 
gegenüber einverstanden erklärt hat**), d.h. C gibt dem B, welcher 
wahrscheinlich Gläubiger des 0 ist, einen Sklaven zum Pfunde, als 
Sicherheit für die Rückkehr des ति von einer Reise, Nach Voll- 

16 endung der Heise muß der Sklave wieder seinem Besitzer zurück- 
gegeben werden. 

Kehren wir nun zu unserer Briefstelle (kömmia na 5 Sigel 
kaspim „u... düziz) zurück, so handelt es sich auch hier um eine 
Schuldforderung, insofern als der Adressat den Kaufpreis einer 

ॐ Kuh für den Briefschreiber auslegen soll. Bis zu dem Zeitpunkt, 
wo das Geld eintrifft, soll der Glänbiger ein Pfand nehmen: „an 
ihre Stelle (se, der Kuh) laß im Betrages der 5 Schekel  , ,. . ein 
Pfand eintreten*, Diese Stelle würde freilich für Züsusu die Be- 
deutung „als Pfand nehmen* befürworten, im Widerspruch zu 

dem obigen Ergebnis, sodaß vielleicht eins vox media „als Pfund‏ 5ه 
eintreten lassen* das Richtige (तिर), Hoffentlich erhellen neus‏ 
Textstellen bald die zahlreichen Unklarheiten dieser Termini.‏ 

Nr. 159, 6. ib-ta-al-si. Ein Verb 582 scheint noch Nr. 161, 
84: Fi-ba-lu-ma und Nr. 185,8: a-da-al-ka vorzuliegen, 8, auch 

so zu Nr. 207, 20, 

Nr. 101, 19. 3-2 Das Wort hat kaum etwas mit dem 
Wollstoff zu ({s. ob. zu Nr. 125,32) und dem diesem zugrunde- 
liegenden Stamm zu tun. 

Nr. 162. Brief eines Kaufmanns, der nach Arrapha gereist 

ist, um Sklaven gegen Öl einzuhandeln. Eines der Tauschmittel, .‏ نه 
das dem Briefschreiber nachgesendet werden soll (ina girrim da‏ 
warkika usabalalu), ist degatu (da-qa-at 2. 14, 27 प. 28), was‏ 
im Zusammenhang mit verschie-‏ 227,12 ;29 بس 27 ,226 auch Nr,‏ 
denen Ölsorten und Gewürzen genannt wird. Auffällig wäre der‏ 

überaus hohe Wert dieser Substanz (12 4 - 4 kaspim), unstatt‏ مه 


1) Einen ähnlichen Urkundentyp stellt auch Bu, 81—5—P, 810 (AJSL, 
XXX, 65) dar, 

2) Zu diessm Ausdruck vgl. auch die von Toreayner, WZKM, EXVIL 447 
sitlertien Stollen. 

9) Für ähnlichen Doppelsinn bei Ausdrücken des Handels vgl. Nöldeka, 
Mens Belte, 75 ति 
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12 wird daher besser 2/3 )( zu lesen sein. Vielleicht ist das Wort 
als daggatu anzusetzen und bezeichnet सण ^ feingestoßenes oder 


pulverisiertes Gewürz (dugqugu, vgl. syr. JA} „Pulver“, arab. >) 
eine Art Gewürz) 

2.16. 4y+6ur = Nergal ist für das Altbebylonische wohl > 

cht nachzuweisen. An den hierher $ Stellen ist mit 

Tbureau-Dangin, 16. p. 64 vielmehr AN — ilam zu lesen, 50 
AN-lam-i-ga-a OT. VI, 37", 16; AN-Jam-ni-s& LC, 168,5; VS. VII, 
133,23: 1385, 21; VS. XIII, 76, Vs.1; AN-/am-ma VS. XII, 82, 
Rs.1; 108, Vs.7. So wird auch an unserer Stelle AN-Zam-i- 0 
USamas zu lesen sein und dies den Akkusativ einer Nebenform 
Ium-n-Samas, des bekannten Personennamens Il ü-Samas, dar- 
stellen +} 

2. 30 lies vielleicht: # ne-in-mi-da (oder -id)-ma ४ ni-il-li-kam 
„wir wollen zusammentreffen (für ninimid) und reisen !*, 15 

Nr. 164. Dieser Brief liefert eine wünschenswerte Veransohau- 
lichung von Kod. Hamm. $ 187 ४. § 1924, welche bestimmen, daß 
die Adoption durch einen GIR-SE-GA und eine #elzi-ik-ru-um 
nicht rückgängig gemacht werden darf, auch wenn das Mündel 
seinen leiblichen Vater und Mutter अपी). Schwere Strafen 9 
treffen das Adoptivkind, welches gegen diese Bestimmung frevelt. 
GIR-SE-GA und *algikrum sind also hinsichtlich ihrer Rechte als 
Adoptiveltern vor allen anderen Personen bevorzugt. Nach unserem 
Briefe tritt ein Kind, weil es kein „Vaterhaus*?), d.h. 
keine Familienzugehörigkeit, hat, in das die alai-ık-ri- 
tim als Adoptivkind ein. Ob nun zikrı&m als Singular, wie es 
formell möglich wäre, oder als Plural (= dem späteren zikräti) 
zu fassen ist, jedenfalls ist es nach Obigem identisch mit dem 
salzI-IK-RU-UM des Kod. Hamm., wie auch Ungnad annimmt. 
Dieses Wort, von dem hier entweder eine leicht erklärbare Neben- 0 
form (s. u.) oder der Plural vorliegt, wird nun einfach so zu lesen 
sein, wie es das „Pseudoideogramm* an die Hand gibt, nämlich 
sulzikrum (Mask.) oder mit anderen Worten: die zikraä@ sind = 
„weibliche Münner*, Frauen, die als „Münner* bezeichnet werden 
(zikru, syn. zikaru). Vor der näberen Begründung dieser Deutung 3 
sei das Material für die सप्तल zusammengestellt. 

1. Hinsichtlich des Erbrechts stehen sie auf einer Stufe mit 
entu und nafitu غ)‎ 178 ff), weil sie wie diese (von Ausnahmen ab- 





1) Vel. عند‎ (doeh wohl üumj-ü-MSamad Nr. 218 passim. — Die von 
Ungnad für انمو‎ 2, 17 angenommene Bedeutung wird sich kaum nachweisen 


9 diese Übersetzung wird بم‎ a. durch das inhaltlich gleichbeden 
tende bit تائمب‎ § 191 befürwortet. Vornussetaung ist überall, daß 
Kinder, dio kein „Vaterbaus* haben, adoptiert worden, 

3) #.A.n4; beachte, daß abba, eigentlich „Alter“, der gewöhnliche Aus- 
druck für „Vator* in dem Ditilla-Texten ist; aba wohl = abba. 

Zeitschrift der D.M.G. Ba. 010 (1915). 34 
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gesehen) außerhalb der Ehe lebende, kinderlose Weiber sind!), Weil 
sie keine eigenen Kinder haben, werden sie in den Bestimmungen 
über Adoption bevorzugt .قا‎ o.). Denn ein Zweck der Adoption 
ist gewiß ursprünglich, dem Kinderlosen einen Erben, प. 0. Dar- 

s bringer der Totengaben®), zu verschaffen. Dies ist der dem .$ 191 
zugrundeliegende Sachverhalt, daher auch die zahlreichen Adoptionen 
durch die nafitw-Priesterinnen. Auch der hinsiehtlich der Adoption 
ebenso wie die sikrum bevorzugte GIR-SE-GA ist wahrscheinlich 
ein Eunuche?). 

19 2. Wie die nafitu in Verbänden in dem zum Tempel gehörigen 
عوقو‎ leben, so wohnen die zikräfz in eigenen Verbänden im Palaste, 
Dies geht aus den assyrischen Königsinschriften hervor, wo इर्य 
mit 1/7, äkallate, salgan- MES Akallate, valäas Akallate 
wechselt (HWB. 641%), In den unten sub 3 zitierten Stellen der 

16 Amarna-Briefe sind sie ein Bestandteil des Hofstaates, an der oft 
zitierten Stelle des Kod. Hamm. das weibliebe Gegenstück zum 
GIR-SE-GA, einem Palsstbeamten. Eine weitere Bestätigung liefert 
unser Brief, Z. 111. Bit ana marütim arubu ana sit ek in uses, 
Ob hier ana sit 2%, wit. wörtlich gefüßt werden एषि: ‚zum Anus- 

gung des Palastes hat man es hinansgeführt*, oder in dem ver-‏ نه 
waltungstechnischen Sivne der RA. ana sitim Zus&, der oben zu‏ 
Nr. 58 €. nachgewiesen wurde, also: „man hat es für Zwecke des‏ 
Palnstes fortgegeben*, jedenfalls muß Zitu hier ebenso gefaßt wer-‏ 
in dem aus‏ نا .0 den, wie in bit abim 2.8, ana dit... eröbu Z,9,‏ 

ॐ Kod, Hamm. hinlänglich geläufigen +) übertragenen Sinne „Familie*, 
und der Sachverhalt ist folgender: Die تملع‎ in deren Sippe der 
Adoptierte Aufnahme gefunden batte, werden aus dem Palaste 
entfernt, dadurch sieht dieser sich ohne ein dit abim. Es wird 
non dahin verfügt, daß ihm entweder die alte Familienzugehörig- 

9 keit wiedergegeben oder eine andere als Ersatz dafür verschafft 
werde. Wir haben hier es sonach mit einer eiganartigen Familien- 
verfassung zu tun, durch welche für den. Familienlosen gesorgt 
wurde, ein weltliches Gegenstück zum gägä. 

3. Diese Pulastfrauen werden als „Männer“ bezeichnet. Dies 

wurde oben aus der pseudoideographischen Schreibung ulzi-ik-ru-um‏ قد 
geschlossen; sollte sich eukritum (Form wie kieritum) als Neben-‏ 

form erweisen (ba. außer unserer Briefstelle noch sik-ri-fr 517 
641° aus Hm. 2, 26 — Meißner, Suppl, Aut. 24), so hat es neben 
der Bezeichnung als „Mann* noch die ale „Männin* gegeben. Eine 
وه‎ Bestätigung kann entnommen werden sus folgenden Stellen der 


1) Zu dimen Frauenklassen vgl, einen in Kürse erscheinenden. Artikel 
ron mir, 

2] 29 diaser Idee vgl. Pognon, RA, IX, 128 0; Thurenu-Dangin, RA, X, 97. 

#) Naclı der bei Meißner, MVAG, 1907, 154 aeltierten Stelle wird er, 
ebenso wie der तज्ञाः, welcher sicher kulilscher Kasırat “ar, वत Päderastiis 
beroraugt, wahrscheinlich das weltliche Gegenstück su diesem, 

4) Vgl. insb, 5 191: Allem तुन „or gründet sein» Familie“, 
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Amarna-Briefe: Knudtzon Nr. 38, 4:' ana bitika, saL- 8 ٠ भा - ka 
müörska siseka usf, هآ‎ Sulmu; Nr. 39, 6: ana bitika saL- كنآ‎ ٠ 
MES-ka marika assatika usf. [8 جعحاملسة‎ nach Nr. 19, 85 schickt 
Tußratts dem Amenophis 30 saL-US-MES als Geschenk. Man 
wird, in Bestätigung des Obigen, an diesen Stellen mit Sicherheit 5 
zikret? als Lesung einsetzen können. Interessant ist, daß von diesen 
einmal die asia‘ unterschieden werden, das andere Mal nicht, 
ebenso wie in den assyrischen Königsinschriften 

Für die „Männlichkeit* der Weiber ist zunächst als umgekehrte 
Parallele auf die „Weihblichkeit*- gewisser Klassen von Männern 8 
hinzuweisen, der kurgar® und sssinn®, „deren Männliehkeit Ihtar 
in Weiblichkeit gewandelt hat* (KB. पा, 1, 82, 10; vgl. Meißner, 
Suppl. 33 sub erhrätu), ja der assinnw haft in genauer Parallels 
zur zikru auch den Namen sinniätu (s. Landsberger, Kult. Kalen- 
der 10, Anm, 1). Die „Verwandlung in Weiber* erfolgt wahr- 16 
scheinlich durch Kastration, Die sekrät sind nun schon insofern 
die Männer unter den Weibern, als sie unrerehelicht leben und 
keine Kinder zur Welt bringen (s. oben), wodurch ihnen das 
eigentliche &ipir sinnisatt (Harper 2, 18) versagt ist. Es wird 
aber gewiß noch bestimmte sexuelle Eigentümlichkeiten gegeben + 
haben, welche sie zu weiblichen Eunuchen — bs. wiederum die 
Stellung neben GIR-S2-GA, wahrscheinlich „Eunuch“ — gemacht 
haben. Wahrscheinlich wurden auch sie durch einen operativen 
Eingriff in dieser Richtung „gewandelt“, wofür sich ethnographische 
Parallelen anführen lassen. 38 

Nr. 167, 7६ Lies: कह ag-ri-fa „der Herren meines Miets- 
sklaven*. 

2. 11. andke a-l-a-am-ma. Vergleicht man Nr. 269, 10: 
ana Babili talliam mit AJSL. XXIX, 187, V8. 7: ana Babili dam 
(द) und berücksichtigt, daß von dem I,1 von elü „hinsufgehen* 0 
bislang nur 3. Personen aus den altbabylonischen Texten belegbar 
schienen +), welche durehgebends it, illiam, illam, ilu, Hand (mit I) 
lauten, مع‎ wird man annehmen dürfen, daß nach diesem कफ पर 
such al, talli usf. gebildet wurden. Vielleicht hat auch die 
Analogie von चप eingewirkt. Jedenfalls paßt diese Bedeutung ذه‎ 
‘an allen Stellen (Ungnad, Glossar 252: mo® 1). Ba. ibs. Nr. 261,17: 
dumma दाका mit 2. 14: talliam,, wohei illiam von der gleich- 
Iautenden Form von 'ela (=. Schorr, Altbab. Rechtsurk., Würter- 
verz, 569) zu trennen kaum angeht, 

Kr. 173, 6,17 u. 22. Streu (sekundär: sipirtu), unbe: 40 
beitetes) Stück*, „Bleck* (von Stein oder Metall), vgl. Thurean- 
Dangin, Sargon 57, Anm. 15%); Ideogramm teils LAGAB (Stein), 
teils AZAG - PAD DU (Metall}, zu letzterem HWB. 683°; die Ety- 
mologie wird gesichert durch Jeberu da Sibirti, eine Gruppe bildend 


ل — 





11 Unsicher ist Er. 195, 9. 1 
2 Ba. noch IV E 58, 406; Harper 1255, Bad, 
4 
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mit AZAG = PAD = DU == अद्म, In neubabylonischen Kaufurkunden 
ist Abertu der Gesamtkanfpreis, die Summe von simu und afrı, 
eigentlich das Metallstück! wie es abgehauen oder abgebrochen 
wird (deberu). 

5 Das unserem Briefe zugrundeliegende Rechtsgeschäft lnßt sich 
dadurch erklären, daß ‚das betreffende Vertragsschema in der Serie 
ana alu sich erhalten hat. Vgl. 2.6: ... Kirk! siparrim, da 
ana Hprütim isbunskkum mit ASKT. 61, 85 #.: 


azag-pad-dn-ni ki-lal-nu-tag-ga कनद 


19 [SI-bi]-ib-kin la-a öd-ki-il-ta 
in-na-an-kid-a id ana केकर مصاع‎ 
ü kü-babbar igi-ne-ne-dü 1 kaspum it-ta-ta-lu 

ebd. 2. 497. 


ud kü-babbar mu-un-[tum-da-a5] उक kaspam متأ مانا‎ 
५४ azag-pad-du-ni ki-lal-[nu-tag-ga] [अ]व 


ST-bi-ifb-kin] [a-a sd]-gil-ta 
in-na-an-kid-[a] [fd ana का] 
na-an-dü-[e] نمض‎ Ü-pa]-tar 


Bei der Übersetzung ist zu berücksichtigen, daß, wie oben zu 
وه‎ Nr. 158, 22 ausgeführt, hier das Schema eines Pfand vertrages 
‚vorliegt. „Sein ungewögener Metallbloek#), den er zur Siprütu 
überlassen hat, und das Geld, sehen sich gegenseitig an*): wenn 
er das Geld bringt, kann er den Metallblock , = . auslösen“, Für 
ergibt der Zusammenhang die Bedeutung „Sendepfand*, 
25 „Biegendes Pfiand*, Der dureh unseren Brief noch näher illustrierte 
Usus war der, daß, wenn man eine Ware abholen wollte, das Geld 
aber nicht bereit hatte, ein Stück unedles Metall als Pfand über- 
sandt wurde. 50 hat in unserem Briefe die Schreiberin eine 
kleinere Getreidemenge von der Adressntin bexogen, ihr dafür ein 
مد‎ küpfernes Gerät (agasılakı) und einen Kupferblock nls Pfund ge- 
lassen, nachher aber „vergessen*, das Geld dafür zu schicken, nun 
will sie an dessen Stelle eine Wollmenge senden. Sie ermahnt 
die Adressatin ausdrücklich, daß sie die Kupfergegenstände nicht 
veräußern dürfe, sie ihr nur anvertraut seien (ana mamman la 
tanadini pakidkim 2. 181}. Wenn die als Zahlmittel verwendete 

Wolle eintrifft, müssen die Gegenstände zurückgegeben werden, 
Nr. 174,5. Lies: Sılli-d Piip-nigin-gar (}j-ra und vel. OT. XXIV, 

13, 57; 26, 105®, 

Nr. 179, 7. uruduxis, vgl. Thureau-Dangin, Invent. da Tello 
40 1, 8, Anm. 3; ferner ebd. III, Nr. 5209; 5212; 6980 u. ,لا‎ daneben 
auch uruduse-kın BE 111, 1, Nr. 71; 74 passim. Im Hinblick 


u ~ 





1} Vielleicht besser: „nicht dargewogene*, d. h. „nicht zur Besahlung 
verwendeto"; vgl. E. 245, ४8. IL, 11. (ASET. 59). 
27 8. oben zu Kr, 158, 
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KIN — gur „ernten“, ४९ द्रात -्राङ (gur-gur) == eldu; ३९‏ كسس 
(Delitzsch, Sum. Glossar 110) wohl das Ernte-‏ نكمم == KIN-kud‏ 
gerät, „Sichel*,‏ 

Nr. 181, 19. Zum pi babe als term. techn. für eina Art 
Tempelfest s. meinen Kult. Kalender 4. 

Nr. 1४4, 8 u. 19. bjpw-sua-ku, dazu ub/p-ta-az-zi-ih Nr. 215, 
10 प. 15. Das Wort steht hier parallel magriatim dabäbu, nazarı, 
dies führt auf eine Bedeutung wie „beschimpfen*, „beleidigen*, 
welche auch an unserer Stelle كنع‎ paßt, an der es mit Zumsuku 
(Z. 15, s. oben zu Nr. 147, 9), bezw. füzugqu (8. zu Nr. 181, 25) 


wechselt. Aus den verwandten Sprachen ist auf syr. „> „ver- 
spotten* (und कार). ea „beschimpfen*, „beleidigen*?) hinzuweisen. 

Nr. 185, 21. „Ist es denn nicht eure Familie ?* 

Nr. 186, 4, 6, 7 प, 20. asari) unäuru, adariä wasäahu, Es 
liegt nahe, für die erste Phrase figura etymologiea anzunehmen, 
dann — „in Freiheit setzen*, „in Freiheit wohnen*. Der Brief- 
schreiber wundert sich darüber, daß die Brüder trotz des an ihm 
begangenen Verbrechens wieder in Freiheit gesetzt worden sind. 
Zum Schluß verflucht er den Namen des Gottes, welcher derartiges 
Unrecht duldet!). 

Nr. 187. In 2. 9, 23 w 40 begegnet der term. techn. der 
Dattelkultur Jakanu, wonach der Gartenpächter Sakmu heißt (Un- 
ह्ण, Hamm, Ges, II, 170 nach VS. VIE, 34, 15, vgl. IR, 15, 454; 
कला). Nach Kod. Hamm. XVI, 61 u, 72 ist das rukkudus die 
Hauptheschäftigung des ääkinu (vgl. oben zu Nr. 128, 15). Daraus 
könnte man schließen, daß rulkubu == Jakänu ist, letzteres also 
das „Auisetzen* des männlichen Reises auf den weiblichen Batım, 


bezw. der männlichen Blüte auf die weibliche. Ein Synonym: von’ 


äukunng ist kumurrä, denn GAR-GAk — Aukunna ASKT. 74, 
11w17; IIR. 15, 35° (ergänze hier مخسبط]‎ n-ni-f), andererseits 
GAR ~ GAR — kumwrrü, kimru (HWB. 337%), leteteres irgendwie 
mit त. नदर „eine künstliche Reife der Früchte herbeiführen* 
(Ges.-Buhl?*, 350४} vusammenhängend*). Wenn vom rukkubu, bezw 
dakänu der धपा die Rede ist, so können dies jedenfalls nicht 
die Früchte der Dattelbaums sein, welche Bedeutung mit Recht 
Meißner, Stud. VI, 40 für dieses Wort anzetzt, sondern धता ist 





1) Mit der Lesung deritka ubbak Z, 9 trifft Ungnad sicher das Richtige 
im Hinblick auf die HWB, 88 und b zitierten Stellen. 

2, kKimru ist eine bestimmte Dattelqualitä. Der Gesamtdattelertrag zer- 
fallt in وإ"‎ gurma- und 9, demgu-Datteln; so V8. VII, 41; ebd. 165; LO. 138; 
Holma, Zehn altbab. Tontafeln Nr, 2 u, 8 (ba. die Bemerkungen daan); 144. 149 
steht für gurma vielmehr qu-un-na, für damga vielmehr fa-ad-mi-gir; nach 
VS, VII, 35 wird jedoch der يا"‎ betragende Tail einfach als zuluppu, das eine 
Drittel als kim bezeichnet; daher kimru == suluppu damgqu. Danach ist 
wohl auch 11 R 15, 484; من‎ kimri neben Finipat sulupp® zu verstehen, 


15 
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wohl auf den Baum selbst übertragen. — Es ist nicht notwendig, 
für Sakanı außer der eben besprochenen noch eine von स्तता 
denominierte Bedeutung „als Gärtner einsetzen* bezw. „zur gürt- 
nerischen Pflege übergeben“ anzunehmen, denn Z. 10 u. 30 f. kommt 
s man mit den Bedeutungen „jemanden in Verwendung bringen* 
(5. oben zu Nr. 78) und „etwas jemanden (zur Besorgung) übergeben* 
(so ४६. IX, 8,4) aus 
2.25. Zum nasa „Tragen* der Datteln vgl. Meißner, Std, 
VI, 23, Z 68. 
10 Kr. 189, 11. एद. Friedrich 15, 7: {7 % elippa ...ü 1 il 
KE-MAL...) ana त्वक = = عدو‎ 
Nr. 207,1. Die Lesung قله‎ für die „Siebenergottheit* war 
schon aus Em. 274 + 120 (MVAG. 1898, 236, Z. 2) bekannt, wo 
zu lesen ist: छ gar-du-fi. Daneben ist jedoch auch die Lesung 
15 Sibitte bezeugt (Zimmern, KAT. 620, Anm. 3). 
4. 8. Lies wohl: it Urum-sde-me(!) (für TE) nu-$-im-ma. 
¢. 12, Aarasu bedeutet nach den gesicherten Stellen Kod. 
Hamm. XI, 29; CT, VIII, 27®,18; VS. VII, 131,16 (vgl, such 
Holms, Zehn altbab. Tontafeln, Kr. 4, 12) „(von einer Summe einen 
وه‎ Teilbetrag) ‚abschneiden‘* (ba die Grundbedentung!), „abteilen*, 
80 auch bier: „ich ließ den Betrag, den ich (bei der Verrechnung) 
bekommen hatte, (von der Gesamtsumme) “مملتعاناه‎ Es handalt 
sich ja um eine Berichtigung der Anteile, 
Z. 20. Zabal ‚nimm weg“, will nicht in den Zusammenhang 
ىه‎ passen. Möglicherweise ist fabal 2. imperf. und zu a-ba-al Nr. 185, 8 
zu stellen, das Ungnad als Nebenform zu पवक ansehen will, das 
jedoch vielleicht besser von einer Wurzel كذ‎ herzuleiten ist, s. zu 
Nr. 159, 6, 
£. 21f. „Beim König schwöre ich hiermit: ‚Binnen fünl 
99 Tagen‘ usf.* Das la 2. 28 zeigt un, daß Worte des Eides selbst 
vorliegen, Begründung an anderer Stelle, 
2. 247. gafta]-tist... ana kaspim उत्कता Paridiem 
101) मो „dafür, daß das Geld binnen 5 Tagen eintreffen werde, 
übernahm Paridum für ibn Bürgschaft* (folgt: „einen Schuldhaftling 
ود‎ des Paridum sperre ein ($ürib)*). Zum Ausdruck gatäte NN. व 
s. zu Nr. 186, 10#. 
Nr. 211, 6#. vielleicht zu fassen: „Als man ihr Feld im Ab 
rechnungshause vergab, war ich nicht anwesend*, 
Nr. 212, 11. „sie wird für unsere Familie uns groß werden*® 
مه‎ könnte bedeuten: „sie soll in unsere Familie als Ziehkind auf- 
genommen werden*, vgl. rubbi, abu murabü, ummu murabitu®) 
des Kod. Hamm. 


1) Die Zeichen au und :د‎ sind in altbabylonlscher Kursive lsicht zu 
verwechseln, 

2) = ama gu-la ,نما‎ ds Tollo 111+ 5268, ४. 5, Auch नकद Kod. 
Hamm. ग, 27 wohl irrtümlich für बनता. 
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Nr. 213, 7u.23. Lies 6&-a-bi-zaki und vgl. zu diesem Orts- 
namen IV R* 86, Nr. 1, Vs:11o: &-u-bi-zaki, Hier geht voran 
6-a-4Dun-gi usf., weshalb 4-a == adüru zu fassen. 

Nr, 215, 10 ण. 15. Für معي‎ s. zu Nr. 184. 

7. 151 zwAarema hi با تمعد عطس‎ „meinen Jungen mag 
er beleidigen, aber warum verwünscht er mich?*!). 

Nr. 218. Zur Fassung als Prozeßprotokoll s. oben Einleitung. 

7.8. Eine Redensart dinam sabätu laßt sich. wohl nicht 
belegen. -Daber möchte ich es vorziehen, कच्छ amch hier als 
„fassen“, „vor Gericht bringen*, „verhaften* zu verstehen. Als Objekt 
sollte, du nach dem Zusammenhange und der Analogie der anderen 
Prozeßprotokolle die 1. pers, den Beklagten bezeichnet, चदव er- 
günzt werden, 7 

7 12. Der Name ist wohl عه عازن فك‎ zu lesen, vgl. 
Ranke, Pers. Names 67%, Dahinter ist, wie Z. 16 zeigt, च Amat- 
Amurrin irrtümlich weggelassen. 

AN-NUN-GAL wird wohl einmal in einen» Syllabar mit عا‎ 
(nicht ध द्क्रण) gleichgesetzt, vgl. Streck, Babyl. 11, 2181 Damit 
ist aber nicht die TER gegeben, welche für die altbabylonischen 
Urkunden zutrifft (das ba “Nungal noch V8, VIII, 105,1; WS, 
IX, 142/143, 8). Die Göttin Nungal (oder ist Annungal zu lesen ?), 
welche dem Gulakreise angehört (vgl. meinen Kult. Kalender 72, 
Anm. 3), wird nämlich CT, XXV, 4,6 (vgl. Meifiner, OLZ. 1910, 
102} == dMa-nun-gal gesetzt, was offenbar nur eine Variante des 
Namens ist. In der Tat findet sich nun in den altbabylonischen 
Urkunden auch die Variante hab dMa-nun-gal, nämlich BE, VL 1, 
76, 2; CT. XXXILH, 28, 13. 

Nr. 220, 14. 8. oben zu Nr. 12, 15. 

2. 18. Lies: a-na dee rödım ma-3d-i „das Getreide des r. 
wegsunehmen*, vgl. 2. 10. Das gleiche Verb liegt noch an weiteren 
Stellen vor, wo es bislang mit masahı „messen“ verwechselt wurde. 
Dieses wird aber bis zur neubabylonischen Periode nie vom Hohl-, 
sondern stets vom Längenmaß gebraucht, BE. ४1, 1, 108, 2. 22, 
28, 29: im-Af-Au णडा) verglichen mit 2. 32 ma-Ad-d-im, Diese für 


das Verständnis dieser Prozeßurkunde grundlegende Lesung stammt उक 


von Dr. Walther, Ferner Brief Nr. 260,19. ma-sd-ah (oder a’) 
Je-e-fa und ह 15 ana de-e-ja ma-öd--im, auch bier mit fabalı 
(2.13, 23, 29, 85) wechselnd. 


Nr, 222, 22f. mala minim epei maziatı; maga wird stets 


mit male konstruiert र), vgl. x. 13. KB. VI, 2, 92, 51 asu du ma- 40 


laka कतकं „welcher Gott ist so groß wie du?*; ehd. 104, 42; mala 


1) Der Junge des Briefschreibers ist der Beleidigte. Dementsprechend 
die Übersetzung von 2, ¢ 0. zu morliieleren ५४, 
2) Abgesshen von der wohl elllptischen BA. ارمس‎ „es Ist genug!* 
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kappa . . . ul imgü 3amämu, mala makalti ... ul imsä... 
عتمم‎ ferner in der RA. mala |] masü:; mala mayü Ungnad 
zu Nr. 249,3; CT. XX, 39,10; Zimmern, ZA. XXVIII, 68 Anm. mala 
~ . + magü bedeutet wörtlich: „eine ebenso große Anzahl ausmachen*, 
¢ „Größe einnehmen*; ‚an Menge oder Größe gleich, adäquat sein*, So- 
nach unsere Stelle: „vor Samas ist es festgestellt (lies [ku-u]n-nu?), 
welcher Handlungsweise du ‚adäquat‘ (व. h. wohl ‚fühig‘) bist.* Vgl. 
noch Nr. 249, 8 (gubätü....) mala 3alämika masü ‚sind deinem 
Wohlsein adäquat* d. بط‎ wohl „genügen für dein Wohlbefinden*. 


10 Nr. 226, 151 lies wohl: da-am-[ga-am] suhur, „gutes suche* 
vgl. Nr. 225, 24. 

2. 16. w fidi kima a-na dam-ki-ma kaspum „du weißt 
nicht, wie Geld gut angewandt wird*, 

Nr. 228, 6 lies: a-na #pu-ul be-U कद्ध ‚er hat Zusage ge- 

ıs geben (für anna, vgl. 2 9 u. 18); mein Herr weiß :*. 

Z. 19. tamlitim, Hier ist vielleicht die aus Nr. 211,7 für 
mullü zu erschließende Bedeutung „Felder vergeben* anzuwenden. 

2.24. Da jürubu stets von lebenden Wesen ausgesagt wird, 
dürfte in gudasü die Bezeichnung einer Person stecken: vielleicht 

für qudapsü RA. X, 70, 2. 5.‏ وه 

2. 30. Da an den beiden anderen dafür in Anspruch ge- 
nommenen Stellen (Nr. 125,30; 127,10) die Fassung amat für 
कच nicht zutrifft, muß sie auch hier angezweifelt werden, zumal 
das Fehlen des Zeichens UKU hinter مه‎ bei dieser Fassung an- 

genommen werden muß, Vielleicht ist a-di be-li-a-ma ए (1)‏ كه 
UB:MES,...,.. iSemü zu verbinden.‏ 

Nr. 229, 16. Es kann wohl nicht anders verbunden werden 
als:. dd اقم سوط‎ bi- (oder ga-) .تيم‎ Dies- wird von einem 
Kamersden (alik idiia Ungnad, Glossar 407) des Briefschreibers 

gesagt, dessen zsibfu dieser seit 30 Jahren nutznießt, der somit 
wahrscheinlich verstorben ist. Liest man 3a kıinunsu galü „dessen 
Feuerstelle?) brennt“, so könnte man darin eine Umschreibung für 
„verstorben* und einen neuen Beleg für den bei den Babyloniern 
freilich nur vermuteten Usus des Anzündens eines Feuers für die 
35 Seel& des Verstorbenen (vgl. Thureau-Dangin, RA. X, 97) erblicken, 


Nr. 230,4. maskanu wird Kod. Hamm. III”, 4 vom 
Speicher* geschieden. Weil das Wort durch sein Ideogramm (Kt: 
UD; vgl. Meißner, Privatr. 119;- Hazuka, Diss 347; Poebel, BE. 
VI, 2,12 Anm. 2) auch = „unbebautes Grundstück* ist, s0 معط‎ 

zeichnet es wohl jeden Platz, der zur Ablagerung (sakanu) von Gut‏ مه 
‚Stelle,‏ ع geeignef war, und, wenn in Verbindung mit der Ernte,‏ 
wo das geerntete Getreide hingelegt wird“, „Tenne*. Denn für‏ 
kiniinu ist nicht etwa nur „Ofen*, sondern jedes danernd brennende‏ )1 
Feuer, vgl. Reisner, Hymnen 144, Rs, 6, wo das kiniimm auf dem mlmekls‏ 
(Rauchergerät) entzündet wird.‏ 
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` letztere wurden ja unbebaute, freie Plätze gewählt, Dies stimmt 
dazu, daß im Folgenden von Arbeiten die Rede ist, die mit dem 
Dreschen des Getreides zusammenhängen, nämlich Z. 7 vom zarü == 
„worfeln® (न vol. स्व चे #أسععة‎ „dreschen und worfeln* BE. 
VI, 1, 118, 14 = Schorr, Altbab. Reehtsurk.-Nr. 178) und 2.9 5 
vom nahale == „sieben“ (s, jetzt Zimmern, Akkad. Fremdwörter 41; 
zum Sieben des Getreides nach dem Worfeln s. Gnuthe, Bibel- 
'wörterb, 132), maskanı ist übrigens besser als Plural zu fassen 
und von den Tennen, die zu den drei Z. 4 8: aufgezählten Feldern 
gehören, zu verstehen, Für egil hirritum ist an das Äararu des 10 
Feldes und ला कशतं (प्फ. 2925+ Haupt, ZDMG. 64, 710 Anm, 1} 
zu erinnern. 

2.5 Aurpatu, vgl. harpu Meißiner, Stud. VI, 39: Weidner's 
Astrolab 8. I, 48; wohl auch ASKT. 71, 6 alsEntsprechung des 
Ideogramms SU -NIM-MA zu ergänzen. Es bezeichnet das hoch- ıs 
stehende Getreide. Obwohl als Name einer Jahreszeit nicht belegt, 
gewiß zu hebr. नति usf, zu stellen. 

2. 11. पवष vgl. HWB. 65; die Altere Ausgabe 1 ए. 82, 
24» verdient sonach den Vorzug vor CT. XVII, 23. Da in diesem 
Vokabolar vor [ru] भवात == istu sati, ist wii wohl aus sum, #0 
ulli [== ل نمم‎ ta + 3. usammengesetst und bedeutet ‚in längst 
vergangener Zeit“. Es wird iten üme == „einstmals" gleichgesetzt. 
8. jetzt Poebel, Gramm. Texts 38, Kol, IH, 3; hier die Reihe; 
पवः . = . „+ कव्यास, हाता amsali. : 

Nr. 234, 321. .ذا متوؤقة عدم‎ Ein Vergleich mit Nr. 247, 111 
ana Abütia la दता lehrt, daß Zi für Alf steht. 

Nr. 238, 8#. pirätu „Geheimnis*, nieht „Entscheidung*, vgl. 
‘Jensen, KB. VI, 1, 481. 

2. 25. dpa-as-s[u] (82) ‚er hielt ihn gelangen“, vgl. zu 
Nr. 92, 31. so 

Nr. 241,17. ऊद ष (sihpu) = „Schrifttafel® (vgl. OT.IT, 18, 13: 
का मव pt) ist gewiß, wie Ungnad zu Nr. 244, 13 annimmt, 
»u der ursprünglich südarabischen Wurzel arte „schreiben* zu 
stellen (vgl. Nöldeke, Neue Beitr. 49}. Damit wird ein schwieriges 
etymologisches und historisches Problem aufgerollt. Zimmern, 98 
Akkad. Fremdwörter 19 nimmt, gewiß mit Recht, Entlehnung aus 
dem Südsemitischen an. 

Nr, 242,1. Es dürfte einfach zu lesen sein öl (Zeichen an)-ka 
HuNin-subur, 

Nr. 248,171. ei’ ريم‎ dnfamai مد‎ कहा 1/3 QA-TArA-AN 49 
lu Ze-ki-it, für अद्य vgl. ولق‎ me-Se-ki-im OT. "111, 8», 8: 368, 3; 
BE. VI, 1, 99, 9. Nach dem Zusammenhang muß es sich, um eine 
Art des Messens mit Hohlmaßen handeln (vgl. auch Schorr, 41109). 
Rechtsurk. Heft 1, 124). Sonach zu übersetzen: „Wenn es im 
ज des Samak gemessen wird, 80 soll es zu je 3/8 Qu gemessen 49 
werden‘, 
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Nr. 245, 6 u. 13. kasittum, da || Jargatum, „(entwendetes ` 
und) erwischtes Gut*, wie kiädat 1.0. 112, 23 (Hamm. Ges. 1196; 
Schorr, Altbab. Rechtsurk. 309). 

Nr. 246, 28. arkam sibütam 8 Japattam, „den 1., 7., und 

s 15. des Monats*, vgl. OT. VI, 5, 20% und ausführlich meinen Kult, 
Kalender 98 fi. 

Zum Schlusse sei nochmals hervorgehoben, daß, wenn im Vor-. 
stehenden das Verständnis einer Textgruppe in manchen Punkten 
gefördert und weitere Förderung angeregt wurde, Verf. dies großen- 

19 teils dem Umstande dankt, daß er auf der Grundlage der treff- 
lichen Bearbeitung und unter Benutzung des genauen Glossars von 
Ungnad in das nähere Studium der Texte eintreten konnte, 


529 


Die Legende vom Devadaruvana. 


Die von R. Schmidt!) aus Ksemendra’s Darpadalana übersetzte 
„Geschichte von Siva und dem eifersüchtigen Asketen* liegt — 
meist unter dem Namen Devadäruvana-mähätınya oder Hätakesvara- 
mähätımya — in zahlreichen Versionen vor, von denen im folgen- $ 
den einige mitgeteilt werden sollen, um zu zeigen, daß die maha- 
tmya mehr Aufmerksamkeit verdienen als ihnen bisher zuteil wurde. 
Die zu behandelnden Texte bieten nicht nur literar-historische Pro- 
bleme, sondern haben auch den Wert religionsgeschichtlicher Ur- 
kunden, denn sie stellen der Mehrzahl nach das Themas — das م‎ 
Erlebnis Siva’s mit den Einsiedlerfrauen im Büßerwalde — unter 
den Gesichtspunkt der Frage, weshalb das Zfüga Siva’s göttlich ver- 
ehrt wird. Dies Motiv tritt bei Ksemendra (um 1030) nicht hervor, 
ebensowenig wie in der sehr gedrängten Parallele im Kathäsarit- 
süägara des Somadeva (um 1070), welche, nebenbei bemerkt, Siva قد‎ 
zu einem buddhistischen Bettelmönch macht®). Schon diese ver- 
schiedene Bearbeitung desselben Stoffes in der religiös-epischen und 
in der kunstvolleren moralisierend-erzählenden Literatur ist sehr 
lehrreich. 

Zunächst möge ein moderner Referent der Sage zu Worte وه‎ 
kommen, der den Phalluskult in den Vordergrund rückt. Danach 
sollen die in Frage stehenden, hauptsächlich in den Puräya ent- 
haltenen Originaltexte in der üblichen, chronologisch nichts be- 
gründenden Reihenfolge behandelt werden. 


Sonnerat®): „Die Anhänger des Wischenu leiten den Ur- دغ‎ 
sprung des Lingam noch aus einer andern Quelle her: Diese er- 
zählen, daß einige Büßer durch ihre Gebete und Opfer grosse Ge- 


1) ZDMG. एत. 69, 8. 44-51. 

2) Ausg, Nirnaya-Sägara-Pross, Bombay 1889, III, 6, 180— 134. 

3) „Reise nach Ostindien und China“, Zürich 1789, 3. 1490, Vgl. auch 
+ „Liebe und Ehe im alten und modernen Indien*, Berlin 1904, 
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walt erhalten haben, zu deren Fortdauer aber nöthig war, daß ihre 
und ihrer Weiber Herzen stets rein wären. Schiwen hörte von der 
Schönheit dieser ihrer Weiber sprechen, und entschloß sich die- 
selben zu verführen: In dieser Absicht verwandelte er sich in einen 
s jungen, ausgebildet schönen Bettler, und den Wischenu in ein .. 
schönes Mädchen; befahl ihm dann dahin zu gehen, wo die Büßer 
waren, und sie durch ihre Reitze verliebt zu machen. Wischenu 
ging such wirklich dahin, und warf so zärtliche Blicke auf die- 
selben, daß sie alle gegen ihn entbrannten. Sie verliessen ihre 
ور‎ Opfer, und liefen der jungen Schönheit nach, . . . 

Indessen ging Schiwen mit einem Gefäß in der Hand zur 
Wohnung der Weiber, und sang wie einer, der um Almosen bittet, 
Seine Stimme machte solehen Eindruck auf dieselben, daß sie alle 
auf die Strasse liefen, wo ihnen aber der Anblick des Sängers den 

ıs Kopf vollends schwindlicht machte. Einige darunter waren so ganz 
ausser sich, daß sie all ihren Schmuck und ihre Schürzen verloren; 
und ihm nachliefen ohne zu bemerken, daß sie ganz nackt waren: 
. . . Nachdem der Sänger das ganze Dorf durchgegangen, verließ 
er es wieder, sber nicht allein, denn alle Weiber folgten ihm bis 

0 in ein nachgelegenes Lustwäldchen, wo sie ihm alles zugestanden, 
was er nur immer verlangte. _ 

Die Büßer bemerkten bald, daß ihre Opfer nieht mehr die 
gewöhnliche Wirkung thaten, und daß ihre eigne Macht nicht mehr 
die ehemalige sey. Nach einigen Augenblicken von Geistessammlung 

ss erkannten sie, daß Schiwen unter der Gestalt eines Jünglings ihre 
Weiber verführt, und daß Wischenu sie selbst unter dem Bild eines 
Müdchens um ihre Unschuld gebracht. Ihr Zorn ward noch heftiger, 
da sie erfuhren, daß Schiwen den Wischenu zu diesem Streich ver- 
leitet habe; und nun beschlossen sie, ihn durch ein Opfer zu tödten. 
so Sie verrichteten also ein Opfer, das aber bloß aus gütiger Zu- 
des Schiwen selbst einige Wirkung haben konnte. Dieses 

Opfer brachte zuerst einen Tiger hervor, . . . ‚Die Büßer warfen 
sich zu seinen Füßen und baten ihn, er solle Schiwen erwürgen: 
Aber Schiwen zog ihm sein Fell ab und brauchte es statt eines 
ss Kleides. Darauf brachte das Opfer einen Maju vor, welchen sie 
gegen den Gott abschickten; der ihn aber in die Hand faßte, sowie 
auch einen Hirschen der auf Befehl der Büßer auf ihn los sprang, ..« 

Nach diesen schickten sie noch eine Menge Schlangen gegen 
ihn, aus denen aber Schiwen Halsbänder machte; auch viele Budons, 

40... Die Büßer begehrten von ihnen, sie sollten den Schiwen 
tödten, aber der Gott befahl ihnen für immer bey ihm zu bleiben 
um ihm zu dienen, und jene geborchten. Nun erschien ein Kopf, 
der hüpfte umher und stieß ein fürchterliches Geheul aus. Schiwen 
nahm ihn und setzte ihn auf den seinigen, damit er Niemanden 

45 was zu Leide thät. 

Da die Büßer sahen, daß ihre Opfer unwirksam waren, wurden 
sie sehr bestürzt und endlich gar rasend. Obschon ihre Opfer 
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nichts ausrichteten, setzten sie dieselben doch wieder fort, brachten 
den Riesen Muyelagin hervor, und baten ihn er solle Schiwen todt- 
schlagen; in dieser Absicht schiekten sie auch das Opferfeuer gegen 
ihn, Schiwen ergriff das Opferfeuer, warf den Riesen mit einem 
Fußstoß zu Boden und stieg auf seinen Rücken, Alle Dewerkels!) ३ 
sangen ihm itzt Lobgesünge; . . . Endlich donnerten die Büßer 
Sabons gegen den Schiwen, um ihn zu morden; aber auch diese 
Flüche thaten keine Wirkung, und ihr Mund ward müde, dieselben 
noch länger auszusprechen. 

Voll Schaam, daß sie ihre Ehre verloren und sich nicht rächen 19 
konnten, wagten sie noch einen letzten Versuch; sie vereinigten 
ihre Gebete und Bußwerke, und schickten dieselben gegen den 
Schiwen. Dieß war das fürchterlichste Opfer, dessen Wirkung der 
Gott selbst nicht hindern konnte; diese Gebete giengen wie eine 
Feuermasse hervor, welche das Zeugungsglied des Schiwen an- 15 
steckte und ihm dasselbe vom Leibe riß. Schiwen, voll Wuth gegen 
die Büßer, wollte mit eben diesem Gliede die ganze Erde verbrennen; 
such war der dadurch. verursachte Brand schon wirklich beträcht- 
lich, da endlich Wischenn und Bruma, denen es darum zu thun 
war die Geschöpfe zu erhalten, ein Mittel suchten der Feuersbrunst ده‎ 
Einhalt zu thun. Bruma nahm die Gestalt eines Fußgestelles an 
und Wischenu die Gestalt des weiblichen Zeugungsgliedes; unter 
diesen Gestalten fiengen sie das Zeugungsglied des Schiwen auf, 
und stillten den allgemeinen Brand, Durch ihre Bitten gerührt, 
willigte Schiwen endlich ein die Welt nicht zu verbrennen, mit ॐ 
der Bedingung daß alle Menschen dieses von seinem Leibe ab- 
gerissene Glied anbeten sollten. 

So stellt der Lingam eine Gattung von Dreyeinigkeit vor; 
die untere Einfassung bedeutet den Wischenu; aus ihrer Mitte 
ragt eine oben rund zulaufende Säule empor, die den Schiwen vor- وه‎ 
are das ganze stebt auf einem Fußgestell, das den Bruma 

7 

Leider nennt Sonnerat nieht seinen Gewährsmann und die 
Gegend, in welcher er die Erzählung vorfand, auch kennt er nicht 
den Schauplatz der Sage. 55 

J. 6. Rhode?) vermutet, daß die Sage, über die er an der 
Hund des Sonnerat’schen Berichtes kurz referiert, aus dem Skanda- 
एण्ड stamme und sucht nach dem Ursprung ihrer verschieden- 
artigen Elemente, wobei ihm Baldaeus als Quelle dient. 

Baldaeus®) zufolge wird erzählt, Siva habe den Brahman 40 
enthauptet. Für diesen Brahmanenmord muß er büßen, indem er 





1) Nach Sonnerat: Halbgötter, 
2) „Über religiöse Bildung, Mythologie und Philosophie der Hindus*, 
Leipzig 1827. 2. Bd, 5. 234, 5.61 
3) „Wahrhaftige, ausführliche Beschreibung der berühmten ostindischen 
Küsten, Malabar und Coromandel, auch der Insel Zeilon* (Titelangabe unsicher), 
Amsterdam 1672. 8.446. Ich zitiere das Folgende nach Rohde, 
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mit dem Schidel des Erschlagenen in der Hand bettelt, bis der- 
selbe sich in zwölf Jahren mit Almosen füllt. „Indem er vor den 
Hütten der Büßer bettelt, verlieben sich die Franen derselben 
ebenso in ihn, lassen Geräth und Kleider fallen, und die Heiligen 
s greifen ebenso den Siwa an, mit dem Tiger, Schlangen, wilden 
Elephanten وعد‎ w. und mit demselben Erfolg, aber ehe die Büber 
nun zu kräftigern Mitteln schreiten, beschließt Wischnu den Biwa 
zu retten. Er nimmt die Gestalt eines reizenden Mädchens an, 
und zeigt sich den heiligen Büßern; diese vergessen über seinen 
وذ‎ Anblick Buße und Rache und werben um seine Gunst. Dadurch 
geht aber die Reinheit ihrer Herzen verloren und zugleich die 
Kraft ihrer Buße. Daß diese Darstellung die ächte und ältere ist, 
leuchtet ein, denn in der gesammten Mythe geht die Kraft der Büßer 
verloren, wenn ihre Seele durch Begierde befleckt wird, und man 
ıs begreift daher nicht, wie jene Büßer den Siwa noch durch die 
Kraft ihrer Buße strafen können, da sie selbst schon gefallen sind. 
Allein der jüngere Dichter achtete auf diesen Umstand nicht, da 
ihm die vollführte Rache jener Büßer eine schöne Gelegenheit dar- 
bot, die Erklärung des Lingums, die er versucht, an den Sinn der 
» alten Mytbe zu knüpfen. Denn dort reitet den Biwa die Befreiung 
von der Rache der Büßer noch keineswegs; er muß noch weiter 
betteln, und immer verzehrt sein Feuerauge was in ‚den Schädel 
geworfen wird. Um ihm zu helfen, blendet Wischnu dies Auge, 
füllt den Schädel mit seinem Blute, woraus nun der Götterknabe 
»5 entsteht, + = . Kartikeys ... Dieselbe Idee faßt hier der jüngere 
Dichter auf, und da er das Symbol des Lingams an die Stelle des 
wunderbar entstandenen Götterkindes setzen will, . , . stellt er die 
Mythe von vornherein in einen andern Gesichtspunkt. Dort findet 
Siwa die Fruuen, weil er betteln muß; hier bettelt er um sie ru 
ॐ verführen; dort sündigt er nur in Gedanken, hier vollführt er die 
That; dort verlieren die Heiligen ihre Kraft durch eigene Schuld, 
hier fübren sie die Strafe aus.* 


1. Mahäbhärata. 
(Bomb. Ausgabe mit Nllakanflıa's Kommentar.) 


35 Das große Epos kennt die Legende vom Devadäruvana, dessen 
Name allerdings genannt wird, als solche noch nicht, emthält jedoch 
verschiedene Elemente, aus denen sie sich zusammensetzt und von 
denen die Pauräyiks eins oder das andere verwertet haben dürften. 
Kilakanthn hat von ihr eine freilich nicht ganz sichere Kunde, 

40 +. II, adhy. 28, 3. 5 erscheint Hätaka als N. pr, eines nörd- 
lichen Volkes (einer der Beweise für den nördlichen Ursprung der 
Legende), 5 

MBh. III, adhy. 84, 19. Visgu verehrt beim Suvargatirtha 
(vgl. Hätakesvara) den Siva, are 
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४. 111 (nach Jseobi), adhy, 224. ... Bei einem Opfer der 
(7) Bsi’s sieht der aus der Sonne herbeikommende Agni die Frauen 
der एदा, und indem er sich in das Gärhapatynfeuer verwandelt, 
kann er stets bei ihnen sein. Unglücklich verliebt, zieht er sich 
in den Wald zurück, wo die in ihn verliebte Svähä seinen Zu- 5 
stand erkennt. 

MBh, III (nach Jacobi), adhy. 225. Svahä nimmt zuerst’ die 
Gestalt der Siva, der Gemahlin des Angiras, an, und vollzieht mit 
Agmi den Beischlaf, Dann Biegt sis als Garudi nach dem Berge 
Svetn, वथा. von Sarastamba’s umgeben und von Schlangen und Un- 19 
holden bewacht ist, Dort legt sie den Samen in einer goldenen 
Grube nieder, Dies wiederholt sie, indem sie sich Agni in der 
Gestalt der übrigen Rsifrauen, ausgenommen Arundhati, nähert. 
Aus dem. Samen entsteht.... Kumärs ... 

आ. 111 (nach Jneobi), adhy. 226. Die Hai’s verstoßen ihre ıs 
sechs Frauen (ausgenommen Arundhatf), weil sie für die Mütter 
Skanda’s gehalten wurden, 

Wahrscheinlich haben die Pauräyika die hier geschilderte 
Bitostion benutzt. Dafür spricht besonders, daß Siva zuweilen mit 
Agni identifiziert wird!). مها‎ 

` MBh. IX (nach Jacobi), adhy.’48, ... Indra erzählt: An 
demselben Tirtha (kemderstirthe) hatte auch einst Arundhatt wäh- 
rend einer zwölfjährigen Hungersnot, als die sieben Rsi's auf dem 
Himälaya büßten, für Siva, dessen Belehrung lauschend, Badarıs 
gekocht. # 
पि. X (nach Jacobi), adhy. 17. ... Von Brahman zum 
Schaffen aufgefordert, zog sich Siva ins’ Wasser zur Buße zurück, 
worauf Brabman einen andern Schöpfer in Aktion setzte, den aber 
seine Geschöpfe fressen wollten, so daß ihn Brahman schützen 
mußte und jenen ihre Nahrung anwies, Siva laßt seinen Phallus in ॐ 
die Erde verschwinden und zieht sich nach dem Berg Müjavat zurück. 
` अ. XII, ग्वा. 171, 31 wird Hätaka-Gold im Besitz eines 
Häksnsa im Norden erwähnt, 

MEh. XIII, adhy, 14, 161:. 

„Er (Siva) vergnügt sich mit den Hsimädchen und Rsi- ss 
gattinnen, mit aufgewundenem Haar, großem दवदव (s0 nach 
Nılak}, nackt, mit häßlichen Augen“. 

MBh. XII, adhy. 14, 227 (Upamanyu spricht zu Indra): 

„Sieh hier, o Götterherr, offenbar das वोद, welches von 
dem höchsten, Schöpfung und Zerstörung bewirkenden Gotte مد‎ 
Rudra durch den bAaga (die yon!) bezeichnet ist*®). 

Nilakaptha: „Offenbar“. Das रद्द macht Siva's Gestalt 





1) Vgl. Muir, Original Sanserit Texts vol, IV, १. 559. 342, 
2) Vgl. Harivamäa (६५९ 1787) Parratı II, adhy, 72, 60; Sivapuräga, Vidye- 
Frarasamhite, adhy, 14. B6— 110, 
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١ kenntlich als ein Körperteil, welcher durch den dAaga bezeichnet 
wird. „Sieh es offenbar‘. Das Gestell (für das Götterbild) hat die 
Gestalt des (रदत und der Wasserbehälter (für die religiöse Spende) 
die Gestalt des dhaga, so wird es äußerlich offenbar (d. h. als 

¢ Symbol) dargestellt, wobei keine Rücksicht genommen wird auf 
das wissenschaftlich offenbare, nämlich die Autorität der Schrift, 
und diese liegt in den Worten: „Was als die höchste Fußspur des 
Visyu gesetzt wurde, mit dem beschützest du das verborgene Wesen 
der Kühe**), Der Sinn ist: „Was* —= aus welchem Grunde. a u's 

Fußspur* ist soviel als: Ort, Symbol. Sodann: Das stry u‏ ور 
„die yoni soll Visyu bilden‘, so nach der Darstellung des Hymnus®).‏ 
„Die höchste (Fußspur)*, In der Nähe stehend bildet er, umhüllt‏ 
er sie, sie zur höchsten machend. „Gesetzt wurde*. Das Gesetate.‏ 
Das Fehlen des a ist in den Hymnen gebräuchlich. Aus diesem‏ 

15 Grunde „schützest du*, d, يط‎ hütest du das zu bütende, unnennbare 
Organ, den bhaga (und) das (२4, welches sich in der Mitte der 
Kühe, d. ४. der Sinnesorgane®) befindet, und das so bezeichnete 
schützest du, und dann führst du den Namen Bhagavat*), weil du 
mit bhaga verbunden bist, und trägst das Zinga, weil du liüga- 

20 gestaltig bist. Dies ist die Bestimmung. Der Begriff läge um- 
faßt dhaga und linga in übnlicher Weise wie, wenn man, anstatt 
zu sagen: „die Schirmträger gehen*, sagt: „die Schirme geben*; 
deshalb, wegen der Inhärenz mit dem कद, ist es auch zu ver- 
stehen, daß das Ziüga als mit dem dhaga bezeichnet von "Rudra, 

nimlich von Rudra als dem Ätman, offenbart worden ist.‏ ده 

MBh. XIII, adhy. 14, 228. 

„Von der Mutter ist mir einst gesagt worden die Ursache, 
welche das Merkmal der Menschen bat. Es gibt nichts Höheres 
als den isa; ihn gehe an, wenn du wünschst, o Indra*®. 

50 Nilakantha: Eben dies enthüllt er, „Von der Mutter* usw. 
Weil man sieht, daß die Menschheit entstanden ist aus der Ver- 
bindung von bhaga und lüiga, deshalb ist ihre Ursache als eine 
ebenso beschaffene zu erse blieben. Das ist der Sinn. „Merkmal* 
ist das kennzeichnende, 

35 MBh. XIII, adhy. 14, 229: 

„Ist nicht von dir, o Götterherr, als das Offenbare deutlich 

‚For worden die aus dem (तेव durch Verbindung (mit dem 

) entstandene Dreiwelt mit der Schar des Umgewandelten 
und Gupalosen (d.h. des Entfalteten und Unentfulteten), welche 

40  entstanden’ist aus dem Samen Brahman’s usw.? Die Götter und 

Dämonenfürsten samt Brahman, Indra, Agni, Visyu, welche tausend 
Wünsche in ihren Gedanken gebildet haben, preisen nicht jene 


1) RV, ४, 3, 3. 9) RV.X, 184, 1. 

3) Säyana: gondm udakänim, Nilakantha dagegen betrachtet das liüge 1 
als indriya im Sinne des سوططفوة‎ 

4) Damit ist Visnu gemeint. 
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andere Ursache, weiche höher ist als der persönliche Gott, Diesen 
Gott der Welt mitsamt dem Beweglichen und Unbeweglichen, Sirva, 
wähle ich als das höchste des Erklärten und des noch zu Wissenden, 
nach Wünschen verlangend, gesammelten Geistes, sur Erlösung*. 
Nilakanfba: „Das Offenbare*, d. مط‎ das Gesamte, ‚aus dem 5 
dinge durch Verbindung (mit dem Zdaga) entstandene“, dem die 
Verbindung des Öhage und من[‎ wesentlich ist, was das مون‎ ist, 
das darsus entstandene, „Das Umgewandelte* ist die ,هبه‎ 600 - 
gam (!) „das Gunnlose*, Geistige, deren beider „Schar*, ل‎ h. Ver- 
einigung, ist der Gott, Von diesem begleitet ist „die Dreiwelt mit 10 
der Schar des Umgewandelten und des Guyalosen* entstanden aus 
dem Samen Brahman’s usw., aus ihm (dem Gott). So verhält es 
sich. Der Sandhi (retodhhavam statt गली udshanam) ist eine den 
Bi eigentümliche Ausdrucksweise, Wird denn nicht die auf Wunsch 
erfolgende Schöpfung des Manu") weiterhin als ein Begattungs- 15 
prozeh geschildert? Wie ist dies zu verstehen? Da sagt der Text: 
„Welche entstanden ist aus dem Samen Brahman’s usw.“ „Welche 
tausend Wünsche in ihren Gedanken gebildet haben*. Hierbei be- 
deutet „Wunsch“ Verlangen. Aus diesem Wunsche heraus sind 
von dem mehr als tausend Wünsche hegenden pwrwsws, welcher in ॐ 
Brahman, dem großen Indra usw, besteht, bloß als Wünsche 
Söhne usw. gebildet worden. Daher ist der Wunsch die कणा, der 
Wunschhegende )0 بط‎ der geschlechtlich erregte) gibt den Samen. 
Üsher der Ausdruck: „Aus dem Zitga entstanden“. Das ist der 
Sinn. Daher preisen Brahman usw, nicht „die Ursache, welche ॐ 
höher ist als der* in der Verbindungsgestalt von dhaya und ige 
bestehende „Gott*, und welehe nur aus ihrer eigenen Gestalt قط‎ 
steht. Das Fehlen des Sandhi (in samsanti वद) ist eine den Rgi 
eigentümliche Ausdrucksweise. Als das Fruchtbringende (१. بط‎ ala 
Erlösung) bezeichnet er ihn (den Gott). 30 
MBh, XIII, adhy. 14, 230: 

„Oder sollte etwa der Gott noch aus anderen Gründen als 
diesen die Ursache der Ursache sein? Wir haben nicht gehört, 
welehes عو‎ eines anderen Wesens von den Göttern verehrt 
worden würe*. 35 

Nlakantha: Weil das Ursachesain des (रच auch von Weisen 
verehrt werden muß, darum sagt er: ‚aus anderen Gründen‘, 
MBh. XIII, ग्वा. 14, 231: 

„Welches anderen Wesens ,موث‎ abgesehen von dem des 
groben Gottes, wird verehrt oder ist früher verehrt worden von 49 
allen Göttern? Das sage mir, wenn du davon Kunde hast*. 

MBh. XIII, adhıy. 14, 232: 

„Weil Brahman, Visyu und auch du (Indra) mitsamt den 

übrigen Göttern stets sein Age verehrt, darum ist er der oberste*, 





1) Manu 1, 33. 
Zeitschrift der D.M.G. वथ, च (भक. 35 
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MBh. XIH, adhy. 14, 233: 

„Da die Geschöpfe nicht (wie Brähman) mitr dem Lotus, 
nicht (wie Visgu) mit dem Diskus, nicht (wie Indra) mit dem 
Donnerkeil, sondern mit Ziiga und bhaya versehen sind, darum 

5 gehören die Geschöpfe dem Mahesvara an*. 
Nilakaytha: Das vorher besprochene führt er aus durch den 
Vers, welcher mit „(da die Geschöpfe) nicht* beginnt. Aber da 
Lotus, Diskus und Donnerkeil keine Körperteile sind wie bhaga 
und löiga, so müßte das mit letzteren (5A. und ९) Versehensein 
ı0 den Geschöpfen ebenfalls nicht zukommen, Warum ist das aus- 
geschlossen? Auf diesen Einwand vernimm die Antwort: So findet 
sich nämlich in einem anderen Puräga!) folgende Nebenerzühlung: 
Als einst der Gatte der Bhaväni nach Belieben als digambara mit 
seiner Gattin betteln ging und von einer Frau der Rsi so angeredet 
15 wurde: „Dies dein unbedecktes Zinga soll abfallen*, da fiel dem 
Siva das Züge ab. Als infolgedessen die Dreiwelt in Aufregung 
geriet, da wurde von der Göttin, die selbst von langer Liebe glühte, 
dies مواقا‎ aufgefangen २), indem sie selbst die Gestalt der yoni an- 
nahm. „Darum gehören die* damit bezeichneten „Geschöpfe dem 
> Mahesvars an*, da sie die Eigentümlichkeit besitzen, von diesen 
beiden (dA. und () nicht getrennt zu sein wie vom Lotus usw. 
In der Gesondertheit von dhaga und Liiga®) liegt kein Fehler, 
€ so wie man sagt: „Einen Dorn mit einem anderen Dorn 
herausziehend* ५); sonst würde kein Geschlechtsunterschied vorhanden 
25 sein und es müßte eine andere Entstehung der Geschöpfe stattfinden. 
Das ist die Richtung (in der man diesen Vers aufzufassen hat). 
Zu MBh. XIII, adhy. 17, 42a, wo diyväsas als Beiname $iva’s 
erscheint, bemerkt 
Nilaksytha: Als „Luftumkleideter* nahm er im Därukä-Walde, 
‚0 um die Munifrauen zu betören, Nacktheit an, dies ist der Sinn. In 
Wirklichkeit aber®) ist darunter etwa zu verstehen: Sogar die un- 
endlichen Himmelsgegenden als „Kleid* besitzend. „Kleid (habend)* 
bedeutet: mit einem Gewande versehen. So lautet denn auch die 


1) ५5 MBb, selbst wird ja zu den Puräpa gerechnet. 

2) Ebenso oben in Sonnerat's Bericht, dort jedoch von Visnw und um 
einen Welthrand zu verhüten, 

3} Bei den Gesehlechtern; prihagbhäca hat hier also trotz des ayım 
elnan anderen Sinn als kurz vorher ta. 

4) Die Nebeneinanderstollung fülam #üläd erweckt den Anschein, als ob 
€ beide Male derselbe Dorn würe; in Wahrheit aber sind der herausgezogens 
und der herauszuziehende Dorn verschiedene Dinge, Ebenso scheinen, so will 
Nilakantha sagen, in diesem Verse bhrga und Lingua demselben Individuum 
anzugehören, in Wahrheit aber sind es Gegensätze, Vgl, Devimahatınyam Mar- 
kandeyi Purani seetio, ed. Poley, Berol, MDCCCXXXI, adhy. 2, 19. 

5) Vgl. Bhatta Bhäskara ^ (Yajurveda IV, 5, 8, 8}; कता) 

च... ca शृण्वतां ea 1 ca | nirvetitaiepäya sarcadä 


0 | | 
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Sruti®): „Von Gott ist zum Anfenthultsort_(Gewand) zu erwählen 
dies alles und was auf der Welt lebt*. Jsa, 0. مط‎ isvarena, „Ist 
zum Aufenthaltsort zu erwählen‘“, ist als Hülle anzulegen. 

MBh, XIII, adby. 25, 27 Devadäruvans als Wallfahrtsort. 

MEh. श्या, adhy. 140 fragt Umä den Siva nach dem Ursprung 
seiner Attribute. Unter diesen wird das (त्वच nicht genannt, Dieser 
Absehnitt ist also jedenfalls älter als XI, adhy. 14. 

Der MBh.-Text XIII, स्वा. 14, 227—233 begründet, wie aus 
obigem zu ersehen, die Verehrung des Äinge und der yon’ damit, 
dafß diese beiden schöpferische Potenzen sind, indem er eine Vor- 
stellung organisch weiterentwickelt, die zwar in der Sruti®) und 
in der sonstigen Smpti®) erscheint, aber nicht immer zu Zwecken 
des Kultus benutzt wird; erst in der Auffassung des purägischen 
Sänkhya vom purusa als dem männlichen und von der prahrti' uls 
dem weihlichen Schöpfungsprinzip konnte der Lingakult, dessen 
Ursprung hier dahingestellt bleiben mag, eine Stütze finden. 

Nilskantha versucht im Anschluß an den Text zunächst eine 
rituell-mystische Erklärung des Lingasymbols, zieht darauf zwei 
Stellen des EV. heran, die er sehr willkürlich »usdeutet und be- 
nutzt beilänfig die (mit dem Ursprung des Libguismus in engem 
Zusammenhang stehende) Legende vom Devadäruvana in zwei wider- 
sprechenden Fassungen 4), bezweifelt aber®) an letzterer Stelle selbst 
und mit Recht die Richtigkeit seiner Vermutung, denn bei digeäsas 
dachte der epische Dichter wohl weniger an besagte Legende, als 
vielmehr an den nach der landläufigen Vorstellung im Himälaya 
büßenden Sivn, 


2. Padma-Puräns, 
(Anand. Ser. Ser. Poona 184.) 


Vol, III, 5. (Srsti-)Khagda, adhy. 17 wird erzählt: Brahman 
und seine Gattin Sarasvati begeben sich zu einem Opfer nach dem 
Wallfahrtsort पि Alle Vorbereitungen sind getroffen, aber 
Sarssyatı will nicht eher erscheinen, als bis ihre Toilette beendet 
ist und die übrigen Göttinnen anwesend sind. Brahman, darüber 
erzürnt, befiehlt dem Indra, er solle ihm statt seiner Gattin das 


#0 


25 


30 


erste beste Weib herführen, worauf ihm dieser eine hübsche Kuh- 35 


magrd, Gäyatri, bringt. Brahman laßt sie sich sofort durch पाक्य 


1) [ना 1. Deussen's Übersetzung: „In Gott versenke dies Woltall* 
fat dugegen idrdisyem als بديبحصجيهم)‎ Nüräyana's Kommentar liest कति शव 
ayam (= vasaniyam, vyiäpyam). 

2; =.BD. Brh, Upan. ب[‎ 4,3, 

3) =. 8. Mann L 82, 

4) Komm, zum MBh, XII, अवक 14. 233: . . . kamam.. . Hharönise 
سين‎ कदनं und XI, adhy. 17, 42 mohanartham, 

5 ae de, 


35° 
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und Rudra unheiraten. Als Säritrt (= Sarasvatt) daraof in die 

Versammlung kommt, verflucht sie Brahman, er solle keine Ver- 

ehrung in 'Tempeln und an heiligen Orten genießen, Ausgenommen 
einen Tag im Jahre; Indra solle gefangen, Wispu durch einen 

s Fluch Bhrgu’s als Mensch geboren werden und als Kuhhirt sein 
Wesen treiben, 

162, Auch sprach sie im Zorn zu Rudra: „Wenn du dieh 
im Däruvana befindest, o Hara, werden dich die erzüruten Bsi 
verfinchen: 

19 164. „Wehe, wehe, Schädelträger, Bösewicht, du willst unsere 
Frauen gewinnen; deshalb wird dein übermütiges öige zu Boden 
fallen, o Gott‘. 

164. Von deiner Munnheit wirst du verlassen und vom Fluche 
der Muni gequält sein. Deine Gattin wird dieh am Ufer der 
ı5 Gafigä trösten.* 


Sävitri verläßt die Versammlung und verflucht dann noch die 
Göttinnen, weil sie sich von ihr trennen, wird aber von ए [ज्ञाण be- 
gütigt, welcher sie preist. In seinem Hymnus gibt er an, unter 
welchen Formen und wo sie verehrt werden soll, >. B.: 


ॐ Devadaruvane pusfir medha Kasmiramandale | 211५3) | 


Sie beauftragt dann Visyu, das begonnene Opfer zu Ende zu führen. 
Gäyntri mildert die von Sävitri ausgesprochenen Verwünschungen: 


288%. Die Wünsche erfüllende Gayatrt sprach da zu Rndre: 
269. „Die Menschen, welche dein abgefallenes عونا‎ verehren, 
ॐ die werden gereinigt, Gutes vollbringend, an Himmel und Erlösung 
` teilhaben*. 
Die Legende vom Devadäruyana, hier anscheinend in ziemlich 
ursprünglieher Form bekannt, wird in diesem Kapitel in einen fast 
mytholögisch-wissenschaftlichen Abschnitt hineingearbeitet. 


ॐ 3. Siva-Puräna. 
(Bombay 1884,) 


Das Siva-Puräga ist sehr reichhaltig, auch in bezug auf die 
Der.-Legende, mag aber, da sich der Ertrag noch nicht übersehen 
laßt, einer besonderen Berücksichtigung aufbehalten bleiben. Hier 

s nur einige vorläufige Bemerkungen. Die Einteilung ist folgende: 


A. Jnanssamhita, 78 adhyüya enthaltend, 
B. Vidyesvarasamhitä, 16 adhy. enthaltend. 
(1. Kailasasamhita, 12 adhy. enthaltend, 


1} — Matsyapträna (Änand, Ser, Ser, 1907) adhıy. 18, 47a, Dasalbst, 
روطن‎ 13, 14 7. zählt Sat, die Tochter Dakse’s, ihre verschiedenen Formen auf, 
die teilweise wörtlich übereinstimmen mit den hier aufgeführten der द्धन, 
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D. Sanatkumärssamhitä, 57 adhy. enthaltend, 

E. Väyusamhitä pürvabhägs, 30 adhy. enthaltend. 
Vaäyusamhitä uttarabhäga, 30 adhy. enthaltend. 

F. Dharmasamhita, 65 adhy. enthaltend. 


In Frage kommen besonders Jhänssamhitä adhy. 42 und Dhar- 5 
masamhitä adhy. 10. — Der Wallfahrtsort Devadäruvans kommt 
mehrfach vor, so Jäänasamhitä adhy. 38, 19; Sanatkumärasamhitä 
adhy. 13,6 und 31,9. 


4. Bhägavata-Puränsa, 
(Ausg. v. Burnouf, Paris 1840/44.) 10 


V, adhy. 24, 17, nach Burnouf: Dans la sphöre suivante, celle 
de Vitala, Hara, surnomms Hätakögvara, entours de ها‎ troupe de 
Bhütas qui composent son assemblöe, r&side sous la forme de Bhava 
röuni ४ Bhavänt, afin de faire prosperer la er&ation de Pradjäpati; 
c'est de lui que sort la premiöre des riviäres, la Hätaki, produite 18 
par l’önergie föconde des deux divinites, Allum& par le vent, le 
feu boit cette enu; et ce que sa bouche en rejette est l’or nomm& 
Hätaka, dont se parent les hommes et les femmes dans les palais 
des chefs des Asuras. 


Diese Stelle dient nur als Beleg zu Hätakesvara; einen Litiga- 0 


dienst könnte man höchstens aus praji mhanäya und 
einen Linga-bhaga-Dienst aus Bhavo ا‎ saha herauslesen. 
5. Lingsa-Puräna, 
(Ausg, von JIvänands Vidyäsägara Bhattäcärya, Caleutta 1885.) 
1, adhy. 28: ४5 
31. ... von Schmerz gepeinigt werden die geringe Einsicht 
besitzenden Lästerer werden, 


32. wie einstmals die Muni, als sie im Däruvana den Rudra 
schmähten ... 


1, adhy. 29. Sanatkumära sprach : 39 

1. „Jetzt wünsche ich zu vernehmen das, was sich einst im 
Däruvans, ० Herr, zugetragen hat mit den Bewohnern dieses Waldes, 
deren Geist ganz von Askese erfüllt war. 

2. Wie kam der erhabene Schwarzrote in das Däruvana, in 
verwandelter Gestalt, keusch, luftumkleidet ? 35 

3. Wie erging es dem Rudra, dem höchsten äfman, in diesem 
Walde? Verkünde wahrheitsgetreu das Erlebnis des obersten Gottes!* 

Süta sprach: 

4. Als er dessen Wort vernommen hatte, sprach der beste 
der Kenner des Kernes des Veda, der erhabene Sohn des Stläda, مد‎ 
indem er über Bhava ein wenig lächelte, 
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Sniladi sprach: 

5. Die Muni übten im Däru-Dickicht sehr strenge Askese, 
um dem obersten Gott zu erfreuen, im Zusammenssin mit ihren 
Frauen, Söhnen und Öpferfeuern. 

3 6, Da ward erfreut Eudra, der Herr der Welt, der glänzende 
Stierbannerträger mit aufgewundenen Haärflechten, der oberste 
Herrscher, der erhabene Schwarzrote. 

7. Um zu durchschauen die Erkenntnis der Düruyanabewohner, 
welche sich auf Vorteil (versprechende Werke) richtete, aus Ver- 

19 langen, dieselbe zu prüfen und zum Vergnügen, 

8. und’ um interesselöse Erkenntnis aufzurichten unter den 
Bewohnern des Devadärıvana), deren Geist nur auf Vorteil (ver- 
sprechenda Werke) gerichtet war, 

9. nahm dieser Herr der Welt, Batıkara, der Iuftumkleidete 

ıs und Dreiiugige, eine verwandelte Gestalt an und ging, gleichsam 
»erstreut, zweihändig!), mit von Asche geschwärzten Gliedern in 
das göttliche Düruvana, 

10. Und der überaus Schöne, Erhabene heuchelte ein leises, 
aus Liebe zu den Frauen entstandenes Lächeln und ein Spiel mit 

‰ den Augenbrauen und [180 Gesang hören. 

11. Als der Tüter des Liebesgottes die Schar der Weiber sah, 
bewirkte er bei ihnen wiederholt ein Anwachsen der Liebe, er, der 
von überaus lieblicher Gestalt war. 

12, Als die bis dahin gattentreuen Weiber diesen in einen 

35 Menschen verwandelten Schwarzroten im Walde saben, da beachteten 
sie ihn wohl und liefen ihm nach. 

13. Und die Frauen an den Türen der Waldhütten, mit herab- 
gefallenen Kleidern und Schmuck, sie, die sonst regungslos waren 
und unter den Bäumen wohnten, folrten ihm nunmehr, als sie ein 

Lächeln empfingen von der Taglotusblüte seines Mundes.‏ مد 

14. Einige Frauen zuckten beim Anblick des Bhava die 
Augen, und von WVerliebtheit fortgerissen tändelten sie mit den 
Augenbrauen. 

15. Alsdann sangen um ihn herum andere Frauen, als sie ihn 

erblickten, teils mit lächeindem Gesicht, teils mit herabgefullenen‏ وو 
Kleidern und Gürtelbändern.‏ 

16. Einige Brahmanenfranen, die ihn da im Walde sahen, wie 
ihm das neue Gewand herabgefallen war®), warfen ihre eigenen 
prächtigen Armbänder von sich, verließen ihre Verwandten und 

folgten ihm, von: Liebe ergriffen. .....‏ مه 

18, Einige sangen und tanzten um ihn herum, fielen zu 
Boden und Ingerten sich wie Elefanten; eine andere pries ihn, 9 
Brahmanenstier 9! 


1) Jedenfalls weil die ee sonst mit vielen Armen dargestellt werden. | 
9) Paßt nicht zu 51. 2 und #1, 9 शिक्त. 
3) Zu lesen deijapnuhgare. 
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19. Sich gegenseitig unter Lächeln ansehend, umarmten sie 
ibn von allen Seiten und legten ihre Geschicklichkeit an den Tag, 
indem sie dem Rudra den Weg versperrten. , 

20. „Wer ist der Herr?* So sprachen sie ihn an. „Nimm 
Piatz!*, so sagten andere. „Wohin des Weges? Sei gnüdig!* so ४ 
redeten sie erfreuten Herzens zu ihm. 

21. Die Gattentreuen, mit ,‚herabgefallenen Gewändern und 
Haaren, gerieten in der Nähe der Gatten auf Abwege, getäuscht 
durch Bhava. 

22. Als der unvergängliche Bhava ihr Gebahren sah und ihre 0 
Reden hörte, da sprach der höchste Gebieter weder Geziemendes 
noch Ungeziemendes, 

28. Als die Brahmanen die Schar der Frauen sahen und bei 
ihr befindlich den Sarıkars, sprachen diese Munifürsten ein überaus 
hartes Wort. I‘ 

24. Ihrer aller Askese wurde niedergeschlagen von Sadıkara 
gleichwie durch den Sonnenglanz die am Himmel stehenden Sterne, 

35. Diese!) und viele andere gerieten unter die Botmäßig- 
keit der Brahmanen mit Ausnahme des obersten Gottes mit häß- 
lichen Augen, des Gatten der Umä. : > 

36. So wurden sie denn von ihm verblendet und erkannten 
den Sankara nicht und sprachen fürchterliche Worte aus und der 
Furehtbare verschwand. 

37. Und nachdem die Muni sich in der Frühe aus diesem 
Däruvann bestürzten Geistes zum hochherzigen Großvater, welcher 5ه‎ 
auf dem höchsten Sitze saß, 

38. begeben hatten ®), erzählten diese Bewohner des schönen 
Därnvana, deren Verstand vernichtet war, dem Herrscher die ganze 
Begebenheit. 

39. Brahman, der Großvater, nach kurzem Nachdenken über 0 
das ganze vorherige Erlebnis jener Muni im heiligen Däruvana, 

40. erhob sich, machte hohle Hände vor Bhava, fiel vor ihm 
nieder und sprach eilig zu den im Däruvana wohnenden Muni: 

41. „Pfui über euch, die ihr dem Tode verfallen seid, da 
von euch Unglücklichen, ihr Brahmanen, Unrecht geschehen ist 5ه‎ 
dem höchsten großen Hort! 

1 en re diesem Däruvana von euch gesehen 
als Liägatrüger, obwohl ibr kein Zinga tragt®), das ist der 
höchste Gott in verwandelter Gestalt. = 


1) Götter und Helden, welche لذ‎ 25-34 namhaft ‚rag werden. 

2) Weshalb? Es Ist nicht gesagt worden, daß sie Siva erkannt hätten. 

3) Gemeint ist wohl: Ihr hättet den $iva, der ja deutlich ein Ziige als 
ihr sei 


15 
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43. Niemals aber dürfen Gäste von den Hausyätern beschimpft 
we ihr Brahmanen, weder die hüßlichen noch die wohlgestalteten, 
nicht einmal die schmutzigen und die nicht-gelehrten !). 

65. Wozu viele Worte? Ihr sure vom Glück verlassen, ihr 

$ höchsten Brahmanen, Zu diesem müßt ihr schleunigst 
eure Zuflucht nehmen*. 

66. Als die Brahmanenstiere dies Wort Brahman’s gehört 
hatten, sprachen sie, nachdem sie ihn geehrt, bekümmert, mit ver- 
wirrtem Blick: 

10 Die Brahmanen sprachen: 

67. „Nicht wurde, o Glücklicher, unser Leben von ung he- 
achtet; unsere Weiber wurden verdorben; wir sahen und schmähten 
den großen Gott, der bis dahin nicht geschmäht wurde. 

68. Und verfiucht wurde der allgegenwärtige Spießträger, 

ı5 der schwarzrote Bogen- und Keulenträger, und die Gewalt, die aus 
dem in Unkenntnis ausgestoßenen Fluche entstand, ward stumpf 
bei seinem Anblick. 

69. Verkünde uns, o Herr, dem Gange nach den samnyäsa, 
um zu erschauen den furchtbaren Gott der Götter, der muschel- 

artig aufgewundenes Haar trägt, den schrecklichen*.‏ مه 

70—83. Brahman entspricht ihrem Wunsche. Seine Lehre, 
mit Anklängen an Manu VI, gipfelt in der Verheißung der Erlösung 
durch Siva-Ergebenheit; durch sie habe $reta den Tod besiegt. 


I, udhy, 30. 51, 1—28 erzählt Brahman auf Verlangen der 

ॐ Muni, wie Sveta von dem aus einem löiga heraustretenden Siva 

vor dem Tode gerettet worden sei und belehrt sie لك‎ 29837, daß 

sie nicht durch Askese, Opfer, Almosengeben und Wissen, sondern 
nur dureh Gnade zu Verehrern Siva's werden könnten, 


` 1, adhıy. 81. अ. 1-218. Brahman erklärt den Muni ver- 
‚» schiedene Arten des 0 

21. Nachdem diese Waldbewohner nun den unermeßliche 
Energie besitzenden Brahman verehrt hatten, 

22. brachen sie alsdann nach dem Devadäruvana auf, indem 
sie begannen, den Siva nach Vorschrift Brahman’s zu befriedigen. 

38 23—25. Die Einsiedler üben Askese, 

26. So bringen diese Hochherzigen die Zeit hin mit Askese 
und Verehrung, ein volles Jahr hindurch, als der Frühling ein- 
getreten war. 

27. Da kam, ihnen gnädig, aus Mitleid mit seinen Verehrern der 

“ in diesem Krts-Zeitalter auf dem schönen Himavat-Berge befindliche 


1} Als Beleg hierfür erzählt Brahman .لك‎ 46-54 dis Geschichte von Sudar- 

(vgl, MBh. XIII, 2), der selnor Gattin befiehlt, jedem Gaste sogar bis zur‏ عصعة 

dlenstbar zu sein, Um ihren Gehorsam zu prüfen, kommt in 

Sudarsanu's Abwesenheit der Todesgott, als Brahmane verkleidet, in sein Haus, 

findet sie auch willführig, läßt sie aber unberührt und غطملوط‎ sie und den zurück- 
kehrenden Gatten. 
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28. höchste Gott voll Gnade in das Devadäruvans, die Glieder 
mit Asche und Staub bestrichen, nackt, in verwandelter Gestalt, 

29. einen Feuerbrand in der Hand haltend, mit rotbraunen 
Augen. Bald lacht er laut, bald singt er lächelnd, 

30. bald tanzt er schön, bald schreit er wiederholt. Er s 
wandert in der Einsiedelei und bettelt immer wieder um Almosen. 

31. Seine Gestalt zu einem Blendwerk machend, kam der 
Gott in diesen Wald. Da ehrten ibn alle diese Muni gesammelten 


32. mit wohlriechenden Wassern und mannigfachen Kränzen, 10 
mit Räucherwerk und Wohlgerüchen, diese Hochberzigen mit Gat- 
tinnen, Söhnen und Gefolge. 

38. Und die Muni sprachen folgendes zu dem Gotte: „Was 
von uns, 9 Gott der Götter, aus Unkenntnis begangen worden ist, 

34. in Taten, Gedanken und Worten, das alles verzeih uns! ıs 
Dein mannigfacher Wandel und die verborgenen Abgründe 

35. des Brahman und der andern Götter sind schwer zu er- 
kennen, o Hara!). Deine Ankunft kennen wir nicht und deinen 
Fortgang nun und nimmer“, 

81. 36—42. Die Muni preisen $iva und bitten ihn um Gnade. مد‎ 

43. Was auch immer der Mensch unwissentlich oder 57 t- 
lich tut, das vollbringt in Wirklichkeit der Erhabene (= Siva) 
durch Zauber*, 

44. Nachdem ihn die Muni also erfreuten Herzens gepriesen 
hatten, baten sie ihn, der Askese obliegend: „Wir sehen dich (nur ss 
so) wie zuvor*®). 

45. Da nahm der gnädig gestimmte Gott Sankara seine 
eigentliche, dreiäugige Gestalt an und der Gebieter verlieh ihnen 
ein göttliches Auge, um ihn zu erschanen. 

46. Nachdem die Bewohner des Devadäruvana vermöge ihrer مه‎ 
empfangenen Sehkraft den höchsten Gott Tryambaka erschaut hatten, 
priesen sie den Herrscher wiederum. 

I, adhy. 32. Lobpreis der Rsi. 81. 5—7 vgl. Bhag.-Gitä X, 218: 

I, adhy. 33. Nandin sprach: 

1. Da war zufrieden der Erhabene und sprach, nachdem er » 
Se ee gehört hatte, von ihnen gepriesen, voller Gnade folgen- 

४.9.3६. 

3. „Ich will euch nennen das heilige Gut der Verehrer, ihr 

Munistiere. Die aus meinem Leibe entstandene Göttin prakrti ist 


das gesamte striliiga. ५० 


1) Oder: Dein , , . Wandel und die... Abgründe sind von Brahman und 
den übrigen Göttern schwer zu erkennen. 

2) D. h. ihre Asksse hilft ihnen nichts, Sie wissen wohl, daß es अंक 
ist zum zweiten Male in Verwandlung zu ihnen kommt, aber sie er- 
Wesen noch nicht. 
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4. Das pumliüge ist der puruga, ihr Brahmanen, der aus 
meinem Leibe entstanden ist. Aus beiden entsteht eben unzweifel- 
haft meine Schöpfung, ihr Brahmanen. 

5. Deshalb soll man keinen luftumkleideten höchsten Büßer 

s schmähen, selbst wenn er ein törichtes und wahnsinniges Gebahren 
hat, wenn er nur mich für den Höchsten hält und heiliger Weis- 
heit voll ist*?), 

13. Nachdem sie (die Büßer) erkannt hatten den ihnen von 
Siva angegebenen unvergleichlichen höchsten Ort, welcher die Ver- 

niebtung der großen Furcht verursacht, da neigten sie plötzlich‏ ور 
ihre Häupter vor dem Gewaltigen, nachdem von ihrem Geiste Be-‏ 
gierde und Betörung der Existenz gewichen waren.‏ 

14. Als die Priester nun gehört hatten, was erzählt worden 
war, da waschen sie voller Freude mit reinsten, wohlriechenden 

ıs Flüssigkeiten, welche mit Gras und Blumen gemischt sind, 

15. in großen Krügen mit Wasser den höchsten Gott und 
besingen ihn mit mannigfschen geheimen, wohltönenden „Aum*- 
Lauten >). 

20. Da fielen nieder vor dem großen Gott alle diese Muni, ....- 

ॐ 22. Diese sprachen unter Verneigung vor dem großen Gott: 
„Das Aschenbad, das (Gelübde der) Nacktheit, das Ungünstige und 
das Verkehrte, 

23* das zu Verehrende und das Niehtzuverehrende wünschen 
wir zu wissen ...* 

SL 23» und I, adhy. 34 erfüllt Siva ihre Bitte.‏ وو 


Das Lingapuräya in der vorliegenden Form ist eine sehr aus- 
führliche Kodifikation des Lingakultus, daher überhaupt als spit 
abgefaßt zu betrachten. Die Komposition des hier behandelten 
Stückes ist, wie sich auf den ersten Blick zeigt, keine geschlossene 

und einheitliche, vielmehr wird die Handlung Tortwährend unter-‏ وو 
brochen und die Sage zum Gefüß für verschiedene andere Sagen,‏ 
sowie für ethische und rituelle, nur teilweise lingattische Vor-‏ 
schriften gemacht. In adhy. 29, 25—34 haben Reminiszenzen an‏ 
Stoffe aus den großen Epen Aufnahme gefunden. Es sind aber‏ 
auch Lücken und Unebenheiten in dem Gefüge des Ganzen un-‏ مو 
verkennbar. So erfahren wir garnicht, weshalb die Büßer sich an‏ 
Brahman wenden; hier muß also die einst vorhanden gewesene Be-‏ 
gründung ४ en sein. Besonders zu beachten ist adhy. 29,42,‏ 
wo ganz unvorbereitet Siva als Lisgaträger erscheint. Als er den‏ 
भ d besuchte, war davon noch keine Rede. Der Gedanke,‏ 40 
bestraft werden könne, war dem Kompilstor oder den‏ ووز daß‏ 


1) 81. 6—12 wird dies näher ausgeführt. Damit lonkt die Erzählung 
zurück zu ihrem adhy. 28, 31. 32 ausgesprochenen Thema, - 

2) Vers 18-19, Von den Muni abermals geprissen, zeigt sich Siva عه‎ 
freut und bietet ihnen ein Geschenk an. 
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Kompilatoren der hier in Frage stehenden Purägapartie unerträglich. 
Es wird daher verschwiegen, daß das Age Siva’s abgerissen wird, 
wie in Sonnerat's Bericht, oder daß es abfällt, wie Nilakantha zu 
erzählen weiß. Die Büßer lassen keine Ungehener gegen Biva los, 
sondern beleidigen ihn nur, WVeredelt ist schon die Veranlassung 8 
des Abenteners: Siva will die Büßer erleuchten; die Verführung 
ihrer Frauen ist dsbei nur Mittel zum Zweck, Die Büßer selbst 
sind nicht der Verführung ausgesetzt; Visgu in Franengestalt tritt 
bier nicht auf. Dieser Umstand könnte auf einen hier zutage 
tretenden ursprünglichen Zug der Snge schließen Inssen, wäre er 19 
nieht zu unwesentlich. Um die Büßer zu Falle zu bringen, genügt 
es ja nach indischer Auffassung vollständig, daß ihnen ihre Frauen 
abwendig gemacht werden. — Der Charakter des im vorstehenden 
betrachteten Abschnitte zeigt Verwandtschaft mit der ethisch- 
didaktischen Parallele bei Kgemendra, dessen Diehtung ebenfalls ı5 
das anstößige phallische Motiv verschmäht. Im Litgapuräga I, 
adhy. 29, 4 zeigt sich auch deutlich die Verlegenhsit Sailadi's, als 
er das bedenkliche Abenteuer Siva’s erzählen soll 


6. Skanda-Puräna. 


Als ihm zugehörig werden zwei Stücke betrachtet, deren ३0 
Gegenstand unsere Legende ist. Sie befinden sich urter den Hand- 
schriften des India Office, 


a. Hätakeävara-Mäahatmya 
(Egeeling’s Katalog, London 1899.) 


Nr. 3656. Hätakesvaramabatmya, of the Nägara Khayda of 
the Skandapuräna‘ 9 colleetion of legends and traditions connected 
with the Hätakesvarakshetra, or „feld of the golden lord*, on the 
Käverit), (A. 

Von dieser Handschrift gibt Eggeling den Anfang, und zwar 
81. 1—36 und .1م‎ 59-869. Für die fehlenden ماف‎ 37—58 benutze oo 
ich die Handschrift 

Nr. 3657. Hätakesvara-mähäteıya. (B.) 


1} Der Wallfahrtsort Hegt also tief im Bilden, ebenso wie der dem Heme- 
övara gecheiligte (vgl. Wilson, The Mackenzis Colleetion, Cale. 1829, 24 ed. 
Mudras 1882, क; 147, Nr. 122: Hemoswara Mähätmya ... Logend of ४ ahrine 
dediented to Siva as a golden Linga, near the eity of Tanjore, upon the Niln 
,املح‎ from de Skanda Pırdna), doch Ist bemerkenswert, daß &. 1, der alten 
Überlisferung getreu, die Heimat des Sivalsınus Im Norden annimmt, 81. 5 und 
39 Ioknlisleren die Legende im Änarta-Lands, also im Gujarst, und wirklieh 
befindet sich noch heute nordwestlich ron Abmedabad ein Ort namens Deodar 
(= Deradärı). Man sieht, wie die Sage كمه‎ ihren Wanderungen ungeheure 
Entforntngen zurücklegt. 
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1. Dieser Haarflechtenbärdeträger soll siegen zu euerm Siege, 
wo die Gahga auch heut noch die Erschütterung des Haarschopfes 
des Einen (Biva) bewirkt®) 

Die Rsi sprachen: 

6 2. „Weshalb, o Einsichtsroller, wird vorzugsweise dies हताशा 
des Hara, unter Beiseitelassung der übrigen Glieder, von Göttern 
und Asurs’s verehrt? 

3. Erzähle uns dies, Ausgezeichneter, jetrt richtig und voll- 
ständig, o Büta, denn wir sind sehr neugierig*, 

10 Süta sprach: 

4. Da ist eine große Fragenlast von den Herren bezeichnet 
worden. Ich werde sie gleichwohl beantworten, indem ich dem 
Svayarbhfi huldige. 

5. Im Änarta-Lande befindet sich ein Wald, der ein Auf- 

enthalt für Einsiedlerleute ist, angenehm allen Lebewesen, mit‏ قد 
Bäumen, welche zu allen Jahreszeiten Frucht tragen.‏ 

6. Dort befindet sich der liebliche Platz einer Einsiedelei, 
von freundlichen Lebewesen besucht. Er ist erfüllt von Asketen 
und durchleuchtet vom Vedaworte, 

ॐ 7. desgleichen besucht von Brahmanen, die nur von Wasser, 
Wind und trockenen Blättern leben, denen die Zähne als Mörser 
dienen und die mit Steinen die Nahrung zermalmen 

8. denen Waschungen und Öpferguß, Gebet und Vedastudium 
als Höchstes selten, von Waldeinsiedlern, Dreistabträgern und von 

Aamsa, welehe in Hütten hausen, von Schülern und berähmten‏ ذه 
Büßern, desgleichen von solchen, die sich den fünf Feuern aussetzen.‏ 

9. Einstmals kam nun der erhabene Dreiburgenzerstörer, 
welcher, gequält durch die Trennung von seiner treuen Gattin ولك‎ 
hier und dort umherschweifte, 

so 10. in diesen von lieblichen Wesen besuchten Wald, wo die 
Ichneumone erfreut mit den Schlangen spielen, 

11. die Löwen mit den Elefanten, die Wölfe und reißenden 
Tiere mit den Mäusen und die Krähen mit den Scharen der Eulen 
fern vom Wesen der Feindschaft. 

a 12, Als nun der erhabene Rudra den Ort der Einsiedelei 
erblickte, betrat er ibn, oackt, mit einem Schädel in der Hand, 
um zu betteln. 


1} Anspielung aut die Sage, daß Biva die Gaügf mit seinem Haupte 


2) Dies Motiv erscheint such im Vämanapuräun, aus dem Kennedy 
(„Hssearches into the mature und aflinity of anelent and Hindu mythology 
p. 99 ff). verschiedene Texte übersetzt. Vgl. besonders p. 299 Anm,, wo K. 
auf eins Stelle des Skanda-Puräna, Nagara-Khayla, Bezug nimmt, in der Kira 
im welisren Werlaufo der Erzählung erklärt, ميتم‎ sei nur scheinbar in- 
folge des Fluches der एठा abgefnllen; in Wahrheit habe er च uns Schmerz 
über seins Trennung von Bati weggeworfen, 
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13. Beim Anblick der nie zuvor gesehenen Schönheit, welche 
von seinen Gliedern ausging, wurden alle vorzüglichen Büßerfrauen 
verliebt, 

14. verließen die häuslichen Verriehtungen und den Gehor- 
sam geren ihre Gatten und fingen, allenthalben su ihm tretend, 5 
ein Gespräch mit ihm an. 

15. Und irgend eine Glücklichet), welche stolz war auf ihre?) 
vollkommene Körperschönheit, bereitete diesem hochherzigen Asketen 
ein Versteck. 

16. Ebenso laufen andere, von Begierde erfüllt, von allen 8 
Seiten heran, und man sieht, wie sie ihre weitgeöffneten Augen 
auf ibn richten, 

17, einige mit zur Hälfte gesalbten Körpern, einige nur das 
eine Auge gesalbt, einige mit halbaufgebundenen Haaren, andere 
mit fallengelassenen Armbändern. 15 

18, مق‎ erblickt von den verliebten Weibern, ging der große 
Gott auf der Hauptstraße umher unter dem lauten Rufe: „Gib 
Almosen !* 

19. Als die Einsiedler ihn nun so, ohne Gewand, Leiden- 
schaft bei ihren Weibern erregen sahen, sprachen sie, mit vor Zorn ऋ 
roten Augen: 

20. „Weil von dir, o Bösewicht, dieser unser Einsisdlerstand 
beschimpft worden ist, darum soll dein Ziige sogleich zu Boden 
fallen !* 

21. Währenddessen fiel sein هونم‎ auf die Erde und drang, #5 
den Rücken der Erde spaltend, in die Unterwelt ein. 

22. Und der große Gott, ohne füge, voll Scham, versank in 
diesem Zustande in die Öffnung der Erde. 

23. Nunmehr erhoben sich infolge des Herabfallens des عو‎ 
allenthalben schreckliche Vorzeichen, welche die Furcht der Drei- so 
welt verkündeten, ihr besten Brahmanen ! 

24. Die Bergeshörner brechen, Meteore fallen vom Himmel 
und allmählig treten alle Ozeane aus ihren Ufern. 

25. Da begaben sich sämtliche Götterscharen mit vor Furcht 
erschrockenen Herzen, mit Indra und Vispu an der Spitze, dorthin, 9 
wo sich der göttliche Großvater befindet, 

26. und sprachen zu dem Dreiweltschöpfunggestaltigen, auf 
dem Lotussitze befindlichen, indem sie ihn unter Verneigung priesen 
mit Lobgesängen, die dem Veda entlehnt waren: 

27. „Was ist dies, was ist dies, o Gott, daß Hohes und Nie- هه‎ 
driges, daß die gesamte Dreiwelt in Verwirrung geraten ist?®) 

28. Die Anzeichen des Weltunterganges sind sichtbar, o Lotus- 
enisprossener! Wird jetzt etwa, wenn auch zur Unzeit, der Untergang 

1} Vielleicht به‎ I.: Eikä أجرقنا 3ه‎ dhanya क्त. 2) Doch vgl. 4. 18. 

3} Eins testkritische Vergleichung würds noch andere Übersetzungen #r- 
geben können, dis jedoch den Zusammenhang nicht wesentlich ändern. 
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29. aller Götter, Sterblichen und Daitya stattfinden, o Rat- 
wisser? Du bist unsere Zufincht, deren Körper von Furcht ge- 

= quält sind, aller Welten Großvater !* 

30. Als der Viergesichtige die Rede dieser Götter vernommen 

> hatte, sprach er nach sehr langem Nachdenken folgendes, nachdem 
er es mit dem göttlichen Auge erkannt hatte: 

31. „Jetzt ist nicht die Zeit des Weltendes, ihr besten Götter! 
Hört, weshalb diese großen Vorzeichen geschehen! 

32. Von den edlen Rai ist im Lande der Anartaka zu Fall 

10 gebracht worden das शप des spießtragenden obersten Gottes 
durch einen Fluch um ihrer Weiber willen, 

35, Infolgedessen ist diese Dreiwelt samt feststehenden und 
beweglichen Wesen in Verwirrung geraten. Darum gehen wir da- 
hin, wo sich der große Gott befindet, 

15 34. damit er auf unser Wort dies Annga uns schnell an- 
vertraut. Wenn es (das द्ध) nieht offenbar sein wird, dann wird, 
selbst zur Unzeit, der allgemeine Untergang stattfinden, sogar für 
die gesamte Dreiwelt. Damit habe ich die Wahrheit gesprochen*. 

35. Darauf begaben sich sämtliche Götterscharen, dem Brahman 

» und Visgu folgend, die Aditya, Vasu, Rudrs, die Viäve devah, des- 
gleichen die beiden Asvin, 

36. eilends derthin, wo sich der große Gott befindet, mitten in 
die Erdöffnung versunken, schlafend, von höchster Scham umhillt. 

(37--49. Die Götter preisen ihn.) 

25 46. „Deshalb sei uns und allen Menschen gnädig und trage, 
bester Gott, wiederum dein वदतत, 

49. sonst wird, o Gott, die Dreiwelt untergehen‘. 

Süta sprach: 

50, Als der erhabene Stierbannertrüger ihr Wort hörte, sprach 

so er voll Scham zu ihnen allen, die sich verneigten: 

51. „Von mir, der ich bekümmert bin über die Trennung von 
meinem treuen Weibe, ihr besten Götter, wurde das Züge preis- 
gregeben unter dem Vorwande des Fluches durch einen Brahmanen. 

52. Wißt ihr etwa genau, welcher Gott oder Brahmane an 

ss meinen drei Wohnstätten imstande wäre, dies mein शु zu Pall 
zu bringen ? 

58. Deshalb werde ich dies مواقا‎ nicht vom Erdboden zurück- 

Was soll ich mit ihm, da ich von meiner Gattin ent- 
fernt bin #* 

a0 Die Götter sprachen: 

54. „Deine verstorbene Geliebte Sati, o höchster Gott ‚ist 
wiedererzeugt worden durch Himäcala als Gauri im Schoßs der 
Menakäü. 


= 55. Sie wird wiederum deine Gattin sein, Dreiburgenzerstörer ! 
45 Deshalb nimm das द्वगद्व wieder an und gewähre den Himmels- 
bewohnern Sicherheit. 
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Der Gott der Götter sprach: 

56. „Wenn von hent ab Götter und Brahmanen das 8 

eifrig verehren, dann will ieh es tragen“. 
Brahman sprach: 

57: „Ich selbst will dein löga verehren, o Satıkara. Des- 5 
gleichen werden alle anderen Götter bun; wierielmehr die Menschen 
auf Erden !* 

(In Hs. B folgen nun इ]. 58—62, denen zufolge sich die Götter 
in die Unterwelt begeben und dort Lihgakult treiben, Brahman 
und Visyu flehen Siva an:) 1 

B 62. „Wenn du, o Herr der Götter, befriedigt bist, so ge- 
währe uns beiden Zuflneht durch das dreiteilige Zöige, auf daß 
die Dreizahl zu einer Einheit werde*. 

59. Und der Gebieter, mit den Worten: „So sei es!” zu- 
stimmend nahm das lönga und befestigte das von den Göttern ver- ı5 
ehrte an diesem Orte, = 

60. Alsdann nahm der Großvater Gold, verfertigte daraus 
ein بمواتة‎ stellte es ebends frendig auf, 

61. und sprach unter Jubelruf, während alle Götter der Drei- 
welt, ihr Brahmanen, zubörten: ॐ 

62, „Dies ans Gold hergestellte Ainga voller Lotusblüten, das 
Hätakesvara, wird allenthalben in der Unterwelt!) berühmt werden. 

63. Desgleichen werden die andern Menschen, welche aller 
Örten verehrungsvoll aus Edelsteinen, Perlen und sonstigem kost- 
baren Material, wie Gold, bestehende هيفف‎ errichten, 25 

64, und den Trikäla verehren, den höchsten Gang gehen, 50- 
fern sie vermeiden ein aus Ton und minderwertigem Metall an- 
gefertigtes Zinge*. 

65. Nach diesen Worten begab sich der Viergesichtige mit 
allen Himmelsbewohnern in den dritten Himmel und der Mond- x 
dindemträger auf den Kailäsa. 

66. Aus diesem Grunde ist das (त hier von Göttern und 
Asura insbesondere zu verehren unter Beiseitelassung der übrigen 
höchsten Glieder Haru's, 

67. Seit dieser Zeit besteht Brahman in Person in der Form 35 
dieses dinge, ebenso der erhnbene Vasuders; deshalb ist es zu ver- 
ehren als heilsum, 

68. Wer es stets glüubigen Geistes verehrt, von dem dürften 
gleichzeitig die drei Götter Tryambaka, Acyuta (== Visyn), Brahman 
und die übrigen verehrt sein, 40 

69. Deshalb möge man mit aller Anstrengung das क्व des 
Siva verehren, berühren, betrachten und preisen, ihr, höchsten 
Brahmanen | 





.1) Vgl. oben Bhägavata-Poräpa V, adhy. 24, 17. 
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Der im vorstehenden behandelte Text zeichnet sich durch Ein- 
fachheit vor manchen übrigen ans und ist daher auch wohl einer der 
ursprünglichsten, Allerdings greift er bereits in einen anderen 
Sagenkreis über, indem er den Besuch, welchen Sira dem Büßer 

s walde sbetattet, mit dem Tode der Sati motiviert — eine -Begrün- 
dung, welche entbehrlich ist, Auch für die Höllenfahrt der Götter 
liegt kein siebtbarer Anlaß vor. Es kann damit wohl gemeint sein, 
daß der Liügakult zumeist von den Bhüta betrieben wird — eine 
mythologische Anspielung auf seine Inferiorität. Zum Schluß wird 

10 die Trinität Brahman-Visyu-Siva proklamiert, was vielleicht auf 
Überarbeitung zurückzuführen ist. 


b. Beväkhanda or Narmadäakhanda of the Skanda- 
Puräna, adhy. 86. 


(Eggeling Er. 3669.) 


18 (Dies Stück wird später behandelt werden, da die Handschrift, 
für deren sowie verschiedener anderer Benutzung ich dem India 
Office zu Dank verpflichtet bin, nochmals geprüft werden muß.) 


| 
7. Kürma-Puräna, 


(Ausg. Bibl. Ind. Cule. 1820.)1) 


zu Uttaravibhaga, adhy. 37, 52b—6la erzählt Süta, Siva habe 
im Devadarıyana die Muni betört und sei von ihnen verehrt worden, 
darauf habe er diesen Wald geheiligt und ihn su seinem und Visnu's 
Aufenthaltsort ausersehen. Zum Schluß heißt es: 
Tatra samnikita Gangäa firthany ayatananı ca. 
ॐ Uttaravibhäga, adhy. 38. 
Die 1851 sprachen: 

1. Auf welche Weise betörte der erhabens Stierbannerträger, 
nachdem er in das Däruvanı gekommen war, die Brahmanenfürsten? 
Das sage uns, o Büts! 1 

ॐ Süta sprach 

2, Einstmals übten in dem lieblichen, von Göttern und Siddha 
besuchten Däruvana die großen Bsi samt ihren Söhnen, Franen und 
Nachkommen tausendfach Askese 

3. Das Vorteil versprechende Werk mannigfultig nach Vor- 

35 schrift ausführend opfern sie mit mannigfaltigen Opfern und 
kasteien sich. 

4. Da ging der Spießträger Hara, indem er immer von dem 
Übelstande sprach, der darin bestand, daß jene ihren Geist ganz auf 
das Vorteil versprechende Werk gerichtet hatten, in das Däruvana. 


1) Um die Abhandlung nicht über Gebühr auszudehnen, muß eins ein- 
gehende Prüfung der Lesarten unterbleiben. 
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5: Indem dieser Gott und große Gebieter Saukara den Herrn 
des Weltalls®), Visyu, an seine Seite nahm, ging er, um die interesse- 
lose Erkenntnis zu begründen, 

6. Annehmend die Gestalt eines ansehnlichen Mannes von 
zwanzig Jahren, won Vergnügen matt, großarmig, mit starker Brust > 
und schönen Augen, 

7. mit einem Leibe aus Gold*), vollmondähnlichen Gesichts, 
mit den Bewegungen eines brünstigen Elefanten, (so ging) der er- 
babene, die Himmelsgegenden als Kleid habende Herr der Welt. 

8. Mit ihm geht, einen goldenen, mit sämtlichen Perlen ge- م‎ 
schmückten Kranz tragend, lächelnd der erhabene Gebieter, 

9. der unendliche Puruss, der Ursprung der Welten, der 
unvergängliche Hari, Visyu; in Frauentracht begleitet er den 
Spießträger, 

10. welcher ein Gesicht wie der Vollmond, eine üppige und 15 
hohe Brust hatte, von heiterem Lächeln und- sehr mild war und 
ein Paar klirrender Fußringe trug, 

11. den in ein tiefgelbes Gewand gehüllten Göttlichen, 
Dunkelfarbipen, Schönäugigen mit dem Gange des edlen Flamingo, 
den glänzenden und das Herz überaus hinreißenden. 0 

12. So ging der erhabene Gott Hara in das Devadäruvana, 
mit Hari, durch Täuschung*) die Welt betörend. 

13. Als die Frauen den Bogen-und-Keule-tragenden All- 
herrscher ebendort wandeln sahen, folgten sie, durch die Täuschung?) 
betört, dem Gott der Götter. 1 

14. Alle diese gattentreuen Frauen begleiten ihn, mit herab- 
gefallenem Schmuck, schamlos, von Liebe geguilt. 

15. Die jungen Söhne der Rsi, mit besiegten Sinnen, folgten 
alle, von Liebe gequält, dem Herrn der Binne, 

16. Scherzend besingen und umtanzen die Scharen der Frauen ॐ 
den einzigen Führer und Herrn; als sie ihn mit seiner Gattin 
(Visyu) sehen, nähern sie sich ihm, dem sehr geliebten, ersehnten 
und umarmten. 

17. Die Söhne der Einsiedlerfürsten fallen nieder, lächeln 
und singen Lieder beim Anblick des Gemahls der Padmä®), des 25 
ursprünglichen Gottes, andere verziehen die Augenbrauen infolge 
seines Anblicks. 5 
18. Da drang Väsudeva, der verblendungsreiche Feind des 
Murs, in ihre einzige Hoffnung ein mit seinem Geiste®), Seine 
Mäy& schafft Genüsse und Willfährigkeit im Geiste. So werden 40 
sie beinahe vollständig überwältigt. 


1} Oder; den Lohrer aller. : 
3) Vielleicht Anspielung auf Hätukesrara, 
3) Mäyi. 
4) .ل‎ 1. Laksmt, 
5) Er erriet Ihre Wünsche und Hoifnungen, 
Zeitschrift der D.M_G. Bi. 68 (1915). 36 


19. Es glänzt der Herrscher aller Unsterblichen und des 
gesamten Weltalls, der Gott der Götter, während er mit dem Nach- 
kommen Madhu’s und den Scharen der Frauen Verkehr pflegt, in 
Verbindung getreten mit der einen Sakti!), 

5 20. Es schafft Hari stets die höchste prakrti. Nachdem er 
alsdann wiederum selbst entstanden war, gelangte er, indem er (in 
die prakrti) eintrat, zu seinem eigenen Wesen, nämlich zu dem 
ebenso beschaffenen, ursprünglichen Gotte?). 

21. Als die vorzüglichsten Muni den Rudra die, Schar ihrer 

Frauen und den Langhaarigen ihre Söhne betören sahen, rürnten‏ مد 
sie heftig‏ 

22. Sehr grobe Reden führten sie gegen den Gott mit dem 
muschelartig aufgewundenen Haar und Huchten verschiedentlich, 
von seiner Mäya betört. 

15 23. Ihrer aller Askese wurde durch Sarıkara unwirksam ge- 
macht wie durch den Sonnenglanz die Sterne am Himmel. 

24. Soheltend fragen die büßenden Brahmanen, welche zu- 
sammenkommen, betört den stierbannertragenden Gott der Götter: 
„Wer sind Ew. Gnaden?* 

ॐ 25. Der erbabene Herrscher antwortete: „Um Askese zu üben, 
bin ich jetzt mit meiner Gattin in diese Gegend hier gekommen, 
veranlaßt durch euch, die ihr ein schönes Gelübde getan habt“, 

26. Als diese Einsiedlerstiere Bhrgu usw. ihn so sprechen 
hörten, ergriffen sie das Wort: „Übe Askese ohne deine Gattin !* 

25 27. Da sprach lächelnd der Bogen-und-Keule-tragende schwurz- 
rote Herrseber, den Blick gerichtet auf den in der Nähe stehend 
Ursprung der Welten und Bedränger der Menschen: 

28, „Was wollen die Herren, die doch gesetzeskundig, b»- 
rukigten Geistes und um den Unterhalt ihrer Gattinnen besorgt sind, 

sagen mit dem Wort: ‚Ohne meine Gattin‘ 2‏ مو 

Die Muni sprachen: 

29. „Ehefrauen, welche an einem Fehltritt Gefallen finden, 
müssen verstoßen und von ihren Gatten angetrieben werden, sie zu 
verlassen. Eine solche Vortreffliche®) verdient nicht, von uns ver- 

ss stoben zu werden“. 

Der große Gott sprach: 

30. „Niemals, o Brahmanen, wünscht diese (meine Gattin) 
auch nur in Gedanken einen anderen, Deshalb gebe ich sie nie- 
mals auf“. 


1} Nämlich Durgä. 

91 Die prakrts, welche Wismu hier schafft, Ist die Mäya. In diese begibt 
or sieh persönlich, da er die Einsiedlerknaben verführt. Indem er dies im 
Bunde mit Siva tut, wird er wieder eins mit seinem ursprünglichen Wesen. 
Es wird hier also eins philosophische Hechtfertigung des Betroges versucht, 

5) Wie deine Gattin. (Ironie!) 


Die Rsi sprachen: 

31. „Sie wurde hier von uns gesehen, wie sie sich verging, 
du niedrigster unter den Menschen! Du hast die Unwahrheit ge- 
sprochen; entferne dieh schleunigst!* 

32, Darauf erwiderte der große Gott: „Ich habe die Wahr- 
heit gesprochen. Diese Frau besteht ja nur in eurer Vorstellung !* 
Damit verließ er sie (die Muni) und ging weiter. 

33. Dieser höchste Herrscher ging mit Hari zusammen in 
die heilige Einsiedelei des hoehherzigen Munifürsten Vasistha, um 
zu (दासा. , = = = + 

40. Als sie den Fürsten der Berge nackt und immer noch in 
Verwandlung gehen sahen, sprachen sie: „Hau dir das مونلا‎ ab, 
du Bösewicht !* 

41. Zu ihnen sprach der große Yogin Sankara: „Ich will es 
tun, wenn ihr an meinem क्रतव Anstoß nehmt*, 

42. Mit diesen Worten hieb sich der Erhabene, der dem 
Bhaga die Augen ausschlug, das Kiga ab. In diesem Augenblick 
sahen sie nieht mehr den Gott, den Langhaarigen und das länge, 
Da geschahen Vorzeichen, welche der Welt Furcht verkündeten. 

43. Die Sonne glänzt nicht, es bebte die Erde, Glanzlos 
waren alle Planeten, der Ozean war erregt, und die treue Gattin 
Anusüy& sah den Schlaf des Atri und sprach u den Brahmanen 
mit furchterfüllten Sinnen: ... - - 

45. „Siva, welcher: durch seine Energie alles in Asche ver- 
wandelt, ist sicherlich mit Närüyana als Geführten in unseren 
Häusern bettelnd gesehen worden*, 

46. Dies ihr Wort hörend, gingen alle großen Rsi voll Furcht 
zu Brabman, dem große Konzentration besitzenden Ursprung aller 
Diige ..... 

52. Sie alle erzählten dem Brabman, dem höchsten Atman, 
diese ganze Begebenheit, indem sie die hohl aneinandergelagten 
Hände zur Stirn führten, 

Die Rsi sprachen: 

58. „Irgend ein sehr schöner Mann betrat nackt mit seiner 
am ganzen Körper schönen Gattin das heilige Däruvana, 

54. Er betörte durch seine Gestalt die Schar unserer Frauen 
und Töchter, und seine Geliebte verdarb unsere Söhne. 

55, Von uns wurden mehrfache Flüche ansgestoßen; diese 
wurden aber vereitelt. Er wurde von uns heftig geschlagen, und 
sein शीय mnehten wir nbfallen. 

1) Dis هدم‎ folgend» Episode, in welcher Sira bel Arundhatt {vgl. MEh, 
11, 225) liebevolle Aufnahme findet, kann, obwohl sle eins besondere Unter- 
suchung werlohnte, hier außer Betracht bleiben, Der ursprüngliche Tert muß, 
wie ein Vergleich von #1, 52 38 mit =, 40 zeigt, stark verdorben sein. — Zu 
0५ und Antsürf vel. Vämanapurfoa (nach Sabdakalpadruma unter „lügs*) 
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56. Verschwunden sind der Erhabene mit seiner Gattin und 
das Äinge, und es geschahen grausige Vorzeichen, die nllen Wesen 
Furcht einflößten. 

57. Wer ist dieser Mann, نو‎ Gott? Wir sind erschrocken, 0 

höchster Geist, Zu dir, o Unvergänglicher, haben wir unsere Zu-‏ م 
fiucht genommen,‏ 

98. denn du kennst jedwedes Ton und Treiben in dieser 
Welt: Deshalb beschütze uns mit angemessener Gefülligkeit*. 

99. 50 angeredet von den Scharen der Einsiedler sprach der 

ı0 Lotusentsprossene, dessen Selbst das All ist, voll Ehrerbietung, nach- 
dem er nachgedacht über den dreizackführenden Gott, 
Brahman sprach; 

60. „Wehel Ein Unglück ist euch heut entstanden, welches 

jedes Glück vernichtet! Wehe über eure Kraft, wehe über eure 
15 Buße; sie sind ja für euch vergebens gewesen. 

61. Den höchsten Schatz unter den Schätzen, der von euch 
durch verkehrtes Denken Betörten übersehen worden ist, obwohl 
ihr die Sakramente empfangen habt, 

62. den begehren stets die Yogin, die Asketen,..... 

10 66. Dieser große Gott ist zu erkennen als Mahesvara, ..... 

70. Drei Gestalten Eudra’s gibt es, durch welche diese ganze 
Welt ausgebreitet ist: als Agni ist.er damas, als Brahman rajas, 
als Vispa safteom, so lautet die smrti 

71. Auch ist eine andere Gestalt desselben erwähnt, die luft- 

ह umkleidete!), gütige, beständige, worin sich dies mit yoga ver- 
sehene rahmen befindet, 

72. Und die ihn begleitende, von euch angeredete Gattin ist 
ja der Gotik Nürsyaga, der höchste, ewige Atman. 

73. Aus ihm ist diese ganze Welt entstanden; in ihn hinein 
dürfte sie untergehen; er dürfte das All erlösen und er ist die 
höchste Zuflucht. = = = د‎ 

83. Dieser Trughafte schafft alles durch die Mäy& und ver- 
ändert es. Zu ihm, Sivs, nehmt eure Zuflucht zum Zwecke der 
Erlösung, nachdem ihr ihn erkannt habt“ 

96 84. Also angeredet von dem Erhabenen fragten sie unter 
Führung des Marfei konzentrierten Geistes unter Verneigung den 


Herrscher Brahman. 4 
ie Muni sprachen : 
85. „Wie können wir wiedersehen den Bogen -und-Keule- 
مد‎ tragenden Gott? Sag es, Herr aller Unsterblichen, Du bist unser 
Beschützer, die wir deinen Schutz begehren*. 
Brahman sprach: 
86. „Weil von Ew. Gnaden sein (नदद gesehen wurde, wie 
es auf die Erde geworfen ward, darum fertigt ein vorzügliches 


1) च्छ्रः 
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عواط des Gottes an, der sich in der Nachbildung jenes‏ عونا 
befindet,‏ 

87. und verehrt es sorgfältie mit euren Gattinnen und Söhnen, 
Keuschheit übend unter mannigfachen Gelübden, wie sie im Velda 
vorgeschrieben sind, 

88. indem ihr es aufstellt unter Hersagung von Sprüchen 
zu Ehren Satkara's aus dem Rg-, Yajur- und Sämaveda und 
höchste Askese übt unter Verkündung des hundert Rudra ge- 
weihten Abschnitts", ....- 

91, Nachdem sie darauf den unermeßlich glänzenden Wunsch- 
verleiher Brahman verehrt hatten, gingen sie erfreuten Herzens 
wiederum zum Deyadärıvana 

92, und fingen an, die höchste Wesenheit, obwohl sie sie 
nieht kannten, zu erfreuen, wie ihnen von Brahman gesagt worden 
war, frei von Leidenschaft und Selbstaucht, 

98-985, Die Einsiedler üben Askese, 

97. Da entschloß sich, um ihnen seine Gunst zu bezeugen, 
der erhabene Stierbannärträger Hara, der den Kummer hinweg- 
nimmt, sie zu belahren, 

98. ‘denn der göttliche höchste Herrscher, welcher sich in 
diesem Krta-Zeitalter auf dem herrlichen Horne des Himavat auf- 
hielt, kam voll Gnade in das Devadüruvana, 

99. den Körper mit weißer Asche besndelt, nackt, in Ver- 
wandlung, in der Hand einen Feuerbrand, mit rotbrannen Augen. 

100. Bald lacht er laut, bald singt er lächelnd, bald tanzt 
er verliebt, bald schreit er wiederholt. 

101. Er wandert in der Einsiedelei als Bettler umher und 
bettelt immer wieder. Seine Gestalt zu einem Blendwerk machend 
kam in diesen Wald, 

102, nachdem er die Bergestochter Gaurf an seine Seite ge- 
nommen, der Bogen-und-Keule-tragende Gott, Und die Götter 
herrin kam, wie gesagt, in das Devadäruyana. 

103. Als sie den muschelartig aufgewundene Haarflechten 
tragenden Gott mit der Göttin kommen sahen, da neigten sie die 
Häupter bis zur Erde und erfreuten ihn 

104. mit mannigfachen vedischen Sprüchen und schönen an 
Maheävara gerichteten Lobpreisungen, andere verehrten *) den Bhaya 
mit dem Atharvasiras und mit Rudra-Sprüchen.. .... - 

118. „ Verzieben möge werden, was in Verblendung ge- 
tan wurde. Du bist ja unsere Zuflucht. 

119. Mannigfsch sind ja Tan und Treiben der Menschen wie 
die geheimnisvollen Abgründe, denn Sarıkara ist schwer zu er 
kennen von allen, Brahman usw 


4} Im Yajurveda, 2) Zu lesen Ärceyan, 
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120. Was der Mensch auch immer wissentlich oder unwissent- 

lich tut, das alles tut der Erbabene vermöge seiner Zaubermäys*. 

121. Nachdem sie in dieser Weise den großen Gott hingeben- 

den Herzens gepriesen hatten, sprachen sie, sich vor dem Herrn der 
$ Berge verneigend:; „Wir sehen dich (nur so) wie zuvor*. 

122, Ihren umfassenden Lobpreis vernehmend ofenbarte der 
mit Soma geschmückte Soma, nämlich Satıkara, selbst seine höchste 
Gestalt, 

, 125, Als non die Brabmanen, die da standen, den Bogen- 

und-Keule-tragenden Herrn der Berge zusammen mit der Göttin‏ و 
saben, verneigten sie sich erfreuten Herzens nacheinander,‏ 

124. Und indem darauf alle diese Einsiedier den Mahesvara 

126, sprachen sie unter Verneigung folgendes zum Herrn 

15 des Gottes der Götter: „Wie sollen wir dieh, ० Herr des Gottes 
der Götter, stets verehren, durch Thntyoga 

127. oder durch Erkenntnisyogs, oder auf welche Art, ه‎ 
Gott, ist der Erbabene hier zu verehren ?* 

Der Gott der Götter sprach: 

ॐ 128. „Dies Verborgene, Tiefe, Höchste, welches vormals von 
Brahman dem großen عنام‎ . verkündet worden ist, will ich euch 
sagen, ihr großen एक, 

129, welches zu erkennen ist auf zweifache Art, durch sam- 
khya und durch yoga, denn was die Menschen zum Ziele führt 

und erlöst, das ist mit yoga verbundenes sümkhya.‏ وو 

150. Denn nicht allein durch yoga kann der höchste purusa 
erschaut werden. Die Erkenntnis allein verleiht jedoch den Lohn 
vollständiger Erlösung. 

131. Ihr habt euch vergebens angestrengt, indem ihr zum 

so Zwecke der Erlösung eure Zuflucht zum yoga nehmt ohne das 
fisckenlose sänkhya. 

132. Deshalb, ihr Brabmanen, bin ich in diese Gegend ge- 
kommen, um zu verkünden die Entstehung des Irrtums der Männer, 
welche nur werkgereeht sind, 

3 183. Deshalb muß von euch die fleckenlose, Ahsolutheit be- 
wirkende Weisheit mit Eifer erkannt und des religiüse Gesetz ge- 
hört werden. 

134. Denn einer, überall hin sich erstrecekend, absolut, nur 
Intellekt ist der äfman, fleckenlose Wonne, ewig. Aus diesem 

Satze besteht das sämkAya-System. = = = = =‏ وو 

138. Von vielen Mitteln zur Vollendung ist die Rede; ihnen 
überlegen ist die auf mich gerichtete Erkenntnis, ihr Brahmanen- 
stierel 

139. Die am jAdnayogae sich frenenden, besänftigten haben 

45 sich in meinen Schutz begeben. Denn die, welche, sich an der 
Asche freuend, mich stets im Herzen meditieren, 
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140. denen stets meine Verehrung als Höchstes gilt, die sind 
Asketen, deren Sündenschmutz zunichte geworden ist Binnen 
kurzem zerstrene ich das furchtbare Dunkel des samsära, in dem 
sie befangen sind. 

141. Vormals ist von mir zwecks Erlösung das herrliche 
päfupata-Gelübde festgesetzt worden®. - = ~ = د‎ 

146—149 warnt Siva vor antivedischen Lebrbüchern. 

150—152, Siva verschwindet. Die Einsiedler verehren ihn 
durch jäfnayoga (Var.: durch sämkhya und yoga). 

158-163. Siva und seine Gettin erscheinen und werden von 
den Einsiedlern durch Meditation verehrt. Siva verschwindet. 

163. Dies ganze Tun und Treiben des Gottes der Götter im 
Devadarovana, welches ich einstmals aus einem Purägn vernommen 
habe, ist euch hiermit erzählt worden. 


Es herrscht in obigem Texte eine ähnliche veredelnde Tendenz 
vor wie im Lihgapuräpa, sogar mit einem Zuge ins rein Philo- 
sophische, &L 163 setzt ausdrücklich eine frühere Fassung der 
Sage voraus. Die Konzeption ist im ganzen einheitlich, nur daß 
das Lihgamotir zwar eingeführt, aber nicht rituell verwertet wird, 
denn ‘obwohl Brahman den Libgnkult predigt, bleiben die Ein- 
siedler doch in asketischer Werkgerechtigkeit befangen und er- 
kennen इंए erst, als er sich offenbart und sie belehrt. Daß sie 
das Liga verehren, wird nicht ausdrücklich gesagt 


(Schluß falgt.) 
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Zu meinem Artikel „Elohim als Elativ 
ZDMG. 69, 393 #. 
Won 
Wilhelm Caspari. 


Die am 21./VIIL abgesandte Korrektur hat der Verfasser durch 
Versehen einer Zwischenstelle erst um 15./IX, erhalten; infolgedessen 
konnten die Verbesserungen für den Druck des 3, Heftes nicht 
mehr verwertet werden. - Man verbessere die folgenden Fehler: 

58.934,25 „von“ lies .“ضضم‎ || 7. 42 lies IL 20, 29, | 395, 21 Has 
ar... ons. || ZI. 37 lies तन... क्ष (ebenso ZI. 42 und 
396, 18 ग). || 396, 5. 12 lies ‚de. || ए, 7.9 lies +, || Z. 21 lies 
aisgaes. | Z. 33 lies „Hinzufügen*. || 397, 2 lies Susanb. || 398, 8 
lies दक und raum, || Ebenda Fußnote: Z, † wiss, Theol, 1912, 

10 8. 1251 || 399, 7 lies „hatten*, || ए. 27 lies Fragezeichen nach „hat®, | 
2.46 lies „Phänomene“, || 400, 8 für „gestellt“ lies „gestrebt*, | 
#01, 5 für „um-* lies „un-*, || Z. 12f. lies „auch 1 26, 8: be- 
schlossen , = = Hand—haben sich LXX hichstens nach I, 24,19 ge- 
richtet* ... || 2. 37 lies „lückenloser*, 

15 Außerdem ist die folgende Fußnote zur Überschrift nicht 
untergekommen : 

Prat (Ber. bibl. 1901, 8,497 #£) geht nicht auf بقع‎ 9,6 ein. 
Die Freunde eines durch die Gottesbezeichnung gebildeten Hlativs 
treffen dort zur Abwechslung die Wortfolge umgekehrt: 

ॐ 125 5% ein göttlicher, d. i. ungewöhnlich starker, Held. 
Auch wenn in > die Vorstellung eines relativen Vorrangs enthalten 
wäre, wie in 5*8 „Leithammel*, würde sich diese Wortverbindung 
nicht als elativische herausstellen. Kann 23 etwa ohne nüheres 
Kennzeichen coll. sein? Öder soll die Wortverbindung so alt sein, 

0०0 sie schon in vormonotheistischen Zeiten geschaffen sein könnte ?‏ 5ه 





< 


Das Zweite ist beinahe ebenso unwahrscheinlich wie das Erste, 


Hispano-Arabica IV. 
Von 
C. इ. Seyhold. 


1. Noehmals die Schlacht bei alLug&-alBastt 
—='La Losa-Albacete. 


„Dies diem docet* gilt ganz besonders haufig bei Identifikation 
von Namen entlegener spanisch-arabischer Lokalitäten, denen man 
mit allen möglichen Schikanen (oft lange vergeblich) beizukommen ॐ 
versuchen muß, wie ich u. a. oben in Hispano-Arabica I. IL IH. 
(ZDMG. 63 (1909), 350—364, 793—796) gezeigt habe, wozu jetzt 
meine zahlreichen neuen Identifizierungen in der Revista del Centro 
de Estudios Histörieos de Granada y su Reino, I—TV, Granada (1911 
—1914) zu vergleichen sind, 30 habe ich 1909, Bd. 63, 351f. مد‎ 
alLugg bei Albacete-Chinchilla zu lokalisieren versucht, ohne daß 
mir dies samt Identifikation vollständig gelang: heute komme ich 
dem Ziel einen wesentlichen Schritt näher, ja ganz nahe. 

Nur das reichhaltige Dieeionario geogräfico-estadistieo-histörico 
von ण्या enthalt im 10. Bande 8, 385 = die freilich sehr kurze 15 
Notiz über ein Dörfchen: La Losa: aldea en 19 provineia de Albacete, 
partido judicial de Chinchilla, tärmino jurisdieeional de Pozuslo. 
Da Pozuelo südwestlich von Albacete, an den Nordostabbängen der 
Sierra de Alcaräz liegt, so muß das AU خض‎ El Campo de ها‎ 
Losa die große Ebene zwischen Poruelo-Balazote im Westen und 9 
Albacete-Chinchilla im Osten sein. Das genannte Dorf La Loss 
kann nur in der Nühe des auf der trefflichen Vogel'schen Karte 
(im großen Stieler) sich findenden el Salobral zu suchen sein: freilich 
habe ich es noch auf keiner spanischen Karte und in keinem Orts- 
lexikon außer Madoz gefunden. Somit scheidet mein früheres Er- ॐ 
innern an (Rio de) Lexuza westlich und Alatoz östlich von Albacete 
nunmehr ganz atıs; ebenso ist Spruner-Menkes Camp. Long östlich von 
Albacete und nördlich von Chinchilla (im Handatlas für die Ge- 
schichte des Mittelalters und der neneren Zeit® [1880] Nr. 16) südwest- 
lich von Albacete zu verlegen. Die Schlacht vom Jahr 540 == 1146 » 
fand also hier, in der Ebene von Albacete oder dem Campo de 19 
Losa statt. Hiernach ist auch mein Artikel Albaeete in der Enzy- 
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klopädie des Isläm I, 263 (1910) zu ergänzen. Im Spanischen be- 
deutet ممما‎ „Steinplatte*. Losa heißt so auch ein 1038 m hoher 
Berg westlich von Tobarra-Hellin, s. Südostspanien im Atlas Universel 
von Vivien de Saint-Martin und Schrader. 


5 2. Ein anderes alLugg& == Losa del Obispo, 
> nordwestlich von Valencia. 
Ein zweites alLogg findet sich in der kurzen Notiz über die 


Taifafürsten von Alpuente (11. Jahrhundert) bei Ibn Haldün (Bülak) 
IV, 158,4 इ. u., wo das kleine Fürstentum der Benü Küsim mit 


10 ZU, بلى البونت‎ ‚Stadt Alpuente und मापः bezeichnet wird, 


Niemand, selbst der große Dosy nicht, der doch diesen Passus in 
Abbadid. 11, 212 herausgab, hat sich bis heute um dessen nähere 
Identifizierung bekümmert, Über Alpuente vgl. meinen Artikel in 
der Enzyklopädie des Isläm 1, 337®; Dozy, Histoire des Musulmans 
15 d’Espagne I, 269. IV, 303; Teodoro Llorente: Valencia (Barcelona 
1889) II, 544—46 (in: Espaüs: sus monumentos y artes—su natu- 
ralera & historis): 8, 544 Areabisch 1. Arcarfb)iea (Ercavicn, Ergs- 
viea; über Arcaviea-Arcohriga عله‎ Florez, Espafin sagrada VII, 58 
— 79); 8, 546 Castelfnbib 1. Castielfabib, die sahlreichen Fehler in 
مه‎ arabischen Namen sind nach Dozy und mir zu berichtigen. Mader 


v. (In der Ibn Haldünstelle ist statt Auxall zu lesen Kell,‏ .ع 


da ja der letzte Omajjade Hiöäm III b, ‘Abdarrabmän IV b. Moham- 
med alMo'tadd gemeint, ist: 418—22 == 1027—31). Alpmente im 
Nordwesten und allugg == (In) Losa (auch katalanisch 1198) del 
5ه‎ Obispo im Südosten (mit dem linken Nebenfluß Losa des Turia- 
Gnadalariar — Wäd alabjad) waren die beiden Hanptorte des 
kleinen Bergfürstentums an der Straße Valencia-Liria-Losa-Chelya- 
Titäguns-Alpuente-Aras de Alpnente-Ademuz-Teruel-Albarrsein. Von 
Losa del Obispo zweigt nach Nordosten ein alter Weg über Villar 
0 del Arzobispo und Aleublas übers Gebirge nach dem لاهن سملو‎ 


mit Segorbe, dem alten Segöbrign, arabisch شيرب‎ (८६) Zuburb 


(äudbreb), ab. Diese beiden gleichlautenden allugfr == la Losa bei 
Albasete und (1०52 del Öbispo bei Valencia sind demnach reinlich 
auseinanderzuhalten. 
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Semitische Sprachprobleme. 
Yon H. Bauer. 


5. Die Verwandtschaftsnamen und 4767 „Gott“ im 
Semitischen. 

Es ist eine merkwürdige Erscheinung, daß die ursprünglich 
zweiradikaligen Verwandtschaftswörter 126, ‘ah, ham in allen semi- 
tischen Sprachen lange Kasusvokale aufweisen, Da bei anderen و‎ 
zweirsdikaligen wie jad, dam, auch bin „Sohn“, diese Erscheinung 
nieht auftritt, so ist sie offenbar ans der Natur der genannten Ver- 
wandtschaftswörter zu erklären, Das Eigenartige dieser Wörter ist 
nun, daß sie besonders häufig als Anruf gebraucht werden, und 
zwar dürfen wir wohl eine ursprüngliche Anrufform mit 2 voraus- 10 
setzen (s0 noch häufig im Arabischen, im äthiop. az, im babyl. 
beläma [Delitzsch, Assyr. Grammatik®, $ 101]). Diese Form 
(aba, 'aha, hama) konnten aber in der Folge leicht als Akkusativ ge- 
deutet und dam ein entsprechender Nominativ ("ab usw.) und 
Genitiv ("abi usw.) gebildet werden, ähnlich wie ja im Arabischen 15 
neben ursprünglich dä ein sekundäres Nominativ dü und Genitiv 
di steht. Wenn bin „Scohn* diese langen Vokale nicht aufweist, 
s0 liegt der Grund wohl darin, daß dieses Wort weniger als An- 
ruf gebraucht wird, weil dafür gewöhnlich der Eigenname eintritt. 
Da es überdies eine andere. Vokalisation wie die übrigen drei auf- وه‎ 
weist, so brauchte es such nicht in deren Analogie hineingezogen 
zu werden, 

Aus einer Grundform قبع"‎ „Bruder* erklärt sich nun auch 
zwanglos die auffällige Form 'ahat „Schwester“ wie arab. نات‎ (hebr. 
वथ) uns da. — [1 

Was eben für die Verwandtschaftswörter ausgeführt wurde, 
‚gilt in analoger Weise für den Namen „Gott“. Auch dieser wird 
unendlich häufig im Anruf gebraucht worden sein, und es ist daher 
von vornherein wahrscheinlich, daß bei ihm neben der ursprüng- 
lieben eine verlängerte Anrufform als die normals sich festgesetzt ॐ 
hat, Wenn wir nun annehmen dürfen, daß die im Arabischen tat- 
sächlich noch vorliegende Anrufendung äh (si>, „o Mann*) im 
Ursemitischen an il angetreten ist, so wäre damit diese so ‚rätsel- 
hafte Form in einfachster Weise erklärt. Arab. (भधर „Göttin* wäre 
wie "प्तय „Schwester" zu erklären und würde demnach ein dass 


„Gott* voraussetzen. [Korrekturzusats: Wie ich nachträglich sehe, 
faßt auch Vollers in ZA, 17, 3058. Zah als Vokativ.] 
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6. Die Entstehung des semitischen Passivums, 
Bekanntlich dient im Arabischen das sogenannte Passivum auch 
zum Ausdruck für krankhafte Zustände (ल= „Kopfweh haben“, 
كم‎ 3 „am Schnupfen leiden*), und die Krankheitsnamen (von der Form 


¢ fuwal) selbst sehen aus wie Infinitive zum Passiv. Nun scheint aber 
die weite Verbreitung dieser Krankheitsnamen in den Einzelsprachen 
(zu der umfangreichen Liste von Nöldeke in den Beitr. zur sem. 
Sprachw,, 5. 311. wäre mit Brockelmann, Vergl. Gramm, I, 347, 
vielleicht noch hinzuzufügen assyr. سكسل‎ „Hungersnot*, sumämu 

10 „Durst* und der Krankheitsname swalu) darauf hinzudenten, daß 
diese sehr alt sind und vermutlich ins Ursemitische zurüiekreichen, 
Dieses vorausgesetzt, liegt es ober nahe, die Entstehung des Passivums 
selbst aus solchen Krankheitsnamen berzuleiten. Wir hätten dabei 
nur eine gewöhnliche Bedentungserweiterung anzunehmen, nämlich 

den Übergang vom „schmerzlich Affiziertsein* zum „Affiziertsein*‏ مد 
durch eine Handlung überhaupt, Um ein konkretes Beispiel zu‏ 
gebrauchen, so wäre कत „Husten* = ‚vom Husten geplagt werden“,‏ 
Aunag „Angina* == „gewürgt werden*: wie man sieht, ist von hier‏ 
aus zu Bildungen wie *durab „geschlagen werden‘, *qutäl ‚getötet‏ 

ॐ werden“ nur mehr ein Schritt. Es brauchten an diese Formen nur 
die Suffixe des Perfekts ¢ वात > qutalta) bezw. die [रि des 
Aorist (fa-qutäl — tugtal) su treten, um ein wirkliches Verbum 
fin, passivum zu ergeben. 

Zweifelhaft ist hier nur die ursprüngliche Vokalisation des Perfekte. 

Während das Hebräische ein qutal, qutial, Augtal voraussetzt und‏ جه 
die letrtere Form auch im Biblisch-Aramäischen vorliegt, haben wir‏ 
بقن ete,, im Qul des Biblisch-Aramäischen‏ ماقي im Arabischen‏ 
Ich glaube, daß schon das hohe Alter der hebräischen Formen für‏ 
ihre Ursprünglichkeit spricht; zudem erklärt arab. qutila sich leicht‏ 

als Angleichung an gatil und bibl-aram. gel ist wohl nicht quäil,‏ وه 
sondern eher वृर,‏ 

Mit der hier angenommenen Entstehungsweise des Passirums 
würde sehr gut dessen arabische Bezeichnung stimmen: +=.) 
les „Tätigkeit, deren Urheber unbekannt ist“, sowie die gleich- 

35 bedeutende Tatsache, daß es niemals mit dem Urheber der Hand- 
lung verbunden werden darf. In dieser Regel scheint in der Tat 
noch die Herkunft der Form aus der Bezeichnung von Krankheits- 
zuständen nachzuwirken, für welche eben das Affiziertaein („gestochen, 
gedrückt, gebrannt werden* usw.) ohne einen nachweisbaren Täter 

40 bezeichnend ist, 

Warum die Krankheitsbeseiehnungen selbst gerade durch die 
Form ता ausgedrückt werden, brauchen wir nicht weiter zu unter- 
suchen. Es wärs denkbar, daß sie nach einem Wehruf ud, wie er 
im Assyrischen vorliegt, gebildet sind. Vielleicht hat aber die eine 
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oder andere besonders häufige oder gefürchtets Krankheit von Haus 
aus zufällig diese Form aufgewiesen und die übrigen Krankheiten 
wurden nach dieser Form gebildet bexw. umgebildet. Auf solche 
Weise haben wir uns ja überhaupt die gleiche Voknlisation be- 
stimmter Bedeutungskategorien im Semitischen entstanden zu denken. 5 


7. Das aramäische Aoristpräfix n. 


Die Herkunft des aramlischen Aoristpräfixes n ist noch nicht 
mit Sicherheit erklärt. Die Ansicht von Barth, daß dieses n 
ein mit أن‎ gleichbedeutendes deiktisches Element sei, ist ganz ab- 
zuweisen; denn dann müßten beide in die Zeit der Entstehung des 19 
Aorist, also über das Ursemitische zurückreichen, während doch das 
n-Präfix sehr jung und nur aramäisch ist. Der wirkliche Hergang 
der Entstehung des n-Prüfixes ergibt sich vielleicht auf Grund der 
beiden folgenden Erwägungen. 

Zuntichst finden wir auf aramäischen Sprachgebist (vor allem 15 
im babylonischen Talmud, weniger häufig im Mandäischen, in Resten 
im biblischen Aramäisch) für die 8, Person عمف‎ das Präfix ९ Wie 
man auch über die Entstehung dieses ¶ denken magt), jedenfalls 
‚steht nichts der Annahme entgegen, daß es dem n zeitlich voran- 
gegangen und daß durch einen Iautliehen Vorgang, dessen Wesen وه‎ 
wir zunächst auf sieh beruhen Inssen, ९ zu n geworden ist. 

Nun ist es aber ein merkwürdiger sprachgeschichtlicher Zufall, 
daß gerade im Aramäischen eine große Anzahl der alltäglichsten 
und daher am häufigsten gebrauchten Verba (teils gemeinsemitische, 
teils sper. aramäische) ein ¶ enthalten. Ich erinnere nur un syr.% 
امام‎ „essen*, ,“معطي لمعه‎ nefal „fullen*, ‘all „hineingehen*, sel 
„verlangen*, sa"e? „fragen*, nettel „geben“, 3tgal „heben ete.*, lebes 
„anziehen“, anbel „bringen“, gabbel „nehmen*, dehel ‚fürchten* u. a. 
Die meisten dieser Verba finden sich auch in der Sprache des 
babylonischen Talmud und im Mandäischen, hier auch noch das so 
häufige 255 „nehmen*. 

Da nun gerade Sonoren einander sehr leicht stören, so ist von 
vornherein zu erwarten, daß bei einem aramäischen Verbsuffix / 
eine Dissimilation eintritt, und da der Lautbestand des Verbums 
selbst durch alle anderen Formen geschützt ist, so wird eben das ss 
Präfix } durch Dissimilntion umgestaltet werden. 

Das Ergebnis dieser zu erwartenden Umgestaltung wäre die 
Umwandlung des ! in n, die aber nur im Syrischen ganz durch- 
geführt, im babylonischen Talmud und im Mandtischen hingegen 
auf halbem Wege stehen geblieben ist. 40 


11 Am शलो werden wir darin eins verblaßte Hervorhehungspartikal 
schen, ka dus im Arabischen mit dem Emphatlens verbundene la „fürwahr*, 
als Injegtel > Injegiel > legtel. 
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Hebr, natdn „geben* im Arnbischen und Ätbhio- 
pischen, — Hebr. ,تمر‎ geben erscheint im Assyrischen mit par- 
tieller Assimilation des 2 an n (SFG 43,2; AG® 857,c)!) als 
nadinse und im Syrischen {mit Dissimilstion; vgl. -n für معدو‎ 

s= तै", sowie BA 6,4, 8.72) als त, Daß diese Form aus 
5 nz entstanden sei, wie noch Brockelmann, Fol. Gr. 1, 291, 
unten, annimmt, ist wenig wahrscheinlich; syr. Sr2 bedeutet nicht 
nur geben, sondern mindestens ebenso häufig setsen, stellen, machen 
und wird dann nicht mit 5 verbunden, 

10 Im Arabischen heißt ndtana „stinken*, aber die ursprüngliche 
Bedeutung ist 777 rn: (Uant. 1,12; 2,13) „einen Geruch von sich 
geben* (vgl. lat. ara dabat fummas), wobei das Objekt weggelassen 
ist, ebenso wie man im Hebrüischen bei Sp Riss, حك‎ 210m, وعد كد‎ 
das Objekt weglassen kann, oder wie wir im Assyrischen nafülu 

mit der Bedeutung ansehen, eigentlich (die Augen) erhcben finden:‏ قد 
vgl. Kings (SBOT) 129, 20; 217,2. Im Assyrischen wird शका‏ 
„er warf aus“, auch ohne Zusatz von rütu „Bpeichel! — आ)‏ 
(JA0B.32, 18)‏ سدقم für ausspucken gebraucht, ebenso tür ohne‏ 
im Sinne von Nachricht brin Ka vgl auch syr. zın im Sinne von‏ 

ausspeien, erbrechen, engl, throw up, deutsch Auswurf.‏ وه 

Im Äthiopischen heißt astantdna ‚sich eifrig mit etwas be- 
schäftigen*, aber die eigentliche Bedeutung ist sich hingeden; vgl. 
hebr. 1ze# 135 حدر‎ (1 Ohr. 22, 19) sowie lat, se plilosonhiae dare, 
franz, s'adonner & letude, griech. rididövas (kavrdv) اودوع جاه‎ 

26 Paul Haupt. 


Armen. g für छ. — OLZ 17,455 habe ich den Lautüber- 
gang von m (= u) im Sumerischen besprochen und durch entspre- 
chende Erscheinungen im Französischen (z. B, flascons == Vascones. 
Basken; Gap —= Vapincum) und Englischen (z.B, werd, वृष्क; षाह, 

90 quile; wise, guise) erläutert. Auch im Armenischen finden wir 7 
für w, 2. B. armen. gina „Wein* = Folvos; gore سوا اللي‎ — Floyor; 
vgl. Brugmann's Grundrif, 1 (1886), 5 162: Kurse vgl. Gr. 
(1902), 3 155; 0, Sehrader, Sprachvergleichung und Urgeschichte 


1) Für die Abkürzungen vergleiche oben 8, 170, A. 1. 


(1890), 8.469. Das g in diesen Fallen ist jedenfalls jlinger als 
das 4, wie ich das für das Sumerische seit 35 Jahren angenommen 
habe. — Was ممه‎ anbetrifft, so ist hebr. dan = arah. warn gewiß 
als indogermanisches Lehnwort aufzufassen (vgl Hehn® 91. 93). 
Den für das Hebräische und Arsmäische charakteristischen Über- 5 
gang von anlautendem u in # haben wir auch in syr. fäindd == 
८9५1706 — Int. एवल (ra phische Korroption von weceintum), 
was ich BL 35 (Haupt, Bil, Trebeslieder, Leipzig 1907) ein- 
gehender behandelt habe. Die Blume ممقسيضن‎ war eine dunkel- 
violette Schwertlilie (hebr. 3ösannd, arab, schusan, süsan; vgl. ZDMG 19 
65, 59, 2) und der Edelstein gleichen Namens unser Amethyst. 
Ebenso wie इषा, (वकाय im Arabischen als jägüt erscheint, ebenso 
finden wir im Assyrischen कातर statt des sumerischen Pflanzen- 
namens Sumsunda (vgl. Delitzsch, Sum. Glossar, 5.271; Zimmern, 
Babyl. Religion, 115, 27; auch Nöldeke, Neue Beiträge zur قد‎ 
semit. Sprachwissenschaft, 8. 40). Paul Haupt. 


Das aramäische Ittaf'al ein Intaffal — In عسل‎ 
Nehemiah, (उ) 8. 62, 2 41 bemerkte ich, daß aramlische 
Formen wie ciem dem assyrischen Ittaf'al [== Intaftal) enteprächen. 
Dies haben Brockelmann, Syr. Gr." (1912), 5 177 und Ungnad, ऋ 
öyr. Gr, (1913), & 34 nicht berücksichtigt. Über Formen mit 
prüfigierten nt in neuarabischen Dinlekten siehe Brockelmann, 
Fl. Gr. 1, 540. 

Wenn wir im Assyrischen neben لمتكم‎ „er setste sich“ auch 
طقن‎ finden, ebenso दतं „er kam heraus*, neben शद्वै, so sind ss 
das nicht alles Iftelalformen, wie Delitzsch (AG®, & 154 a; vol 
Meißner, $ 68,0; Ungnad, $ 43, €) annimmt, sondern दज 
und बानं stehen für शाव, पात्व" (win, auını9). Das d == 
يات‎ in diesen Formen entspricht dem ay in syr. वषत (Nöldeke, 
Sr, Gr.®, 5 175, B; vgl. § 96). 

Marti, Bibl.-Aram, u (1911), § 63, 1 erklärt Formen wie 
Ben und sm als Ithpeelformen (so auch Strack!, 8 21, ebenso 
Levias, $480 und 522 == AJSL 14, 27.36 und König, Lehr- 
gebäude, 2, 471, A.1). Nöldeke aber sagt Syr. Gr.#, 5 177, ए, 
daß bei den Verben medise + und + das Ethpeel vom Ettafal ganz 35 
verdrängt sei (so schon Lud. de Dien in seiner vergleichenden 
Grammatik, Leiden 1628). Nestle, Syr. Gr.2 (1888) bezeichnete 
ره‎ तफ als Ethpeel und las es ठित, obwohl Nöldeke, Syr. 
Gr.t (1880), $ 36 schon das Richtige gegeben hatte. 

In den jerusalemischen Targumen ist das ö von Formen wie 40 
` arme, er laß sich nieder (von उत्तः — hebr. कद्ध) auf die Verba 
Y'> übertragen worden, z. 9. orins, er wurde aufgestellt; siehe 
Dalman’s Gr.: (1905), 8. 314. 317. 326 und vgl. hebr. 05% nach 
Analogie von sum. 

Delitzsch meint, daß das च in ittüsib, صفق‎ च्च durch as 
das च des Impf. Qal, dab — थ == 1५५ (vol. SFG 21 und 





arab. १०४०५, 1186 1,78,D) veranlaßt sei; aber da wir dieses 6 
such im Jüdisch-Aramäischen und im Syrischen finden, wo das 
Impf. Qal von उत) nicht arm, sondern m, व. i. च (im Bibl.- 
Aram. 277, iv; syr. ऋति) lautet, ist das wenig wahrscheinlich. 
$ Außerdem ist zu beachten, daß bei assyr. ittdäab (Nat) der Vokal 
der letzten Silbe a ist, in assyr. 245 (انتفعل)‎ dagegen ©“ Ab- 
gesehen von nittiv „er sitzt* und. nidda‘ „er weiß* folgen die 
Verba “د‎ im Syrischen der Analogie der Verba &"2 (5x3), während 
im Assyrischen die Verba ++ im Saphel der Analogie der Verba 
ود‎ 3 folgen, z. ए. usölid „ich ließ gebären* (vgl. SFG 66, 3). 

[Vor kurzem habe ich zufällig bemerkt, daß Lagarde, Mit- 
teilungen 4, 15 (Göttingen 1891) in seinem Aufsatz Psalm 114 
im Sidrä rabbä sagt, mand, wx-ern>, er wurde belehrt, dürfte 
such Medium einer Siebenten sein können. Ich habe das vor 

45 Jahren jedenfalls gelesen, aber zehn Jahre später, bei der Veröffent- 
liebung von Ezra-Nehemiah in SBOT (1901) war es mir nicht 
mehr gegenwärtig; sonst würde ich es dort erwähnt haben.] 

Paul Haupt. 


Die Herkunft des Wortes »i3 „Volk*. — vs „Volk* 
وه‎ wird gewöhnlich von 13 hergeleitet (8. Gesenius-Buhl s. v.), aber 
weder Form noch Bedeutung des Wortes wird daraus recht ver- 
ständlich. Eine befriedigende Erklärung erhalten wir, wenn wir 
das Wort auf *ga’j zurückführen, eine ga2l-Form der im Hebräischen 
gut entwickelten Wurzel > (d. عط‎ ~) „sich erheben*® (davon 
5ه‎ und :ه53‎ „stolz*, त „Erbebung*, riss „Hoheit* u. a). 
a8 die Form anlangt, so muß शव im Hebräischen lautgesetzlich 
zu *gäj und dieses zu 95 werden (vgl. नज > "त > rös), Für 
die Bedeutungsentwicklung haben wir im Südsemitischen zwei völlig 
entsprechende Analogien, einmal arab, gawm „Leute, Volk“, später 
هد‎ auch „Peind* von g4ma „aufstehen, aufbrechen*, und dann arab. 
gais „Heer“, ursprünglich gewiß „Leute* überhaupt von Jäsa ; 
dieses Verbum bedeutet im Arabischen „wallen, sieden, in heftiger 
Bewegung sein*, aber such „sich heben* vom Magen, im Äthio- 
pischen (दच्छद, später g@sa) ist es bekanntlich das gewöhnliche Wort 
> für „früh aufbrechen*, proficisei, 
, 2 ist also wie gaum und dais ein alter Nomndenausdruck, 
der auf ein Wanderleben hindeutet, in welchem die „Aufbrechen- 
den* die Leute überhaupt sind. H. Bauer. 


Die hebräischen „Dunle* بماحددع‎ und ودعدهدة‎ — 

«Zu Mahler’s Aufsatz im letzten Jahrgang 8. 677. dieser Zeit- 
schrift muß ich bemerken, daß man die daselbst gegebene Deutung 
von ए als Dual such dann zu verwerfen hätte, wenn sie weniger 
wäre als sie es tatsächlich ist. Der Verfasser hat wohl 

übersehen, daß die Frage, ob v2 wirklicher Dual ist oder nicht, 
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überhaupt nicht mehr zur Diskussion steht, da sie durch Mesa- 
inschrift Z. 15 im gegenteiligen Sinne apodiktisch entschieden ist. 
Wenn für द ein solcher Beleg nicht vorliegt, so spricht doch 
die Analogie der Sprache dafür, daß es dieselbe Bildung ist wie 
^~. Es handelt sich also mur mehr darum, für 2", da es 
einmal kein Dual sein kann, eine neue Erklärung zu finden. Eine 
solche habe ich in meinem kurzen Aufsatz in OLZ. 1914, Sp. 7 zu 
geben versucht und ich muß an ihr so lange festhalten, als nicht 
von anderer Seite eine einleuchtendere geboten wird.!) — 

Im Zusammenhang damit möchte ich hier die Vermutung aus- 
sprechen, daß auch in ar „bei Tage* eine ähnliche erstarrte 
Pronominalverbindung vorliegt und daß die Form zurückzuführen 
ist auf jaumahum „an ihrem Tage*. — Wie पाः wäre auch ठट 
zu erklären, d. h. ursprünglich „als Gnade von ihnen* oder „als 
Gnade für sie*. Und darnach wären vielleicht wieder Formen wie 
27" und zu gebildet. H. Bauer. 


Zu meinen „Miscellanea*, ZDMG. 69, 385 #. — Man 
möge gütigst folgende Nachträge bzw. Verbesserungen bewirken: 
8. 387,12 lies dm statt dm || 8. 387, Anm. 2 lies adbu girdän 
8. 389, 16 ist nach „Veränderung* einzuschieben: von || 8. 391, 7 
lies el-Qagim || 8. 386, am Ende von Z. 24 füge hinzu: == Herodias 
ibis (Linn6), إل‎ I. Hess. 


Zu Erich Graefe’s wissensehaftlichem Nachlaß, — 
Am 25. September 1914 starb im französischen Lazarett zu St. 
Nazaire, an den Folgen einer bei Septmons erhaltenen Verwundung, 
unser liebes Mitglied Dr. Erich Graefe, wie auch ZDMG. 68, 8. LXXI 
verzeichnet steht. Ich hatte vom Verstorbenen, der mit mir zu- 
sammen im Sommersemester 1911 eifrig türkischen Studien oblag 
und mit dem ich, nachher wie vorher, sehr viel über Vulgürarabisch 
gesprochen und korrespondiert habe, im Sommer 1914 die Zusage 
der baldigen Einsendung eines Aufsatzes über „Arabische Lügen- 
märchen* für unsre 2096. erbalten; die Zusage hat sich leider 
nicht verwirklicht, sich nicht verwirklichen können. Aber die 
Kollektansen zum genannten Thema, und solche für andere Themata 
sus dem Gebiete des Vulgürarabischen (Volksmärchen im Allgemeinen, 
Schnurren, Sprichwörter, Rätsel) sind nebst entsprechender ge- 
druckter Literatur Anfang dieses Jahres in meine Hände gelangt 
durch die Freundlichkeit der Angebörigen des Verblichenen. Es 
sei mir gestattet, hier Einiges über den Inhalt dieses Nachlasses 
zu sagen, 

Zunächst nenne ich die mir übergebenen Drucke, deren Titel 

1) Die übrigen sehr lehrreichen und dankenswerten Ausführungen Mahler 's 
in dem erwähnten Aufsatz werden selbstverständlich durch diese Feststellung 
nieht beeinträchtigt, 

Zeitschrift der D.M.G. Bd. 68 (1915). 37 


in Europa, zum Teil oder im Ganzen, wenig bekannt sein dürften 
(das Format aller ist, mehr oder weniger genau, 19 cm hoch + 
14 em quer): 


ts )1(‏ كعاب هر القكحوف فى شرع 65 شادوف للعلامة 
er ++ ur u u‏ عمت الوا er‏ =~ الك, ह‏ >( 5 
all‏ عنم امن rl‏ طبع على Ka‏ -حصرة حسين all‏ شيف 
Be‏ بشارع أل زخو Ber‏ الطيعع ed!‏ بالمطيعة Aa | Ep‏ 
IM Ki‏ >> .8 259 
على ८‏ اديبه وتوادر تكافيد 11 ‚ande‏ طبع على wii‏ 
Kal‏ = لصاحبيا ++( ~~( A‏ وتطلب A (क‏ 
ادارتها بعلوة باب للف باول درب الطوابه „an‏ .8 32 

ut, 4 ++ (3)‏ والفوازير ولو ee‏ على حوائيت 
علبيء وامثتال les Ku!‏ 253„ ويليد جيلة ४९ ~ | else‏ 
Ku‏ وبعض نوادر وانجال عامية. طبع على = الراجى من الله 5! 
ल~ Weil at am mil‏ =( جوار a‏ المنير. .$ 40 

(4) كناب شايع ul‏ مضصحكة I‏ للغاية وهم صسترى على 
حبلة le‏ جدينه Im‏ عولية ونوادر ادبية. يطلب من 
vum‏ حسم (ज > rt‏ الكيقتى الشهير >= قرييا 
من دامع الارعر المنير. > 24 0 

Var )5(‏ صياح wurst‏ ف النوادر eat‏ وللواديت يهو 
=( على جملة نوادر لطيفه وحواديت ظريفة جامعها المكترم 
الشيات عبد شريف الكبتى يكف N‏ طبع على ذمة الواجى 
(at) ze‏ 8 16 15 

Dann nenne ich das Handschriftliche: 

)6( ححوادييت يحكايات ul‏ وامقال عامية كاتيد Se‏ 

52 Seiten zu d chnittlich 20 Zei 410 Er 
(52 Seiten zu durchschnittlie len.) صدقى نساخ.‎ 


(7) Niederschrift von 67 Spriehwörtern und 4 Wort- und Sach- 

» erklärungen, gleichfalls von der Hand eines eingeborenen Ägypters 
geschrieben. 4 

Und endlich (8) von E. Grasfe's eigener Hand geschrieben ein 
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46 Blätter starkes Quariheft, mit Vulgürtexten aller Art. (Daneben 
finden sich noch einige Notizzettel vor.) 

Doch eine Niederschrift eines Artikels über „Lügenmärchen*, 
wie ihn {s. ०.) der Verblichene in Aussicht gestellt, lag dem mir 
Übergebenen nicht bei. & 

Ich gedenke nach der Beendigung des jetzigen Weltkrieges 
alsbald eine Studienreise in den vorderen Orient zu unternehmen; 
dann hoffe ich, aus diesen schönen Sammlungen herausgeben zu 
können, was uns Arbeiter auf dem Gebiete des Vulgärursbischen 
interessieren muß, — und das wird nicht wenig sein. Zunächst 19 
bleiben diese Sammlungen also in meinem Besitre; später sollen 
sie der Bibliothek unsrer D.M.G. übergeben werden. 

HB. Stumme, 


30 
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De Goeje-Stiftung. 


Mitteilung. 


1. Für die Stelle des durch den Tod dem Vorstände entrissenen 
Mitglieds Dr. H. T. Karsten ernannte die Literarisch - philoso- 
phische Sektion der Königlichen Akademie der Wissenschaften in 
Amsterdam im September 1915 Herrn Dr. K. Kuiper. Der Vor- 
stand setzt sich somit jetzt folgenderweise zusammen: Dr. C. Snouck 
Hurgronje (Vorsitzender), Dr. M. Th. Houtsma, Dr. T.J.de 
Boer, Dr. K. Kuiper und Dr. 0. van Vollenhoven (Sekretär 
und Schatzmeister). 

2. Prof. Dr. G. Bergsträßer, dessen Forschungsreise in Syrien 
und Palästina (1914) von der Stiftung mit einem Beitrags unter- 
stützt wurde, veröffentlichte im Jahre 1915 verschiedene Ergebnisse 
seiner sprachlichen Untersuchungen in jenen Gebieten. 

3. Im September 1915 erschien bei E. J. Brill als zweite Ver- 
öffentlicbung der Stiftung die von Prof. C. Store y besorgte Aus- 
gabe des arabischen Textes des Kitäb al-Fäkhir von al-Mufaddal 
mit kritischem Apparat. Von dieser Ausgabe wurden an öffent- 
liche und private Bibliotheken mehrere Exemplare verschenkt; die 
übrigen sind für 6 Gulden holländ, Währung durch den Buchhandel 
zu beziehen, 

4. Der Vorstand bat beschlossen die Veröffentlichung einer Studie 
von Prof. Ignaz Goldziher über die von al-Gazält dem Chalifen 
al-Mustazhir gewidmeten Schrift gegen die Bätiniten zu übernehmen. 
Dieselbe wird voraussichtlich im Laufe des Jahres 1916 erscheinen. 

5. Das Stiftungskapital beläuft sich unverändert nominell auf 
21500 Gulden 2?/, Proz. Niederländ, Staatsschuld. An eingelaufenen 
Zinsen und anderweitigen Einkünften war im November 1915 ein 
Betrag von rund 3300 Gulden verfügbar. 

6. Von der ersten Veröffentlichung der Stiftung — der 1909 
bei E. .ل‎ Brill erschienenen photographischen Wiedergabe der Leidener 
Handschrift von al-Buhturis Hamäsa — sind noch eine Anzahl 
Exemplare gegen Zahlung von 100 Gulden für das Exemplar vom 
Verleger zu beziehen. Der Verkauf dieser Publikation sowie der 
der obengenannten Ausgabe des Kitäb al-Fäkhir findet zum Vorteil 
der Stiftung statt. 


November 1915. 
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Verzeichnis der im letzten Vierteljahr bei der Redaktion 
zur Besprechung eingegangenen Druckschriften. 


(Mit Ausschluß der bereits in diessm Hefte angezeigten Werke*}. Die Schriftleitung 
behält sieh die Besprechung der eingegangenen Schriften vor; Rücksendungen 
können nieht erfolgen; im Allgsmeinen sollen — vgl. diese Zeitschr, Bd. 64, 
8. LIL 2. 47. — nur dann Anzeigen von Büchern مك‎ aufgenommen werden, 
wenn ein Exemplar des betr. Buches ete, auch an die Bibliothek der Ge- 
sellschaft eingeliefert wird. Anerbieten der Herren Fachgenossen, das ein 
oder andre wichtigere Werk eingehend besprechen zu wollen, werden mit 
Dank angenommen; jedoch sollen einem und demselben Herrn Fachgenossen 
im Höchstfalle jeweillg stets nur drei Werks zur Rezension in unserer 
Zeitschrift zugeteilt sein. Die mit * bezeichneten Werke sind bereits vergeben, 


Sachau-Festschrift (Weil). ~ Festschrift Eduard Sachau zum siebzigsten 
Geburtstag gewidmet von Freunden und Schülern. In deren Namen heraus- 
gogeben von Gotthold Weil, Berlin 1915, Georg Reimer. VI + 463 5 
4 Tafeln zum Text, 1 Tafel mit E, Sachau's Bild, 5 भ. 14. 


A. Stein. ~ Untersuchungen zur Geschichte und Y tung Aegyptens unter 
roemischer Herrschaft. Von Arthur Stein. Stuttgart 1915. च. 8. Metzler- 
sche Buchhamdlunge. अ ~ 2508 ४. 9.- 

N. Epstein, ~ Der guonäische Kommentar Ordnung Tohoroth. Eine‏ .ل 

Einleitung zu dem R. Hai Gaon zugsschriebenen Kommentar, Von 
Dr. .ل‎ >. Epstein, Subvontioniert von der Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaft des Judentums und der Zunzstiftung. Berlin, Mayer & Müller. 
1915. VI + 1608 M5—. 


Die Wolt des Isiams, - Die Welt des Isiams, Zeitschrift der Deutschen 
Gmsellschaft für Islamkunde, Hrsg, von Prof. Dr. Georg Kampffıneyer. 
Band Ill, Hoft 2. Mit Bibliographie Nr, 269—288, Ausgegobeti am 15. Aug. 
1915. Berlin, Dietrich Reimer (Ernst Vohsen). Jährlich 4 Hefte; 
einzelne Heft M. 4.—. Jahresvorauszahlung auf den ganzen Band M. 12.— 

0. A. Storey, ~ The Fäkhir of Al-Mufaddal Ibn Salama edited from Manuseripts 

and Cambridge by ©, A. Storey अ. +. Printed for فط‎ 
Trusteos of the „De Gorje Fund*. Leyden, E. .ل‎ Brill, 1915. XVII + 


Ahmad Zajlül. ~ Rüb al-igtima‘ )"ها‎ ad-duktür Gustave Lebon. Tarkamahn 
min al-Ingn al-faransäwija Alımad Fathr Zaslül päsa, wakil narärat al- 
bakkantja. Masba'nt ايد‎ biläri’ darb al-Zammämin bi-Misr. 1909 بم‎ Chr. 

(13827 9. H.). MfS 


1) Sowie im allgemeinen aller nicht selbständig erschienenen Schriften, 
also aller bloßen Abdrucke von Aufsätzen, Vorträgen, Anzeigen, 
werken ete. Diese gehen als ungeeignet zu Besprechung in der ZDMG 
direkt in den Besitz unserer Gesellschaftsbibliothek über, werden dann aber in 
den Verzeichnissen der Bibliothekseingänge in dieser Zeitschr. mit aufgeführt. 
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al ५२ äßer. ~ Sprachatias von Syrien und Palästina. 42 Tafeln nebst 
1 ehtskarte und erläuterndem Text, Von Dr. G. Bergsträßer. Leipzig, 
.ل‎ 0. Hinrichs’sche Buchhandlung, 1915. 48. M.B—. 


S. A. 8. Mercer, - The Ethiopie Liturgy, its sureos, development, and present 
form. By the Rev. Samuel A. B. Mercer, Ph. D, (Munich), Professor of 
Hebrew and Old Testament, Western Thoological Seminary, Chicago. (The 
Halo Loctures 1914-5). Milwaukee: The Young Churchman Company; 
London: A, R. Mowbray & Co, 1915. उष + 4878, 


F. K. Enders, - Die Türkei. Bilder und Skizzen von Land und Volk. Van 
Franz Karl Enders, kl, bayr. Hauptmann im Generalstabe, kaiserl, ottom, 
Major a. D. Mit einem Bilde des Verfusers, C. H. Beck’sche 7 
buchhandlung (Oskar Beck). München 1916. XI + 8018, Geb. سق اا‎ 


K. Dieterich. — Länder und Völker der Türkei, Schriften des Vorderasien- 
komitees, hrsg. von Dr. jur. et phil. Hugo Grothe. Haft 9: Karl 
Das Griechentum Kleinasiens, Velt & Comp., Leipzig, 1915. 328, अ, — 50, 


K. Wiedenfeld. — Die deutsch-türkischen Wirtsehaftsbeziehüngen und ihre Ent- 
ten. Von Kurt Wisdenfold, München und Leipaig, 
Verlag von Duncker & Humblot, 1915. 808. भअ. س4‎ 


H. Stumme, ~ Türkische Lesestücke, zusammengestellt von Hans Stumme, Leipzig, 
3. 0. Hinrichs'sche Buchhandlung. 1916. 208 अ. 1—. 


Stumme & Tertsakian,. ~ Türkische Schrift. Ein Übengsheft sum Schreiben- 
lernen des Türkischen von Hans Stumme und 8६. Tertsakian. Zweite, ver- 
besserte Auflage, Leipzig, १. ©, Hinrichs’sche Buchhandlung, 1916. 48 8. 
M. 9.90. 


Karl Wied. — Leichtiaßliche Anleitung zur Erlernung der Türkischen Sprache 
für den Schul- und Selbstunterricht, Von Karl Wind. Fünfte, vermehrte 
Auflage. Wien und Leipzig, A. Hartleben's Verlag. (= Die Kunst der 
Polyglottis, 15. Teil.) VI-+ 184 8. M.2—. 

E. Dahl, — Nyamwesi-Wörterbuch [Nyamwesi-Deutsch und Deutsch-Nyamwesi] 
von Edmund Dahl, (— Abhandlungen das Hamburgischen Kolonialinstituts 
Band XXV.) Hamburg, هآ‎ Frisderichsen & Comp., 1915. XVI- ووم‎ 8. 
M, 25—, = 

* ऋ 9. ~ Georgien und der Weltkrieg, Von * | ®, Orient-Verlag zu Zitrie 

® Bahnbofstraße 85. 71 8. und Karte, Fres "1.25. 5 
3+ H. Woods. - The Yogn-System of الدزتمنوظ‎ or the Anciont Hindu Doctrine 
of Coneentration of Mind embraeing the Memnonie Rules, called Yoga- 
Sütras, of Patnüjali and the Comment, ealled Yogn-Bhäshya, attributed to 
Veda-Vy&sa and the Explanation, cenlled Tattva-Väicäradi, of V 
Migra transiated from the original Sanskrit by James Haughton Woods, 
Professor of Philosophy in Harvard University. (= Harvard Oriental Series, 
४५1. 17.) Cambridge, Massachusstts: The Harvard University Press, 1914. 
# अन ~+ 884 8, 


Abgeschlossen am 6. Januar 1916. 
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Index. 


Die Nennung 


einer einzelnen Seite im Zusammenhangse mit einem 


Namen oder Gegenstandes schließt unter Umständen ein, daß der betr. Name 


oder Gegenstand auch auf der folgenden oder den 


folgenden Seiten vorkommt. 


6 vor einer Seitenzahl bucht die unmittelbare Urheberschaft (der 
als auf jener Seite stehend — bezw. als von jener Seite an beginnend — 
verzeichnete Beitrag stammt aus der Feder des Genannten), 

चै vor einer Seitenzahl bucht die mittelbare Urheberschaft (der 
Genannts nimmt im betr. Beitrage die Stellung des kritisierten, herausgegebenen 
oder übersetzten Autors ein oder wird mit einer Entgegnung oder ergänzenden 


Belehrung bedacht). 


1 des Anrufs (semitisch) 561. 

'ab, 'ab, ham ete, 561. 

abbu (altbab.) „nlt?* 508. 

abbuttum, apputtum (altbab.) „un- 
verzüglich* 508, 

"Abd al-nziz an-Nasafi 405. 

'Abdallıh ar-Rahmän b. *Alr ad- 
Daiba‘ 75. 

'Abdallah b. al-'Abbäs 308. 


Sarrüäg 196. 
‘far Muhammad al-Küft 75. 
3 b. Taghri Birdı 


~ 


adıni (वू „bisher* 508, 
tieren der Erschein ५५ ०५०५ 
und des Selbstes م‎ Sich 


Ado Yon in Bab lonien 519 
9 ० ॥ 
3०५, 217. ५ 


व 5833. 
:Gesehichte 0. 
t für 1914 210; Lite- 


ratur 221; Naturgeschichte 221; 
Religion ५ न द 
218; Urzeit 21 

äh des Anrufs (arab.) 561. 

Ahalyü 44. 

Ahära =. ४. 


Ahbär ध“ des Muhammad ४. 
68 al-Kalbı ae 
<= was-sijar fi mudäwät an- 
Alımad 2 84. 
+र 
Ainardus Eee) 183. 


0. 
4, 158. 
al-Aka’id des ^) an-Nasafı 405. 
Akbar 177. 


1) Die Verzettelung des Stoffes übernahmen sieben Mitglieder, nämlich 


ए. Schmidt (1—51, 118-187, 289-299), H. Stumme (52 - 88, 104—112, 
168— 238, 321— 368, 379-- 411, 4937 —446, 2, 451 —454, 558— 567), F.H. Weiß- 
bach {89-- 103, 305—320, 419-4356, 446, 7 —450, 491- 528), P. Schwarz 
gu ष. Jolly (369—378), ४. 0. Franke (455490), W. Jahn (529 
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Alasija (Zypern?) 217. 
Alchymist 03 
Aleppo 182, 
411 al-Walrd 86. 
'ülıl (Was ist Dr?) 409. 
Allan, John #178 
enspenden [तचत]. .ه‎ Frei- 
gebigkeit. 
Alphabet-Anordnung 528. 59. 
६ Hermann 217 
abylonische Briefliterntur 491. 
Altbabylonisches Zivil- und Prozeß- 
recht 415 
Alter (indol.} 461. 471, 
Alü 
Ambrosianische Bibliothek 585 
meiroz 451 


amphibolos cheimänss 836, 
'Amr بط‎ Kultüm #289, 
Amulette 320, 
1 478. 
anäsavo 170. 
Andalusische Mu'tuziliten 202. 
Pas Ind. 
Anibe { Km 212, 
Ankermann 1 
ann 480, | । 
Antals“ Ibn T Behr! Birdi's 13H ff. 
Annehmen tschein welt 
und des Selbstes (indol) ३, Sich- 
assen, 5. auch upädänn. 
Annungal 525, 
^ des arabischen Alpha- 


Andar 100, 413 

Ansicht: falsche A, (indol) s, ditthi; 
ह~ such Einsie 

Antüopolis (Ag.) 212 

An-tasub-ba 91. 92. 99. 101 

snupäda und anupädaya 450. 


क 


Anusüyü 553 

Anwär at-tanzil 308 

Apabhromsn-Strophen des Arista- 
لمعه‎ 374. 


Schenute 365‏ سريف 

Apposition nach Maßausdrücken im 
Akkad, 425 

Arabisch: عيفر‎ त habet 59, 338 
ع‎ Dichtungen 197 + ze Gram 
matik 452; अ.» Heidentum 385; 
شه‎ Lexikographen 59—62 u, 333 

a0 Namen für Keiher ४. 

ähnliche Vögel 385 

9705 430 ven 

87511041} 

Aramnie Incantation Texts 434 

Aramälsches Aoristpräfix n 563 

'urbajim 566. 


Judez zum Bande, 


.) 218, 

. Fürstensohn) 369, 
نسم‎ 00-08 

ir w 564. 


प ie [ 

Arikesariı And 

Aristanemi- 

Armenisch ह 

4.75 {413 160 

Arsakiden 176 

Arthaiästra 369, 

Arundhutt 558, 

Arrürası 18. 

al-Astarı 78. 

hsara 470, 

msekha 488, 

Asipu 100. 103 

Askese 44; 9०११0४२४ 
A. 457. 459 

Asket (erster, zweiter, dritter und 

ण indol.) 3 
-Asrür Ba u 

Assyrische ‚Beschwürungen 89 

Astäbgshrdayn on. A, sarıgrahn 378, 

४5011 [1 वन्त 464 
Er und Zuflueht (indol.) 487. 

Arvasirae 

Athiopisches “Alphabet 52, 

ति, د‎ Selbst; क 

attarädüpädana 467, 

Attribute indiecher Götter 535 

Aufhebung (indol.): des Leidens 473; 

urch At नु व 

reihe 431: des es 472; des 
Nichtweinens 473. 481: der पिर 
णण 481 


Stellung zur 


aukaf 184. 

Aurös, A, 206. 

Ausfahrten १68 Bodhisattwn (die 
vier A.) 46 
vakalya = Geisel 157, 

Avantipora 160 

Avatärı == Bhiksu 157 

er (म 47४ 

arijjogho 5 ०. Auch 489, 

äyusnkhürn is 1. 

babbili (altbab.) „Träger, Über- 


bringer“ ? 506 
Babrlon 94. 102 
rclad Se 9.18 im Chines.) 391 
aihaki 78 
bakkel {nram.) 


(1 $ 30 
t (Steinnume, 


Baldasus 





arab.) 380 


Bartels, Wanda P50 أ‎ 
Barü 100. 


Inder zum Rande, 575 


Bates, Orie 218, 

Bätiniten 81. 

Battifol 437. 

Baner, Hans #2 0. #452, 5561. 9566, 


Bauer, G. L. 226. 

Ba’u-sum-ibni 92, 

in {nltbab.) „beschimpfen“ 528. 

ren {indol.}: Durst, der sich 
offenbart im B. 469; Flut des 9.8 
474; Freiheit vom B. 474: 8. eine | 
Fessel 477; B. ein कड 479; | 
durch B. vernnlaßte äsava 9. انهل‎ 

B . die Objekte des sechsten 

innes, des Verstundes (indol.) 473. 

Beltrami, Luca 68. 

Bent Jäm 32, 

Benaly, BR. 154. ५ 

Ze, und die Agyptologie‏ لسن 

van den Bergh van Eysingu 440, 

Bernard 488, 

1 Sinne und ihrer Ob- 
jekte 471; dies verunlußt upa- 
däna 408. 

Beschützung des Königs (indol.) 374. 

Beschwörungen: assyrische B. 39, 
413: nram, B, 434. 
besonnen, ernst (indol.) 5 Sich- 
besinnen. 

Böth-lehemn (Name) 54. 

Bewnötheit oder Nichthewußtheii 
eines fortexistierenden Selbstes? 
(indol) 475, 

Bewußtsein 468. 465; B. ist nicht 
das Selbst 485, 

Bhandarkar 969. 445, 

Bhaügila 157. 160. 161. 

Bhärsvi 869, 

Bhäsn 359, 

Bhavahhnti #69, 

bhava-netti 474. 

bhava-tanha 474, 

bhavo 467, 

bhavogsho =, ogho. 

Bhiksäcarı 


1. ; 

Bhiksu 1547. 164. 

bhürja == Schuldschein 51. 
bhütam 487, 

biil-ki (altbab.) für balki? 518. 
Bimba 156. 


Bimbisürn a, ae n. 
A 219. 


v. Bissing, Fr. 

Bit-kiäuti 93, | 

Bleazby, H. ए. 175. | 

पः Geschichte vom B.en 

buw (der Phönix der Äeyp ter: 
337, 12 (also buw zu lesen, € गीः 


। Böhtlingk 861. 


bolei (19५०1. 358, 
Borchardt 212. 
Böse Dinge, Böses (indol.) =» Gute 


Dinge, utes, 
Böswilligkeit: B, eine „Feasel* 477£.; 
durch B. veranlaßte üsava १. asava. 


| Brahmä: Weg zur Vereinigung mit 


B. 457; der wahre Weg zu B. 444, 
सव IND am 496, 
Brahman 537. 
Brauner-Pluzikowski 209. 
Brehm's Tierleben 388, 
प {4 3, 31) 
53 


Brhaddyumna 26. _ 

Brhaspati 370. 377, 

Briefliteratur (ultbabylan.) 491 #, 

British Museum है 

ण्ट, , (1. ०. 4070 565. 

Brome Weigall, A. 7, P. 216. 

Brotwunder der Bergpredigt {und 
Indien) 441. 

Eryennios, Philotheos 184. 

Buchstaben der semit, ‘Alphahbete 


3687. 15 

Buddha: Die Bllehre in ihrer er- 
reichbaren Gestalt (nach dem Dr- 
ل‎ ya} 4507; was B. nicht 
ehren wollte 456%; B.s positive 
Lehre 4601. ; des B.-Gotama Per- 
on vielleicht nicht historisch 455; 
Bs Grab? 455, 

Buddhismus 878; ए. und Ühristen- 
tum 444 


Burchardt, Max 0 210. 
a sum.-akk.): Flichenmaß 


अमु ) 371.‏ 1 لاطا 
buzzu’u (भ .) „beschimpfen* 525.‏ 


एषा" 348. 
Cägakyn, der Verfasser des Kauti- 
liya-Arthasästra 363. 870. 


 Candarasä 370. 
Canis 


pietus Cretschmar 384. 
Capart 214. 219. 221, 
Capelle 216. 


cauramgulam 4.6. 

ehaitya der westl. Kahatrapas 179, 
Chandodevn 8, 2 86 14 
Chan Ra © 09 
Charpentier, Jarl 2321, 2440, 
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Chinas und Schrift 54. 
Christentum und Indien 440. 
a} und Indien 442, 
Chöu K‘ü-fei” Ling-wai-tai-ta 390 
a 

Citra und 20 gi 

eitrapata — e 

(1449६ 215 

er | (der erste, koptisch) 


Conti Rossini 209. 
(४५ 


Curcuma longa 29 
Currelly, Charls T, 212 
Cyuvanı 44. 
व~ im Arabischen 388, 
(arab. Homilie des C.) 365 


Dabänu, ein bab. Kanal 501 
pr Kenntnis“ 518 


ann x 

De der Bätiniten und sein Schatz 
daivikriyä 977. 

ar u 0 „feingestoßenes 
Dalman, Gustaf 565. 
Damanum لطم‎ ein Kanal 501. 
Damaskus 168 f, 182, 
Dambhodbhava 38. 
Dämodara/süda) 156, 


vo 
+ 
al 


ana — A 
(aitbabylonisch6)438. 484, 
Däwüd al-Antäki 197 
Deeourdemanche 218, 
Delitzseh, Friedr. 565 


Dör el-Bahrt 212. 


० 19 / 


Deutsche rag - 212. 
Devadäruvana 
devramätar (Mutter Ama s) 446, 
Devasarasa 159. 160 

Devendra #321 

Dhamıma die wahre [,chre 458; Dh. 


und vinaya, und sutta und vinaya 
485, 
dhanabhägin = Erbe 51. 
Dhanvantari 370. 
Dhanya 162, 163. 
(प 14 278 
dbätuvädin chymist 51 


Dhyänoddära 164. 


Index zum Bande, 


d(i) (mand,) 

di’atu 5२ Kenntnis* 513 

Dibala 101. 1 

Dienerinnen (verbrennen sich mit 
ihrem Herrn ( 1 

Diettrich 438 

de an} 1.५4. 565 

Buddha-Lehre. —‏ ,8 ور 


459; die zehn aufzugebenden D 
mie) 


ür-ra 91, 92 
Dies 


ab.) „Schaltmonat* 498, 
Semitischen 564. 


ditthasava 479 रक्षथ. du 
ditthi १७४ 
ditthogho (ogho). ५52 


vaicchä - dit- 
ikn 486 


Buddha und die erlösten 
re sind hinausgelangt über 
Dokument Gt) 377. 

Dommer, 18, 

१०५४ 474. 


١ dramaka — Bettler 297 


eg 
Ducros 


Da Beiden ia 5 IM. 


Durga; Te, (Pandit) 271 
$ lei und sechserlei 
D. 489; D. gerichtet auf die an- 
en Sinneswah roehmungen, 
efüble etc. 469. 473: nicht- 
hilosophische Gründe des قط‎ 
471; Aufhebung des D.s 473: D 
عه‎ rden 
Duryödhana (sanskr.) 173, 
üta 373 
Drvarapati (Kommandant der Grenz 
festung) 


Ea 91 


East India Company (Münzen der 
EL) 177 3 


een ch ०898. #412, 
504. 


Münzen 178, 


Index zum Bande. 


Eid (muhamm.) 451, 


Einsicht ar ) E. 485. 
falsche £. 486. Vgl auch An- 
Einsiedlerleben (indol.) >» Waldein- 
siedlerle 
Eisler, Robert 54. 
t im Lotusteiche 4. 
"81 gibbör 558 
Elo als Elativ? 398. 558. 


Ember 
Erfindung der Schrift 53. 
essen (indol., Häun): das rechte 


Erkenntnis (indol.): höhere E. ع‎ 
en die sieben >. E. gehörigen 


(Losl.; indol.) 475; 


Erlös Die 
die E. zustande brin n Ideen 
E, ist 


eins र des u ` 
schemas 483; die rechte E, 

Erman 214. 216 

Erscheinungswelt: Formen des Sich- 
einlassens auf die E, +, Sichein- 
lassen; Beziehung der E. auf ein 
Ich +. Sicheinlassen. (Indol.) 

Eru’a 92, 100. 101. 102. 

en شوج"‎ 373. 


eschu, altbab ) 502. 
A Diana 105% 
Eiepu 100 


Etimmu 99. 100. 101. 102. 
ustachius und Indien 

Ewigkeit der Welt und des Selbstes ? 
1११०1.) 457 

Existenz: alle E. ist Leiden 462 : 
op frühere oder E. 


252 angenommen (indol.) 
+ (Seholien des Barhebraeus) 


Fahr ad-dın ar-Razi 302, 
Fanstiker des Isläm 202. 


Fäütimiden in 
Fechheimer, ug: ५ क. 


art 
4 
Feuer: Bug 2. F. und vom Ver- 
des F.s 476. (Indol.) 
Feuer Gottes 398 
er Buddhas Stellung zum 
euersteinwerkzeuge (ब्रह) 212. 
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Fick 321. 

Fleet 179. 444. 

Flinders Petrie, W, M. 211. 220. 222 
Flöten beim Stutenmelken 392. 
an des 5 (indol.) 474. 


Fortexistenz ? en 457. 476. 479, 
8 h Hi - und Höllen- 


Foucart, Paul 221. 
Franke, R. Otto O455 ff. 
Frank-Kamenetzky 220 
Frauenart (indol.) 
Freigebigkeit rm 
Freigebigkeit Due) Buddha’s 


Früchte*: die vier „F.* 478. 488 
لخد‎ der Krankheitsnamen (४४). | 


562, 
Fuhül (an-Nasafi's Kalämwerk) 
(indol.) 871. 377 


KA Gott) und gad (Wort) 57. 
al- 77. 194. 
Gallä 91. 

९. akk.): Flüchenmaß 452. 


Busse 226 
9 "ib शद] 3008. . 
-karänl -u 
Garbe, Richard 561. #440. 448 
ardthausen, Viktor 218. 


da (indisch) {2 ङ 
Gast 


0 ११०1.) 542. 553. 


Gautama 370 
al-Gawäb al-käfı liman su’ala fanid- 


dawä akafı 196. 
&५ [ नः in ~+ पतत 218, 
Gebe व جعت‎ 181. ) 
ebeter 
Geburt: ©. als Leiden 462f.; G. 
५८ -५ ee see 471; Auf- 
er (Indol. 
+. Werke, Worte as. 


न श द. 
Erlösung durch Erkenntnis des 
Wesens der G,e 481. 


त्यु न (४१०) 376. =९ 
Geheimsehrift der Bätiniten 81 
und Tafel XVII. 
longs) 


Geld (indol.) 8. 11. 
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Genetivpartikel des Semitischen 373, | al-Haimı 


ध Indiens 545. 
ätz: unnützer G. (indol,) 436 


दश, (aram.) 436 
tensöordnung (indol.) 
463.464. —S, auch Name u, Gestalt. 
Gewichte 218 


Girmaik, girmauk, guronik (Vogel 


GIR.-SE-GA (bab.-ass. Ideogr.) 
यु ist 433. 527 
99) (sum.-akk.) Hohl- 


Glaube (indol.) 478, 
Glorie des Buddha 442. 
Glück, Rudolf 225 
Glück (indol.) 457, 


ET 


r, 1. 0192, 0451 
Gotama vielleicht historisch 455. 
Gothein, Marie Louise 218, 
Götter-Existenz ist Leiden 462६ 8. 
auch Himmels-Dasein. (Indol.) 
er) gottverlassen etc. 


tes Feuer - Furcht, G. 
reg Weisheit 394. 
Gottesliebe 


Goöttesurteile (indol) 377. 


6 . 

Grat, eure u Sander 21 

6 H ug 21 8, 

Griechische M 5 

Griechische Zeit in Agypten 215 

Gri 444. 

Griffini, Eugenio ०67. 0173. 386 
“45 


Inder zum Bande, 


(Gesandtschaftsbericht, 
Abessinien) 

द a 156‏ د 

1 ige Grammatiker) 50. 


70. 
Hambira 161 
Handeln; rechtes H. 485, 487 
tes H pre 04 ४. kammarädı 
र < ben (arab.) Tafel 
Hara (indol.) 870 
इद (altbab,) „abschneiden, nb- 


Hurff (Ritter Arnold von Harff) 208 
Haribhadra’s Upadesa 


Harsa (indol.) 185 

Haan (तं प्रि.) ४ 2 hammad 
44.) प्र An- 
Nisäbürf 

Hätakeivara 529, 559 
attum (altbab.) „Stab* 512, 
supt, Paul ०16 #. ०5648. 

1-5 > لخي‎ 159 
4 H.e Grammatik 452 (stat. 
constr.). 566 (Duale); Lexiko- 


ER ae (372) 564; ४.९ Oden 497. 


ern Stätte en 4५ 
क indische 1 
3 > 
Heilswegschema (indol.) 4831 
Heldentum (indol.) 35 

r, Julius 222 
Hemmnisse: die fünf पर, ع‎ nTvarann. 
Hemnyevalotsaka 15 
al-Herew!'s Kitäb algarıbain 334. 
Hermann, 0. 221 
Herodias ibis (Linne) 567 
Herodot IV, 2 392. 
Hertel, Johannes ©1153 
Hess, إل‎ च. 2385, 0567 
arena Ferdinand © 107 #. 


Hillebra ndt, Alfred ० 104. ०880. 0452, 

Hilprecht, H. V. 317. 484. 

Himmels- und Höllen-Dasein: Bud- 
dha’s Ansicht über H.457. S, auch 
Götter - Existenz; H.-Lohn 8 
478; Erlösung such vom H. 479 

Kinn (br) Gewinn* 497 
pano-Arabica IV 559 

Hirth, ¢. #390, 

Hoffmann, Konrad (त) 210 


Indes zum Bande. 


Hohlmaße in Babylonien 432. 
Höllenfahrt IStars 89. 412. 413. 
Holma 371, 498 


Hultzsch, E. ०1298. 0175. 5971 8: 


कु لباب‎ ०१४ #446, 


565 
2. jüküt 


Ibn al-Atir 388. 
. Ibn Hiääm 75. 
Ibn Hi 180. 
utaiba 72, 


Ibn Sinä (seine „Seelenkaside*) 7 
Beziehung der कनदु ज 
elt auf ein Ich, Annehmen 
Ich a. Sicheinlassen 


Incantation Texts 434. 
Indien und arabische Geheimbücher 
Christen 440 


84 
Indische en 5218 


५ Münzen ५: ६... 
griechisch 
Indo-gritchische M m 175. 


he Analekta 113# 
Inde-Pariher १ IR 


पभ) „Rate, Teilzahlung* 
Ia-Upavisad (8) 104. 57 

. له‎ ए 79 
عاقة‎ 19 
iesä 478, 
Ittafal—Intaf'al (aram.) 565. 
ir Georg (Schanfarä-Studien) 


Jaeobi, Hermann 321. 361, 363. 533. 
Jucobusbrief (kopt.) 
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usain 65. 
erg ad-din 81. 
Jahn, Wil 


2529. 
Jahwe 238 #. 
Jahweschrecken 394. 
Jaina 377 
ainnlegenden (deren Inkonse- 
games) 9 
Jaina-Tirthnkaras 
(altbab.) ‚irgen etwas* 512 
m dol.) = eid 51 
Zone भ 162, 163 


y 
Jayya 159. 164. 
Jensen, Peter 509. 510. 514. 515 
Jeq 220 
Johannesbrief (kopt.) 189 
Johann Georg, Herz. 2. Sachsen 219 
Johns, ©. प. W 
Jolly, Julius 291, 295, 9 


jömäm (hebr.) 567 
un reger (indol,) 871; .ل‎ 


Junker, H 214 
Juristisches (babylonisch) 412. 


Kadibbida 101. 108, 


J b 
Jahla b 


308, 
und Dimna 294, 
Kalima-Formel nuf Münzen 177, 
Kalihga-T 176, 
Käliya 15 
Kalyänapura 156 
:مسقا‎ durch k. veranlußte äsavn +. 


kämnochando 477. 

Käamadera 370, 

Kämndhenu 370, 
464. 478 


mn hang 161. 
Sperre 478. 
Kt in Kar ten 221. 
| rund, ten 88. 

-Lehre? 457, 469. 
० Werke pre- 
प 474. 5. auch { 

Kämpfe in Stidarabien (1905) 82 
en dern 


580 


Kasınfr (Geschichte) 158H. 

Kasınirer und Sanakrit 271, 

14.1.11 302 

Kuste: Buddha’s Urteil über die KL 
459. 464. 

Katsabaner २६६. 

kät ameli [त (altbab.) „die Bürg- 
रो für jemanden übernehmen* 

kutätu (bab.-ass.) „Bür, aft* 518. 

der 5 कुन vier 

EK. १. M. (indol.) 484. 

Kausalitätsreihe470 fl; Seitenschöß- 
ling der K, 470 1 
Leidens durch Auf ee لك‎ 1 
4811. (Indol.) 

Kautilıya Arthasästra 359 

Kantiliyasästra [1, 16) 289. 

K. und Verwandtes 360, 

Kautilya 860%. 

Kayya 162 

.30 وعم 116 

Keith-Faleoner 294. 

Keniter 286 

Kennedy 546 

are 11. ति. 184 


kıdu {ultbab.) „das lache Land* 
elhorn 862, 

Kifüjat al-fuhul 8 lm al-'usal 405 

81101 Tarih al-bukamia’ 334. 

kıläla (indol) == Waser 51. 

क (bab.-ass,) eine Dattelqualität 

King, L. W. 3 

kipu (ns) „Fütus?“ 418 

kirimmt (bab.-asa.) „Klammer, 
Spange* 501 

kiriyavädi 457 

kisaluhrtu (akk.) 418 

Kitäb ५१9४ al-katib 72, 

Kitäb &kım al-ınarzän fi dikr al- 
mada'in al-maihtüra 79 

Kitah al-alıkäm 65 

Kitab ul-asa 78, 

Kitäb al-futüh des Ihn Altım al- 
Küft 77. 

Kitäh णत 78 

Kitäb al muhaddab (etc) 67 

Kitäb as-sunan al-kabır 7 

Kitäb nswäk al-aäwik min masäri‘ 
al-usssik 196 

Kitab at-tahldıb fit-taferr al-Zimi 
[भाक al-kur'än 73, 

Kitäb fada'il al-Jaman wa'ahlihi 75. 

Kitäb fikh al-luga wa sirr al-tarn- 
bıja 73, 


Inder sum Bande, 


Kitab (ष्म) al-musannaf 71 
Kitäb kämil as-sanä'a al-ma'rüf bil- 
malakı 80 


Kitäb niyam al-farıb 9141 तः TB. 
Kitäb tuhfat al-mazlıb -minlaf 
wal-mansühb 73. 


Ritäb wäsitet al-Adäb (ete.) 71 

Kittel, Gerhard #43 

kilurbänu (षप) 420 

er Johannes 209 

Könige (do) 3 
0 0 IL 

Kon (08 

Koptisch 1548. 

Koptische Kunst 219. 

Körper Andol): 1 
örper (indo 'alsche Ansich 
dad K. gebe 477; durch Kr 
bestattung veranlaßte äsava a. 
Back, K. und Seele + Leib und 


Koschaker 515 
Kosthesrürn (70 159, nr 

el von Aasrlr 8 
Kraniche 388 १५५ 
Krankheit (indol.) 4611 
Kreislauf der Existenzen (indol,) 

462 
अ und Indien 445, 
1 


Ksemendra =1 क. 59 
ptikä رما‎ in Kasmir) 154. 159 


kufftja der Batiniten 8 
Kübe melken (Araber) 392, 
Kuhn, धि. 


kukku 
Der 
tür ४ erwaltung ~ 
1308 218. हि) 
kulu’ (ass) „Lustknahbe* 92, 418. 
kumtrrü (bab.-ass.) 523 
Kunst in Agypten 218 
Kuntalädhipati 370 
kurki (Vogel) 385 
Kushan-Könige 176 
Eußbände an die Gestirne 288 
kutabhr 347, 
Kutb ad-dın nl-Makkr an-Nahrs- 
ऋणा 77 


1 als 3. Rudikal [बा 964. 
{ayr,) 


Lagarde 566 
er, Camille 215 
] hmu 54. 
Laksesvara 159 
läm-alif 62 


, 


3 
Index zum Bande. 581 
Lamassu 91. ug و2‎ 478. 
Lämtjät 338 Mackenzie Collection 545 
Landsberger, Benno 415. 41 er Mac Michael 214. 
Landwirtschaft der Alten ter | Madavarajya 154. 161. 
Madirükst 370. 
Langdon, Stephen 807. 318. 511 ha 869 
Lange 21 äbhärata 552 542; भ. und 
Lauchert 442 Christentum 444 8 
Laranotsa 161. 168. mahäsu (akk.) 424. 
Layard, A. H. 484. 
lö (7) 347 Mahisvara (König der Kharoshthi- 
rechtes L. (indol.) 485. 487 Legende) 
Lebenselixier (ivdol.) Mahler, Eduard 213. * 6 
Leber (mantisch mahuravırä 852. 


Legenden (indische) 321 


-Hau Bi. C. F. 216 

Leibu. Seele ein ch ? (indol.) 457 
wer جما‎ 457 Leder للدت‎ ४ 
es fortexistierenden Selbstes 
457; Lehre vom 1, Buddha’'s 
tliche Lehre460 £ ; diehehren 
een vom L. +» Wahr- 
heiten; kein Selbst im L. 466; 


17 عو‎ als 
9; Sep Folge früherer 
aten gelehrt vom unge 
des L.s 468£.; andere Gründe des 
L.s470; Aufhebung des L.s473 8. 


durch न + des Ls Kau- 
salitätsreihe 481 7; (Indol.) 
Lenormant 


K. ए. 305. 306. 307. 309 
Levias 565. 


ia 


392. 
Loftus, W, K, 305. 
Lokapunya 160, 165 
Die 8 in S 559 
0 panien) 
) «. Erlösung 


ür-ra 9. Dingir-Iugal-ür-ra. 
+ (Spanien) 560. 


-ma (bab, Konjunktion) 430. 
Macalister, 44 Ban 217. 


Manäkib ‘Alı تطم‎ Talib 75 
Mandäische Texte 


al-Manhal ns-säfı 180 
Maükha 157. 159. 164. 


Mansür بط‎ Ab عار‎ 199 
1 r 
Manu 42. 
Ma-nun-gal 525 59 Er 
manzazaru (ass.) dbetrag* 
mär biti (ak) 420. 

Marduk 91 99४ 4321 


Marestaing, 2. 4 


bab.-ass.) „böse* u. ä 516. 
द 6. 918. 306 


aspero, 3 210 
Maße (ahbabyloniche) 482; 527. 
6 


Metaph he Problem 4 or 
e von ~ 
अ 
Meurer 219 
Meyer, 1 
un tthika s. ditthi 
Midianiter 236. 
Mielck, Reinhard 218. 


4 कि ~. । 
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Minier 288. 

Miziän al-'amal 195. 

mohn 474, 432, _ 

Mond, Robert 212. 

Mondgott der Hehräer 2853. 

Monier-Williams' Sanskrit- Wörter- 
buch 298, 

Montet 218, 

ee ', James A. #434. 

Moral im Heilswegschema nur 
scheinbare (indol.) 486. 

Moret, Alexandrs 212. 220, 

Morin (Benediktiner) 185, 

Moses 280. 

Möve (arabisch) 338, 

Muallakät 70. 839. 

Mudrüräksusa (III, v. 7) 452. — 
Alter d. Mudr. betr. 863. | 

u Emperors (mumismatisch) | 

5 


1 des Ihn Faris 984, 
अ ammad 'Abdalläh al-Lahmt 71. 
Muhammad ذا‎ abi-I-Fawäris 66. 
Ruh ammad لاقف مط‎ b. [तता 

-Murädt 68, 
Muhammad b, Umar 0. al-Husain 
al-Hatib ar-Bazı 302, 


Mulabbes 15 alalbäb 

lahhas al-fitan w wu mig- | 

balı ५ [आ.प 78. 5 

‚Müller, W. Max 215. 

Mundira 370, 

Münzen 175- 179. 

muiaddinum (altbab.) 

re Ai 508. _ 
0७९९6 und Auktionen (Agyptol.) | 
9128 ^ 


Musik भ .) 218. 

Muälalahhu 100). 103. 

mussuku (bab,-as.) „verächtlich 
machen* ,م‎ ॐ. 515. 

Mu*tnziliten 202 

„Alutter Gottes* u. Indien 444, 

Mutterleib: Eingehen der Ay 
nehmung in den M. (indol.) 4711 

Mysterion 221. 

Mythisches 287, 


„Erheber, 





Näbiga 69. 
Nabium-mitn-litba १1, 92, 


air 1 nd 451 

achträge; zu ee 

४३ ८ = 661; zu 800- 401 a, 
5b, 


naditum, natitum (altbab.) 506, 510. 
nakäpu (altbab.) „durchbohren, de- 
florieren“ 506 


Nume und Gestalt (indol.) 4711 


Index zum Bünde, 


١ Namtarı 91. 


Erkennen, — Fünf 7. 149.‏ ,9 سيم 

Nanda 370, 

Närayana 870 

Narendra Nath Law 362, 

Natsputta =. Nigantbn. 

nätan [*-) 684. _ 

Naturgeschichte Agyptens 921, 

५ ॐ. 

Naville, Edouard 217. 

an-Nawanrt 75, 

nazäku (altbab.) „sich Ärgern* 512. 

nazämu (bab,-am,) „klugen* 515. 

Negersprachen 1076, 

Negrän 63, 82. 

Neid eine „Fessel* (indol.) 478, 

nekkhamma 474, 

Nekro logisch es: », Graefe, Rösch 

Nestle, Eberhard 565, 

neti neti in den Upanisad’s 105. 106. 

Neuarabische Studien 587, 

Neuhnuer, A. 225, 

nibbuti und nibbuto 477. 480. 

Nichtwissen als Grund des Leidens 
470; Aufhebung des N.» 478. 482 

Nidänakette 4708 

Niebuhr, Carsten 392. 

Nielsen, Ditlev 253, 

Ni (ह Nätaputta 458. د‎ 

=. SU (sumer.) — 5a küti{hab,) 


Nikiptu-Kraut 91, 

eg 216, 

Ninahnkudda ५1. 

Ninib 91. 92, 

Nippur 434, 

nirodha 473, 

nir-vä „ausgehen“, „hina usgehen* 
475f. u. 

Nirvane-Idee und Christentum 444. 

Niräbüri (an-N.) 300 

nisaranam 480, 

1 878. 

1 3608 

Nitivakyamrtam 59-8 


nivarana die पि च. ح‎ „Hemmnisse* 


478. 

Niräm sd-din al-Hasan 9. Muham- 
mad b. Husain al-Kummi an- 
‚Nisäbür 300, _ 

क (ultbab,) „Ärger, Kummer* 


Noeldeke 565. 

Norden, Eduard 291, 
Nota relationis (setnit.) 36947. 
Nubische Sprache 214, 
an-Nu in az-zühirn 5 


mulük Mi 
wal-Kähira 180. 5 


Inder zum Banıle. 583 


ए bitten ?* 492, Ph und Indien 442, 
इ. प्त 
Nungal 525 Pieper 215 
nusk (arab,) 202, p (altbab ) „Entschädigung 
Nyayabhasyam 378. rtretung* 497 

Pinakapani 370 
Oden Salomos 437 ee Siegbert 2225 

£ 


ho (kämogho, bha ^~ ge ditth 


०, avijjorho) 4 Platonische Liebe 199 


Plinius (Hist, nat. 37, 149) 








Oltamdse 105 Poebel, A. 416. 434. 499. 500, 
Omäm (hebr.) 567 Pognon, प. 434. 
Omar an-Nasafı 405, त (indol.) 7 
Opfer (indol.): Buddha's 4 Popper, Willium * 150 
zu .459; Wirksamkeit der O. taliya- 345. 
530. Praji io 0208, 
pert, J. 305. 306. 2 
سي‎ 9 ker Legend ae. P 321 
räkrit- € des Pärsva 
2 4; Prat (Rer, bibl. 2 497) 558 
ee ~~ 
ou 40 
Pan ee Pronomen (Determinativpr 
Pan Museum 175#. an Betr) 39 
X (Weisheit, höheres Wissen, | Prth 154 
öhere Erkenntnis) ist eins der | Psalm 12 (272 betr,) 4028 
Themata des egschemas | Psalm 114 im Sidra rabba 566 
weg 474. 
4 un 51. 1 اي د‎ 
أ‎ un 6 | امعو عام‎ 
== Hö Ile? 51. 1 ra 293£. 
arävası Den 873, 
Pariksit 0 3 587. I. 
o4 yananaıda 3 
eher s. Nibbänn, Purüravas und Urvasi 31. 


parinibbäyati „zum letzten Male 
sterben* 477 


Quarzit, urab. 3%. 
Päriva (Heiliger) 321 कं 


Partsch, Joseph 216 ar-Raba‘ı 73, 
Päsiyayire ramgo 338, Rabisu 91 
paticca-samuppädo 470; p.-samup- reg 
1 7 467. 1 räga-doss-mohn 474. -kkhayä 
atta 
Pentateuch in babylonischer Schrift | ri = Spasier- 
1. ४ ~ 
Persische Münzen 177. Belag 1 168, 
لح‎ re auf indischen 1 ५ ४) 199 
nzen er andschrift 
5 Räjavihära 
W.M. Flinders +. Fi. P Rama 370 
प, 19 Jerp د‎ Raıke, प. ge (+ 
ten 
phaln: die शु Rat 3121 
phasso upädäniyo 466. 471 ph. ist | Rawlinson, H. C. 305. 468. 
mit Asavas verbunden 479 Reckendorf, H. 9452. 
reis Rede (indol.): rechte R. 4854: edle 
ologen und Kraniche 358, | und unedle Art der ए. 486. 


Zeitschrift der D.M.G, Ba. क (1915). 38 


584 
Regungen m (ir 


up esa's. 
1800 (bah.-ass,) „Gefolgsmann* 495, 
Reichtum (indol) 11. 
Reihenfolge der Buchstaben des 
Alphabets 5248. 590: 

herarten 


Hei 335 

Reinach, Adolphe 4६ 2101 
Reinach, Salomon 222. 
Reinheit {rituelle ; indoL) 458. 
Eeisner (Expedition) 211, 
rekim (hebr.) 567. _ 


(indol.): sehlechte ER, a. 


Religion der alten ag 219, 
Religionsgesehichte / 
Eepetition in der Serörszprache 1078 


resa kullu (altbab.) 505. 
Bescher, Oskar 71. 


Be 
ode, 1. 6. 298. 581. 
ribbatu (altbab,) 420. 499, 500, 


ridü. (bab.-am.) +, gehen* 494. 
ee (altbab.) „buntgewirkt* 


Eilbana 155. 
Bes : das vierfache rechte H. 437, 
al-idah - . ب‎ fi kaifijut ta- 
85 


Risalat tuhfat al-murtad wagusat 
al-addüd 36, 7 
Rockhill, भ. W, #390, 
(+ J. 175. 
09+ واد‎ er, Günther 5210), 
Kösch, Friedrich (1) = 184. 100. 210. 
rucaka- 945. 
2. ng, (indol, 376 
und Anstrengu ndol.) = 
Rummindei (Indien) 445. 
rupa 463. 


pa 
फण 463, 


Sabier 238, 

Sabäo-Minfisch (Jahresbericht) 208. 

sabi’u, sabü (altbab ( „Schankwirt* ? 
504 


Sadavärnnen 0 6 7 
inddapdn u. 8 (altbab.) „stündig 
untnterbrochen“ 514, / । 
Sadılhacandra 160, 
an 304, 


Sag-hul-ha-za 91. 92. 
h 334. 


sahnja 376. 
६४181 a) „auspringen, lber- 
fallen® 511. 


: tal 370. 
Eaklinu (akk.) 421. 


पि ० ج77 ارو‎ 


en term. techn, der Tuttel-‏ سسقطهة 
kultur 523.‏ 
Sakinu (bab.) „Gartenpächter* 523,‏ 


‚sukkäynditthi 463. 477. 
Sakti 552. 


Sakuni 370. 
SAL-ME (bab. Ideogr.) 506. 
जक u baltı (nkk.) 428. 
Salomo’s Öden 447. 
samädhi >. Sammlung. 
لقصو‎ 156. 161.. | 
Samändten (oder Samäjiisa) 159. 
Sam'änt 888, 
Samas 100. 418, 432. 433. 498. 527. 
Samhon, Arthur 218, 
samdhyä — Grenze 51. 
sunkappe, sammä-, دق‎ Wollen. 
sarıkhära 40. 468; Aufhören der 
s. 45]; äyu-s. =. besonders, 
ED 457; Aufbebung des به‎ 


Sämkhya 378, 

Sammlaog (samädhi) ist eins der 
Themata der Heilswegsschemas 
483; die rechte 5, 486, 438, 

Sauns-addin بط‎ Kaijimal-Gauzija 196. 

Samsära s. Seelenwanderung, 

samyojana 477f. 

San'ı 08, 


Sanfaru #388, 

Sankhya 597, 54398 5508 556. 

sannn 468. e 

हा (sum.), santakki {nas.) 514. 

Klin en 452, 2 

anrävu- Blüten?) 338, 

Sariputtas Geschichtlichkeit un- 
sicher 455 


Sarlı नतौ abı I-Kasim 75, 
Sarpanitum 101. 103. 
sarratıu, sartu 0 bab.-ass.) „Falsch- 
heit, Lige* 509, 
د‎ 100. 108. 
äuka, König von Gauda (numis- 
mätisch) 178 
तके (altbab,) „einfordern* 508. 
eavrojjo 340. 
Sayoa 54. 
Schäfer 215. 
Schäfers, Joseph 2457. 
Schering, Aroold 218. 
Sehlagnete im Alten Ägypten) 218. 
rar. 8 قله ل‎ b Umen 
1 ~ tende 5. 9; 5.7 tragen 
ध Kopfe IB. 
ع‎ te Regun EN n s, upakkilesg‘ 
Schleifer, J. 2184 ^ mmR 
Schmidt, Carl 155. 
Schmidt, Richard 5155 539, 


Inden zum Banda, 


der Menschen (babyl.)8#‏ حو سي 
fi‏ 415 5 11 
Sehrader, E. 306‏ 

Schreiber, Theodor 221 

Schrift 5 

मथ un dem Wusser 3 


Schubart 216. 

Schuldbewudtsein (indol.) 375. 
Schul 

Schwan“ im Arabischen 847 
Schwarz, Paul 2300, #358 
Schweinfurth 228 | 
sechs Scktenstifter: Lehren der ६, | 


458 
Sedu 91 
Seele (indol.): 8, und Leib einheit- 
lich? 457; Vernichtung der 8, 
nach dem Tode? 457; Seligkeit 
einer seienden 8. im inlischen 
Dasein? 457 ist keine Emp- 
füngnis der Vergeltung 458 
Seelenwanderung (Samsära) als 
Leiden (indol.) 468 
se'eru (akk.) 4 
5e har-ra sum.) 
Sein ist ein Unding + Ich (indol.) 
sekhn 480 
Sektenstifter =, sechs, 
Sektierer des Islam 31. 
Böku (altbab.) „messen“ 57 
Selbst A t, Unendlichkeit, Ent- 
stehung des 8.7 457; Fortexistenz 
des 3 und in welchem Zustande? 
457; die upadännkkhundha's kein 
kein 8. vorhanden 465 £ 
kein 5. im Leiden 466; Annah- 
men eines 8. 466; 8, nicht Pro- 
t des Kumma 450; Gefühl ist 
nicht da= 5, 1651. 
Selbstzucht: Lehre vom vierfachen 
Gehege der 3. (indol.) 458. 
Seldschukenhberrscher 1 
Seligkeit der Leiden eines fortexi- 
stierenden Selbstes? 457; 5. (Nib- 
bäns) schon im irdischen Dasein ? 
(Indol 
Semitisch: Alphnbet 52. 59; 8.६ 
Grammatik 369, 879. 452; 8.8 Pro- 
nomen 502 
Sendschreiben der Bätiniten #6 
Senegambien (Sprachen) 107. 
oiya Bim 478, 
Senkereh-Tafel 305. 
Sethe, Kurt 215. 
8८710 == Blyxa oetandra 51. 
Seybold, 0. 6. 2405, 2559. 
Shama Sustri 361 


 siru (ba 


585 


haw-Caldeeott, W. 306. 
ibi, Sibitte 524 
birtu (bab.-ass.) „Stück, Block* 521 
Sichbesinnen (indol.): die vier 
bungen des ernsten 5, 469; 
rechtes 5. 486 8. 

Sicheinlassen (indol.) auf die Er- 
scheinun gswelt, Formen des 8.» 
und Beeiehen der Erscheinungs- 
welt anf ein Ich, Annehmen, 
Adoptieren der Erseheinungswelt 
und des Ich, des Selbates 461. 
4637. 460. 

Sichel im Sumerischen 525. 

ष, Sieglin-Expedition 212, 

sihlu (ass.) 95. 

sıhtu (akk.) 431. 

مك N om. stumm, — sittl. Zucht,‏ هلع 
dieses) 483‏ 

sılabbalaparämiso 477 

sim" (nrab., ein Vierfüdler) 389 

Simeon im Tempel und Indien 441 

Sirmh 

(Heuglin's) #89 

(kelh =.)‏ عستم 

Sin 94. 100, 

Sinai 285. 

Sinnengebiete (indol.) 472 

Sinner 


Ben (indal.): an- 

genehme 8. 47 

आणण (nes) „Sendepfand* 522, 

sipu (altbab.) „Schrifttafel* 527 

b.-ass.) „Wand* ०. 8. 510 

दाच (babylonisch} 56 

Sittliehs Zucht: Buddba's Stellung 
zur a. ¢. 457. 453. 4111; Über- 
schätzun ne » 2. 4177; 6. 2. ist 
eins der Themata des Heilsweg- 


tu (altbab.) Abgang, Ausgabe*506. 
& die efersüch tigen Asketen 


45, 

Sivaismus 529. 
८ ken) 392. 
then (wie sie melken 

Smith Ei 

Smith, Geo, 305, 
Smith, V. A. 179, 444. 
Snouck Hurgronje 208. 
Sobernheim, Max © 150. 


en 566 
(indol.) #77. 
Somadern #78. 520. 


Somadevasari 369. BTTE. 


Sonnerat 5291. 
sotäpanno 476 
Spanien: Mauren in Sp. 200 6.5 Örte- 
namen in Sp, etymol 59 
38“ 


556 


{ähärs; indol.) على‎ bildlicher 
Ausdruck 47 
ह 17 ॥.१ 218. 


erg, Wilhelm -215f. 221. 

सा eidenschaft (indol.) 374 

Spione (indol.) 374 

Stammbaum (indel.): Bedentungs 
losigkeit von Kaste und St. 459 


Status construntus 452 

Stein, Aurel 271. 

Steinnamen (narab.) f. 

Sterben (Tod; 1०१०1.) 4618. 471, 473. 
Sternnumen 338 

Strack 565 

Strafen (indol,) E72. 

Strsßmaier 417, 425 

Stratz, U. H, 219. 

Streben: rechtes 5. 1861. 487, 488 
Stumme, Hans 22308, #208. 386, 0567 
Sudarkana 542 


Sujji 1598. 159. 160. 162. 164. 166 
Sal ika (== Sujji} 155. 
Sujjimathu 161. 

5 क9 44 

änkunnfi (bab.-ase,) 421. 523 
Sulakesna 157. 160. 161 

as-sulük 180f. 

Sumerische Tafeln 446 
Zumütt-Sumuntu 509 

Sürapura 155 


Speyer त 


60 
Zusbinä (syr.) und äebin (rulg.-ar.) | 
208, | णू 


Sussala 155159. 165 

sutta und vinaya ».'dhamma. 

Süzuzu(bab,-ass,),als Pfand nehmen* 
oder „geben* 517 

Sreta 54 

Syamn 155 

Syrineismen in der शण. Homilie 
des Crrillus 365 

Syrien (Geschiehte) 182 

Syriseh: 5.6 Scholien des Barhe- 
braens zu Exodus 225; قم‎ Verba 
mit 1 als 8. Radikal 


ut Tua'alibi 72 
Tadik, Tudik (Tagık, Tagik, Taet) 


Entschädigung?*‏ ا 
berdi (Erklärungdes Namens)‏ 4 

Tahaddut bin-nfam (od. bil-minan) 

1. (== Bagdad) 391. 


Inder zum Banıde. 


पभा 391 

takabu (ass) „sich sträuben® 95. 
Talık ل كبس ةا قله‎ 66 

Tallqvist 1 


 Talmud zu 5° 


١ Terrakotten (äg 


। Tikka 155- 16). 1 


402 ff, 
tamkarı (altbab.) „Finanzer* 499. 
tanhn 469. 47 
Tantrakhyärika 113. 259 
tantrayukti 378 
Ta-sbi (od. Tai-shik) des Chan Ju- 
Kun 391 
Tathagata fortexistierend ? 457. 476. 
Ta-t#'in 391. 
en al-hkumama 1921. 
zus bacenta (f 2, 222 
Tazjin al-aswäk एका गरक al- 
"ड 196 
) 213 हि 


= im ligrpt. 

FIT ) 52 

Thomas (Apostel) und Indien 444 

Thureau-Dangin, 1". 306. 814, 

thutkrta — vor dem man wıs- 
spuckt 51 

Thutmosis III 217 

ri 

Tierkultus ( ) 220, 

Tigrt- Volkskunde مع‎ Kuhmelken betr 


tka zu Üttarsdhyayans XXIII 321 
—16# 
Tilnknsimha 155. 

Tirthakara's 321 

Tod s. Sterben 


kins 
Tontafeln fig.) 2139 
Torezyner 5 
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Unendlichkeit der Welt und des 
Selhstes? (indol.) 457, 

Ungnad, Arthur ०879. 416431 

446. 2446. 491. 565. 
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